
t- 

län^cncrZdtuntfp 

H El ZW7XTB LT^TT- FV/R 

Erscheint wöchentlich zweimal : dienstags und freitags. 
Bezugspreis; Monatlich 1,75 DM zuzügl. 0,25 DM Trägerlohn. 
Einzelnummer: 25 Pfg, - Druck und Verlag: Buchdruckerei 
Kühn KG., Langen b. Ffm., Darmstädter Straße 26. - Ruf 493. 

STT^DT LÄNGEN VND DEN DREIEICHCTKV 

Allgemeiner Anzeiger 
Amtsveikündigungsblatt der Behörden 

Anzeigenpreis: 0.12 DM für die achtgespaltene Millimeterzeile. 
Preisnachlässe nach Anzeigenpreisliste Nr. 1. — Anzeigen- 

aufgabe möglichst bis Mittag des der Ausgabe vorangehenden 
Tages, größere Anzeigen früher. Platzanordnung unverbindlich 

Ni. 18 Dienslag, den 4. Möiz 1958 Jahigang 10'56 

Nasser fährt nach Rom 

Ein Polltikum ersten Ranges 
von E.-Chr. Schepky 

Wie eine Bombe schlug in Italien die 
Nachricht ein, daß Nasser, der Staatschef der 
soeben proklamierten ägyptisch - syrischen 
Union, zu einem offiziellen Besuch nach Rom 
kommen werde, und daß diese Reise wahr- 
scheinlich im Juli durchgeführt werden 
würde. Das Interesse an dieser Nachricht 
wuchs noch erheblich, als man erfuhr, daß 
sie nur durch eine Indiskretion schon jetzt 
bekannt geworden sei. Man fragte sich so- 
fort: war es eine echte Indiskretion, ein 
wirklich zufälliger Fehler irgendeiner 
Dienststelle, oder war es eine gewollte Indis- 
kretion mit politischem Hintergrund? Die 
letztere Überlegung scheint dabei gar nicht 
so abwegig. Denn natürlich war damit zu 
rechnen, daß die Ankündigung dieses Be- 
suches in der italienischen Öffentlichkeit, je 
nach der parteipolitischen Einstellung des 
Einzelnen, mit sehr gemischten Gefühlen 
aufgenommen werden würde. Gerade jetzt 
aber steht Nasser angesichts der Proklamie- 
rung der Vereinigten Arabischen Republik 
unter seiner F^hnjng im Scheinwerferlicht 
der politischen Öffentlichkeit und ist gewis- 
sermaßen der Held des Tages, der Sieger in 
der ersten Runde zur Vereinigung aller ara- 
bischen Völker in einem Staat, Da hätte es 
durchaus zweckmäßig ersc^heinen können, 
die Absicht von dem bevorstehenden Rom- 
Ijesiich Nassers gerade jetzt bekanntwerden 
zu lassen, in einem Augenblick da das Pre- 
stige des Diktators einen gewissen Höhe- 
punkt erreicht hat. 

Man darf dabei ein wichtiges Moment 
niciht übersehen, nämlich die Tatsache, daß 
die Anregung zu diesem Besuch nicht von 
Italien ausgeht, sondern von Nasser. Anfang 
des Jahres 1956, als in Italien das Außen- 
ministerium noch in den Händen Martinos 
lag, hatte Nasser auf diplomatischem Wege 
in Rom anfragen lassen, ob man seinen Be- 
such in Rom für zweckmäßig halten würde. 
Die bald darauf ausbrechende Suezkrise mit 
allen ihren unheilvollen Folgen ließ aber 
diese diplomatische Fühlungnahme bald in 
Vergessenheit geraten. Im Jahre 1957 griff 
dann Nasser wiederum den Gedanken eines 
Treffens mit dem italienischen Staatschef 
auf und lud den Präsidenten Gronchi zu 
einem offiziellen Besuch nach Ägypten ein. 
Rom antwortete auf diesen Fühler mit einer 
Gegeneinladung an Nasser, die dieser nun 
vor einigen Tagen offiziell annahm. 

Berücksichtigt man diese Vorgeschichte 
des nun für den Sommer dieses Jahres end- 
gültig festgelegten Besuches, so ergibt sich 
vor allem eines, nämlich, daß sich in der 
Zwischenzeit sowohl in Italien als auch in 
Ägypten vieles geändert hat. Dann aber 
auoh in der ganzen Situation im Nahen 
Osten. Nioht nur, daß hier durch die Schaf- 
fimg der ägyptisch-syrischen Staatenunion 
ein neuer Schwerpunkt entstanden ist. Dar- 
überhinaus hat auoh Italien seine Position 
im Nahen Osten nioht unerheblich verbes- 
sern können, und zwar in erster Linie in 
Iran. Im vorigen Jahre stattete der italie- 
nische Staatspräsident Gronchi dem irani- 
schen Schah einen offiziellen Besuch ab. 
Gleichzeitig aber wurde in der iranischen 
Hauptstadt ein Abkommen untei-zeichnet, 
das dem italienischen Erdöl-Magnaten Mat- 
tei die Ausbeutung der neu entdeckten 
außerordentlich reichen iranischen Ölvor- 
kommen sichert, wobei Mattei dem irani- 
schen Staat 75''/o der Einnahmen zuerkannte, 
während bisher bei derartigen Abkommen 
mit Nahoststaaten die ölgesollschaften nur 
50*/t des Gewinne.s abzugeben bereit waren. 
Dieses Abkommen wirkte revolutionierend 
im ganzen Nahen Osten und ließ Italien auf 
einmal als ein „zwar kapitalistisches, aber 
immerhin doch fortschrittliches Land" ei'- 
scheinen, dessen führende Männer Verständ- 
nis für die Interessen und Bedürfnisse der 
Nahostvölker zu haben schienen. 

Aber noch andere Überlegungen dürften 
die Reise Nassers nach Rom mit veranlaßt 
haben. So vor allem die Überlegung, daß 
Ägypten gerade angesichts der durch die 
Union mit Syrien erfolgten Stärkung seines 
Eigengewichtes daran interessiert sein muß, 
emen Partner im westlichen Lager zu fin- 
den, nachdem es durch die mit dem Zusam- 
menschluß verbundene Auflösung der kom- 
munistischen Partei in Syrien den Ärger 
Moskaus auf sich gezogen hat. Im Hinblick 
auf die unlängst sogar von Mitgliedern der 
italienischen Regierung geäußerten Gedan- 
ken über eine „neoatlantische" Politik Ita- 
liens, d. h. eiine Politik einer gewissen 
Distanzierung zum Atlantikpakt, dürfte Nas- 
ser eine Kooperation mit Italien besondere 
zweckmäßig erscheinen, weil sie weniger 
den Unwillen Moskaus zu erregen braucht 

als eine offene Zusammenarbeit etwa mit den 
Vereinigten .Staaten. 

Das bemerkenswerteste Moment des Wun- 
sches Nassers, Rom zu be.suchen, ist aber die 
Tatsache, daß der ägyptisch-syrische Staats- 
chef eben gerade nach Rom fahren will und 
nicht nach Belgrad. Tito war es ja, der im- 
mer wieder den Versuch machte. Nasser in 
.sein politisches Konzept hineinzuziehen und 
ihn für eine „Politik der aktiven Koexistenz" 
titoistischer Prägung zu gewinnen. Na.ssers 
Entschluß, nicht nach Belgrad, sondci'n 

nach Rom zu fahren, muß daher als eine Ab- 
sage an Tito, als eine Schlappe des jugo- 
slawischen Diktators gedeutet werden. 

Alle diese Überlegungen spiegeln sich 
deutlich in dem Echo wider, das die Mittei- 
lung von der Reise Nassers nach Rom in der 
italieni.schen Presse findet, die sich mit dem 
Besuche mit einer ungewöhnlichen Intensi- 
tät beschäftigt und dabei das Für und Wider 
dieser Reise mit eben.so ungewöhnlicher 
Offenheit erörtert. Diese Diskussion zeigt 
jedenfalls, daß man die angekündigte Hei.se 
als ein Politikum allerersten Ranges ansieht. 

Messe in Frankfurt und Offenbach 

Erhard kam zur Eröffnung in die Mainmetropole 
Die Internationale Frankfurter Frühjahrs- 

messe und die Offenbacher Lederwarenmesse 
sind im Gange. Zur Eröffnung der großen 
Schau der Wirtschaft war Vizekanzler imd 
Bundeswirtschaftsminister Erhard in die 
Mainmetropole gekommen. Er hielt eine pro- 
grammatische Rede, in der er jede Furcht 
vor einer Wirtschaftskrise in der Bundes- 
republik als abwv'gig bezeichnete. „Wir sind 
noch mitten in der Konjunktur", sagte er, 
„imd ich denke nicht daran. Wirtschafts- 
minister einer Wirtschaftskrise zu werden". 
Unverändert sei sein wirtschaftlicher Opti- 
mismus. Unternehmer und Gewerkschaften 
müßten aber „geistige Anfälligkeit gegen- 
über Krisensymptomen" ablegen. Sie sollten 
Maß halten in der Lohn- und Preispolitik 
und damit Verantwortung gegenüber dem 
eigenen Volke und der ganzen Welt zeigen. 

Zuvor hatte der Direktor des Instituts für 
Weltwirtschaft an der Kieler Universität 
Professoi- Baade, über das Thema Vollbe- 
schäftigung ohne Inflation gesprochen. Auch 
Baade sagte, daß die Bundesrepublik weiter 
optimistisch bleiben könne. 

Der Schirmherr der Frankfurter Messe, der 
hessische Ministerpräsident, Zinn, und der 
Frankfurter Oberbürgenneister, Bockelmann, 
erklärten, daß man hoffe, daß die Frankfur- 

ter Messe zu einer der führenden Me.ssen im 
künftigen europäischen Markt werden möge. 

Am ersten Messetag herrschte in den ein- 
undzwanzig Konsumgüterbranchen, in denen 
3200 Firnien, darunter eintausend aus dem 
Ausland, au.sstenen. ein lebhaftes Geschäft, 
das erkennen ließ, daß die Einkäufer die 
weitere wirtschaftliche Entwicklung in ganz 
Europa positiv beurteilen. 

Die Internationale Lederwarenmesse in 
Offenbach verzeichnete bereits am ersten 
Tag einen regen Besuch. Das Messeangebot 
weist gegenüber der vorjährigen Herbst- 
messe keine nennenswerten Preisänderungen 
auf. Die Aussteller beurteilen die Absatz- 
möglichkeiten durchweg optimistisch. 

Aucli in Leipzig . .. 
Bei der Eröffnung dei-Leipzigei Messe wur- 

den langfristige vertragliche Bindungen im 
Außenhandel, wie sie von der Zone mit den 
wichtigsten Ländern des Ostblocks bereits ab- 
geschlossen worden sind, durch Außenhan- 
delsminister Rau den Ländern des „kapitali- 
stischen Auslandes" und der Bundesrepublik 
angeboten. Zur Eröffnungsfeier war zum er- 
stenmal der Parteisekretär Ulbricht erschie- 

Nun Kontrolle der Mopeds 
Sie müssen seit 1. März Nummernschilder haben 

Seit 1. März, vorigem Samstag also, müssen 
Mopeds mit Nummei-nsahildern versehen 
seiri. Sie sind es aber noch nicht alle. Die 
Polizei drückte bisher vielenorts ein Auge 
noch zu: „E^ braucht alles seine Anlaufzeit". 
In Langen aber beispielsweise war es Auf- 
gabe einer abendlichen Kontrolle am Sonn- 
tag, das Augenmerk besonders auf die 
neuen Mopedkennzeichen zu richten. 
Nach der Veroi-dnung des Bundesverkehrs- 

ministers vom 21. Februar 1957 muß ab 1. 3. 
1958 für jedes Moped, auch für die schon in 
Betrieb und Benutzung befindlichen eine 
Haftpflichtversicherung abgeschlossen sein. 
Der Nachweis dieser Haftpflichtversicherung 
wird ab 1. März 1958 durch ein Versiche- 
rungskennzeichen in gelber Grundfarbe mit 

Cary Grant besichtigt Mositau 
Dei' bekannt«* amerikanische Filmschauspieler 
Cary Grant (r.) hält sich gegenwärtig zu eineni 
mehrtägigen privaten Urlaub in Moskau auf. 
Während seiner Besichtigungsfahrt wurde er 
vor der Basil-Kirche auf dem Roten Plata in 
Moskau von einem Russen angesprochen, der 
Grant einmal in einem Film gesehen hatte — 

und diesen freundlich begrüßt. 

schwarzen Zahlen und Buchstaben erbracht. 
Die bisherigen Versicherun^skennzeichen mit 
weißer Grundfarbe verlieren ab 1. März 1958 
ihre Gültigkeit 

Die ab 1. März 1958 nui' noch gültigen 
gelben Versicherungskermzeichen liefern alle 
Ver&icherungsuntemehmen in der Bundes- 
republik aus, wenn die Haftpflicht-Prämie 
für ein Jahi- gezahlt ist Die Haftpflicht- 
Prämie beträgt für die Deckungssununen von 
250 000 DM für Personen-, 25 000 DM für 
Sach- und 10 000 DM für Vermögensschäden 
und zusätzlich füi- Teilkasko-Deckung, d. h. 
Versicherung gegen Diebstahl und Feuer im 
Jahr 24 DM. Dazu wird auch eine Grüne 
Internationale Versicherungskarte für Reisen 
ins Ausland kostenlos ausgegeben. Irgend- 
welche Zuschläge, z. B. Ausfertigungsgebüh- 
ren oder Kosten für das Versicheinngskenn- 
zeichen, wei'den nicht erhaben. 

Jeder Mopedfahrer muß' daher darauf 
achten, daß sein Fahrzeug nunmehr das 
gelbe Versicherungskennzeichen trägt. Die 
Polizei kann Mopedfahrer, deren Fahrzeuge 
nicht mit dem gelben Versicherungskenn- 
zeichen versehen sind, anlialten, ihnen die 
Benutzung dieser Mopeds imtersagen und 
außei-dem ihre Bestrafung veranlassen. 

Beziri(sparteitag der SPD 
In Wiesbaden trafen sich die 288 Delegier- 

ten der SPD Hessen-Süd zum Bezirkspai-tei- 
tag. Bezirksvorsitzender Bundestagsabgeord- 
neter Willi Birkelbach forderte die Gewerk- 
schaften auf, sich ebenfalls aktiv gegen die 
Atombewaffnung zu wenden. Für die Reorga- 
nisation der Partei steckte Birkelbach der 
SPD das Ziel, sich aus gewisseimaßen neben- 
einandergeschalteten Ein - Mann - Beti-ieben 
umzugestalten zu einem modernen, genossen- 
schaftlich seführten Großkonzem mit allen 
Mitteln der Schwerpunktbildung. Nur so 
körme die SPD ihr politisches Ziel erreichen. 
In seinem den Pai-teitag beschließenden Refe- 
rat erklärte der hessische Ministerpräsident 
Dr. Georg August Zinn, daß die Vorbereitun- 
gen, Raketenabschußbasen zu errichten und 
die angeblich beabsichtigte atomare Ausrii- 
stung der Bundeswehl- den Selbstmord des 
deutschen Volkes Ix^euteten. Die 288 Dele- 
gierten wählten Willi Birkelbach einstimmig 
durch Handaufheben für 1958 wieder zum 
Vorsitzenden. Ebenfalls einstimmig wurde der 
Wiesbadener Bürgei-meister Georg Buch zum 
stfllvcrti-etenden Vorsitzenden wiedergew ählt. 

„Hubinsel I" 
. . . heißt diese neue schwimmende Rammein- 
richtung, die Anfang der Woche von Emdener 
Schleppern von der Emsmündimg nach Wil- 
helmshaven überführt wurde. Dort soll sie 
zum Rammen der Spundwände an dei- An- 
legebrücke für die Tankerlöschbrückc ein- 

gesetzt werden, (dpa) 

Mit Treffen einverstanden. Die Sowjet- 
union hat sich am Wochenende über- 
raschend mit einem Treffen der Außenmini- 
ster einverstanden erklärt, die eine Gipfel- 
konferenz vorbereiten soll. An ihm sollen je- 
doch mindestens zwölf oder bis zu vieiv.ig 
Regierungen teilnehmen. In Washington 
nimmt man den Vorschlag mit Vorbehalten 
auf. 

27 Kinder ertrunken. Ein tragisches Omni- 
busunglück ereignete sich in der Nähe von 
Prestonburg im amerikanischen Staate Ken- 
tucky. 27 Kinder und der Fahrer des Omni- 
busses ertranken, als der Schulautobus einen 
Abhang hinabgerollt und in den Big-Sandy- 
River gestürzt war. 

Starkbier. Am Wochenende hat in Mün- 
chen der Ausschank der Frühjahrs-Stark- 
biere begonnen. Rund sechs Millionen Liter 
des „Fastengetränks" stehen in dei- Zeit bis 
zum 19. März bereit. 

Wieder ganz gesund. Präsident Eisenhower 
ist von dem leichten Schlaganfall, den er im 
November 1957 erlittei hatte, völlig wieder- 
hergestellt, v/ie die Ärzte des Präsidenten 
jetzt nach eingehender Untersuchung be- 
kanntgaben. 

Fährboot im Sturm. Eine furchtbare Fänr- 
bootka.tastrophe hat im Marmarameer vier- 
hundert Todesopfer gefordert. Unweit der 
Stadt Ismit kenterte das Fährschiff „Uskudar" 
in schwerem Sturm und versank in wenigen 
Minuten. Nur 39 der wahrscheinlich mehr als 
400 Menschen, die an Bord des Schiffes waren, 
konnten sich retten. 

Massenausbruch. Ein Massenausbruch von 
zum Teil gefährlichen Rückfallverbi-echem. 
^e irn Landgerichtsgefängnis von Würzburg 
inhaftiert waren, hat am Sonntagmorgen eine 
Großfahndung im ganzen Bundesgebiet aus- 
gelöst Acht Häftlinge im Alter zwischen 19 
und 26 Jahren brachen aus dem Gefängnis 
aus. Die Häftlinge sägten ednen Gitterstab 
durch, zvvfängten sich hinaus und ließen 
sich an zusammengeknüpften Bettlaken aus 
größerer Höhe vom Fenster auf die Straße 
hinunter. Mindestens vier Häftlinge flüchte- 
ten dann mit dem gestohlenen Wagen des Lei- 
ters der Schutzpolizei von Wüi-zburg. 

Vom Kreistag. Im gi-oCen Saal des Kreis- 
hauscs wij-d am 24. März das Offenbacher 
Kix'isparlament zu seiner nächsten Sitzung 
zusammentieten. Auf der Tagesordnung steht 
u. u, der Nachtragshaushalt für das Rech- 
nungsjahr 1957. 

Neuer Kreisverband der^DP 
Als siebenter Kreisverband der DP Hessen- 

Süd, wurde in Neu-Isenburg ein KreisvertJand 
Offenbach-Land der Deutschen Partei (DP 
FVP) gegründet. Zum Vorsitzenden di<.-ses 
neuen Ki-eisverbandes wählte die Versamm- 
lung einstimmig HeiTn Dietrich Gercke aus 
Neu-Isenbuig. Einen Überblick über die par- 
teipolitische Gesamtsituation gab voi den 
Voi-standswahlen dei- Landesschatzmeister der 
DP Hessen, Legationsrat Wolfgang Pusc-h. In 
Hessen ist das Ziel der Deutschen Partei un- 
verrückbar die Ablösung der sozialistischen 
Regierung Zinn durch eine bürgerliche Koali- 
tion. Leider sind voi-bereitende Gespräche zur 
Zeit nicht überall möglich, besonders seit dit- 
FDP erneut unqualifizierte Angriffe gegen du- 
DP richtet 

ran 
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Stadtverordnete verabschiedeten zweiten Naclitragsetat 

Eine öffentliche Silzung fand am Freitag statt 

Langen, den 4. Mörz 1958 

Das letzte Wort 
Schon die Eltern bemängeln es an ihren 

heranwachsenden Kindern. Du mußt aber 
auch immer das letzte Wort haben!" meint 
Mutter ärgerlich, wenn die Alteste gar keine 
Vernunft annehmen will und immer noch et- 
was auf ihre Einwände zu erwidern hat. Was 
bei den Kindern imd Jugendlichen oft Trotz 
und Drang nach Selbständigkeit ist, das wird 
bei manchen Erwachsenen sozusagen zu 
einem Sport. Sie können es in Ihrer Überheb- 
lichkeit nicht vertragen, daß> ein anderer 
recht hat — und selbst wenn es erwiesen ist, 
daß ihre eigene Einstellung völlig falsch irt, 
winden sie sich immer wieder aus dieser fiii' 
sie unangenehmen Situation heraus, indem sie 
zum Schluß noch mit einem „Aber" ankom- 
men. 

Es hat keinen Zweck, sich mit solchen Leu- 
ten herumzustreiten. Wer unbedingt das letzte 
Wort behalten will, der ist keinen Vernunft- 
gründen zugänglich, und man ärgert sich 
mtf, wenn man sich in einen weiteren Disput 
mit ihnen einläßt. Darum ist es am besten, 
man nimmt sie für das, was sie sind: einge- 
bildete, rechthaberische Menschen, und be- 
achtet sie nicht Sobald sie erst merken, daß 
es einem völlig gleichgültig ist wenn sie mit 
immer neuen Einwänden das Recht auf ihre 
Seite ziehen und das letzte Wort behalten 
wollen, wenn man sie fühlen läßt, daß sie und 
ihre Argumente nicht ernst genommen wer- 
den, dann verlieren sie doch allmählich die 
Freude daran, sich so aufzuspielen und legen 
vielleicht sogar diese Unart ab. 

WIR GRATULIEREN 
. . . Frau Wilhelmine Siegmeyer, Gutenberg- 
sü-aße 18, zum 93. Geburtstag und Herrn Pe- 
ter Werner I., Teiohstraße 18, zum 78. Ge- 
burtstag am Mittwoch, 5. Mäiv.; 
. . . Frau Emilie Bartz, Im Birkenwäldchen 7, 
zum 80. Geburtstag am Donnei-stag, 6. März. 

Möge es den Hochbetagten in aller Zukunft 
gut ergehen! Wir wünschen ihnen, daß sie 
ihren Ehrentag voller Glück und. Zufrieden- 
heit feiern können und die Sonne des Glücks 
auf ihrem ferneren Lebensweg scheine. 

99 Jahre alt 
wird morgen Frau Maria Küchler geb. Jung. 
Sie ist eine geborene Langenerin und vielen 
Bürgern unserer Stadt heute noch gut be- 
kannt Jetzt lebt Frau Küohler in einem 
räegeheim in Frankfurt-Rödelheim, Alexan 
derstraße 96. Sie erfreut sich noch guter Ge- 
sundheit. ist körperlich wie geistig noch so 
rege, daß die Leute immer nur wieder stau- 
nen können. Wir wünschen ihr zu iVirem 
99. Geburtstag, daß sie weiterhin i-üstig der 
Hundert entgegenstrebe. Herzlichen Glück- 
wunsch! 

Goldene Hochzeit 
feiern am Freitag, 7. März, Herr Christian 
Simon und seine Ehefrau Katharina geb. Seh- 
ring, wohnhaft in Langen, Bomgasse 7. Dei 
Jubelbräutigam steht im 76. und seine Gattin 
im 68. Lebensjahr. Sie sind beide noch i-üstig 
und gehen tä^ich noch ihrer Haus- und Feld- 
ai-beit nach. Der Jubilar gehört seit über 
50 Jahren dem „Frohsinn" und seit 1920 dem 
Kaninchen- und Geflügelzuohtverein an. In 
beiden Vereinen ist er hochgeschätztes Ehren- 
mitglied. 

Als Gratulanten stellt sich zum goldenen 
Familienfest eine große Nachkommenschaft 
ein: 7 Kinder, davon ein Sohn aus Amerika, 
und 16 Enkelkinder. 

Wir wünschen dem Jubelpaar, daß es sei- 
nen Ehrentag voller Glück verleben möge und 
für die Zukunft alles Gute. 

Am Freitagabend fanden sich die Ljingener 
Stadtverordneten zu einer öffentlichen Sitzung 
im Rathaussaal ein und erledigten eine kurze, 
aber sehr wichtige Tagesordmmg. Vorher gab 
Stadtverordnetenvorsteher Dr. Mchne ein 
Schreiben der Evangelischen Kirchengemeinde 
bekannt. Die bedankte sich bei Magistrat und 
Stadtverordneten für den aus städtischen Mit- 
teln genehmigten Zuschuß füi- den evangeli- 
schen Kindergai-ten in Höhe von 3000 DM. 

Zweiter Nachtrags-Etat 
Die Aufstellung eines zweiten Nachtrags- 

Etats für das Rechnungsjahr 1957 war not- 
wendiig geworden. Danach .schließt der Haus- 
haltsplan jetzt mit 4 312 173,— DM im ordent- 
lichen und mit 2 005 140,— DM im außer- 
ordentlichen Teil ausgeglichen ab. Stv. Tho- 
mas (SPD) nannte die Gründe, die zu diesem 
Nachtrag führten: Das neue Besoldungsgesetz, 
die Instandsetzung der Schule in der Diebur- 
ger Straße, die erhöhten Einnahmen aus dem 
Verkauf von Grundstücken, die verminderten 
Einnahmen von Kanalanschlußgebühren, Er- 
höhung der Kanalbaurücklage sowie die An- 
schaffung eines Unimog-Fahi-zeuges für die 
laufende Kanalunterhaltung und Straßen- 
einigung, die Anschaffung eines neuen Müll- 

wagens, die höheren Auggaben für den Auto- 
busbetrieb und die minderen Einnahmen beim 
Verkauf des Brenn- u. Nutzholzes, das etwas 
höhere Grundsteueraufkommen und die Mehr- 
einnahmen an Gewerbesteuer. 

Stv. Thomas hatte als Berichterstatter des 
Haupt- und Finanzausschusses über dessen 
Vorarbeit zu sprechen. Dabei war er so schön 
„in Fahrt gekommen", daß er den ganzen 
Plan erläuterte. Bürgermeister Umbach be- 
schränkte sich deshalb, um mit einer norma- 
len Etatrede nicht zu wiederholen und zu er- 
müden, auf die Feststellung: Ein erfreuliches 
Bild biete der Haushaltsplan. Stv. Lux (BHE) 
gab die Zustimmung seiner Fraktion bekannt, 
forderte aber für die kommende Zeit, daß 
nun auch für die Unterbringung der Men- 
schen etwas mehr getan werde, wobei er be- 
sonders den Bau von Wohnungen anschnitt. 
Stv. Dautermanni (SPD) meinte, daß die Be 
völkerung den städtischen Gremien dankbar 
seiin könne, daß die vielen Aufgaben und Pro- 
bleme der Stadt so gut gemeistert werden 
Andererseits gebühi'e Dank dem Steuerzahler, 
der einen großen Teil der Mittel aufgebracht 
habe. Viel bliebe zu tim übrig. Vordringlich 
erschien dem Sprecher die Kanalisierung der 
Ernst-Thälmann-Straße. Er habe sich selbst 
über die Verhältnisse in dieser Straße orien- 
tiert. Es könne den Bewohnern nicht mehr 
länger zugemutet werden, diese Mißstände zu 
ertragen. Er bat den Magistrat, die erforder- 
lichen Mittel bereitzustellen, damit dieser Ka- 
nal recht bald gelegt werden könne. Die An- 
nahme des II. Nachtrags-Etats erfolgte ein- 
stimmig. 

Betriebssatzung 
für die Stadtwerke 

Nach dem Erlaß des Hessischen Eigenbe- 
triebsgesetzes war die Neufassung der Be- 
triebssatzung der Langener Stadtwei-ke not- 
wendig geworden. Stv. Rehart bezeichnete als 
Sprecher der nichtparteigebundenen Einwoh- 
nei*vertreter die Satzung als zu umfangreich. 
Nach .seiner Meinung hätte eine kürzere Fas- 
sung genügt. Der Entwurf könne außerdem 
nur einen vorläufigen Charakter haben, da 
man bis jetzt noch kein genaues Bild darüber 
habe, wie sich die Anwendung auswirke. Dazu 
seien die inneren Verhältnisse der Werke nicht 
bekannt genug. Ferner müsse sich auch zei- 
gen, ob der Betriebsleiter mit der Satzung ar- 
beiten könne. Dennoch sei es ratsam, die Ver- 
abschiedung der Satzung nicht mehr hinaus- 
zuzögern, zumal es auch dringend notwendig 
sei, die Betriebskommission zu bilden. 

Die Ausführungen des Stadtverordneten 
Rehart (NEV) veranlaßten Stadtvei-ordneten 
Dautermann (SPD), energLsch für den beste- 
henden Zustand der Stadtwerke hit«ichtlich 
der B€sitzverhältni.sse einzutreten. Nie werde 
die SPD dem zustimmen, daß sich an der 
Rechtsform etwas ändere. Herr Dautermann 
begab sich mit seinen Ausführungen schon 
aufs hochpolitische Gleis, und es war von „ka- 
pitalistischen Kreisen" die Rede. Stadtverord- 
netenvorsteher Dr. Mehne aber legte Wert 
darauf, daß sich die Diskussion aufs Kommu- 
nalpolitische beschränke. Er unterband des- 
halb weitere Erklärungen. Stv. Rehart hatte 
m'"lerweJle erkannt, daß er offenbar mißver- 
standen worden war. Er ergriff de.ihalb noch- 
mals das Wort, um einen Ii-rtum aufzuklären. 
Wenn er von „vorläufiger Satzung" gespro- 
chen habe, dann habe er rücht im geringsten 
daran gedacht, die Rechtsform könnte sich 
einmal ändern. Es sei ihm lediglich darum ge- 
gangen, daß man abwarte, ob sich die noue 
Regelung bewähre oder nicht. Stv. Schenko 
sagte namens der CDU-Fraktion, die Satzung 
sei eine Grundlage für gute Arbeitsmöglich- 
keiten. Die Abstimmung ergab Einstimmig- 
keit, 

Bauleitplanung und neue 
Ortsbausatzung 

Stv. Daniel Wemer, Stadtbaumeister a. D. 
(nichtparteigebundene Einwohner-Vertreter), 
erstattete über die erfoi-derlich gewordenf 
Änderung der Bauleitpläne .sowie über den 
Erlaß einer neuen Ortsbausatzung einen in- 
teressanten Bericht. Danach hal>en sich seit der 
Erstellung und Feststellung de.s Generalbe- 
bauungsplanes im Jahre 1954 nicht nur die 
wirtschaftlichen Verhältnisse, sondern auch 
ganz besonders die die Fortentwicklung der 
Stadt beeinflußenden Umstände entscheidend 
geändert. Dem sei durch eine Vielzahl bereits 
beschlossener Abänderungen der oberen Bau- 
leitpläne imd Bebauungspläne Rechnung ge- 
tragen v/orden. Allerdings sei bis jetzt die 
Einholung der liiei-zu notwendigen Genehmi- 
gungen beim Regierungspräsidenten sowie das 
grundsätzJiche Durchdenken der ganzen Pro- 
bleme unterblieben, die sich hauptsächlich 
durch die Ei-weiterung der Bebauungsgrenzen 
ergäben. Als Beispiele wurden angeführt: die 
Erweiterung des Generalbebauungsplanes auf 
das Gebiet Neurott, die anstehende Beschluß- 
fassung über das Gebiet Linden und die noch 
im Laufe des kommenden Jahres zu erwar- 
tende Ausdehnung auf das Oberlinden. 

Erwähnt wurde ferner: die Erfassung des 
Gebietes am Steinberg bis hinauf zur Kreu- 
zung Dieburger Straße — Kreisstraße nach 
Dreieichenhain, die Anpassung an die neuen 
Landschaftsschutzgrenzen, die Einführimg der 
Umgehungsstraße in das Langener Gemar- 
kungsgebiet, die Ausnutzung des als Schre- 
bergärten ausgewiesenen Geländes südlich der 
Südlichen Ringstraße als Kleinsiedlungsge- 
lände, die Weiterführung der im Neurott be- 
reits in Angriff genommenen Umgehungs- 
straße bis zur Bundesstraße 3, die Unter- oder 
Überführung der Main-Neckar-Bahn und 
schließlich die Überarbeitung und Neufest- 
setzung der Fluchtlinienfühi-ung im Stadtkem. 
Ferner müßten festgelegt werden die Bestim- 
mungen über den Anbau an nicht ausgebau- 
ten Straßen, die Fragen der Außenwerbung, 
der Fassaden- und Vorgartengestaltung, die 
Zulassung von Gewerbebetrieben in reinen 
Wohngebieten, die Fe.ststellung von Sonder- 
baugebieten, der Umfang und die Schranken 
der baulichen Ausnutzbarkeit dei- Grund- 
stücke sowie Lage und Stellung der Bau- 
werke nach Maßgabe der Hess. Bauordnung. 

Auf Grund dieser Erwägungen hatte der 
Magistrat vorgeschlagen, zu beschließen: 
l.die Bauleitpiäne der Stadt Langen zu über- 

prüfen, etwaige Änderungen nachzutragen 
und neu festzustellen; 

2. im Zusammenihang mit der Uberprüfung u. 
evtl. Änderung der Bauleitpläne eine neue 
Ortsbausatzung auszuarbeiten; 

3. Diese Vorarbeiten im Einvernehmen mit 
einem zu bildenden Sonderausschuß zu tref- 
fen. Der Sonderausschuß soll aus höchstens 
5 Mitgliedern bestehen. 
Stv. Anthes (niohtparteigeb. Einw.-Vertre- 

ter) bezeichnete die Ausarbeitung eines neuen 
Ortsbaustatute.s als zunächst wichtigste Auf- 
gab des Sonderausschusses. Erst dann solle 
mit der Überarbeitung der Bauleitpläne be- 
gonnen werden. Außerdem müsse dem Aus- 
schuß sofort ein Jurist zur Verfügung stehen. 

Stv. Schneider (freie Wählergruppe) und 
Stv.Sprang (SPD) sprachen sich ebenfalls da- 
für aus, zuerst die Ortsbausatzung zu er- 
stellen, schon deswegen, um die an den aus- 
gebauten Straßen der Innenstadt noch vor- 
handenen Baulücken endlich zu schließen, 
wofür eine Satzung die Rechtsgrundlage biete. 
Die nachfolgende Abstimmung berief die Stv. 
Anthes, Hermann, Hertli, Sprang, Wemer u. 
Wiederhold in den Sonderausschuß und bil- 
ligte femer einstimmig die vom Magistrat 
vorge.schlagenen Maßnahmen. 

Eine neue Trafostation 
Die Bebauung des neuen Wohngebietes im 

Singes macht es erforderlich, eine neue Trafo- 
station zu errichten, da der Anschluß an das 
seitherige Stromnetz wegen Überlastung nicht 
möglich ist Als Standort für die Station 
wurde die Südseite des neuen Schulhofgelän- 
des der Dieburger Schule, längs der Straße 
„Vor der Höhe", in Aussicht genommen. 

Bereits im Bauausschuß gab es von diesem 
Vorschlag abweichende Meinungen. Herr Re- 
hart von den Nichtparteigebundenen Einwoh- 
nervertretern und Herr Schneider von der 
„Freien Sozialen Wählergruppe und Wehr- 
dienstgegner" trugen starke städtebauliche 
Bedenken gegen die Errichtung dieses 
Gebäudes mitten im Vorgarten.streifen die- 
ser Straßenseite vor. Ohne Zweifel war 
dabei das Beispiel der Trafostation in der 
Wallstraße maßgebend, die nicht gerade einen 
schönen Anblick bietet Gefordert wurde die 
Zurücknahme von der Straßenfront und Ein- 
beziehung in den Baukörper des auf dem glei- 
chen Grundstück vorgesehenen Erweiterungs- 
baus der Dieburger Schule. Im Bauausschuß 
waren die dadurch erforderlichen Mehrkosten 
für Kabelleitungen usw. auf ca. 3000 DM ge- 
schätzt worden. Später wurden die Kosten 
für diese Mehrleistung mit 30 000 DM ange- 
geben. Daß die beschlossere Unterrichtuivg 
des Bauausschusses vor der Stadtverordne- 
tensitzung unterblieben ist, bemängelte Stv. 
Oeder in seinen Darlegungen. Deshalb und zur 
Nachprüfimg der Mehrkosten schlössen sich 
die Nichtparteigebundenen Einwohnervertre- 
ter einem Antrag des Stadtverordnet. Sprang 
(SPD) an, die Sache solle nochmals in den 
Bauausscliuß. 

Auf der anderen Seite sprach sich die SPD- 
Fraktion für den Bau der Station an der vor- 
geschlagenen Stelle aus. Von ihren Sprechern 
wurde ausgeführt, daß man zwar ein besseres 
Bild erzielen könne, daß dieses aber 30 000 
Mark kosten werde. Die Ausführung der Tra- 
fostation sei im Interesse der neuen Bewoh- 
ner des Singes dringend vonnöten und schon 
de.shalb müsse man von einer nochmaligen 
Zurückverweisung in den Ausschuß absehen. 
Nachdem auch Bürgermeister Umbach die 
dringende Bitte ausgesprochen hatte, jetzt zu 
entscheiden, damit die Station gebaut vver- 
den könne und die Häuser Strom bekämen, 
wuixle abgestimmt. Acht SPD- u. zwei CDU- 
Stimmen brachten die Magistratsvorlage 
durch. Der Neubau zur Errichtung der Trafo- 
station „Vor der Höhe" wurde mit der Maß- 
gabe gutgeheißen, daß der Bau um 4 m zu- 
rückversetzt wird. 

' Hohe AuszeichnuHB. Bei der Kreisver- 
bandstagung der Heimkehrer wurde an Herrn 
Philipp Schlapp, Elisabethenstraße, die gol- 
dene Ehrennadel des Verbandes verliehen. Er 
hat sich durch fünfjährige ununterbrochene 
Vorstandstätigkeit im Ortsverband Langen 
und im Kreisvorstand besonders ausgezeich- 
net. 

* 8 Grad Kälte. Am Wochenende machte 
sich der Winter noch einmal so richtig be- 
merkbar, zumindest was die Temperatur be- 
trifft. In den Nächten zimi Samstag und Sonn- 
tag wurde jeweils bis zu 8 Grad Kalte ge- 
messen. 

* Wiesen suigezUndet. Jetzt ist es wieder so 
weit daß viele Jungen im Gefühl wilder Ro- 
mantik glauben, auf den dürren Wiesen Feuer 
anzünden zu müssen. Der erste Fall dieser Art 
wurde am vergangenen Freitagnachmittag 
t>ekannt, als die „Feuerchen" von Knaben auf 
den Wiesen nördlich des Fabrikanwesens 
Voigt & Haeffner angelegt wurden. Die Funk- 
streife der Langener Polizei hatte die Bürsch- 
chen bald gestellt. 

Die Polizei sucht immer noch 2 Zeugen 
Wie wir schon einmal berichteten, wurde 

in der Nacht zum 9. Febnuir df. Js., etwa 
gegen 1.30 Uhr, in der Rheinsti-aße, gegenüber 
den UT-Liehtspielen, ein parkendes Auto 
durch einen ;!urückstoßenden Wagen beschä- 
digt. Dessen Fahrer kümmerte sich nicht uni 
die Angelegenheit. Der Unfall wurde von zwei 
jungen Männern aus Langen gesehen, die sich 
sogar das polizeiliche Kennzeichen des Autos 
merkten. Dadurch war es der Polizei möglich, 
den beteiligten Kraftfahrer zu ermitteln. Die- 
ser Mann streitet jetzt energisch a'o, mit dem 
Unfall etwas zu tun zu haben. Die Aussagen 
der beiden Augenzeugen sind im Inrer^e d^ 
CJesdhädigten von großer Wichtigkeit. Die 
Langener Polizei bittet deshalb die beiden 
Männer, sich doch umgehend bei ihr zu 
melden. 

' Heimkehrer-Hauptversammlung. Wie aus 
dem Vereinskalender ersichtlich, findet am 
Freitag, 7. März, 20.30 Uhr im Saale „Zum 
Lämmchen" die Jahreshauptversammlung des 
Ortsvert>andes der Heimkehrer Langen statt. 
Die Vorstandswahl wird unter anderem vor- 
genommen. 

* Vom Motorrad erfaßt. In der Fahjgasse, 
in Höhe des Hauses Nr. 8, kam es am Freitag- 
nachmittag zu einem Unfall. Ein Mann aus 
der Heinestraße, der die Fahrbailm überqueren 
wollte, wurde von einem Motorrad erfaßt und 
zu Boden geschleudert. Schwer verletzt ist 
der Mann ins hiesige Kreiskrankenhaus ge- 
bracht worden. 

* Streitigkeiten. In einer Unterkunft am 
Leukertsweg kam es in der Nacht zum Sams- 
tag zu erheblichen Auseinandersetzungen, 
deren Ursachen im Alkohol zu suchen sein 
dürften. Ein Mitbe\vohner schlug die Tür des 
anderen Mieters ein und verletzte diesen Mann 
derart am Kopfe, daß er ins Kreiskrankenhaus 
zur Behandlung gebracht werden mußte. 

Schwerhörige, beachten Sie bitte das Ir^- 
rat in der heutigen Ausgabe, betr. Vorfüh- 
rung neuester Hörgeräte. 

* Jahreshauptversammlung der CDU, Orts- 
verband Langen. In der am 26. Februar statt- 
gefundenen Jahre.shauptversammlung der 
Christlich-Demokratischen Union, Ortsverband 
Langen, wurde folgender Vorstand gewählt; 
August Emrich 1. Vors., Alfred Schenko 
2. Vors., Richard Buff Geschäftsführer. Zu 
Beisitzern wuixien die Herren Muschka, Hoff- 
raann, Dr. Drapela, Richter u. Hundeshagen. 

* Zechprellerei. In einem Lokal in der 
Bahnstraße wollte em Gast in der Nacht zim 
Sonntag seine Zeche nicht bezahlen. Der Wirt 
benachrichtigte die Polizei, die den Mann mit 
auf die Wache nahm, da er keine Ausweis- 
papiere bei sich hatte. 

* Folgen des Alkohols. In der Nacht zum 
Sonntag wurde gegen 2 Uhr ein Mann in der 
Karlstraße liegend aufgefunden. Er war erst 
vor kurzem- nach einer Entziehungskur aus 
einer Heilanstalt entlassen worden. 

SUMATRA-HAVAN^ 

Frau mit Pfeil und Bogen beschossen 
Eine Frau aus der Mörfelder Landstraße, 

die am Donnerstagnachmittag im Walde in 
der Nähe des neuen Stadions im Oberlinden 
spazierenging, wui"de dort gegen 16.30 Uhr 
von einem Jungen mit Pfeil und Bogen be- 
schossen. Der Junge hatte ein Taschentuch 
vor das Gesicht gebunden und sich dadiu-ch 
unkenntlich gemacht Der Frau gelang es, den 
Täter, obwohl dieser nach der Frau schlug 
und trat, zu übei-wältigen. Er gab an, WoU- 
gät\g Sti"eubel zu heißen und in der Sofien- 
straE« zu wohnen. Die Nacihpi-üfung ergab, 
daß diese Angaben falsch sind. 

Wer hat um die genannte Zeit einen Jungen 
mit Pfeil und Bogen im Oberlinden gesehen 
und wer kann sonst irgendwelche Angaben 
machen, die auf den Jungen hinweisen? Nach- 
richt erbittet die langener Polizei. 

V olkshochschtile/Kunstgemeinde 
Bettina von Arnim „Eine Reise nach 

Darmstadt" 
Frau Elisabeth Jacobi, Darmstadt, gehört 

seit Jahren zu den ständigen Mitarbeitem un- 
serer Organisation. So hatten die Hörer mehr- 
fach Gelegenheit, ihr zu lauschen und sich von 
ihrer Begabung, Prosa vorzutragen, an- 
sprechen zu lassen. Sie wird zunächst durch 
Briefe und Zitate großer Zeitgenossen und 
durch Selbsterzcugnisse der schreibfreudigen 
Romantikerin ein Bild von ihrem Charakter 
entwerfen. Die noch als Mutter von sieben 
Kindern kindhaft gebliebene Frau, flatterhaft, 
.selbstzerstörerisch, maßlos wie ihr Bruder 
Clemens, sprunghaft klug, scharfblickend, 
gefallsüchtig, distanzlos und unordentlich, 
humorvoll und charmant, verliebte sie sich 
mit 63 Jahiren in einen Jüngling. Weiß Gott, 
ein „verti'acktes" Wesen, wie Goethe sie 
nannte. 

Frau Jacobi trägt die Erzählung „Eine Reise 
nach Darmstadt" vor, eine Fahrt von Frau 
Rat Goetlie zur preußischen Königin in 
Darmstadt. 

Freitag, den 7. März, 20 Uhr, Ludwig-Erk- 
Schule, Saal 14. Gäste 1,— DM. 

Aus der Ev. Kirchengemoinde 
2. Fassionsandaeht in der Stadtkirche 

Am Mittwoch, 5. März, 20 Uhr, findet in 
der geheizten Stadtkirche die zweite Pas- 
sionsandacht statt. Sie steht unter dem 
Thema: „Judas und Petrus" und wird vom 
Pfarrer Dr. Ziegler gehalten. Die Gemeinde 
singt als Eingangslied Nr. 55, als Schlußlied 
Nr. 54 und in» Wechsel mit den Schriftlesun- 
gen Verse aus den Liedern 62 — 64 — 166. 
Herr Kantor Fischer an der Orgel spielt von 
Joh. S. Bach „Wenn wir in höchsten Nöten 
sein" und begleitet Frl. R. Bambach zur Vio- 
lin-Sonato in G-dur von Joh. S. Bach. 

* BelUKen-Hinweis. Unserer heutigen Aus- 
gabe liegt ein Prospekt der Bausparkasse 
Mainz hei. Wir bitten, ihn zu beachten. 

Frau Henne ahnt den Frühling schon 
Sie braucht keinen Kalender, die gute Frau 

Hennr, deren Gegacker wir mal monoton, mal 
ärgerlich und aufgeregt hinter dem Drahtzaun 
ihres Stalles hervorschallen hören. Auch das 
Erscheinen des ersten Schneegltickchens oder 
das Hervorbrechen der Krokusse läßt sie völ- 
lig kalt. Ihr Zeitgefühl unterliegt anderen Ge- 
setzen. Und während wir Menschen bestürzt 
über die erneuten Kälteeüibrüche am Kalen- 
der blättern, wie lange es denn noch bis zum 
offiziellen Früihlingsbeginn dauern mag, kün- 
digt sich im warmen Hühnerstall der Lenz 
bereits erfreulich an: die Eierproduktion 
steigt. Die Hühnorhalter verzeichnen diese 
Tatsache mit Genugtuung, und auch wir an- 
deren, die kein solch nützliches Federvieh ihr 
eigen nennen, weixlen davon profitieren und 
Frau Hennes vermehrte Leistungen durch 
einen Preisabschlag ihrer Produkte angenehm 
verspüren. 

Wir haben wirklich keinen Grund, die ge- 
fiederten Eierleger von oben herab zu be- 
trachten und ihren etwas ausdruckslosen 
Blick als „dumm" zu bezeichnen. Wir Men- 
schen können zwar Raketen bauen und uns 
einbilden, in ein paar Jahr auf dem Mond zu 
landen, aber auch nur ein einziges, kleines 
Hühnerei nachzubilden vermögen wir nicht. 
Und das ist gut so; wü- pfusciien der Natur 
— meist zu unserem Schaden — schon genü- 
gend ins Handwerk! Nehmen wir also zur 
Kenntnis, daß der Lenz, ehe er in unseren 
Gärten die Blumen aufweckt, einen Umweg 
über die Hühnerställe macht. Wenn es auch 
noch ein Weilchen dauern mag, bis wir ihn 
verspüren ... Er ist jedenfalls bereits unter- 
wegs, und darüber sind wir froh! 

e Unser Glttckwunsch. Heute feiert Herr 
Heinrich Lorenz, Bahnstr. 53, seinen 78. Ge- 
burttag. Morgen kann Herr Jakob Schroth, 
Niddaitr. 77, die Vollendung seines 82. Le- 
bensjahres begeiien. Am kommenden Don- 
nerstag wird Herr Georg Schneider, Woog- 
straße 4, 81 Jahre alt Wir gratulieren den 
hochbetagten Egelsbacher Geburtstagskin- 
dern recht herzlich zu ihrem Wiegenfest und 
wünschen ihnen alles Gute für ihren weite- 
ren Lebensabend. 

e Vom BvD. Die Hauptversammlung des 
Ortsyerbandes des BvD findet am Samstag, 
8. März, um 20 Uhr im Kolleg des Eigenheims 
stitt Sprecher ist Herr Karl Kolpack, Wies- 
baden. 

Bauernregeln vom März 
Trockene Fasten, gutes Jahr! - Schreit der 

Kuckuck viel im März, klappert der Storch 
und zieht die wilde Gans ins Land, so gibt's 
einen guten Frühling. - Wenn es am Tage der 
40 Märtyrer (10.) gefriert, so gefriert es noch 
40 Nächte; im anderen Falle ist ein frucht- 
bares Jahr zu ei-warten. - So viele Fröste im 
März, so viele im Mai. - Wenn Gregori (12.) 
grobes Wetter ist, so peht der Fuchs aus der 
Höhle; ist es schön, so bleibt er noch 14 Tage 
darinnen. 

Egelsbacher standesamtliehe Nachrichten 
vom Monat Februar: 

Geburten : 
3. Silvia Vera Fischer, Goethestraße 17 
5. Harald Schneider, Brückenweg 12 
6. Wilfried Geriiard Jourdan, Wiesenstr. 9 
7. Jürgen Sigwarth, Taunustraße 25 
8. Michael Cezanne, Niddastraße 30 

14. Michael Schwalm, Arheilger Str. 5 
20. Friedrich Wängler, Goethestr. 19 

Sterbefälle: 
1. Johann Philipp Werkmann. Kirchstr. 10 
2. Johanna Wagner geb. Sciirott 

Niddastr. 20 
16. Rudolf August Georg Nies, Niddastr. 60 
20. Erich Karl Kaiser, Ostendstraße 26 

yiad]cid]ten 

(Errbaufen 
ez „Der Finger Gottes". Morgen um 20 Uhr 

kommt in der evangoli.schen Kirche ein Ver- 
kündigungsspiel „Der Finger Gottes" von Pe- 
ter Ambrosius zur Aufführung. Das Spiel, das 
von der Westdeutschen Musikbühne darge- 
stellt wird, erzählt die Geschichte eines Spät- 
heimkehrei-s. Musikalische Umrahmung und 
an der Orgel: Ravel Marcus. 

ez „Atome für den Frieden". Im Rahmen 
der Vortragsreihe des Volksbildungswerks 
sj)rach über dieses Thema Dipl.-Ing. Hellmut 
Drescha, Frankfurt. Nach der Begrüßung 
durch den Voi-sitzcnden Rektor Hans Winter 
zeigte der Referent zunächst den Trickfilm 
„Der kleine Gigant", um dann in sehr unter- 
iialtsamer und anschaulicher Weise auf das 
Geschehen im Innersten der Materie bei der 
Kernspaltung und Kettenreaktion einzugehen. 
Besonders klar wirkten anschauliche Ztihlen- 
vergleiche. Der Referent belehrte: Die Binde- 
energie, die nach der Spaltung frei wird, ver- 
wandelt sich in Wärme. Während sich die 
Kettenreaktion in ungeheurer Gesciiwindig- 
keit bei der Atomt)ombe vollzieht, wird ihr 
Ablauf im Reaktor künstlich gebremst und 
kann selbst um Jahre hinausgezögert werden. 
Im zweiten Teil seines Vortrags ging der Red- 
ner auf die Anwendung atomarer Strahlung 
auf den Gebieten der Technik, Medizin, Land- 
wirtschaft usw. ein. Durch Lichtbilder ver- 
anschaulichte er Reifcnverschleißmes.sungcn 
im fahrenden Kraftwagen, Pflanzenzüchtung 
durch Mutation, Konservierung von Kartof- 

feln, Diagnose und Therapie bei Schilddrüsen- 
erkrankungen, Gehirntumor und Krebs als 
Möglichkeit der Vei-wendung strahlungsakti- 
ver Stoffe. 

-ßffentbal 
o Wir gratulieren. Heute feiert Frau Mar- 

garete Stapp geb. Haller, Langener Str. 35, 
ihren 71. Geburtstag. Wir wünschen ihr für 
das neue Lebensjahr Gesundheit und Wohl- 
ergehen. 

(Bö^cnbafn 
g Silberne Hochzeit. Heute feiern die Ehe- 

leute Karl Skalnik und Frau Margarete geb. 
Frank, Bahnhofstraße, ihr silbernes Ehe- 
jubiläum. Wir gratulieren ihnen auf das 
herzlichste und wünschen ihnen Segen für 
ihren weiteren gemeinsamen Lebensweg. 

g Familienabend der Feuerwehr. Die Frei- 
willige Feuerwehr beschloß in ihrer letzten 
Vorstandssitzung, am 22. März im Vereins- 
lokal „Krone" einen Familienabend abzuhal- 
ten. Die Jahreshauptversammlung wurde 
auf Samstag, 12. April, festgelegt. 

g Beratung des Schulhaushaltsplanes. In 
einer gemeinsamen Sitzung des Schulvor- 
standes, des Elternbeirates und der gesamten 
Lehrerschaft wurde gestern abend der Ent- 
wurf für den Schulhaushaltsplan der Schule 
beraten. Er sieht vor allem einen weiteren 
Ausbau der Lehrmittel für den Naturlohre- 
unterricht und andere technisch gerichtete 
Unterrichtsgebiete vor. 

g Versammlung der Jagdgenossenschaft. 
Bürgermeister Lenhardt lädt alle Mitglieder 
und Bevollmächtigten zu einer Versammlung 
für morgen abend in der „Krone" ein. Auf 
der Tagesordnung steht die Verpachtung der 
Jagd, 

Guter Rat: 
Hai Sie eine Erkältung gepackt» 
dann nehmen Sie abends beim 
Zubettgehen t bis 2 Entöffel 

^ric^ , . ^ KLOSTERFRAU MELISSEN- oLJaJ in einer Tasse heißem Zuckerwasser oder 
Tee — das tut rasch spürbar wohl! Halten Sie 
den echten KLOSTERFRAU MELISSENGEIST 
aber auch gegen andere Ailtagsbesdiwerden von 
Kopf, Herz, UfaKcn, Nerven stets griffbereit! 

allen Apotheken und Drogerien!^ 

Inserieren bringt Gewinn 

g Donnerstag: Sitzung der Gemeindever- 
treter. Am Donnerstagabend findet im Rid- 
haus eine öffentliche Sitzung der Gemeinde- 
vertretung statt. Die umfangreiche Tagesord- 
nung sieht neben verschiedenen baulichen 
Angelegenheiten u. a. noch vor: Gewährung 
einer Beihilfe zur .Schulentlassung, Festset- 
zung des Kirchweihtermins, Festsetzung der 
Steuerhebesätze für, 1958. Besonders aber ist 
die Nachtragshaushaltssatzung und der Nach- 
tragshausljaltsplan für 1957 zu beraten und 
zu beschließen. 

Egelsbachei Kiichliche Nachrichten 
Dienstag, 20 Uhr: Jungmännerkreis 
Mittwoch: 2. Passionsgottesdienst 

20 Uhr pünktlich 
15.00 Uhr: Mädchenkreis 

Donnerstag, 15.00 Uhr: Ev. Frauenhilfe 
Ev. Gemeindehaus 

Freitag, 16.00 Uhr: Knabenjungschar 

Anzeigen-Annahme 

fGr Egelsbach 

Oskar Drechsler 
■flr H*ld«lb«rg«r Strafi« 

Konfirmanden- 
Anzug 

gut erhalten, billig 
abzugeben. 

Keim, Egelsbach 
Ostendstraße 41 

P«BUNDBSI¥£HR 
stellt Freiwillige ein 

für die Laufbahnen der Unteroffiziere und Mannschaften 
Verpflichtungszeit: Wahlweise zwisdien drei und zwölf Jahren. 
Einstellungsvoroussetzungent VolksschulabsdiluS, mögildts» obgesdiiossene 
Berufsausbildung; Mindestolter 17 Jahre, Hödistalter 29 Jahre. 
Auskünfte erleiU das zustöndige Kreiswehrersatzamt. Dieses nimmt audt 
schriftliche Anfragen oder Bewerbungen entgegen. Sie sind nicht an Hos 
Bundesministerium fOr Verteidigung zu richten. 
(Anhängenden Abschnitt ohne weitere Vermerke ols Drucksache einsenden) 
An das Bundesministerium für Verteidigung (UF 11. 441) 
BONN, ErmekellstroBe 27 
Ich erbitte Informotionsunterlagen (Merkblätter, Bildprospekte) Ober 
Heer - Luftwaffe - Marine* 
Nome Vorname 
Sdiulbildung 

) Ort 

Johrg« 
Beruf 
Straße 

*) Zutreffendes unterstreidien Jä'ff/ü/i UNDERBERG ^Dupik"DMi uv/tf! 

Presserechte by Europäisdier Kulturdlenst Mündien 27 durd) Verlaü v. Grabere & GÄre, Wiesbaden 
(24, Fortsetzung) 

An der Silvesterfeier hat man sich nicht 
beteiligt, sondern Ist, mit Rücksicht auf den 
großen Abfahrtslauf, brav zeitig schlafen ge- 
gangen Das war sehr gut. wei weiß, welche 
neuen Verwirrungen aus der Süvesterstim- 
mung entstanden wären! Aber das neue Jahr 
macht ein recht grämliches Gesicht. Der Him- 
mel ist grau, ein kalter Wind fegt über den 
Schnee und die Fahnen, die am Ziel aufgerich- 
tet sind. wirken in dieser farblosen Landschaft 
etwas verwunderlich Für das Rennen selbst 
ist das ein günstiges Wetter, denn der Schnee 
bleibt leicht und gleichmäßig, die Sonnenhitze 
wird den Läufern keinen Streich spielen, die 
am Vormittag In kleinen Ketten zum Horn 
hinaufziehen. 

Man redet wenig, denkt um so mehr, legt 
sich alles noch einmal zurecht. Frank, der 
Affenjäger, hält sldi hinter Ursel, und obwohl 
sie ihn auf diese Weise nicht sieht, sondern 
nur hört, hat sie doch die Empfindung, daß 
er etwas sagen möchte. Nach zwei Stunden !st 
er endlich so weit: „Durdilaucht . . 

„Schon wieder?" 
«Hier sind wir dodi unter uns!" 
„Sie glauben den Unsinn also immer nodi?" 
»Wie Jeder. Aber davon wollte icli nicht 

reden, Fräulein KSndler. Ich dadite gerade 
daran, daß übermorgen abend ein großer 
Dampfer den Hafen von Genua verläßt, und 
an der Reling werde Ich lehnen." 

.Oh, so schnell 1* 

.Meine Zeit Ist um. Sind Sie schon einmal 
von Genua westwärts gefahren? Es ist ein 
zauberhafter Anblick, besonders abends: Die 
ganze itallenlsdie und französische Rivleral 
Mit einem lichtstarken Glas kann man an den 
hellen Fensterreihen genau die großen Hotels 
von San Remo erkennen, dann das Ufer von 

Mentone, und dann Monte Carlo, Nizza, Can- 
nes .. . Diesmal freu' Idi midi auf den Ama- 
zonasurwald ganz besonders wenig .. .1" 

Fängt der auch schon an, denkt Ursel. „Wenn 
Sie sich wenigstens entsdilossen hätten, mit- 
zufahren!" 

„Ihr seid alle vollkommen verrückt. Was 
sollte mein Chef sagen, wenn Idj Ende Januar 
nicht wieder daheim bin? Mein Chef, das ist 
nämlich der Mann von Frau Direktor Hessel, 
die Sie ja wohl kennen. Genügt Ihnen das 
nicht? Dann erkundigen Sie sich bitte bei ihr 
selbst!" 

„Wenn Sie's mir nicht übelnehmen wollten: 
Ich habe es bereits getan," 

„So?" Besonders erfreut ist Ursel trotzdem 
nldit 

„Nun, dann wird Sie Ihnen ja das Nötige 
erzählt haben?" 

„Ja, Geglaubt hab' Ich's aber nicht. Eine Pri- 
vatsekretärin hat keine Zimmerflucht Im teu- 
ersten Hotel." 

„Dann kann ich Ihnen eben nldit helfen." 
„Sie können schon!" sagt Frank. 
„Nämlich?" 
„Lassen Sie den Sdinee hie' Sdinee sein — 

er taut ja dodi bald — und f,ihren Sie mit!" 
„Verrüdct, wie Idi sage!" antwortet Ursel 

und beginnt sdineller zu steigen, um ihrem 
Zorn über die halsstarrige Dummheit der 
Menschen Luft zu maciien. „Und außerdem 
reichlich unverschämt, sind Sie sidi darüber 
klar?" 

„Vollkommen." 
„Dann also, bitte, Schluß damit!" 
Nach einer halben Stunde sagt Frank; 

„Durchlaucht.. . Idi hatte jetzt dreißig Minu- 
ten lang einen schrecklichen Seelenkampf be- 
standen!" 

„Hoffentlich bekommt er Ihnen gut Wer hat 
dabei gewonnen?" 

„Mein sogenanntes besseres Ich." 
„Gratuliere!" 
„Ich wollte nur noch sagen: Wenn Sie schon 

hierbleiben, dann seien Sie nett zu Johnny! Er 
Ist doch ein armer Kerl, trotz seinem Geld. 
Und er liebt Sie so sehrl Ich will Ja nldit be- 
haupten, daß er der einzige ist, bei dem sldi 

dieser Charakterfehler zeigt, weiB Gott, woher 
es kommt, alles Ist In Sie verschossen 1" 

„Wahrscheinlich, weil alles auf diesen gräß- 
lichen Schwindel hineingefallen Ist!" 

„Ja. das kommt vielleicht dazu, aber es Ist 
doch niclit das Entscheidende. Was Johnny an- 
geht, so würde er Sie genauso lieben, auch 
wenn Sie wirklich nur eine kleine Privatsekre- 
tärin wären. Seien Sie nett zu ihm!" 

„Männer sind komische Gewädise!" sagt 
Ursel. „Erst will er mit mir nadi Südamerika 
durchbrennen, und dann legt er mir seinen 
Freund ans Herz!" 

„Ja. das ist eben der wahre Idealismus!" 
Ursel dreht sich halb herum, sieht Frank 

aus den Augenwinkeln an und beendet damit 
diese sonderbare Unterhaltung. Der letzte freie 
Hang ist da. Man sieht schon den Start und 
eine bedenkliche Menschenmenge, die da her- 
umsteht. Im Schutzhaus sitzen sie Schulter an 
Schulter. Ursel belauert Ihre Konkur-entin- 
nen, schätzt sie ab und wird sieh darüber klar, 
daß sie vermutlidi nicht viel zu fürchten hat; 
denn weder aus Innsbruck noch aus Ober- 
bayerii sind Kanonen gekommen. 

Aber dann, als die Sadie ernst wird, als sich 
das Schutzhaus leert und als Ursel zwei große 
Nummern „3" erhält, die ihr Frank und Zeller 
auf Brust und Rüdcen befestigen, dann kriegt 
man eben doch Herzklopfen, und manchmal 
schwimmt es einem ein bißdien vor den Augen. 

Alles drängt sich um den Start Ursel blickt 
den Hang hinunter, sieht die roten Papier- 
fähnchen, mit denen die Spur gekennzelänet 
ist Was sie sich beim Aufstieg so sdiön zu- 
rechtgelegt hatte, ist plötzlich wie weggebla- 
sen. Kein Zweifel, es wird eine Katastrophe, 
denkt sie. Da saust Nummer eins audi sdion 
davon, passiert das erste Tor, das bereits be- 
sonders tückevoll abgesteckt ist, mit einem 
feschen Christiana, kommt auf den RQdcen 
eines kleinen Bucjcels, duckt sich — und Ist 
verschwunden. 

Nummer zwei steht sdion bereit Dann stiebt 
audi sie los. 

„Nummer dreil — Fräulein Kändler!" 
Ursel hat das Gefühl, daß sie niemals in 

ihrem Leben langsamer gefahren Ist Pappt 

denn der Schnee, sind Eishallen an den u-. 
flädien? Neben den Fähnchen hla Qiht i 
scheinbar Im Schnedcentempo. Merkwürdig is 
allerdings, daß da schon der Unglüdcshang 
kommt, und richtig, da unten kugelt Jemand 
in einer Sdineestaubwolke, steht auf und hat 
nur nodi einen Ski! „Bindung gerissen, abge- 
hängt!" geht es durdi den Kopf von Ursel, 
Schon ist sie mitten im Hang, Jetzt allerdings, 
spürt sie das höllische Tempo und muß alle 
Muskeln ihres Körpers wie mit eisernen 
Klammern zusammenhalten. Sie steht den 
Hang durdi, erkennt aber, daß unten, wo es In 
den Wald hineingeht, bei diesem Tempo eine 
Katastrophe lauert genau an der Stelle, wo 
bei der anderen die Bindung nicht gehalten 
hat Ursel reißt im letzten Augenblick einen 
Christiana oder etwas Aehnllches, daß der 
Schnee explodiert rutscht hin, kommt durdi 
den Schwung wieder auf die Füße und taumelt 
zufällig in dis abgesteckte Richtung . , . kriegt 
das Gleldigewicht wieder, und fetzt den Zieh- 
weg hinunter, daß die Bäume tanzen. Nun ist 
alles gut Was noch kommt bleibt Kinderspiel. 
Am unteren Ende des Hanges, eines wahren 
Paradehanges, auf dem man mit Wonne Schuß 
fahren kann, steht eine Menge Menschen, die 
ganz merkwürdig aufgeregt sind. Ursel saust 
sdimalspurig und gedudct darauf los. Am lieb- 
sten rnöchte sie sldi zur Stromlinienform zu- 
rechtbiegen, um nur ja keine Zehntelsekunde 
zu verlieren. Der Menschenzaun kommt rasend 
schnell näher, die Leute rufen, sdireien, klat- 
schen in die Hände, bilden eine kurze Gasse, 
dann sind die beiden Pfosten mit dem Ziel- 
band da, aus!! 

Irgendweldie Hände strecken sich ihr ent- 
gegen, Gesichter lachen. Augen leuchten, jeder 
sagt etwas. 'Irsel versteht gar nldits, sie merkt 
plötzlich, wie sehr ihre Knie zittern, und 
braucht alle Energie, um nicht zusammen- 
zusacjcen. Im Sdinee sieht sie einen Rudcsack 
liegen und läßt sich darauf fallen. Adi, nur 
eine Minute die Glieder entspannen, die Augen 
ein bißchen schließen dürfen, ruhig bleiben 
dürfen, damit Herz und Atmung wieder zu- 
rechtkommen ! 
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Zwei Eisbären und eine Kiste Kerzen 
Eine abenteuerliche Gesdildite von Hans Ludit 

Gojako, der kleine Eskimojunge, durfte mit 
seinem Vater im Hundeschlitten fahren, Sie 
wollten Onkel Atalko besuchen, der ein paar 
Stunden weit an der Küste auf Robben jagte. 
Im Schlitten hatten die beiden Reisenden aller- 
lei Gerät und Lebensmittel für den Jäger 
liegen, auch eine kleine Kiste mit Kerzen war 
'Inbei 
*■ Fleißig zogen die acht Hunde den Schlitten 
über den Schnee. In der Nähe der Küste ging 
es bergauf und bergab. Jetzt führte der Weg 
einen langen Abhang hinunter. Die Hunde 
keuchten — doch trotzdem hörte Gojako nodi 
ein anderes Geräusdi hinter sich. Es klang wie 
ein heiseres Knurren oder wie dumpfes Ge- 

Und gerade dann wäre es für die Bfiren leicht, 
den Schlitten einzuholen! 

„Wir wollen die Bären ablenken", sagte der 
Vater. Damit nahm er seine Pelzmütze vom 
Kopf und warf sie hinter sich. Wirklich stürz- 
ten sich die Bären auf das dunkle Fell und 
berochen es eine Weile. Dann aber ließen sie 
davon ab und trabten erneut hinter dem 
Schlitten her. Der alte Eskimo warf die Hand- 
schuhe fort, seine Stiefel und schließlich auch 
Gojakos Pelzsadien. Doch auf die Dauer 
ließen sidi die Verfolger nicht abschütteln. Sie 
hatten Hunger! 

Die Höhe vor der Küste war erreicht. Doch 
Onkel Atalkos Iglu lag noch weit entfernt. 
Ohne die warmen Pelze wurde es für Gojako 
und seinen Vater bitter kalt Sehnsüchtig 
dachte der Junge an das warme Schneehaus 
daheim. Audi Onkel Atalko saß jetzt wohl 
am Spiritusherd, seine Lampe würde freund- 
lich leuchten . . . Und in diesem Augenblick 
hatte Gojako den rettenden Gedanken! 

„Die Kerzen, Vater!" rief der Junge plötz- 
lidi. „Die Bären fressen sie sicherlich auf." Mit 
frostklammen Fingern nahm er das Messer 
und bradi die Kiste auf. „Ja!" stieß der Vater 
hervor. „Wirf den Bären die Kerzen vor! Aber 

nicht alle auf einmal! Immer nur eine nach 
der andern, damit wir weiter Zeit gewinnen." 

Das tat Gojako nun mit großem Eiter. Es 
ging vielleicht ums Leben! Dabei war es 
eigentlich drollig zu sehen, wie sich die rie- 
sigen Eisbären über die winzigen Kerzen her- 
machten. Sie balgten sidi um die einzelnen Lek- 
kerbissen! Mit den Nasen auf der Sdilitten- 
spur folgten die Bären jetzt den Stearinkerzen 
und Gojako gab sich Mühe, die fetten Häpp- 
chen weit umher zu streuen! Der Junge hatte 
gerade das letzte Dutzendpäckchen angebro- 
chen, da heulten und winselten die Hunde 
laut auf und jagten bergab. Auch aus der Tal- 
senke erscholl Gekläff und Gejaul. Die Schlit- 
tenhunde vor Onkel Atalkos Iglu hatten die 
Gefährten gewittert! 

Da stutzten die beiden Eisbären. Allzu viele 
Menschen und Hunde waren nicht nadi ihrem 
Gesdimack. Sie schlangen die letzten Kerzen 
in sidi hinein und verschwanden hinter einer 
Schneewehe. Onkel Atalko erwartete vor sei- 
nem Sdineehaus den Besuch. Aufatmend stie- 
gen Gojako und sein Vater aus dem Sdilitten. 
Die Kiste mit den Kerzen war zwar leer ge- 
worden, aber der alte Robbenfänger freute sidi 
von Herzen, daß die Lidite seinen beiden Ver- 
wandten das Leben gerettet hatten. 

Eine selbstgebasfelfe Hülle schützt die Bücher 

schnauf . . . „Was mag das sein, Vater?" fragte 
er. Der alte Eskimo wandte den Kopf — da 
sah er didit hinter dem Schlitten zwei Eisbären 
traben! 

„Es sind Bären", flüsterte er Gojako zu 
..Bleib ruhig sitzen!" — „Willst du nicht an- 
halten und sie totschießen?" fragte der Junge. 
„Wenn es nur einer wäre, würde ich es tun", 
antwortete dieser. „Aber mit zwei Bären auf 
einmal kann ich midi nidit einlassen, mein 
Junge." — „Idi habe keine Lust", meinte Go- 
jako und sdimiegte sidi zwisdien die Pelz- 
stiefeln seines Vaters. Nodi immer ging es 
bergan, und das war schlimm. Wenn die auf- 
geregten Tiere das Ledergesdiirr in Unord- 
nung braditen, konnten sie nicht richtig ziehen! 

Sonderbares aus dem Tierreich 
Die Wissenscnaft kennt 800 Tiere, die in 

Höhlen leben. In dieser Zahl sind die vorzeit- 
lichen Tiere nidit mit eingeredinet. 

Eine Strandkrabbe legt pro Jahr mehr als 
200 000 Eier. Die erste Hälfte davon Anfang 
November, die zweite Hälfte im Dezember. 

Noch sind die Abende lang, und apn sdiön- 
sten ist es daheim in der warmen Stube. Habt 
ihr eure Weihnaditsbüdier schon alle ausgele- 
sen? Die meisten von euch sind sicher nodi 
dabei. Um den Einband zu schonen, wollen wir 
uns eine Buchhülle basteln. Sie kostet nur we- 
nig, ist leicht und schnell zu arbeiten und 
schaut außerdem noch recht nett aus. 

Ihr könnt sie aus dem verschiedensten Ma- 
terial herstellen, das richtet sich ganz nadi 
eurem Geldbeutel. Nehmt entweder Wadis- 
tuch, Kunstleder, echtes Leder oder Bast und 
schneide'. euch aus gleichem Material folgende 
Teile zu: einen Streifen, der 25 cm mal 38 cm 
groß ist, einen Streifen 4 cm breit und 25 cm 
lang und vier reditwinklige Dreiecke, deren 
Sdienkel je 10 cm lang sind. Habt ihr alles zu- 
geschnitten, dann legt die vier Dreiecke genau 
auf die Edcen des großen Rechteckes, und zwar 
so, daß die Außenseite von eurem Rechteck auf 
der Tisdiplatte liegt und die Außenseite von 
den vier Reditecken obenauf zu liegen komrnt. 
Der schmale Streifen wird auf der einen Seite 
an die beiden Dreiedte ansdiließend ebenfalls 
mit der Außenseite nach oben auf das Redlteck 
aufgelegt. 

Dann klebt die Teile an den Rändern mit 
einem guten Klebstoff leicht an und nehmt 
eure Lochzange zur Hand. Wer keine hat, kann 
audi eine ganz didte Stopfnadel, die er vorher 
mit dem Oehr in einen Korken stedct, zum 
Lochen verwenden. Allerdings braudit er dann 
noch einen Filz als Unterlage. 

Es wird nun ringsherum ungefähr Vit cm 
vom Rand entfernt im Abstand von '/i cm ge- 
lodit. Seid ihr damit fertig, dann braudit ihr 
noch ungefähr 5 Meter Lederbänddien, Schnur 
oder Bast; damit werden die Kanten um- 
schlungen. Damit alles recht fest hält, fädelt 
einmal redits herum und ein zweites Mal links 
herum. Wer von euch Baststoff verwenden 
sollte, braucht nicht vorzulochen, sondern gibt 
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sidi nut Bleistift die Löcher alle '/i cm an und 
umnäht die Hülle dann In der gleidien Weise 
mit einem bunten Bastfaden. 

Die Büdier werden mit dem Rückendeckel in 
den sdimalen Streifen und in die Edcen einge- 
legt, die vordere Seite des Elnbandes halten 
die anderen Edcen. 

Quiz um einr Flugreise 
In Hamburg steigen wir in das F'lugztug ein 

und fliegen verschiedene Ziele an. Zu jedem 
Zielort sind vier Zwischcnstalioncn angegeben, 
eine davon liegt auf dem kürzesten Weg 
1. Wir fliegen von Hamburg nach Kairo über; 

a) Köln, 
b) Athen, 
c) Rom, 
d) Pari r, 

2. Wir (liegen von Hamburg nach Madrid über: 
a) Berlin, 
b) Brüssel, 
c) Frankfurt, 
d) Köln; 

3. Wir fliegen von Hamburg nadi New York 
über: 
a) Azoren, 
b) Bermudas Inseln, 
c) Kapverdisdie Inseln, 
d) Kanarische Inseln. 

Rätselhafte Warnung 
Der B tut allen Kleidern gut 
Das E wird heiß bei hoher Glut 
Das B + E schalt' immer aus, 
Sonst brennt im Nu das ganze Haus. 

Hagelkörner 
Die Buchstaben des Wortes „Hagel" müßt ihr 

einzeln richtig vor folgende Wörter setzen, 
dann ergeben sidi Hauptwörter mit einer ganz 
anderen Bedeutung. Und hier sind die zu er- 
gänzenden Wörter: Achse — Bart — Ocker — 
Raben — Tage. 

Auflösuncen 
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Kleine Völkernamenkunde 

Die Bewohner Norwegens nennt man Nor- 
wegei, die Schweden leben in Sdiweden und 
die Schweizer in der Sdiweiz. Das ist uns allen 
geläufig, aber wie ist es mit den Staatsangehö- 
rigen des an der Riviera gelegenen Fürsten- 
tums Monaco? Sind das nun Monacoer odei 
Monacosen? Weder nodi, sie heißen Mone- 
gassen. Aehnlich ist es mit der Bevölkerung 
von Madagaskar, der größten afrikanischen 
Insel, sie heißen Madegassen. 

Aethiopier nennt man die Einwohner von 
Abessinien. Die Sanmarinesen sind nidit etwa 
eine der vielen mongolisdien Völkerschaften, 
sondern Angehörige des Freistaates San Ma- 
rino in Mittelitalien. Die Bergbauem der Re- 
publik Andorra in den Ostpyrenäen nennen 
sidi nidit etwa Andorraner, sondern Katala- 

^et ^feizeknte woUte nitki 
Eine Anekdote vom „Alten Fritz" 

Einmal kam der König, jener alte von 
Potsdam und Sanssouci, mit dem Obristen 
Quabek durchs schlesisohe Land geritten, um 
den Wiederaufbau der vom Krieg ver- 
wüsteten Höfe und Güter zu inspizieren. Im 
Dorfe Braken nun, wo der graue Herr mit 
zwölf Männern des Bauerntums zu Rate saß, 
erklärte er mit erhobener Stimme den Ver- 
tretern des Landvolks, daß die preußischen 
Staatsbürger allerwärts eifrig wären, die laut 
Kabinetts-Order vom 29. August 1769 ge- 
schaffenen Pfandbriefe zu honorieren: „Das 
Geld, das man mir zahlet für die tonten Pa- 
piers, soll euren schlesischen Häusern und 
Feldern zu bequemem Zins nützlich 
werden!" 

In diesem Augenblick erhob sich der Land- 
krämer Urbatzky und wollte heimlich den 
Raum verlassen. Das verdroß den König, 
also rief er den Mann zurück: „He — wo 
will Er denn hin?" 

Urbatzky antwortete: „Sire, da ich kein 
Bauer bin, braudhe ich Ihre Kredite nicht. 
Und da ioh kein Preuße bin, habe iah auch 
keine Lust, derlei Pfandbriefe zu kaufen." 

Dieser Bescheid verschlug dem Körnig die 
Sprache. Indes er erblaßte ob so viel unbrü- 
derhcher Gesinnung, ging der Obrist Quabek 
auf den Krämer los und schalt ihn heftig: 
„Schämt Er sich nicht, seine Landsleute im 
Stich zu lassen?" 

Der am Wickel genommene Urbatzky bat 
um Pardon und verbesserte seine Antwort 
solchermaßen: „Majestät, ich hätte no^h 
einen anderen Grund, der mich hindert, die- 
ser Sitzung länger beizuwohnen." 

„So nenne- Er alle Bedenken. Er hat mein 
Wort daß ihm nichts böses geschieht!" 

Da trat der Krämer dicht vor den Tisch, 
an dem die 12Männer saßen:„Halten zuGna- 
den, Majestät, doch ich bin ein abergläubischer 
Mensch. Wie kann hier etwas Gutes be- 
schlossen werden, da mit meiner Person ge- 
nau dreizehn zu Tiscihe sitzen, nicht anders 
aLs beim Mahl unseres Herrn am Vorabend 
des unseligen Karfreitag?" 

Obwohl der König ein Freigeist war, wußte 
er Urbatzkys Aberglauben gut zu beschei- 
den: Er hat recht. Wer aber war es, der da- 
mals als Dreizehnter von der Tafel schlich 
und seinen Herrgott verriet —?" 

Mit dieser Antwort hatte der Krämer 
nicht gerechnet. Er kehrte an seinen Platz 
zurück und zeichnete sich ein auf der Liste 
der Pfandbriofkäufer, auf daß Schlesien 
wieder zu Atem komme . . . Hans Berg 

Nicht allein für die Dummen 
Als der Herzog von Ducas den Philosophen 

Descartes einmal an einer reich besetzten 
Tafel antraf und sich darüber wunderte, mit 
welchem Vergnügen sich der Welse den Ge- 
nüssen des Gaumens hingab, sagte Descartes: 
„Glauben Sie etwa, die Natur erzeuge die 
guten Dinge ausschließlich für die Dumm- 
köpfe?" 

-R- 
Der Lustspieldichter Feydeau kehrte eines 

Tages in einem ländlichen Gasthaus ein. Er 
rief die Kellnerin und fragte: „Haben Sie 
Zichorie im Haus?" „Ja", erwiderte sie. „Wie 
viele Pakete?" — „Ich schätze, etwa drei- 
ßig." ,.Gut, dann bringen Sie alle her!" Als 
die Kellnerin alle Pakete gebracht hatte, 
schmunzelte Feydeau: „So, und nuTi machen 
Sie mir bitte eine Tasse Katfee!" 

flOMAN VON HOIST.W..G{iSSLER 

Presterectale bjr Europäischer Kulturdienst MUaclien 27 
durdi Vertat *. Grabeig b Görg. Wiesbaden 

(25. Fortsetzung) 
.Nummer dreil" sagt jemand, aber das ist 

Ihr ganz gleichgültig. „Nummer drei, Fräulein 
Kandier. Um ganze zwei Miauten besser als 
Nummer eins. Und Nummer zwei Ist ausgefal- 
len." 

.Bindung gerissen!" sagt Ursel. 
„Alsdann — wo bleiben Nummer vier und 

fünf? — Fehlanzeigel Jetzt wann's net glei 
kemma, na hot Numero drei gwunna." 

Ursel sitzt da. Sie möchte gern aufstehen 
und den Hang hinaufstarren, ob Nummer vier 
und fünf zu sehen sind, aber es ist wohl besser, 
diesen Ver^uÄ einstweilen nidit zu wagen — 
man könnte einknicken dabei. 

„Grüaß God, Durdilaudit!" sagt eine helle 
Stimme. Das ist Franzi, der sich dicht neben sie 
hingehockt hat „Zeam bist glaffa — grad 
sdineldil Haut schon!" 

„Meine Glückwünsch!" sagt jemand anders, 
von dem Ursel nur die Beine sieht, well sie 
vorerst die Energie nldit aufbringt, den Kopf 
zu heben. 

„Bitte vielmals um Entschuldigung, daß ich 
mich so vordräng', aber ich bin halt der Pro- 
tektor — kann man nix machen . . . Durch- 
laucht . . .1" 

Durdi Ursels armes Herz geht ein Riß. Kaum 
hat man einmal gewonnen, kaum ist man ein- 
mal ein bißchen glücklich, schon fängt das 
Durdiemander wieder an! Sie steht auf. „Irr- 
tum!" sagt 8ie. „Schwindel! Ich bin aber nicht 
schuld dran!" Karl Wolkowitz macht ein ver- 
dutztes Gesicht „Verzeihung — woran?" 

Bewegung geht durch die Menschen. Sie 
kommen! Der erste liäufer kommt! Ursel ist 
ausgeruht Sie starrt den Hang hinauf. Ist das 
nidit Frank? Ja. Er hat Nummer eins und 
rutscht ganz nett daher: Renntempo kann 

man's aoer rucht nennen. „Lahme Sache!" sagt 
er mit schöner Seelenruhe zu Ursel. 

Der nädiste presdit sdion anders den Hang 
herunter, und nun kommen sie Sdüag auf 
SÄlag, es geht so sdinell. daß man die Zeiten 
nodi nicht erfahren kann. Jemand gibt Ursel 
einen Feldstecher, sie bildet hinauf nach der 
Stelle, wo die Läufer aus dem Wald heraus- 
schießen. 

Da kommt Nummer zwölf — und ein paar 
Sekunden später dreizehn; das ist Johnny, 
durchs Glas erkennt sie Ihn. Zwölf setzt zum 
Endspurt an, dreizehn wie der Teufel ."linter- 
drein! 

Dreizehn holt auf. Dreizehn ist dicht hinter 
zwölfl Dreizehn sdiwingt aus der Spur heraus 
und vor zwölf wieder hinein. Die Leute klat- 
scher) und sdireien. Johnny fegt unter dem 
Zielband durdi. Er stoppt ab, sieht Ursel, 
lädielt sonderbar — und brldit zusammen. Er 
brldit einfadi zusammen, liegt auf dem Schnee, 
die Arme weit gebreitet, wendet das Gesidit 
zur Seite, eine elgentümlldie, unnatürlidie, 
krampflge Bewegung geht durch den ganzen 
Körper, und dann sieht Ursel, daß aus Johnnys 
Mundwinkel ein feiner roter Streifen rieselt... 

.Um Gottes willen!" stammelt Ursel. Sie 
kniet neben Ihm nieder, hebt seinen Kopf. 
Johnny ist ohnmächtig Die Sanitäter drängen 
sldi heran. Johnny wird vorsiditlg auf eine 
Feldbahre gelegt und davongetragen. Ursel 
und Frank gehen mit Für Ursel ist es, als ob 
der Tag auslösdien wollte.' 

Drei Viertelsi-imden später liegt Johnny Lea- 
ver in seinem Bett Ursel, die vor der Tür ge- 
wartet hat, darf ins Zimmer. Frank sitzt nie- 
dergeschlagen auf dem Bettrand und hält 
Johnnys Hand. Der Arzt wäscht sidi gerade die 
Hände. 

»Wahnsinn", sagt er, .vollkommener Wahn- 
sinn! Mit einer halben Lunge soldie Sadien! 
Hatte der Herr denn niemanden, der ihi.i das 
klarmadien konnte? Sie sind doch wohl gyte 
Bekannte?" Die beiden schweigen. .Ist es so 
schlimm?" , . 

Er zuckt die Achseln. „Ja und nein. Jede 
Lungenblutung ist gefährlich. Diese wird nldit 
die erste sein, aber sie kann die letzte sein. 

Vor allem völlige Kühe! Ich habe sdion nach 
einer SÄwester telefoniert Der Mann gehört 
auf den Liegebalkon, aber nicht zum Skiren- 
nen 1" 

„Ich bring mich um .. .!" sagt Ursel verzwei- 
felt 

„Damit helfen Sie niemanden. Gegen acht 
Uhr komme ich wieder. Guten Tag!" Ganz still 
wird es In der Stube. Die Dämmerung kriecht 
aus den Ecken. Man hört wie schwach und 
mühsam Johnny atmet „Blutet es nodi?" fragt 
Ursel. Frank schüttelt den Kopf. 

Johnny liegt ganz still da, man weiß nicht 
Db er wieder bei Besinnung Ist Ursel weint 
vor sidi hin. Aber die Sdiwester mit ihrer gro- 
ßen weißen Flügelhaube und ihren wunder- 
bar leisen Bewegungen wirkt sehr tröstend. 
Als der Arzt zum zweitenmal da war und wie- 
der fortgegangen Ist, lädielt sie und sagt: „Sie 
können ruhig scblafenl Die Gefahr ist wohl 
vorüber. Und Jetzt gehen Sie also, bittel" In 
der Tür sieht Ursel nodi, wie die Schwester 
neben dem Bett sitzt geheinmlsvoll beleuchtet 
von dem sdiwachen Lämpchen, und den Rosen- 
kranz zwisdien den Fingern hält Das Herz 
wird einem leiditer dabei 

Als Ursula In ihrem Zimmer ist und hier 
endlich die Entspannung voll empfindet, merkt 
sie erst, wie großen Hunger sie hat Seit dem 
Frühstück hat sie beinahe nichts mehr geges- 
sen. 

Sie badet, zieht sich ein sehr anspruchloses 
Kleiddien an und will hinuntergehen. Auf dem 
Flur wird sie von Frau Gerda Hessel Ober- 
rundet die in großer Toilette dahergebraust 
kommt „Endlich finde ich Siel" sagt Gerda, 
„meine Glückwünsdie!" 

„Wozu?" fragt Ursel „Ach so! Ja,danke viel- 
mals!" Erst Jetzt fällt ihr wieder ein, daß sie 
die Beste beim Abfahrtslauf war. 

„Sehr beglückt sehen Sie aber nicht aus, 
Fräulein Kändler!" Ursel erzählt von ihrem 
Kummer. . , 

„Ist das nidit der Junge Engländer, der Ihnen 
den feudalen Titel verliehen hat?" 

.Ja, auch ein Grund zur Sorget Ei gibt be- 
stimmt noch einmal Unannehmlichkeiten!" 

.Glauben sie wirklich?" tragt Gerda, unO 
man hört, wie sehr sie sich auf diese Unan- 
nehmlichkeiten freut 

.Aber Ich bitte Sie, Ihre Sdiuld wäre dai 
dodi niditl Uebrigens kann Idi Ihnen ver- 
sidiern, daß Idi das meine getan habe, um den 
Irrtum aufzuklären. Ich habe dem Hoteldirek- 
tor ganz genau erzählt, wer Sie sind und wie 
die Sadie zustande gekommen Ist" 

„Und was hat er gesagt?" 
„Ja, das war freilidi komisdi: er mußte na- 

tUrlldi aus Höflichkeit so tun, als ob er mit 
glaube; innerlldi, davon bin ich überzeugt, war 
ihm meine Erklärung gar nicht einmal seht 
willkommen. Er renommiert nämlldi mit 
Ihnen." 

„Es ist zum Verzweifeln! Idi mochte nur 
wissen, was in diese Leute gefahren ist!" 

.Vielleicht haben Sie wirklich etwas Hoch- 
fürstlldiesi" sagt Gerda mit sanfter, dafüt 
um so boshafterer Anerkennung. Ursel möchte 
ihr ins Gesicht springen. .Unsereins kann das 
wohl nldit so beurteilen ... Also verlassen wli 
uns besser auf die Mensdienkenntnls eines 
Hoteldirektorsl" Jeder Satz ist ein Doldistoß 

.Wenn es Ihnen recht ist", sagt Ursel aui 
einem unklaren Racfaeplan heraus, .m^e icli 
Sie gelegentlidi mit einem wirklidien Fürsten 
bekannt" ■ 

„Oh, könnten Sie das? Das wäre freilich In- 
teressantl- Ursel sieht Im Geist, wie Frau 
Direktor Hessel nadi Hause sdirelbt: .Uebri- 
gens habe Ich gestern einen sehr netten Men- 
sdien kennengelernt einen Fürsten Wolkowlti, 
er war reizend zu mir!". 

Gemeinsam betreten »le den Speisesaal. 
Heute ist die Glaswand, die einen für gewöhn- 
lich unbpnutztei. N'^benriium abtrennt zurück- 
gesdioben. Viele Mensdien sind beisammen: 
Um neun Ohr findet die Preisverteilung stattl 
Die beiden Damen bleiben ein wenig verblüMt 
am Eingan# stehen, aber da kommt sdion eir 
Herr Im dunklen Anzug »uf sie zu, genauer f 
kommt auf Ursel zu. \>enn Sie eln^n P 
sudien?* 

(fortaetiung folgt/ 
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Mit kraftvollen Stößen trieb der Fährmann 
das Boot quer gfgen den Strom dem Ostufer 
der Weichsel zu. Er sah aus wie Christophorus, 
so wie ich Ihn aus den Schulbüchern kannte: 
groß, breit gelassen, mit langem Bart und 
klaren, gütigen Augen. 

Als das Boot knirschend auf das Kiesgeröll 
des Ufers stieß, nickte er stumm. Ich drückte 
ihm ein Geldstück in die Hand und stapfte 
durch den gelben, rieselnden Sand den sanft 
ansteigenden Damm hinauf dem Dorf entgegen. 

Ein verwittertes Muttergottesbild ragte eiri- 
sam in den dämmrigen Herbstabend. Verwel- 
kende Feldblumen lagen in dicken Bündeln auf 
dem Sod<el der Statue Der Wind trieb braunes 
Laub vor mir her. Zwei lange, grcllgelbe 
.Scheinwerferarme tasteten den dunkelbUuu^n 
Himmel ab, das einzige, was in dieser verlas- 
senen. lautlosen Welt daran erinnerte, daß 
Krieg war. 

Der .schmale, tief zerfurchte Wog führte mit- 
ten durchs Dorf. Rechts und links, hinter Bü- 
schen und Bäumen versteckt, duckten sich 
niedrige liellblaugetünchte Wohnkaten: schiefe 
LehmhUHen, mit Stroh und Schilf gedeckt Ganz 
nm Ende des Weges stand das einzige Back- 
steinhaus. nicht höher und größer als die an- 
deren. aber fest wie eine Burg und n^lt einem 
richtigen Schieferdach. Im Gartenflügel die- 
ses Hausos war die Feldküche unserer Batte- 
rie eingerichtet 

Einkehr 
D|( bist die Ruh, Kehr ein bei mir 

der Friede mild, 
die Sehnsucht du. 
und was sie stillt. 

und schließe du 
still Hinter dir 
die Pforte zu! 

Friedrich Rüdtert 

Jeden Morgen, wenn wir um den Kaffee an- 
standen, bemerkte Ich hinter der dünnen Mus- 
selingai'dine Ines der kleinen Fenster zwei 
dunkle, glühende Augen. Einmsi hörte Ich eine 
Männerstimme „Anja" rufen. Da verschwand 
der Schatten hinter dem Vorhang Doch jeden 
Morgen in der Frühe waren sie wieder da, 
diese Augen, die uns, halb neugierig, halb trau- 
rig zusahen und die mir sciiori ein Stück Hei- 
mat geworden waren in dieser trostlosen 
Fremde. 

.^n einem Nachmittag war ich dem Mädchen 
in der Tür begegnet Es kam mit einem Krug 
Wasser vom Brunnen. Mit einem scheuen 
„Szin dobre", das ich leise erwiderte — jedes 
Wort mit den polnischen Bewohnern war uns 
bei Strafe verboten—, waren wir aneinander 
vorübergegangen 

An diesem Abend stand Anja in der Tur. Ich 
fühlte, daß sie mir entgegensah. Vielleicht, 
daciite ich, wartet sie auf den Fährmann. Ich 
wußte, daß er Ihr Großvater war. 

Als ich näherkam, rief sie midi an: „Panje! 
— Idi blieb stehen. Sie hielt einen Brief in der 
Hand, den sie mir enlgeaenstredtte Als ich sie 

ein wenig ratlos ansan, Bemerkte Ich. daß sie 

Parije'" sagte sie noch einmal und hob mit 
einer wie um Hilfe flehenden Gebiirde beide 
Hände. Dann wandte sie sidi um und ver- 
schwand in der Nacht des Hausflurs. 

Ich zögerte — einen Atemzug lang. Dann 
folgte Ich ihr in die Stube. Es duftete nach bren- 
nendem Scheltholz und kräftiger Suppe. Auf 
einem runden Tisch flackerte trübes Petroleum- 
lidit und warf gespenstische Schatten an die 
kalkweiße Wand. Sie pickte einen Stuhl zu- 
recht und bot nir Wein an. Er schmeckte wür- 
zig und erdig — bitter. 

Wir schwiegen und sahen aneinander vorbei. 
Dann schob sie mir, noch immer weinend, mit 
einem scheuen Blick den Brief über den Tisc^. 
Ich vermochte ihn weder zu lesen, noch begriff 
Ich den Sinn dieser stummen Handlung. 

Nun deutete sie mit einer hastigen Bewe- 
gung in eine kleine Ecke des Zimmers Erst 
jetzt bemerkte ich unter der kleinen Wand- 
nische, in der ein bronzenes Kruzifix lehnte, 
ein schmales rotes Plüschsofa, auf dem zwi- 
schen Papier und Bindfaden wahllos verstreut 
der Inhalt eines offenbar in aller Eile aufge- 
rissenen Päckchens umherlag: eine Taschenuhr, 
ein goldener Ring, eine kleine zerschlissene 
Bibel und ein Bündel Fotografien. 

Anja stand auf und reichte mir eines der 
Bilder Ich sah sie als Kind — sie mochte (etzt 
■■iechzehn oder siebzehn .lahre alt sein — neben 
einem jungen, kräftigen Bauern, dessen Züge 
ich sogleich als die Jenes Mannes in russischer 
Uniform wiedererkannte, dessen Bildnis aus 
•inem sdiweren rohen Holzrahmen neben der 
ri-.istiisfigur auf uns herabsah. 

Anja verfolgte mit starren Augen meine 
Blicke und mein allmähliches Begreifen. 

Hatte sie mich gerufen, um mir ihr Leid ins 
Gesicht und in die Seele zu klagen? Oder 
glaubte sie, ich könne ihr Trost bieten? 

Ich sann nicht lange darüber nach, warum 
sie mich zum Zeugen ihres Schmerzes um den 
gefallenen Vater gerufen hatte. In dieser Stunde 
wurde mir bewußt das alles, was wir im Leben 
Gutes zu tun vermögen, nicht Taten und nicht 
Gedanken sind,sondern: Gesten. Und ich wußte 
mit einemmal, daß es etwas gibt, das alle Men- 
schen in der Welt einander verstehen läßt 
ganz gleich, ob sie die Worte, die sie einander 
sagen, begreifen können oder nicht: das Mit- 
Leid. 

Das Mädchen stand auf, bekreuzigte sich, 
kniete nieder und küßte den zerrissenen Dek- 
kel der kleinen schwarzen Bibel. Ich nahm ihre 
Hand in meine. Sie sah mich an aus großen, 
schwarzen, weinenden Augen: es war kein 
Haß in ihrem Blick, nur Angst Verzweiflung 
und kindliche Hilflosigkeit, die um eine Geste 
des Trostes flehte. 

„Ich kann dir keinen Trost geben, Anja", 
sagte i<li. „Idi kann nur deine Hand halten. 
Aber vielleidit hilft dir das schon in dieser 
dunklen Nadit. Es gibt nichts, was uns trennt, 
dich und midi und all die anderen, die sidi Tag 
für Tag abplagen um ihr tägliches Brot die 
nitdits wollen als ein wenig Freude, ein wenig 
Liebe und ein wenig Frieden. Sieh, ich habe 
diesen Krieg nidit gemacht Idi liebe dieses 
harte Leben, so wie du es lieben magst und wie 
dein Vater es geliebt hat Wenn man uns auch 
einreden will, wir seien Feinde. Wir sind keine 
Feinde. Kein Mensdi wie du und ich kann den 
anderen Feind sein. Das sind Hirngespinste 
und Spekulationen von Ehrgeizigen, denen 

Altes Fachwerkhaus im Rheingau t'olo: HerioR 

E:in Frühjithrsmantel aus zweifarbigem Woll- 
tweed in der neuen Mantellinle. Mit seinen 
angeschnittenen Aermeln ist er sehr fOllig ge- 
halten, etwas unterhalb der Taille hSIt ein 
Gürtel die Weite zusammen. Der Kragen Ist 
halsfern, der siditbare Verschluß fehlt. Besen 

ders effektvoll sind die beiden Tasdien. 
Modell: Schwabe / Foto: IWS 

Darf man wasdien, wann man will? 
Der Anspruch des Mieters auf Benützung der 

Wasdiküche ist meist in einer Hausordnung 
bzw. in den Vorschriften des Einheitsmiet- 
vertrages begründet. Dagegen ist die Bestim- 
mung der Waschtage, deren Dauer und Turnus 
— da es sich um eine Gemeinbenützung han- 
delt — der Direktionsgewalt des Vermieters 
überlassen. Dies wurde in einem Urteil des 
Amtsgerichts Wuppertal ausgesagt. 

Hieraus folgt, daß z. B. die Mieterin Müller 
eine bestimmte Benützungszeit und einen be- 
stimmten Turnus der Waschtage nidit verlan- 
gen kann. Der Vermieter kann einen be- 
stehenden Turnus ändern. Er kann sogar die 
Waschzeit verkürzen, wenn dies die allgemeine 
Lage erfordert oder der Turnus schneller ab- 
gewickelt werden soll. 

Einen Anspruch auf gerichtlidies Eingreifen 
hat Frau Müller nur, wenn ihr Anspruch aus 
dem Mietvertrag, nämlldi auf Benützung der 
Waschküdie im Turnus, gefährdet wird oder 
wenn der Vermieter bei der Ausübung der 
Direktionsgewalt den Grundsätzen von Treu 

"d Glauben zuwiderhandelt. 

inre iwacni nocn nicnt genügt, ud wir wein 
sind oder sdiwarz oder gelb: es gibt nur eine 
Seele. Ob wir Deutsche sind oder Polen oder 
Franzosen; es gibt nur eine Liebe. Und darum 
bist du nicht allein in deinem Schmerz." 

Anja hatte mir aufmerksam und andächtig 
gelauseilt, als verstünde sie jede Silbe meiner 
Worte. Als ich sdiwleg, nldtte sie und lädielte 
ein wenig. Sie weinte nldit mehr. Sie hatte midi, 
mit ihrem Herzen, verstanden. 

Das Kaminfeuer war heruntergebrannt Es 
wurde kühl. Eine Tür sdilug. 

Anja stand auf und ging dem Großvater ent- 
gegen. Er trat über die Schwelle, ein wenig 
gebeugt und müde, wie Christophorus, so wie 
Idi Ihn aus den Schulbüdiern kannte. Heute 
weiß ich, daß er midi an jenem Abend wirklich 
an ein anderes Ufer geführt hat. 

Es gesdiah selten genug, daß der alte Holzer 
eine Zeitung zur Hand nahm. Man konnte es 
als eine besondere Fügung des Zufalls nennen, 
wenn ihm geiade diejenige Nummer des Kreis- 
anzeigers unter die Augen kam, aus der ihm 
das Bildnis seines Sohnes entgegenblickte. 
Eine ganze Weile starrte er verdutzt darauf. 
Ja, das war wirklich der Johannes! Aelter, er- 
wadisener als das Knabengesicht, das der 
Vater In Erinnerung hatte, aber doch unver- 
kennbar. Und unter dem Bild stand auch rich- 
tig der Name: Johannes Holzer. 

Des weiteren aber war dort zu lesen, der be- 
gabte junge Bildhauer habe soeben bei einem 
internationalen Denkmalswettbewerb den 
ersten Preis gewonnen, fünfzlgtausend Mark. 

„Fünfzigtausend Mark...", murmelte der 
alte Holzer. „Fünfzigtausend Mark, für ein be- 
hauenes StüA Stein ... !" 

Er sah von neuem den halbwüdisigen Kna 
ben vor sich, der so ganz aus der Art geschla- 
gen war und jede freie Stunde darauf verwen- 
det hatte, Lehm zu Köpfen und Gestalten zu 
formen und über den paar Illustrierten Bü- 
ciiern zu brüten, die einst ein Sommergast auf 
dem Hof zurüdcgelassen hatte. 

Was hatte sicii dodi der Vater für Mühe ge- 
geben, dem Jungen die Flausen auszutreiben, 
besonders nach dem Tod der Mutter, die bis 
dahin eine sciiützende Hand über den Sohn 
gehalten hatte. Und eines Tages war dann der 
Johannes einfach ausgerissen, talabwärts, der 
großen Stadt zu. Vor beinahe zehn Jahren war 
das geschehen. Seither hatte nur alle heiligen 
Zelten die Post einen Kartengruß gebracht 

Ein Telegramm von Johannes kündete dem 
Vater dessen Ankunft für den folgenden Tag 
an An diesem Abend madite sich der Alte auf 
den Weg naärt dem Wirtshaus, das er sonst nur 
selten besudite. Dort konnte er feststellen, daß 
die Kunde von dem Triumph des Johannes sidi 
bereits herumgesprochen hatte. Die Nacäiricht. 
Johannes werde am folgenden Tag eintreffen, 
wurcle mit allgemeinem Beifall aufgenommen 

„Das Ist sciiön von Ihm", meinte der Lehret, 
„daß er In dieser Stunde gleich seines alten 
Vaters gedadit hat!" - „Und seiner Heimat!' 
setzte der Bürgermeister hinzu. „Wir wollen 
ihm einen festlichen Empfang bereiten, wie er 
es verdient!" 

Wirklich fanden sich die Herren tags dar- 
auf vollzählig auf dem kleinen Bahnhof ein 
Es gab Ansprachen und allgemeines Hande- 
sdiütteln, und bei alledem stand der alte 
Bauer dabei mit dem Bewußtsein, Im Grunde 
der Urheber der ganzen Feierlichkeit zu sein. 
Der Johannes aber sah aus und betrug sich wie 
ein richtiger Stadtherr und zugleidi doch wie 
ein Sohn des Dorfes, .sicher im Auftreten, 

doch gar nicht hochfahrend, selbstbewußt, 
aber hei'zlich. 

Einige Wochen gedenke er hierzubleiben, so 
erklärte er, und er freue sich schon von Herzen 
darauf, wieder eine Welle in der Heimat und 
im väterlichen Hause verbringen zu dürfen, 
das er während all der Jahre in der Fremde 
nie auch nur einen Augenblick lang vergessen 
habe 

Schon drei Tage später reiste Johannes in 
aller Stille wieder ab. Von der Stadt aus er- 
hielt sein Vater dann einen Brief von ihm, der 
lautete: „Liebster Vater! Als Du mich vor 
einem Jahrzehnt in die Weit hinaustriebst, 
mutterseelenallein, ohne Geld und ohne RSt. 
da habe idi Dir nicht gezürnt Du verstandest 
es ja niciit anders, konntest es nidit anders 
verstehen, und Deine Strenge sollte zu nicinem 
Besten dienen. Als ich dann das wirklidi er- 
reicht hatte, wovon ich schon als halber Knabe 
träumte, wandten slcii alle meine Gedanken 
Dir und der Heimat zu. Ich gedachte zurück- 
zukehren, für lange Zeit, wieder aufzugehen 
in der WeU, die einst die meine gewesen war. 

Aber diese drei Tage auf dem Holzerhof 
haben mich eines anderen belehrt. Ihr alle. Du_ 
und das ganze Dorf, Ihr habt midi gefeiert wie 
einen Fürsten. Nie aber hat einer von Euch 
audi nur eine einzige Frage gestellt na^ dem. 
was ich getan und geschaffen habe. Mein Kof- 
fer entliielt eine dicke Mappe mit den Foto- 
grafien meiner Arbeiten. Wie gerne hätte ich 
sie hervorgezogen und Dir, liebster Vater, be- 
greiflich zu machen versuciit, was nun einmal 
Sinn und Inhalt meines Lebens ist womit ich 
gerungen und mich abgemüht habe. Du und 
die anderen im Ort aber — Ihr Interessiertet 
Euch einzig und allein für die fünfzigtausend 
Mark. Von denen, ja, von denen war unaus- 
gesetzt die Rede. Sie bildeten die einzige 
Grundlage für die Aditung, die Ihr, mir ent- 
gegenbrachtet Hätte Idi aber genau dasselbe 
geleistet ohne klingenden Lohn — wie hättet 
Ihr mich dann empfangen? 

Deshalb, lieber Vater, bin ich dir in diesen 
drei Tagen gram gewesen, während Idi In 
Deinem Hause ein geehrter Gast war, wie ich 
Dir nie gram war, als Du mich einst daraus 
vertriebst. Fast wünscäite ich. Ich wäre arm 
zurüdtgekehrt wie der Verlorene Sohn der 
Sdirlft. Vielleiciit hättest Du mich dann zuleUt 
doch aufgenommen als ein Vater, zu dem das 
verirrte Kind heimflüchten darf. Jeden Tag und 
Jede Stunde. Ich weiß. Irgendwann wird die 
Bitterkeit slcJi lösen, die dieser Besuch im Va- 
terhaus in mir geweckt hat, und dann werde 
Icii wohl wiederkommen. Bis dahin sei herzlich 
gegrüßt von Deinem Sohn Johannes " 

Deutsdie Einwanderer 
werden mit dem Tode bedroht 

Ku-Klux-Klan in Australien — Drohbriefe 
an Frauen und Kinder — Schutz der austra- 

lischen Regierung zugesagt 
Eine ganze Anzahl deutscher Einwanderer 

in Australien lebt zur Zeit in größter Sorge 
und fürchtet um das nackte Leben. Sie ge- 
trauen sich nicht, ohne Schutz aus dem 
Hause zu gehen, die Schule zu be.suchen. die 
täglichen Erledigungen zu besorgen. 

Eine Geheimorganisation. die sich Ku- 
Klux-Klan nennt, obwohl sie keine Bezie- 
hungen zu dem amerikanischen Bund be- 
sitzt, der in den Südstaateii sein Wesen, bzw. 
Unwesen treibt, hat sie in Unruhe und 
Schrecken versetzt. In Drohbriefen werden 
Männer, Frauen und Kinder, die erst vor 
kurzem aus Deutschland ausgewandert und 
bisher noch kaum in Australien helmiscjh ge- 
worden sind, mit dem Tode bedroht und auf- 
gefordert. das Land wieder zu verlassen. 

Diese Organisation, deren Mitglieder kaum 
das Niveau von Verbrechen! überschreiten 
dürften, muß an mehreren Orten Informa- 
tionszentren und Treffpunkte ihrer Anhän- 
ger haben, da sie im allgemeinen gut orien- 
tiert ist und die Drohbriefe ohne Benutzung 
der Pcxst in die Briefkästen der Betroffenen 
geworfen werden. Es kann aus dem Inhalt 
der Briefe ungefähr abgeleitet werden, um 
was für Elemente es sich bei ihren Ur- 
hebern handeln muß. Den Einwanderern 
wild nämlic-h vorgeworfen, sie seien ledig- 
hch nach Australien gekommen, um sic^h der 
I.ast der Steuern in Deutschland und der 
Veipfliclitung zu Wiecjprgutmachungslei- 
stungen denen gegenüber zu entziehen, die 
während des Krieges in Deutschland Schaden 
erlitten hätten. Vermutlich handelt es sich 
bei den Mitgliedern der Geheimbande tmi 
solche Existenzen, denen es nach dem Krieg 
erleichtert wurde. Deutschland zu verlassen 
und unter anderem nach Australien auszu- 
wandern. Es soll damit nicht gesagt werden, 
daß sich das Gros der damaligen Auswande- 
rer aus solchen kriminellen Elementen zu- 
sammengesetzt hat; aber fest steht nach den 
letzten Ereignissen in Australien, daß doch 
eine große Anzahl kriminell Veranlagter un- 
ter denen gewesen sein muß, die sich als 
Geschädigte des deutschen Regimes ausgaben 
und aus der Einwandeining deutscher Famd- 
llen eine Gefähi-dung ihrer auf Lüge aufge- 
bauten Existenz befürchten müssen. 

Die australische Bevölkei-ung hat sidi 
außerordentlich hilfsbereit gezeigt. Auch die 
australiscJhe Regierung hat jede Hilfe zuge- 
sagt. Sie will die Ordnung und Sauberkeit 
ihres Landes nicht durch Verbrecher ge- 
fährden lassen, deren Tätigkeit das Tages- 
licht scheuen muß. 

Heiterer Modefrühling 
Das ist der erste Eindruck, wenn man die 

Zwillinge Ellen und Alice Keßler neue Klei- 
der und Strandmodelle vorführen sieht: die 
Mcxie, wie sie sich uns in dem neuen FIUW 
UND FRAU-Modeheft Frühling Sommer 1958 
präsentiert ist jung und macht jung. Selten 
sahen wir ein Heft, das so von Optimismus 
und guter Laune sprühte. Die Modelle sind 
bezaubemd, tragbar und ver7.aubert anzu- 
schauen. Das ganze Heft ist von Anfang bds 
Ende eine Huldigung an Jugend, Schönheit 
und Fi-öhlichkeit (FILM UND FRAU-Mode- 
heft Frühling Sommer 1958. mit großem 
iSchnittmusterbogen, Preis 3,80 DM) 
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Spannende Kämpfe in der II. Amateurliga Darmstadt 
Sonntag für Sonntag liefern sich die 

Mannschaften in der II. Amateurliga Darm- 
stadt spannende Kämpfe, Mannschaften, die 
im Mittelfeld oder am Ende der Tabelle ste- 
hen, steigern rhrc Leistungen, so daß Über- 
raschungen nicht ausbleiben. So bekamen 
auch am letzten Spielsonntag die beiden 
Spitzenreiter der Tabelle die Spielstärke 
ihi-er Gegner zu spüren. Während sich Lan- 
gen gegen Pfungstadt, das zu einer bcHcht- 
lichcn Form auflief, mit einer Punkteteilung 
begnügen mußte, verlor Walldorf in Bens- 
heim mit 5:2 beide Punkte. Bürstadt holte 
sich in Mörfelden buchstäblich in letzter 
Minute mit 0:1 beide Punkte und wurde nun 
Tabellendritter. Wer hätte weiter geglaubt, 
daß Rüsselsheim gegen den Tabellenvorletz- 
ten Bischofsheim beide Punkte einbüßen 
würde? Ein wenig Glück und entschlos.sener 
Einsatz brachte den Bischofsheimer Erfolg 
zustande. Verdutzte Gesichter gab es auch in 
Groß-Umstadt, wo Egelsbach gi-oß und klug 
aufspielte und mit 1:3 das bessere Ende für 
sich behielt. Vom Pech und schwacher 
Schiedsrichterleistung verfolgt ist Erzhausen, 
das in Erbach wieder zwei Punkte lassen 
mußte. Das Schlußlicht Griesheim bewies 
mit seinem 2:1-Sieg gegen Dieburg, daß es 
noch zu spielen vei-mag. Man darf auf die 
weitei-cn Spiele in dieser Runde wirklich 
gespannt sein. Die Spiele im einzelnen: 
FC Bensheim — RW Walldorf 5:2 
I. FC Langen — TSV Pfungstadt 2:2 

SV Erzhausen — FC Erbach 1:2 
SV Bischofsheim — Opel Rüsselsheim 3:2 
SC Griesheim — Hassia Dieburg 2:1 
SV Münster — TSG Messel 5:3 
SKV Mörfelden — Bürstadt 0:1 
Groß-Umstadt — SG Egelsbach 1:3 
Lampertheim — Nieder-Roden 2:1 

1. Walldorf 28 67:41 40:16 
2. Langen 27 59:26 39:15 
3. Bürstadt 28 65:33 35:21 
4., Rüsselsheim 28 65:34 34:22 
5. Erbach 28 59:42 34:22 
6. Egelsbach 28 54:41 34:22 
7. Nieder-Roden 28 60:44 32:24 
8. Groß-Umstadt 28 59:60 30:26 
9. Pfungstadt 27 61:43 1^9:25 

10. l..ampertheini 27 52:45 29:25 
11. Dieburg 28 60:57 28:28 
12. Mörfelden 27 50:58 24:30 
13, Ei-zhausen 27 42:63 23:31 
14. Bensheim 27 45:71 23:31 
15, Messel 28 61:82 22:34 
16, SV 98 Amiiteure 27 44:54 21:33 
17, Münster 27 38:64 13:36 
18, Bischofsheim 27 42:73 14:40 
19. Griesheim 27 37:89 13:41 

Am kommenden Sonntag: Walldorf gegen 
Bischofsheim, Langen — Elhausen, Pfung- 
stadt — Bensheim, Erbach — Griesheim, Die- 
burg — Münster, Rüssel.'fhcim — Mörfelden, 
Messel — Groß-Umstadt, Bürstadt — Lam- 
peitheim und Egelsbach — SV 98 Amateure. 

Dem Club gelang nur ein 2:2 Unentschieden 
Nicht umsonst war der 1. FC Langen in sei- 

nem Heimspiel vor dem TSV Pfungstadt ge- 
warnt worden. Die Gäste zeigten vor allem 
in der 2, Halbzeit sehr gute Leistungen und 
haben ihre neunte Punkteteilung in dieser 
Verbandsrunde damit durchaus verdient. Der 
Club mußte ohne den in Walldorf verletzten 
Linksaußen MikuJas antreten und erfüllte 
durch sein zu nervöses Spiel nicht die Er- 
wartungen der zahlreich erschienenen Zu- 
schauer, Sowohl im Sturm als auch in der 
Hintermannschaft klappte es diesmal nicht so 
wie in den vorangegangenen Auswärtsspielen, 
sondern es wurde der gesamten Elf sehr 
schwer, ihrer FavoritenroUe geiecht zu wer- 
den, Die beste Einzelkritik verdiente sich 
auch diesmal wieder der Halblinke Dieter, 
während der Rechtsaußen Metz, der sich 
sonst durch seinen guten Torinstinkt aus- 
zeichnet, wenig Erfolg hatte und kurz vor 
Schluß den Siegestreffer vergab. 

Schon in der 2. Minute sah es nach einem 
Tor für den 1, FC Langen aus, als ein von 
Rascher getretener Strafstoß aus 30 m Ent- 
fernung an den Pfosten knallte und Metz mit 
seinem Nachschuß das Ziel knapp verfehlte, 
Kuiz. danach brachte auch ein Eckball von 
Dieter nichts ein. obwohl drei gegnerische 
Abwehrspieler das Leder mit dem Kopf nicht 
erreichten. In der 20, Minute nahm dann Metz 
einen Eckball von rechts direkt aus der Luft, 
schoß aber hoch über die Latte. Beim Gegen- 
iingriff hatte der auf halblinks aufgetauchte 
Rechtsaußen der Gäste eine Chance, doch 
Metzger brauchte nicht einzugreifen, denn der 
Ball ging einige Meter neben den Kasten, So- 
fort setzte der Club wieder die gegnerische 
Abwehr unter Druck, die allerdings gut ge- 
staffelt stand und immer wieder klärte. Nach- 
dem bereits eine halbe Stunde gespielt wor- 
den war, erzielte Rascher endlich mit einem 
hohen und genauen Schuß aus halbrechter 
Position die 1:0-Führung, Unmittelbar vor 
dem Seitenwechsel landet ein Abschlag von 
Torhüter Metzger beim Gegner. Die Hinter- 
mannschaft der Gastgeber war nicht ganz im 
Bilde und griff nicht sofort an, so daß der 

Linksaußen von Pfungstadt unbehindert zu 
seinem Mittelstürmer flanken konnte, dem 
mit einem Kopfball der durchaus veiTneid- 
bare Ausgleich gelang. 

Die 2, Halbzeit begannen die Gäste leicht 
überlegen. Man merkte an ihrer offenen 
Spielweise und ihrem temperamentvollen 
Ein.satz, daß sie nichts zu verlieren hatten, 
Mittelläufer Weger erlaubte sich eine zu 
schwache und leichtsinnige Rückgabe, Metz- 
ger mußte weit herauslaufen und mit dem 
Fuß abwehren. Zum Glück war Hombach zu- 
rückgeeilt und konnte beim Nachschuß mit 
dem Kopf klären. In der 65, Minute sah es 
dann nach einer unangenehmen Überraschung 
aus: Metzger hielt einen Eckball von rechts 
auf der Linie, drehte sich nach hinten und 
brachte das. Leder damit über die Linie, was 
die 2:1-Führung für die Gäste bedeutete. Da- 
nach setzte der Club noch einmal alles auf 
f 'no Karte und griff energisch an. Als Leyer 
in der 70. Minute im Strafraum gelegt wurde, 
e itschied der Unparteiische auf Elfmeter. 
I eter ließ sich diese Chance nicht entgehen 
u id vei-u'andelte zum 2:2, Wie bereits er- 

^Umvofttuy 
zu Gunsten des Internationalen Jugendturniers, 
Freitag, 7, März, 20 Uhr, im „Frankfurter Hof" 

Um z,ahlreiches Ei-scheinen wird gebeten. 

wähnt, hatte Metz urunittelbai- vor Schluß 
noch einmal eine klare Möglichkeit, Er er- 
hielt eine genaue Vorlage von Dieter wenige 
Meter vor dem gegnerischen Tor, stand völlig 
frei und schob das Leder trotzdem neben den 
Pfosten ins Aus, Damit war das Spiel gelau- 
fen, denn Pfungstadt verteidigte nun mit der 
gesiunten Mann.schaft und hielt d;is 2:2 bis 
zum Schlußpfiff. 

Im Vorspiel siegte die Reserve des 1, FC 
Langen 3:1 (0:0), 

Am Sonntagvormittag waren die Junioren 
des Clubs bei St, Stephan in Darmstadt mit 
6:2 (2:1) Toren erfolgi-eich. 

Egelsbach holte sich in Groß-Umstadt mit 3:1 beide Punkte 
Die Egelsbacher haben am Sonntag mit der 

Punktrückspielbegegnung bei der Spielver- 
einigung Groß-Umstadt wieder einmal er- 
neut bewiesen, daß sie nicht nur auf eigenem 
Gelände zu siegen verstehen, sondern unter- 
strichen mit einem jederzeit verdienten 3:1- 
Sieg auf Grund ihrer zweckmäßigeren Spiel- 
weise abermals ihre Auswärtsstärke, Daß es 
zu diesem Siege kam, ist in ei-ster Linie auf 
die Gesamtmannschaftsleistung der Egels- 
bacher zurückzuführen, die mit Köhler; 
Schwarze, Rückert; Gaußmann G,, Gauß- 
mann W., Benz; Christiansen, Rühl, Rüstei-, 
Jungermann und Wannemacher diesen von 
der ersten bis zur letzten Minute spannenden 
Kampf bestritten. Die Egelsbacher hätten, 
gemessen an ihrer spielerischen Überlegen- 
heit und den streckenweisen klar hei ausge- 
spielten Torchancen einen noch deutlicheren 
Sieg herausholen können. Mehr als wohlwol- 
lend war der amtierende Schiedsrichter 
Adams aus Bürgstadt in Bayern, der die ver- 
steckten Fouls der Gastgeberolf, insbeson- 
dere ihrer Abwehr großzügig übersah. 

Zum Spielverlauf: Bereits mit dem Anstoß 
mußten die Egelsbacher gegen eine Elf 
kämpfen, die sich auf einen knappen Heim- 
sieg eingestellt hatte und sich entschlossen 
und rücksichtslos hart einsetzte. Die steil 
vorstoßenden Umstädter Stürmer mit ihrem 
Spielmacher Ebcling auf halblinks und einem 
eisenharten Rechtsaußen, gaben der Egels- 
bacher Hintermannschaft vorerst zahlreiche 
Rätsel auf, die sie aber großartig löste. Von 
diesen beiden drohte die größte Gefahr, je- 
doch außer einigen Ecken, die von Köhler 
mit Ruhe und Sicherheit geklärt wurden, 
blieb ihr Ansturm ohne Erfolg, Nur langsam 
gewann das Egelsbacher Stürmerspiel an 
Farbe, das von den beiden großartig kämp- 
fenden Außenläufern angetrieben wurde. So 
war es vor allem der linke Sturmflügel, der 
iteine Gefährlichkeit erkennen ließ und sich 
unermüdlich in den Angriffs- und wenn es 
f,alt auch in den Abwehrkampf einschaltete. 
Der streng bewachte Rüster hatte vorerst 
keine Chance, sich zu entfalten. Dann war e.s 

in der 32, Minute Rühl, der die Situatioi er- 
kannte, indem er den Ball zu dem sich frei- 
gelaufenen Linskaußen Wannemacher lenkte 
und ehe die Platzherrenabwehr reagieren 
konnte, schob dieser an dem herausgelaufe- 
nen Toi-wart vorbei zium 1:0 über die Tor- 
linie. Die Egelsbacher gewannen jetzt zu- 
sehend an Feldüberlegenheit und wenige 
Minuten später vergab Jungermann in aus- 
sichtsreicher Schußposition, Die Gastgeber 
antworteten zwar mit weiteren energisch 
vorgetragenen Gegenangriffen, die aber bei 
der groß aufspielenden Egelsbacher Abwehr 
keine Gegenliebe fand, so daß es mit dem 
knappen Torvorsprung in die Pause geht. 

Trotz der temperamentvoll angreifenden 
Umstädter Sturmreihe mit dem Beginn der 
zweiten Hälfte fanden die Schwarz-Weißen 
immer noch Zeit, naoh betontem Deckungs- 
spiel ihre Angriffe aus der Tiefe heraus ;!U 
starten. Wiederholt wurde die Groß-Umstäd- 
ter Deckung ausgespielt und in dieser Phase 
der spielerischen Überlegenheit schießt Jun- 
germann, nachdem er die gesamte Abwehr 
einschließlich Torwart überspielt hatte, den 
Ball neben das Tor. Anders machte es jedoch 
wenige Mmuten später Mittelstürmer Rüster, 
der sich seiner Bewachung entzog und zu:- 
Überraschung für Spieler und Zuschauei- 
landet sein harmloser Schuß zum 2:0 untei 
dem sich werfenden Toi-wart hindurch in den 
Maschen der linken Torecke, Noch nicht ge- 
sehlagen geben sich die Platzherren und ihre 
vorübergehende Drangperiode bringen ihnen 
einige Eicken ein. Und bei der Abwehr einer 
dieser Ecken will der Schiri angeblich ein 
Foul von Torwart Köhler erkannt haben, so 
daß er kurzentschlossen auf den Elfmeter- 
punkt deutet, Ebeling knallt den Ball mit 
Wutht an den Pfosten, doch sein Nachschuß 
spritzt unter dem sich werfenden Köhler vor- 
bei zum 1:2. Diese Entscheidung eines Elf- 
meters sah deutlich nach einer Konzession 
aus. Keineswegs entmutigt gehen die Egels- 
bacher erneut ans Werk, Mit offensichtlich 
verstärktem FouLspiel versuchen sie den 
Egelsbacher Ansturm zu stoppen, was ihnen 

auch zeitweise gelang. Doch zu.sehends gewin- 
nen die Gäste mit raumgreifenden Kombina- 
tionszügen die Oberhand und diktieren das 
Spielgeschehen, Eine Vielzahl faustdicker , 
Chancen bleiben ungenutzt. Dann ist es in der j 
83. Minute wiedeioim Rüster, der aus dem 
Gedränge heraus aus nächster Tornähe den 
dritten Treffer erzielt, und mit diesem 3:1 

gaben sich die Hausherren, nachdem ihre letz- 
ten Kriiftrescrven eindeutig verbraucht wa- 
ren, endgültig geschlagen. Mit diesem Sieg 
haben die EgeLsbacher einen weiteren Sprung 
in der Tabellenleiter nach oben gemacht. 

Die Reserve kam im Voi-spiel über ein 2:2 
nicht hinaus, obwohl sie mit 2:0 in Führung 
lagen. 

SV Erzhausen — FC Erbach 1:2 (1:2) 
Wie ein Spiel zweier fairer Mannschaften 

durch das Versagen des Schiedsrichtei-s voll- 
kommen aus dem Leim gehen kann, zeigte 
dieses Treffen. Für beide Mannschaften 
vollkommen unverständlich, wurden oft lint- 
scheidungcn getroffen, die auch bei bestem 
Willen nicht zu erklären waren. Ein Glück, 
daß beide Mannschaften sich bewußt einei' 
fairen Spielweise befleißigten und vor allem 
sich die älteren Spieler nicht aus der Fas- 
sung bringen ließen. Auf des Messers 
Schneide stand es, aLs nach einer langen 
Drangperiode der Gastgeber, die Männer aus 
dem Odenwald einen vollkommen sinnlosen 
Elfmeter zugesprochen bekamen, den sie ver- 
gaben, Als dei" Schiedsrichter die Prozedur 
unter den Protesten der Spieler und Zu- 
schauer auch noch wiederholen ließ, reinigte 
ein Erbacher Spieler seclennvhig die über- 
hitzte Stimmung, indem er den Ball weit 
über den Kasten .schoß. 

Dabei lief das Spiel zunächst sehr gut, die 
Gäste gingen mit scharfem Tempo los, bei 
dem die Erzhäuser einfach nicht mitkamen 
Andaueind drang ihr Sturm vor, der mit 
seinen Steilvorlagen die Erzhäuser Verteidi- 
gung immer wieder stark beschäftigte. Der 
Sturm der Einheimischen dagegen konnte in 
diesen ersten zwanzig Minuten, bei denen 
Erbach tonangebend wie sonst nicht mehr im 
weiteren Spielverlauf war, kaum einen ge- 
schlossenen Angriff zeigen. So war es kein 
Wunder, als nach einem von Dünnebier maß- 
gerecht getretenen Strafstoß in der 12, Mi- 
nute das Führungstor für die Gäste fiel. 
Aber noch immer war Erzhausen nicht da, 
die Erbachei- spielten weiter auf. und als 
Best nicht mehr rechtzeitig in seine hinteren 
Regionen kam, hieß es 5 Minuten später 
nach schönem Flachschuß des Elbachers 
Hartmann, füi' Berner unhaltbar, bereits 2:0, 

Jetzt begann erst für Erzhausen das Spiel, 
Jost köpfte vorbei und Dilfers Flachschuß 

pfiff knapp daneben. Nun änderten sich die 
Vorzeichen, Eiv.hausens Sturm war jetzt öfter 
am Drücker, aber viele Chancen wurden 
zwar eispielt, aber nicht verwertet. Endlich 
gelang es Schämer durch schönen Schuß, den 
Dilfer noch vollends eindi-ückte, den 
Anschlußtreffer zu erzielen. Schon fünf Mi- 
nuten .später brachte der .sonst so schüß- 
sichere Albert Breidert es fertig, 1 m vor 
dem Tor freistehend darüberzuschießen und 
die wohl klarste Chance des Spieles zu ver- 
geben. 

Weiter drückte der Erzhäuser Sturm, aber 
sein Zuspiel war zu eng, .so daß die von 
Dünnebier geschickt aufgebaute und ver- 
stärkte Erbacher Verteidigung mit Eins;itz 
und Glück immer wieder Luft schaffen 
konnte. 

Nach der Halbzeit war Erzhausen weiter 
die tonangebende Mannschaft, aber zum 
Ausgleich sollte es nicht mehr reichen. So 
schoß auch Schiimer in der di-itten Minute In 
bester Stellung daneben. Erzhausen drückte, 
und Erbach verteidigte seinen Vorsprang mit 
besten Kräften, 

Dieser Spannung war der Schiedsrichtei 
nicht mehr gewachsen. Beide Mannschaften 
konnten oft nur die Köpfe schütteln übei 
•seine ganz unverständlichen Entscheidungen, 
VVeiter drückte Erzhausen, weiter wehrte sich 
Erbach, und selbst als Berner noch den 
Sturm verstärken wollte und E, Breidert sich 
als Torwächter versuchte, nutzte das wenig. 
So kam es dann durch den anfangs erwuhn- 
len Flfmeter zur höchsten Explosionsgefahr, 
die aber der erfahrene Erbacher Gotter auf 
sportlieh einfache Weise löste. So rettete ein 
überlegter Spieler ein Treffen, das durch 
die Unzulänglichkeit des Schiedsrichters 
Zwanziger, Aschaffenburg, böse hätte ent- 
gleisen können, 

2, Mannschaften 3:1 für Eizhausen, 

Die Sensation der A-Klasse 
TSG 1846 Darmsiadt 

Die SSG sorgte am 1, Märzsonntag für die 
Sensation in der A-Klasse Darmstadt Sie be- 
siegte nach großem Kampfspiel die TSG mit 
1:2 Toren, Zum Spielverlauf: Gleich in den 
ersten Spielminuten begann die SSG mit 
stüi-mischen Angriffen und belagerte das Tor 
der Gastgeber, Aber zunächst konnte die TSG 
ihr Tor noch reinhalten und ging sogar in der 
13, Minute im An.schluß an einen Eckball 1:0 
in Führung, Doch die SSG resignierte nicht, 
Sie versuchte immer wieder mit Steilangrif- 
fen zum Erfolg zu kommen Ihre Bemühun- 
gen wurden belohnt, als Reichert im Straf- 
raum zwei Mann um.spielte und mit einem 
Flachschuß den Torwart zum erstenmal über- 
wand, Danach hatten die Gäste noch gute 
Tormöglichkeiten, aber die Chancen blieben 
ungenutzt. Mit 1:1 wurden die Seiten ge- 
wechselt. 

Nach Seitenwechsel wurde das Spiel noch 
temperamentvoller. In be'iden Strafräumer, 
spielten sich turbulente Szenen ab. Dabei 
hatte die SSG drei Vei'Ietzte zu beklagen. 
U. a. wuide Seibert angeschlagen. Für ihn 
ging Herth in die Verteidigung. In der 60, Mi- 
nute erhielt die SSG einen Freistoß, Seibert 
bekam das Leder zuge.spielt. flankte nach 
innen, der gegnerische Torwart wehrte nur 
schwach ab. und den Abpraller setzte Blei- 
cher zum 2:1 für die SSG in die Maschen, 
Nun setzte die TSG alles auf eine Karte. Aber 
die Hintermarmschaft der SSG mit dem über- 
ragenden Schreiber im Tor hielt diesen An- 
griffen stand. 

Die SSG-Mannschaft spielte mit Schreiber; 

— SSG Langen 1:2 
Seibert (Herth), Köhler; Leiser W„ Reichert E., 
Winkel; Herth (Seibert), Reichert G„ Fink, 
Werner. Bleicher, Der Manschaft für ihre 
große kämpferische Leistung ein Gesamtlob. 

Spielergcbnisse der .4-Klasse Darmst.uU 
GW Darmstadt — Weiterstadt 0 3 
TSG Darmstadt — SSG Langen 1 ^2 
Wixhausen — St, Stephan 11 
Ober-Ramstadt — SV Eberstadl 3:2 
Bickenbach — Roßdorf 5:i 
FC Arheilgen — Gräfenhau.sen 6:2 
Hähnlein — SV 98 Resei'ven 4:2 

1, Weiterstadt 19 53:28 28:10 
2, SG Arheilgen 19 25:22 27:11 
3, Wixiiausen 20 42:31 25:15 
4, TSG Darmstadt 20 45:32 24:10 
5, Ebersladt 20 46:40 24:16 
6, St. Stephan 19 31:41 22:16 
7, FC Arheilgen 20 55:36 22:13 
8, Gräfenhau.sen 21 44:47 21-21 
9, Bickenbach 19 51:43 18:20 

10, Ober-Ramstadt 20 30:46 16:24 
11, Langen 20 27:46 16:24 
12, Roßdort 20 38:51 15:25 
13, Hähnlein 19 .39:66 9:29 
14, GW Darmstadt 20 22:58 9:31 

außer Konkurrenz: 
SV 98 Reserve 21 65:36 3!:8 

Am kommenden Sonntag: Weiterstadt geg 
SCJ Arheilgen, Ebeistadt — TSG Dai-mstadt, 
FC Arheilgen — Wixhausen, St, Stephan 
gegen Ober-Ramstadt, Gräfenhausen g'^gen 
Bickenbach, Roßdorf — Hähnlein und L.in- 
gen — GW Dannstadt, 

SSG-IIandball 
Alle Handballmannschaften der SSG 

auswärts siegreich 
TV Seeheim I. — SSG Langen 1. 7:10 (4:4) 
Auch das letzte Auswärtsspiel der Runde 

konnten die Handballer der SSG für sich 
siegreich gestalten, obwohl man mit gemisch- 
ten Gefühlen nach Seeheim gefahren war. So- 
fort mit Spielbeginn aber übernahmen die 
Langener das Kommando, Spengler war 
durchgebrochen und wurde unfair gelegt. Den 
fälligen 14-m-BalI verwandelte Pruns sicher. 
Rang schoß wenig .später das 2:0 für Langen, 
Dann aber wurde Prims verletzt, so daß er 
die erste Halbzeit nur noch als Statist mit- 
wirken konnte. Das gab für die Langener na- 
türlich einen Schock und Seeheim kam 
prompt auf 2:2 heran. Schäfer E., der in Ver- 
tretung des erkrankten S. Kern, einen guten 
Mittelläufer spielte, und Rang brachten Lan- 
gen wiederum in Front, Bis zur Pause aber 
konnten die sehr schnellen und guten Sec- 
heimer ausgleichen. 

Nach der Halbzeit aber setzte sich immer 
mehr die bessere Langener Kondition durch. 
Immer klarer wurde die Langener Überlegen- 
heit. Treffer von Jähnert, Spengler (Prims (3) 
und Clement besiegelten die Heimniederlage 
Seeheims. Durch drei zum Teil vermeidbare 
Treffer Seeheims wurde der Torunterschied 
verkleinert, an der Niederlage Seeheims aber 
ließ sich nicht mehr rütteln. 

TV Seeheim II. — SSG Langen II. 2:4 
Die sieggewohnte Langener Reserve hatte 

es diesmal sehr schwer. Wohl waren die Lan- 
gener weit überlegen, aber einmal machten 
sich die 5 Wochen Pause doch sehr bemerkbar, 
zum anderen hielt der Seeheamer Torwart 
hervorraigend. Ihm hat es Seeheim allein zu 
verdanken, daß das Ergebnis nicht höher 
wurde, 

SG Egelsbach Jgd. — SSG Langen Jgd. 2:3 
Wie ei-wartet, hatten es die Langener Jun- 

gen nicht leicht, zumal sie auch noch gegen 
die eigene Nervosität anzukämpfen hatten. 
So erreichten von den Langenern nur Toi-wart 

Rösner und Mittelläufer Fritzsche Normal- 
foim. Daß trotz allem noch ein Langener Steg 
zustande kam, verdanken sie nicht zuL>tzt 
Fortuna, die auf der Langener Seite stand, 

HSV Götzenliain machte guten Eindruck 
trotz Niederlage 

In seinem ersten Verbandsspiel nach der 
vierteljährigen Winterpause hatte der Hand- 
ballsportvei'ein Götzenihain gleich bei einer 
der stärksten Mannschaften seiner Gruppe, 
der SG Dietzenbach Ib, anzutreten. Obwohl 
die Gastgeber papiermäßig als hoher Favorit 
galten, war der HSV doch nicht ohne Hoff- 
nungen nach Dietzenbach gefahren, zumal be- 
reits die Begegnung der Vorrunde ülierra- 
■schenderweise ein äußerst knappes Ergebnis 
brachte. Außerdem entscheidet bei einem 
Derby sowieso meist die Tagesform, 

Wenn auch Götzenhain am Ende schließlich 
mit 5:7 (4:4) Toren unterlegen war, so war es 
doch in jeder Spielphase seinem Gegner eben- 
bürtig und hinterließ spielerisch u, vor allem 
auch konditionsmäßiig einen starken Eindruck, 
Beide Mannschaften lieferten sich trotz des 
nassen und glatten Bodens ein schnelles und 
durchaus faires Treffen, dessen Ausgang bis 
zum Schluß jederzeit offen war. 

Das einzig Negative an die.sem Spiel war 
die ungewöhnlich schwache Leistung des 
Schiedsrichters, der durch krasse Fehlent- 
scheidungen die Götzenhainer Elf in entschei- 
denden Spielpha.sen klar benachteiligte. 

Der 1:0- und 2:1-Führung Götzenhains in 
den ersten Spielminuten folgte jeweils der 
Ausgleich und anschließend eine 3:2- und 
4:3-Führung der Gastgeber,, Bis zur Pause 
jedoch hatte der HSV wieder mit 4:4 ausge- 
glichen. Sofort nach dem Wechsel ging Göt- 
zenhain erneut mit 5:4 in Front, kam aber bis 
zum Schluß zu keinem einzigen Treffer mehr. 
In den entsciheidenden Spielminuten — beim 
Stande von 5:5 — verhängte der Schiedsrich- 
ter unerklärlichei-weise zwei Vierzehnmeter 
gegen den HSV, die den Ga.stgebern die wich- 
tige 6:5-Führung einbrachten. Erst in der 
Schlußminute fiel der spielcntscheidende 
7. Treffer für Dietzenbach. 

Spite 7 LANOENER ZEITONQ 

I AmUiche Bekanntmachungen 11 

Gemäß. 8 72 HGO i. V, m. § 7 der Betriebs- 
satzung fiir die Stadtwerke Uingen vom 3, 3, 
19.58 .soll als Hilfsorgan des Magi.strats die 
Betriebskommission für d, Stadtwerke Lan«en 
i^ebildet werden. 

In diese Kommi.ssion sind durch die Stadt- 
verordnetenversammlung sachkundige Bürger 
auf Vorschlag der am Geschäftszweig der 
Kommission besonders interessierten Berufs- 
imd andei-en Vereinigungen oder .son.stigen 
Einrichtungen zu wählCTi, 

Die in Frage kommenden Intere.s.senorgani- 
.sationen werden hiermit gebeten, Wahlior- 
schläge bis spätestens 14. Mära 1958 ein;^rei- 
chen. Mit dem Wahlvorschlag i.st oinc schrift- 
liche Erklärung der Bewerboi' voi-zulegen, daß 
.sie mit ihrer Benennung in dem Wahlvor- 
^chlag einver'landen sind. 

Dienstag, den 4. März 195B 

Betriebssatzung für die 
Sladtwerke Langen 

Auf Grund der §§ ^ und 102 der Hessischen 
Gemeindeordnung (HGO) vom 25, 2, 1952 
(BVBl. S. 11) in Verbindung mit § I des Ei- 
gcnbetriebsgesetzes für das I,,and He.s.sen 
(EBG) vom 9, 3, 1957 (GVBl, S. 19 ff) hat die 
Stadtverordnetenversammlung der Stadt Lan- 
gen am 28. 2. 1958 folgende Betrietesatzung 
be.schlo.s.scn: 

8 1 
Gegenstand des Eigenbetrlebs 

Die Ver.sorgungsbetriebe für Strom, Gas 
und Wasser sowie der Betrieb des Schwimm- 
stadions und des Omnibus-Rund- und Linien- 
verkehrs der Stadt Langen werden zu einem 
Eigenbetrieb zusammengeschlossen und nach 
den für diesen geltenden Vorschriften imd 
den, Bestimmungen dieser Satzung geführt, 

Zweck des Eigenbetriebes einschließlich 
seiner Hilfs- und Nebenbetriebe Lst die Ver- 
sorgung der BevölkeiTing der Stadt Langen 
mit Strom, Gas und Wasser und die Sicher- 
stellung des Bade- und Omnibusbetriebes, 

8 2 
Name des Elgenbetriebes 

Der Eigenljetiieb führt die Bezeichnung 
„.Stadtwerke Langen". 

8 3 
Leitung des Eigenbetriebes 

Die Leitung des Eigenbetriebes abliegt 
einem Betriebsleiter, der über die entspre- 
chende Vorbildung als Ingenieur oder Be- 
trieb.swirt vei-fügt, 

8 4 
Vertretung des Eigenbetriebes 

Vorbehaltlich der Bestimmung des 8 3 
Abs, 2 EBG vertritt der Betriebsleiter die Ge- 
meinde in den Angelegenheiten des Eigen- 
boü iebcs. Er unterzeichnet unter dem Namen 
des Eigenbetriebes ohne Angabe eines Ver- 
tretungsverhältnisses. 

Die gem, S 3 Abs, 3 EBG ermächtigten Be- 
triebsimgehörigen unterzeichnen „Im Auf- 

"ä-i tatsächlicher oder rechtlicher Verhin- 
derung des Betriebsleiters erfolgt die Vertre- 
tung durch einen von dem Magistrat der 
Stadt Langen hierfür besonders zu bestim- 
menden Stellvertreter 

Die Namen der Vertretungsberechtigten 
und der Umfang ihrer Vertretungsbefugnisse 
weiden durch den Magistrat in der Langener 
Zeitung öffentlich bekanntgemacht, 

.\ufgaben der Stadtverordnetenversammlung 
Die Stadtverordnetenversammlung entschei- 

det unter Beachtung der Grundsätze der 
88 102, 103 HGO in den Fällen des § 5 Nr, 1 
bis 6 und Nr, 8 bis 13 EBG, 

§ 6 
Aufgaben des Magistrats 

Der Magistrat sorgt dafür, daß die Vei-wal- 
tung und Wirtschaitsfühi-ung der Stadtwerke 
Limgen mit den Planungen und Zielen der 
Stadtveiwaltung im Einklang stehen, Ei 
nimmt die sich aus 8 8 EBG und dieser Be- 
triebssatzung ergebenden Aufgaben wahr. 

8 7 
Betriebskommission 

Der Magistrat beraft mit dem Aufgaben- 
kreis des 8 7 EBG eme Betriebskommission. 

Der Betriebskommission gehören an: 
1, 8 Mitglieder der Stadtverordnetenversamm- 

lung, die von dieser für die Dauer ihrer 
Wahlzeit aus ihrer Mitte gewählt werden. 

2, Kraft ihres Amtes: 
a) der Bürgermeister oder in seiner Vertre- 

tung ein von Ihm bestimmtes Mitglied 
des Magistrats; 

b) 2 weitere Mitglieder des Magistrats; dar- 
unter muß der für das Füranzwesen zu- 
ständige Beigeordnete .sein; 

3,2 Mitglieder des Betriebsrates (Personal- 
vertretung), die auf de.s.sen Vorschlag von 
der Stadtvcix)rdnetenversammlung gewählt 
werden, 

4,2 wirtschaftlich oder lechnLsch besonders 
erfahrene Personen, die von der Stadtver- 
ordnetenversammlung für die Dauer ihrei 
Wahlzeit gewählt werden. Wertgrenze im 
Sinne des 8 7 Abs, 3 Nr, 4 EBG ist 2 v, H, 
des .Stammkapitals, 
Der Verzicht auf Foi-derangen des Eigenbe- 

triebes und nicht nur kurzfristige Stundung 
von Zahlungsverpflichtungen bedürfen der 
Genehmigung der Betriebskommi.s.sion, bei 
Stundung jedoch nur, wenn der Wert 500 DM 
übersteigt, 

8 8 
Personalangelegenneiten 

Der Betriebsleiter und die beim Eigenbe- 
trieb Be.schäftigten sind Bedienstete der Stadt 
Langen, Sie werden vom Magistrat der Stadt 
Langen nach Anhörung der Betriebskommis- 
sion eingestellt, angestellt, befördert und cnt- 
las.sen, 

Dienstvorgesetxter ist der Bürgermeister, 
Oberste Dienstl>ehörde und Einleitungsbe- 

hörde im Sinne des Dienststrafrechts ist für 
die beim Eigenbetrieb be.schäftigten Bedien- 
.steten der Magistrat. 

Die für die Stadtverwaltung ergangenen 
Anoixinungen und Richtlinien des Magistrats 
gelten auch für den Elgenbetrieb, wenn und 
.soweit nicht die Vorschriften des EBG oder 
dieser Satzung entgegen.stehen, 

8 9 
Stammkapital 

DasStammkapital des Eigenbetriebs beträgt 
1 -.m 000,— DM, 

8 10 
Kassen- und Kredltwirtschafl; Buchführnng 

Beim Eigenbetrieb wird eine Sonderkasso 
gefühl t. Die (Geldmittel der Sonderka.sse wer- 
den gesondert verwaltet; 8 12 Abs, 2 EBG 
bleibt unberührt. 

Der Eigenbetrieb führt seine Rechnung nach 
den Regeln der kaufmännischen doppelten 
Buchführung, 

8 11 
Wirtschaftsjahr 

Wirt.schaftsjahr de» Eigenbetriebs ist das 
Kalenderjahr, 

8 12 
Rechenschaft 

Die Betrieb.sleitung hat den Jahresabschluß 
und den Jahresbericht bis zum Ablauf von 
drei Monaten nach Schluß des Wirtschafts- 
jahi es aufzustellen, zu unterschreiben und der 
Betrieb.skommission vorzulegen. Die Betriebs- 
kommission kann diese Frist um weitere zwei 
Monate verlängern, wenn besondere Um- 
stände dies als geraten erscheinen lassen. 

Der .lahresabschluß ist mit dem Prüfungs- 
vermerk des Wirtschaftsprüfers in der I,,an- 
gener Zeitung öffentlich bekannt zu machen. 
Dabei sind die Gewinn- und Verlustrechnun- 
gen nach Maßgabe des Aktienrechts zu glie- 
dern, Der Anlagennachweis und die Erfolgs- 
übersicht werden nicht veröffentlicht. 

8 13 
Inkrafttreten 

Diese Betriob.ssat7Ung tritt mit dem 1. Ja- 
nuar 1958 in Kraft Die Bctriebss;itzung vom 
2. Mai 1939 einschließlich der dazu ergan- 
genen Anderungsbeschlüs.se der Stadtverord- 
netenversammlung der Stadt Langen tritt zu 
diesem Zeitpunkt außer Kraft. 

Langen, den 3, März 1958 
Der Magistrat: Umbach, Bürgermeister 

lI.NachtragshaushallssaJzung der Stadt Langen für das Rj. 1957 
I, 

Auf Grund der 88 Hl ff der Hessischen 
Gemeindeordnung v, 25. 2. 1952 (GVBl, S, 11) 
hat die Stadtverordnetenversammlung am 
28 Februar 1958 folgende II, Nachtragshau-s- 

haltssatzung für das Rechnungsjahr 1957 be- 
.schlossen: 

8 1 
Mit dem Nachtragshaushaltsplan werden 

erhöht 
um 

vermlridert 
um 

und damit der Gesamt- 
betrag des Haushalts- 
planes oinschl. Nach- 

träßen festReset?.! 
gegenüber 

blshei 
auf nunmehr 

a) im ordentlichen HaushiiU 
die Einnahmen 341 325 
die Ausgaben 260 241 

b) im au(k.'i"ordentlichen Haushalt 
die Einnahmen — 
die Ausgaben — — 

8 2 
Die Steuersätze (Hebesätze) für das Rech- 

nung.sjahr 1957 werden nicht geändert, 
8 3 

Kassenkredite werden nicht beansprucht, 
8 4 

Der Gesamtbetrag der Darlehen, die zur 
Bestreitung von Ausgaben im außeroixieni- 
lichen Haushaltsplan bestimmt sind, wird 
gegenüber der bisherigen Festsetzung in Höhe 
von 1 417 000,— DM um 400 000.— DM ver- 
mindert und damit 

auf 1 017 000,— DM 
festgesetzt. 

370 752 
289 668 

1 043 000 
1 043 000 

4 341 600 
4 341 600 

3 048 140 
3 048 140 

4 312 173 
4 312 173 

2 005 140 
2 005 140 

Jagdgenossenschait Langen 
Am Mittwoch, dem T>. März 1958. um 20,15 

Uhr, findet im Sitzungs-saal des Rathauses 
eine außerordentliche Versammlung derJagd- 
genos.sen.schaft Langen statt, 
Tage.sordn un g: 

Antrag der Jagdpächter auf Änderung des 
be.stehenden Jagdpachtvertrages; 
Verschiedenes, 

Der Dringlichkeit wegen mußte die Einla- 
dungsfrist verkürzt werden. 

Der Jagd Vorsteher. 

r~ Au» dT WIt €!•■ FSIm» "1 
„Männer, Frauen und Gefahren" (LiLi), Der 

langjährige Mitarbeiter verschiedener west- 
licher Geheimdienste, der sich unter dem 
P,seudonym Jean Bruce verbirgt, hat die Auf- 
z.eichnungen eines atemberaubenden Falles, 
an dessen Aufklärung er maßgeblich beteiligt 
war, in einem Roman „O, S. S. 117 ist nicht 
tot" niedergeschrieben, dem mit einer Druck- 
auflage von 4.5 Millionen Exemplaren in 
Amerika, England und Frankreich ein riesi- 
ger Erfolg beschieden war. Der Film nahm 
sich dieses für die Leinwand geradezu präde- 
stinierten Stoffes an. 

„Wenn die Ketten brechen" (UT), Recht 
und Freiheit waren die Parolen der iri.schen 
Freiheit.skämpfer. die jahrhundertelang für 
die Unabhängigkeit vom nat-ht>arlichen Eng- 
land stritten. Im vergangenen Jahrhundert 
erlebte Irland die entscheidendste Epoche sei- 
nes Kampfes um die Freiheit, Captain Thun- 
derbolt u, Captain Lightfoot .sind die Schlü.s- 
selfiguren dieses Kampfes, Ihnen und der 
großen gerechten Sache wird in diesem Film 
ein Denkmal gesetzt. 

Gegenüber der bisherigen Fe.stsetzung wer- 
den nicht in ArLspruch genommen: 
1, Dailehen für den Neubau des 

Gymnasiums 
(II. Bauab.schnitt) 400 000.— DM 

II. 
Die Nachtrag,shaushaltss;itzung enthält keine 

genehmigungspflichtigen Teile, 
III, 

Der Nachtragshaushaltsplan liegt gemäß 
8 117 Abs, 3 HGO vom 5, 3. 1958 bus 11. 3. 1958 
im Rathaus — Zimmer 5 — öffentlich aus. 

Langen, den 3. März 1958 
Der Magistrat: Umbach, Bürgermeister 

Am Montagmittag verschied nach schwerem Leiden unser 
lieber Vater, Schwiegervater, Großvater, Urgroßvater, Bruder, 
Schwager und Onkel 

Herr Heinrich Werkmann III. 

im Alter von fast 73 Jahren, 

In stiller Trauer: 
Familie H. Werkmann IV. 
Familie Gg. Werkmann 
Familie Phil. Jünger 
Familie Ferd. Kalinowski 
Familie W. Köhler 
8 Enkel und 1 Urenkel 

Langen (Wilhelmsti-a£e 41) 
Dietzenbach, Dreieichenhain, Egelsbach 

Die Beerdigung findet statt am Mittwoch, 5, März 1958, 
15,30 Uhr, vom Portal des hiesigen Fiiedhol'es, 

lüserltren bringt 6« winn 

Weller, Langen, Lutherpl, 3 

Bettfedern 

1 irnnu 1 

FertigBetten 

Nur vom 
BETTEN- UND 
AUSSTEUER- 

FACHGESCHÄFT 
Paul Reiter 

Langen Fahrgasse 8 

Wir stin 6IOck zi 
scbMledtn vtrsttht, 

der weiß ruch, dafi 
ohne stet Ige Wer- 
bung kein Dauer- 
Erfolg zu erringen 
Ist. ZielbewuOte Ge- 
schäitsleute machsn 
sich darum Immer 
wieder die Langener 
Zeitung dienstbar. 

Statt Karten 

Beim Heimgang unserer lieben Entschlafenen 

Frau Therese Lindenstruth 
geb, Lenz 

durften wir viel herzliche, wohltuende Teilnahme erfahren 
Dafür sagen wir auf diesem Wege unseren tiefempfundenen 
Dank, Besonderen Dank Herrn Pfarrer Schäfer für die trost- 
reichen Worte am Grabe und während des Krankenlagers 
unserer lieben Mutter, 

Im Namen der Hinterblieijenen 
Wilhelm Lindenstruth 
Else Keim geb, Lindenstruth 

Langen, den 4. März 1958 
Gutent)€rgstraße 20 

Allen Verwandten und Bekannten machen wir die ti-aurige Mitteilung, 
daß unser lieber Vater, Schwiegervater, Gi-oßvater, Urgroßvater, 
Schwager und Onkel 

Herr Konrad Sallwey 

im Alter von nahezu 82 Jahren nach kurzer Krankheit sanft entschlafen ist. 

In stiller Trauer: 

Familie Manuel Bandi - Sallwey 
und Kinder 

Familie Ludwig Sallwey - Kuch 
Kinder und ein Enkel 

Langen, Neckarstraße 8 - Zürich, Hanfrose 7, den 2, Mäiv. 1958 

Die Beerdigung findet am Mittwoch, dem 5. März, 15 Uhr, auf dem 
Langener Friedhof statt 

DANKSAGUNG 

Für die erwiesene Teilnahme in Wort und Sclu'ift sowie für die zahl- 
reichen Kranz- u, Blumenspenden beim Heimgang meines lieben Mannes 

Herrn Robert Durlh 

danke ich allen Verwandten, Bekannten und der Nachbarschaft aus 
tiefem Herzen. Besonderen Dank Herrn Pfaner Dr, Ziegler für die Be- 
suche im Krankenhaus und für die trostspendenden Worte am Grabe, 
Weiter Dank dem Voi^tand, Betriebsrat und Belegschaft der Pittler- 
Maschinenfabrik, seinen lieben Kolleginnen und Kollegen für die heben 
Woi-te am Grabe und für die Niederlegung der Kränze, 

In stiller Trauer, 
Gretel Uurth 

Langen, den 4, März 1958 
Frankfurter Straße 18 



(vIl) Cmnpereli 
1862 C.®. 

Achtung! 
Münchenfahrer! 

Am 10. Marz IS'58 
Meldeschluß 

zur Benutzung d Son- 
derzüge. - Morg. Mitt- 
woch, 20 Uhr, 

Besprechung 
aller Münchenfahrer in 
unserer Turnhalle 
((Umkleideraum) 

0 
LnNGEN' TEL. 2889 

I SfNHi- 
SAigirgtmhi- 

(Schaft 1889 I.V. 
Haagn 

Abt. Fußball 
Mittwoch, 5. 3., 18.30, 

Jugend- und 
Schulertraining. 

Abt. Handball 
Heute, 20.15 Uhr, 

Spielausschußsitzg. 
bei W. Metzgei. 
Ski-Gilde 
Donnerstag, 20.30 Uhr 

Zusammenkunft 
bei Dütsch.  

Handharmonika 
Splelring 
Langen 

Am Samstag, den 8. 3. 
findet i. Vereinslokal 
„Frankfurter Hof" die 
diesjährige I 

Hauptversammlung 
statt. I>as Erscheinen 
d. Mitglied, ist Pflicht 
(b. Kinder die Eltern). 
Beginn 20 Uhr. 

Der Vorstand 

VMfeMd dtr HtlHikthrir 
Kil«gi|if. ■. Virabstii- 
Ai|»bM|.OMittcbln«s 
 #.¥.  
Orteverband Langen 

, Kommenden Freitag, 
den 7. 3. 58. 20.30 Uhr, 
im großen Saale „Zum 
Lämmchen" 

Jahres- 
Hauptversammlung 

mit Vorstandswahl. - 
Zahlreich. Besuch er- 
wartet der Vorstand 

Dienstag bis Donnerstag tägl. 20.30 Uhr 
Aus den turbulenten Tagen der irischen 

Freiheitskämpfe 

CinkmaScOPE 

I 

DIE 

KHTEN 

BRECHEN' 
l^CHNICOLOH 

Freigegeben ub 12 Jahren 

Mädchen 

für Papierverarbeitung und Falz- 
maschine stellt sofort ein, Fach- 
kräfte bevorzugt. 

HERMANN A. KOCH KG 
Graphischer Betrieb 
Neu-Isenburg, Frankfurter Str. 134 

Schwerhörige 

Als Fachinstitut 
mit erfahrenem Berater 
helfen wir Ihnen 
verantwortungsbewußt. 

Eine große Auswahl - nur erprobter Hörmittel - 
über 10 Fabrikate mit etwa 30 Typen, ebenso HÖRBRILLEN. HAAR- 

SPANGENGERATE usw. werden gezeigt. 
Sorgfältige kostenlose Anpassung! 

nur am Mittwoch, dem 5. 3. 1958, von 10—12 Uhr 
im Hotel „Deutsches Haus", Längen, Darmstüdter Straße. 

Reparaturen, Ersatzteile, Batterien für alle Gerate. 
Kleine Raten, Kassenzuschüsse. Auf Wunsch Hausbesuche. 

Luxlwig Walter, Fachiiutitut für Sehwerhörige. 
Frankfurt am Main-W. 13, Leipziger Straße 35, Telefon 77 23 27. 

Telefon 2112 

Des großen Erfolges wegen 
bis einschl. Dien' ag verlängert 

HILDEGARD KNEF in 

Ein Wolf gong Stoudlt-Film 

Nur Mittwoch und Donnerstag 
Der große dramatische Spionagefilm 

nach dem von vier Millionen gelesenen 
Roman „O. S. S. 117 ist nicht tot" von 

Jean Bruce - mit Ivan Dcsny 

efahren 
Liebe, Leidenschaft u. Verbrechen unter 
dem blauen Himmel der Riviera - der 
französische Geheimdienst schlägt zu 
und findet die Aufklärung für eine in- 

ternationale Spionage-Affaire! 

Verlängert bis Donnerstag 

Jmmef 

heg/ßtftf- 
Ein dramatischer Konflikt zwischen 
Liebe und Pflicht - mit Ruth Leuuerik 

und Hans Söhnker. 
Musik: Franz Grolhe 

Regie: Wolfgang Liebeneiner 

Wir danken hei-zlich aJI den Lieben für 
die Aufmerksamkeiten und Geschenke 
zu unserer goldenen Hochzeit. 
Besonderen Dank Herrn Bürgermeister 
Umbach für die übermittelten Glück- 
wunsche der Hess. Landesregierung und 
der Stadt Langen sowie den Herren 
Geistlichen der katholi.schen Kirche für 
den Besuch. 

Johann Ruschin und Frau 
Anna geb. Hanke 

Langen 
Beethovenstraße 2 

« Wochen 

Wctbavsrkauf 
Waschmaschinen und Schleudern 
unverbindliche Vorführung 
Bar e'/o, Ratenzahlung Vh Rabatt 
Sprechstunden ab 17.30 Uhr 
KRÜGER, Uhlandstraße 12 

!BieMkaAtleli 

wieder eingetroffen - 
Fla.scho DM 2,80. 

L. DrBII 
nm Lutherplatz 

2-Zimmer-Wohnung 
evtl. auch Zimmer u. 
Küche gegen Mietvor- 
auszahlung gesuclit. - 
Off. II. Nr. 277 a. d G. 

Suche 
1-2 Zimmer 

u. Küche gegen Miet- 
vorauszahlung. Off. u. 
Nr. 279 a. d. G. - St. 

Jung. Mann sucht für 
2 Tage wöchentlicli 
Nebenbeschäftigung 
Füherschein Kl. 3 und 
Pkw vorhanden. Off. 
u. Ni-. 274 an d. G.-St. 

Junges Mädchen 
oder junge Frau 

für Haushalt geaudit. 
Offerten unter Nr. 281 
an die Geschäftsstelle 

Mit FruclMsatt 

gesünder leben- 

Ifinger leben. 

Naturreiner Fruchtsaft ist ein köstliches 
Getränk mit vielen lebenswichtigen Auf- 
baustoffen. Gerade jetzt ist Fruchtsaft ein 
natürlicher Ausgleich fOr die einseitige, 
vitaminarme Winterkost. 
Fruchtsaft ist ein Quell der Gesundheit I 
Nalurralii»! 

1/1 Fl. 

Apfelsaft . . . . Liierflaidit 1.15 

lolMmriiliaenSlinosi i m 

1.80 

2.30 

rot 
M*rdn«r 

Kurtraubensoft 

SouerkIrschsüBmosi 
Morkenquaiitöt . . . . l/l Fl. 
Vaihingcr 

lohonnisbeersüBniost oob 
tdiwari, besonder» vitominreich 1/1 Fl. 

Grapefrultsiift,.,^ 
Fom1ll«nde»« . . . ■•/3 

Normgl- 
Dose 

Orongensoft 
foNiilkiidot* . . . 2.- 

NormoU 
Dose 

-.75 

-.85 

und 3% Rabatt! 

KONZERT 

♦ 

der Dreleicli-Schule, Gymnasium Langen 

am Samstag, dem 8. März 1958, 20 Uhr, 
in der ffroBen Turnhalle, Landen 

PROGRAMM: 
1. Sinfonie Nr. 1 Ludwig van Beethoven 
2. Suite G-Dur Johann Sebastian Bach 
3. Schicksalslied Johannes Brahms 

MITWIRKENDE: 
Der Schülerchor imd das Orchester der 
Dreieichsohule 

LEITUNG: 
Oberfhullehrer Schmitt 

Karten bei der Direktion der Schule und an der Abendkasse 

Volkssparver«in Langen u. Umgebung e.V. 

Wir teilen hierdurch unseren Mitgliedern mit, daß' die 

25. Auslosung 
am 8. MJlrz d. J. in GötEenhain, „Darmstädtcr.Hof", 16 Uhr, 
stattfindet — Die xmter notarieller Aufsicht stattfindende 
Auslosung erfolgt nach folgendem Gewinnplan: 

1 Hauptgewinn zu DM 500,— 
10 Gewinne 

100 Gewinne 
240 Gewinne 
483 Gewinne 

1680 Gewinne 
2511 Gewinne 

zu DM 100,- 
zu DM 50,- 
zu DiM 20,- 
zu DM 10,- 
zu DM 5,- 

DM 500,— 
DM 1000,— 
DM 5 000,— 
DM 4 800,— 
DM 4 «00,— 
DM 8 400,— 
DM 24 500,— 

Vorher findet die fällige 

Generalversammlung 
statt, wozu folgende Tagesordnung vorliegt: 

1. Eröffnung durch den Vorsitzenden 
2. Vorlage der Bilanz und Geschäftsbericht 1957 

und deren Genehmigung 
3. Entlastung des Vorstandes 
4. Wahlen 
5. Anträge 
6. Verschiedenes. 

Wir laden zu dieser Versammlung mit anschließender Aus- 
losung unsere Mitglieder und Freunde erge,benst ein. 

Der Vorstand: 
Im Auftrag: Alfred Oeder, 1. Vorsitzender 

1888/89er 
Morgen Mittwoch ab 
16.00 Uhr 

Zusammenkunft 
im Cafe Treusch, 
Bahnstraße 

Konfirmondenkieid 
Gr. 42, Taft m. Samt- 
jäckchen, sowie 
1 Paar Schuhe, 
Gr. 39, Wildleder, 1 x 
getragen, ru verkauf. 

Ilse Werner, 
Fi'ankfurter Str. 9 

1 Büfett 
2 Sessel 
1 Geschirrschrank mit 

Regal, Geschirr und 
Gläser (Gaststätte) 

preiswert abzugeben. 
Buchschlag, 
Bahnhofstraße 8 

Weißer Herd 
rechts mit Gasanhang 
für 25 DM und 

Gasbackofen 
für 40 DM zu verkauf. 

Leukertsweg 44 

Suche dringend 

Bauplatz 
ca. 500 qm. Barzahig, 
Kaufe auch Wohnhaus 
od. angefang. Grund- 
stück, 

Kurt Weiland, 
Gießen a, d. L. 
Dammstraße 43 

2 zerlegbare 
Transporttisten 

175 X 115 X 105 cm 
145 X 120 X 115 cm 
zu verkaufen. 

Leukertsweg 8 

Junger 
Zwerghahn Od.-Huhn 
wurde am Freitagabd. 
beim Tierschutzverein 
abgeget)en. Der Be,sit- 
zer kann dasselbe geg. 
Einrüclcungsgebühr 
abholen. 

Darmst. Str. 38, I Tr, 

Gibt es noch 
ehrliche Finder? 

200 DM verloren 
am Samstagvormlttag 
Post, Sdiuhh. Kubier, 
Apotheke Lutherplatx. 
Gegen Belohnung ab- 
zugeben 

Polizei, Rathaus. 

KLEINANZEIGIN 
in der Zeltung 
haben inuner Erfolg 

Elegante 

Damen-Mfintel u. Kostüme 
bei 
Rudolf Köhler 
Fachwerkstätte ftir 
Damen-Oberbekleidung 
AhomstraSe 3 - Tel. 7 24 

Stadt-BOcherei, Heecweg 
Bücher-Ausgabe: 

Mittwoch, von 14.30—10.30 Uhr 

Wer übernimmt in Offenthal meine 

Leihbücherei 

Näheres Leihbücherei u, Buchhandlung 

PFANNEMtlLLER, Dreieichenhain 

Kraüiahrex 

für PKW sofort gesucht, Offerten 

unter Nr. 280 an die Geschäftsst. 

Bürohilfe 

PKW Maico 
Baujahr 57, günstig zu 
vermieten. Off. u. Nr. 
276 an die Gesch.-St. 

für halbe Tage sofort gesucht. 

Angebote mit Gehaltsangaben er- 
beten unter Offerten Nr. 278 adG. 

iancfcncrZatuncfP 

Erscheint wöchentlich zweimal : dienstag.s und freitags. 
Bczug.spreis: Monatlich 1,75 DM zuzügl. 0,25 DM Trägerlohn. 
Einzelnummer: 25 Pfg. - Druck und Verlag; Buchdruckerei 
Kühn KG., Langen b. Ffm,, Darmstädter Straße 26. - Ruf 493. 

Allgemeine) Anzeiger 
Amtsveikündigungs! ilatt der Behöiden 

I^beees^ 

Anzeigenpreis: 0.12 DM für die achtgespaltene Millimeterzeile. 
Preisnachlässe nach AnzeigenprcLsliste Nr. 1. — Anzeigen- 

aufgabe möglichst bis Mittag des der Ausgabe vorangehenden 
Tages, größere Anzeigen früher. Platzanordnung unverbindlich 

Nr. 19 Fieilag, den 1. Mäiz 1958 Jahrgang 10/56 

DIE WOCHE 

Eine ßrof!c amcrikimi.schc Zeitung schrieb 
kürzlich mit herzerfrischender Offenheit: 
„Unser kranker Präsident sollt«? un.s zu .schade 
sein, um sein Prestige bei einejn zweiten Genf 
einzusetzen, das ebenso ergebni,slos verlaufen 
wird wie die Gipfelkonterenz des ,j!ihres 1955". 
Auch die Regierungen in Washington, I,ondon 
und Paris hegen bislang nicht den geringsten 
Optimismus für ein solches Treffen. Worüber 
sollten sie auch verhandeln? Uber die Ab- 
rüstung? Über den Handel zwischen Ost und 
West? Oder über die deut.sche Einheit? Keines 
diesei- heißen Ei.sen ist bisher unberührt ge- 
blieben. Wenn man sich schon in den Fach- 
gremien nicht einigen konnte, wieviel weniger 
Hoffnung besteht dann für eine Verständigung 
auf „lioher Ebene", wo die Debatten nur kurz 
UTi'l grundsätzlich sein können. Das Gipfel- 
wetver ist nach wie vor unfreundlich und rauh. 

Dennoch .scheint man im Westen bereit zu 
sein, dem Plan einer neuen Zusammenkunft 
nahezutreten. Es wird also mit einiger Wahr- 
scheinlichkeit noch im Laufe diesos Jahres zu 
einem zweiten Genf kommen, zwar nicht in 
der Form der großen Schau einiger Dutzend 
Regierungschefs, wie sie der Kreml wünscht, 
aber doch immerhin so, daß das Interesse der 
Weltöffentlichkeit für mehrere Wochen ge- 
fesselt wird. 0.st und West bereiten bereits 
ihre Pläne vor. Wer keinen eigenen Entspan- 
nungsplan besitzt, gilt als phantasielos und 
ideenarm, was bedeutet, daß viel aneinander 
vorbei geplant wird. 

Will man die bisherigen Besprechungen im 
vertrauten Kreis der NATO zugrunde legen, 
dann dürfte die bevorstehende Konferenz sich 
vor allem mit drei Fragen beschäftigen: mit 
dr: Abrüstung, der deutschen und europäi- 
schen Sicherheit und schließlich mit den Fra- 
gen des Ost-West-Handels. Es wird Demon- 
strationen und Erklärungen geben, aber jeder 
Hoffnungsschimmer sollte erst einige Tage alt 
werden, ehe man ihn zu einem Silbeistreif 
am Horizont erklärt Sonst könnte es leicht 
geschehen wie im Sommer 1955, als der so- 
wjetische Regierungschef ursprünglich der 
deutschen Wiedervereinigung unter der Ver- 
antwortung der vier Mächte zugestimmt hatte, 
während Chruschtschow dieses Wort schon 
drei Tage später in Ostberlin für null und 
nichtig erklärte. 

Die Bundesregiei-ung befindet sich wie im- 
mer bei solchen Gelegenheiten in einer 
schwierigen Lage. Sie kann nicht auf den An- 
bruch verzichten, daß auch jetzt wieder die 
Frage der Deutschen Einheit auf die Tages- 
ordnung gelangt. Stellt die Deutschlandfrage 
aber einen besonderen Tagesordnungspunkt 
dar, dann besteht die Gefahr, daß gerade die- 
ser Punkt aufgrund der hartnäckigen russi- 
schen Weigerung nicht zur Sprache kommt. 
Wird sie gar mit der Abrüstung gekoppelt, 
dann ist die Bundesrepublik natürlich der 
Schuldige, wenn eine Abrüstungsvereinbarung 
nicht zustande kommt. Also bleibt nur der 
Ausweg, die deutsche Einheit im Zusammen- 
hang mit der europäischen Sicherheit ins 
Spiel zu bringen. 

Aber es ist wahrscheinlich verfri'ht, schon 
jetzt auf den Gesprächsinhalt eines zweiten 
Genf einzutgehen. Vorerst überwiegen die 
Schwierigkeiten für der; Weg zum Gipfel. 
Gromykos neuer Vorschlag, die sorgfältigen 
und geheimen diplomatischen Vorbereitungen, 
welche der Westen wünscht, durch ein Mas- 
sentreffen von 23 Außenministern zu ersetzen, 
zeigt nur einmal mehr, welche Winkelzüge 
man in Moskau liebt. Es ist wie auf einem 
Kinderspielplatz, auf dem sich ein störrisches 
Kind befindet. Just in dem Augenblick, als 
man im Westen bereit war, auf eine vorberei- 
tende, in der Klausur tagende Außenminister- 
konferenz zu verzichten, holte der Kreml die - 
sen bereits zu den Akten gelegten Vorschlag 
hervor und empfahl nun seinerseits ein Tref- 
fen der Außenminister, natürlich nunmehr als 
Massenversammlung. 

Die größte Schwierigkeit liegt allerdings 
darin, daß sich der kranke Eisenhower, der 
ohnehin nicht mehr als zwei Stunden am Tag 
arbeiten darf, nicht zum zweiten Mal als 
Figur eines sowjetischen Friedenstheaters 
mißbrauchen lassen möchte. Die Sowjetunion 
wird also bei den „lautlosen" Vorgesprächen 
beweisen müssen, daß es ihr um mehr zu tun 
ist, als nur um ein Spektakel. 

Auch die Ereignisse der letzten Tage haben 
im Grunde nicht viel an den Verhältnissen 
geändert, wie wir sie eben darlegten. Gewiß: 
Man vernahm, daß Eiseiüiower „vollkommen 
gesund" sei. Zurückhaltung hinsichtlich der 
Gipfelkonferenz legt er sich aber nach wie vor 
auf. Er hält eine ungenügend vorbereitete 
Konferenz für zwecklos. Auf einer Presse- 
konferenz hat er* vorgestern erklärt, die so- 
wjetischen Führer hätten zu verstehen ge- 
geben, daß sie mit Washington als Tagungsort 
einverstanden wären. Die Vereinigten Staa- 
ten verschlö.ssen sich auch nie den Bemühun- 

gen, zu einer Gipfelkonferenz mit den Sowjets 
zu gelangen. Ja, es sei zu Ix-grüßen, wenn sie 
in den Vereinigten Staaten stattfände, vor 
allem dann, wenn sie ein'' längere Dauer ha- 
ben müßte. Andererseits würde er, Eisen- 
hower, auch überall dorthin reisen, wo ein 
solches Treffen der Regierungschefs wirklich 
der Sache des internationalen Friedens nüt- 
zen würde. 

Überraschend sind nun ebenfalls vorgestern 
Kombinationen aufgetaucht, die Ü.skussionen 
übtr einen deutschen Friedensvertrag auf 
eimr Gipfelkonferenz betreffen. In einigen 
westeuropäischen Hauptstädten wurde be- 

kannt, daß die Sowjetunion sich in ihrem letz- 
ten Memorandum an die USA bereiterklärt 
hätten, auf der Konferenz auch üb<!r einen 
Frieden.svei trag mit beiden Teilen Deutsch- 
lands zu sprechen. Das aber wird in Bonn mit 
größter Zurückhaltung aufgenommen. Dort 
wurde erklärt: Mit solch einer Erörtei-ung 
wäre man natürlich nur dann einverstanden, 
werjn der Frieden.svertrag mit Ge-samtdeutsch- 
land ge.schlos.sen werden .soll. 

Solche iloffnungen aber weckt die .sowjeti- 
sche Note ja wohl kaum. Und so bleibt es für 
uns auf jeden Fall unwirsch, das Gipfel- 
wetter . 

Haushaitsdebutte im hessischen Landtag 

Sie verlief im allgemeinen ruhig, nur am Liiftsehutz entzündeten sich die Gemüter 
Der Hessi.sehe Landtag ix-gann in Wiesb;iden 

mit der zweiten Lesung des Stuatshauslialts- 
planes für das Rechnung.sjahr 1958/59. Er 
schließt in Einnahmen und Ausgaben jetzt mit 
2 338 600 Mark ausgeglichen ab. Das Gesamt- 
volumen ist damit zwischen erster und zwei- 
ter Lesung um rund sechs Millionen Mark ge- 
.stiegen, aber auch diese Zahl dürfte noch nicht 
endgültig sein, da noch 78 Abänderungs- 
anträge vorliegen und die gegenwärtige Etat- 
zahl noch die Beträge über geplante Stellen- 
vermehrungen enthält, die vorläufig aber ge- 
stoppt worden sind. Auf Grund eines einstim- 
migen Landtagsbeschlusses verbleibt es zu- 
nächst t)eim Stellenplan von 1957. Der Haus- 
haltsausschuß wurde beauftragt, bis zur drit- 
ten I-esung zu prüfen, welche der vorge.sehc- 
nen Stellenanhebungen und Steltenvermeh- 
rungen wirklich notwendig sind. Dazu er- 
klärte Ministeipräsident Dr. Zinn, daß der 
Personalzuwachs des Landes um 4 963 Köpfe 
seit 1955 in der Hauptsache durch unvermeid- 
bare Neueinsteilungen von Lehrern, Polizei- 
beamten, Kräften der ,Iustizvei-waltung, der 
Lastenausgleichsämter und anderer Dienst- 
stellen angewachsen sei. Hessen habe im Ver- 
gleich zu den anderen Bundesländern außer 
Schleswig-Holstein seit 1950 die geringste 
Personalzunahme zu verzeichnen. Die Aus- 
sprache üt)er die Einzelpläne wurde durchweg 
sachlich und ruhig geführt. 

Nur einmal erregten sich die Gemüter. Aus- 
gang.spunkt waren zwei im Etat des Innen- 
ministers eingesetzte Stellen für den zivilen 
Luftschutz. Der Auffa.ssung Zinnkanns, es 
könne bei der militärischen Situation keinen 
echten Schutz mehr geben, trat der FDP- 
Abgeordnete Schroeder entgegen, der sich 
nachdrücklieh für die Notwendigkeit des 
Luftschutzes einsetzte. Der Frakionsführer 
der Christlichen Demokraten, Dr. Großkopf, 
verwahrte sich gegen Zinnkanns Angriffe auf 
die Politik der Bundesregierung. Er wisse, daß 
die Sozialisten des freien Westens eine ganz 
andere Auffassung von der Notwendigkeit des 
Luftschutzes hätten. Diese sei mit Anlaß da- 
für gewesen, daß die Bundesregierung schwe- 
ren Heiv.ens sich für eine gesetzliche Regelung 
entschieden liabe. Der SPD - Abgeordnete 
Radtke sprach davon, daß der Luftschutz völ- 
lig sinnlos geworden sei und nur ein falsches 
Sicherheit'sgefühl im Volke ei-wecken würde. 
Während er sprach, zog der CDU-Fraktions- 
vorsitzende Dr. Großkopf ostentativ mit einem 
Teil seiner Fraktion aus dem Saal. 

Landtagspräsident Zinnkann zeigte sicli im 
weiteren Verlauf der Sitzung bereit, dem 
Wunsch Dr. Fays (CDU) zu entsprechen, auf 
dem Landtagsgebäude in Zukunft neben der 
hessischen auch die Fiüine des Bundes zu 
hissen 

Kunsterziehung im Sinne der Bildungspläne. 

Die Hessischen Bildungspläne sind zwar 
außer Kraft gesetzt. Auf den Arbeitstagungen 
der I^ehrerverbände werden ihre Anregungen 
aber weiterhin diskutiert 

Dies geschah auch am vergangenen Mitt- 
woch in einer Arbeitstagung des Ortsverban- 
des Langen der Gewerkschaft für Erziehimg 
und Wissenschaft. Konrektor Adolph aus 
Sprendlingen referierte dort über das Thema 
„Die Kunsterziehung im Sinne der Hessi- 
schen Bildungspläne". Er trug das Anliegen 
der Pläne vor, die musische Bildung zum 
Gegengewicht gegen die einseitige Ausbil- 
dung des Intellekts zu machen, weil das Ziel 
des menschlichen Strebens nicht die Macht 
(das Wissen), sondern die Haimonie sei. Zu 
diesem Humanum führe das Musische als ein 
Element der Persönlichkeit. 

Die Aulgaben, Anschauungs- und Gestal- 
tungskräfte des Kindes zu entwickeln und zu 
pflegen, wußte der Redner beweiskräftig zu 
begründen und vielerlei praktische Hinweise 
zur Methodik zu geben. Er gliederte die Wege 

zur Technik des Malens, der Graphik, des 
Mosaiks stufenweise und zeigte verschie- 
denste manuelle Fertigkeiten. 

All dies, führte er aus, sei aber einem in- 
teressanten, Schaffensfreude erweckenden 
Thema unterzuordnen. Das Thema müsse im- 
mer das Primäre und die Technik das Se- 
kundäre sein. 

Herzlicher Beifall belohnte die trefflichen, 
ganz aus der Praxis geborenen Ausführun- 
gen des Redners. Der Vor.sitzende des Orts- 
verbandes, Hauptlehrer Miedtank, dankte 
ihm und regte zu weiterer Diskussion des 
Themas in freiwilligen Arbeitsgemeinschaf- 
ten an. In ihnen seien die Hessischen Bil- 
dungspläne zum geistigen Besitz jedes Teil- 
nehmers zu machen. Konrektor Adolph und 
andere Diskussionsredner wünschten hierzu, 
in den Arbeitsgemeinschaften Stoffvertei- 
lungspläne zu erarbeiten. Techniken zu üben 
und Themen mit größtmöglicher Querver- 
bindung zu anderen Unterrichtsfächern zu 
finden. 

Revolutionierend 
. . . auf dem Gebiet der Flugtechnik wirkt dieses neue Modell, das die amerikanische 
Armee zurzeit in Versuchen eiprobt. Die an beiden Flügelenden angeordneten Propeller 
sind um 90 Grad drehbar. Bei Start und Landung (unser dpa-B:ld) wirkt die Schubkraft 

senkrecht nach oben. 

IJrabstimmunK der GemeindearlKilter 
hat begonnen 

Am 4. März hat im Bundesgebiet die Urab- 
stimmung der Gemeindearbeitcr über einen 
Lohnstreik begonnen. In.sge.samt hat die Ge- 
werkschaft 350 000 Gemeindearbeiter zur Ab- 
stimmung aufgerufen. Un.ser dpa-Bild zeigt 
die Urabstimmung im Straßenbahndepot in 

Mainz am Morgen des 4. März. 

Schwarzhörer müssen Schadener^tz leisten 
Verschiedene Radioschwarzhörer im Gebiet 

des Südwestfunks müssen nach richterlichem 
Urteil der Deutschen Bundespost für die 
niehtgezahlten Rundfunkgebühren Schaden- 
ersatz leisten und dem Postwaisenhort e.ne 
angemessene Buße entrichten. Teilweise wur- 
den die Radiogeräte eingezogen. 

Der Kanzler kehrte zurück. Gestern kehrte 
Bundeskanzler Dr. Adenauer aus dem Urlaub 
nach Bonn zumck. Er hat sich in Vence an 
der Französischen Riviera gut erholt. 

Neuer Satellit — aber wo? Vom amerikani- 
schen Raketen-Versuchsgelände Kap Canave- 
ral in Florida ist erneut eine vierstufige Ju- 
piter-C-Rakete mit einem künstlichen Erd- 
satelliten gestartet worden. Der Start verlief 
erfolgreich. Es konnte aber offiziell noch 
nicht tX!Stätigt weiden, ob der Satellit die ge- 
plante Kreisbahn um die Erde erreicht hat. 

Straßenbahn teurer. Am 10. Mäi-z treten in 
Frankfurt höhere Straßenbahntarife in Kraft. 
Ausgenommen davon sind nur die Preise für 
Monatskarten, die erst ab 1. April erhöht 
werden. 

Wegen Bitternis und Traurigkeit abgesagt. 
Papst Pius XII. hat die offiziellen Feierlich- 
keiten aus Anlaß des 19. Jaluestages seiner 
Krönung am 12. März abgesagt. Das Blatt des 
Vatikans „Osservatore Romano" begründete 
diesen ül>erraschenden Schritt des Oberhaupts 
der Katholischen Kirche mit der „gegenwärti- 
gen Lage von Bitterkeit Traurigkeit und Be- 
leidigung", wie sie in Italien gegen die Kirche, 
den Klerus und die Gläubigen geschaffen v Or- 
den sei. 

Pässe billiger. Die Ausstellungsgebühren für 
Reise- oder Fremdenpässe sollen von bisher 
acht auf fünf Mark gesenkt werden. Die Bun- 
desregierung hat eine entsprechende Verord- 
nung beschlossen und dem Bundesrat zur Bil- 
ligung zugeleitet. 

Etat verabschiedet. Das Bundeskabinett hat 
den Bundeshaushalt 1958 und das Haushalts- 
ge.setz verabschiedet. Der Haushalt, der insgc- 
.samt 39,2 Milliarden DM Ausgaben vorsieht, 
wird nun dem Bundesrat zugeleitet. 

Weniger Arbeitslose. Die Zahl der Arbeits- 
losen im Bundesgebiet (ohne Saarland) hat 
sich im Monat Februar um 107131 auf 1324936 
(1 032 233 Männer. 292 7U3 Frauen) verringert. 
In Hessen sank die Aibeitslosenziffer um 
18 621. 

Verschüttet. In der englischen Kohlengrube 
„Maurtis" sind twii einem Streckenbruch sie- 
tM>n Grubenarbeiter verschüttet worden, wäh- 
rend sich 38 im letzten Moment retten 
konnten. 

Tierseuchenbeiträge für 1958. Der Vorstand 
dei' Hessischen Tieiseuchenk.'.sse hat folgende 
Beiträge für das Rechnung.sjahr 195« festge- 
setzt: Für Rinder 1,50 DM, für Pferde und 
Maulesel 1,50 DM, für Bienenvölker 1,— DM. 
fiu" Schweine (über acht Wochen alt) 0,60 DM 
und für Ziegen 0,50 DM. 

Vom Starkstrom getötet. Ein 40jähriger, ver- 
heirateter Elektriker geriet bei Ausbesserungs- 
ai'beiten im Umschaltwerk des Mannheimer 
Hafens in die Starkstromleitung und wurde 
auf der Stelle gelötet. 
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Langen, den 7. März 1958 

Oculi 
Der nächste Sonntag trägt den Namen Oculi. 

Oculi ist das lateinische Wort für Augen. Mit 
diesem Wort beginnt der Psalmvers, der über 
dem nächsten Sonntag steht: „Meine Augen 
sehen stets zu dem Herrn, denn er wird mei- 
nen Fuß aus dem Netze ziehen". Oculi weist 
uns aber auch darauf hin, das Glück des neuen 
Frühlings und das Wunder der Wiedergeburt 
der Natur offenen Blickes zu schauen. 

Wenn man im Ge.spräch das Wort Oculi auf- 
klingen läßt, dann ergänzt mancher Gesprächs- 
partner: „Oculi, da kommen sie — Laetare, 
das ist das Wahre!" Gemeint .sind damit die 
Schnepfen, denn nach dem Volksglauben soll 
um diese Zeit der Strich der Rcgenpfeifer- 
vögel mit dem langen, biegsamen Schnabel, 
beginnen. Die .Täger wissen, daß .sich die 
Schnepfen nicht nach dem Reim zu richten 
pflegen, sondern ihre eigene Ansicht haben, 
wann sie bei uns auftauchen wollen. Sie rich- 
ten sich dabei im allgemeinen nach dem Wet- 
ter und überhaupt nicht nach den Wünschen 
der Menschen, die ihr wohlschmeckendes 
Fleisch als Leckerbissen .schätzen. Wenn der 
Fi-ühling zeitig ins Land zieht, lassen sich 
auch die Schnepfen früher blicken, und wenn 
der Winter besonders lange währt, las.sen sie 
auch auf sich warten. 

Wie es in diesem Jahre sein wird? Das wis- 
sen weder die Wettermacher, noch die Jäger, 
denn bei dein Auf und Ab der Barometer- 
säule verzichtet man besser auf Prophezeiun- 
gen. Aber wie es auch sei: Oculi ist immerhin 
eine Wegmarke im Jahresablauf, an der .ieder 
Frühling voiniber muß. Vielleicht haben wir 
Glück und können ihn doch schon irgendwo 
entdecken. 

WIR GRATULIEREN 
. . . Herrn Gottlob Schramm, Taunusstraße 32, 
zum 75 Geburtstag am heutigen Freitag; 
. . . Frau Franziska Herzog, Bahnhofsan- 
lage 2-10, und Herrn Franz Muschka, Bahn- 
stralJe 52, zum 77. Gebiu'tstag am morgigen 
Samstag; 
. . . Frau Martha Wender, Gartenstraße 102, 
zum 81. Gebui-t-stag am nächsten Sonntag; 
. . . Frau Margarete Becker, Rheinstiaße 15, 
zum 76. Geburtstag am Dienstag, 11. März. 

Möge es diesen Altersjubilaren in aller Zu- 
kunft recht wohl ergehen! Wir wünschen 
ihnen alles Gute. 

Heinrich Seipp Iii. gestorben 
„Rasch tritt der Tod den Menschen an ..." 

Dieses Wort kam vielen Larigenem in den 
Sinn, als sie vei-nahmen: Herr Heinr. Seipp III 
ist am Dienstag verstorben. Unfaßbar für 
viele, den lieben, allseits geachteten und 
hochgeschätzten Mann nicht mehr treffen zu 
können. Plötzlich und unerwartet verstarb er. 
Ein Herzleiden —, so konnte ihn der Tod 
erreichen. 

Hen- Seipp entstammte einer alten, ange- 
sehenen Kaufmannsfamilie unserer Stadt, Er 
führte df-s Lebensmittelgeschäft Wilhelm- 
Leuschner-Platz 15, hatte früher auch eine 
Filiale, die er seiner Tochter und Schwieger- 
sohn übergab. 

Als tüchtiger Geschäftsmann hatte der Ver- 
blichene manches Ehrenamt inne, in dem er 
zum Wohle der Allgemeinheit arbeitete. Auch 
im Langener Vereinsleben spielte er eine 
große Rolle. So zeichneten ihn die Schützen 
vor einiger Zeit wegen eines Vierteljahrhun- 
derts treuer Mitgliedschaft aus. Und der 1. FC 
Langen verliert in Herrn Söipp einen seiner 
Treuesten. Herr Seipp gehörte zu denen, die 
nicht Wind und Wetter scheuten, um den 
Spielen „seiner" Mannschaft beizuwohnen. 

Vor allem hatte sich Herr Seipp als Mensch 
viele Freunde erworben. Sie alle waren be- 
stürzt ob der Nachricht von seinem plötz- 
lichen Tode. Sie werden dem Verstorbenen 
immer ehrend gedenken. Trauer erfaßt viele 
Langener darüber, daß er im Alter von 63 Jah- 
ren ein Beispiel für die Wahrheit des SchiUer- 
wortes geben mußte: „Rasch tritt der Tod 
den Menschen an, es ist ihm keine Frist ge- 
geben . . ." 

Wolfsgarten erwartet hohen Besuch 
Fürs Wochenende wird auf Schloß Wolfs- 

garten hoher Besuch erwartet: Prinz Philip, 
Erzhei-zog von Edinburgh und Gemahl der 
englischen Königin Elizabetli II, besucht seine 
Verwandten, den Prinzen Ludwig und die 
Prinzessin Margarete von Hessen und bei 
Rhein. Prinz Philip kommt zu diesem Besuch 
mit kleinem Gefolge. Wie das ausschaut, da- 
für werden sich gewiß viele Zaungäste inter- 
essieren. 

* Vorsicht beim Rollschuhlaufen! Wenn 
Kinder auf asphaltierten Straßen mit Roll- 
schuhen laufen, dann sollten sie wenigstens 
nicht den Verkehr stören und sich und andere 
in Gefahi bringen. In der Elisabethenstraße 
lief vorige Woche ein Kind beim Rollschuh- 
lauf in ein Moped. Fahrer und Kind wurden 
verletzt. Am besten bleibt der Rollschuhläufer 
von der Fahrbahn weg: Sie dient dem Stra- 
ßenverkehr, aber nicht Spiel und Sport. 

Die Stadtsohwestern sind für .jeden da 
In Langen gibt es zwei Stadt.schwestern, die 

von der Stadt angestellt und die zur Betreu- 
ung der kranken und pflegebedürftigen Be- 
völkenmg eingesetzt sind. Schon immer wur- 
den die Schwestern bei Krankheit und in be- 
,sondcren Fällen in Anspruch genommen. Die 
geringe Gebühr, die für die Tätigkeit im Ein- 
zelfalle durch die Stadt erhoben wird, steht 
wirklich in keinem Verhältnis zur Arbeit, die 
die Stadtschwestern bei einem Pflegebedürf- 
tigen verrichten. Obwohl die Stadt im Laufe 
der letzten Jahre beträchtlich gewachsen ist 
und sich die Bevölkerung entsprechend ver- 
mehrt hat, ist die Inanspruchnahme der 
Schwestern geringer geworden. Das kann we- 
niger darauf zurückzuführen sein, daß die 
Leute das finanzielle Opfer scheuen, als auf 
den Umstand, daß es einom großen Teil der 
neuzugezogenen Bevölkerung überhaupt nicht 
bekannt ist, daß es in I-angen die Hilfe von 
Stadtschwestern gibt. 

Wer sie also beanspruchen will, hier sind 
die Anschriften: 

für den östlichen Stadtteil: Schwester 
Anna Stricker, Wiesgäßchen 32; 
für den westlichen Stadtteil: Schwester 
Lisbeth Mudrow, Birkenstraße 30. 

Die Deutschmeister in LanRcn 
Die beliebte Wiener Deulsciuneister-Kapelle 

kommt auf ihrer diesjährigen Frühjahrs- 
tournee zum ersten Male auch nach Langen. 
Die Veranstaltung findet am Sonntag, 16. März 
um 16 Uhr in der Turnhalle Langen statt. 

Wenn man vom singenden, klingenden Wien 
spi-icht, darf man nicht die Deutschmeister 
verges.sen, denn sie gehören seit über 200 Jah- 
ren zu den Freudenspendern der Donaustadt 
— sie sind ein echt wienerisches Element, ge- 
speist cius dem Urquell Wiener Musik mit 
ihren h.nrcißenden Rhythmen und ihrem be- 
zwingenden Klang. Die Deutschmeister spie- 
len in ihrer historischen Uniform. Natürlich 
nimmt der Marsch einen besonderen Platz im 
Programm ein: der Riidetzky-Mar.sch, der 
Kaiserjäger- und Egerländer Marsch und 
nicht zuletzt der berühmte Regimentsmarsch; 
„Wir sind vom k. u. k. Infanterie-Regiment". 

Der Vorverkauf hat bei der Buchhandlung 
Politzer am Bahnhof, bei Fri.seur W. Christ, 
Frankfurter Straße und im Restaurant der 
Turnhalle begonnen. (Siehe auch Inserat) 

* Betonplatten zertrümmert. Einem hiesigen 
Architekten wurden dieser Tage in der Mosel- 
straße mehrere Betonplatten zertrümmert. Als 
Täter .stehen einige Minderjährige im Ver- 
dacht. Einer der Täter konnte vom Geschä- 
digten selbst ermittelt werden. Der angerich- 
tete Schaden ist beträchtlich. 

* Vom Verband der Heimkehrer. Heute um 
20.30 Uhr findet im Saale „Zum Lämmchen" 
die Jahi-eshauptvei-sammlung des Ortsveiban- 
des Langen statt. 

* Lastwagen ecgen Personenauto. Am Bahn- 
übergang kam es am Montagnachmittag zu 
einem Unfall. Ein Lastkraftwagen aus Ober- 
Roden fuhr von hinten gegen einen Per.sonen- 
wagen aus Egelsbaeh. An beiden Fahrzeugen 
entstand beträchtlicher Schaden. Der Perso- 
nenwagen mußte abgeschleppt werden. Per- 
•sonon wurden nicht verletzt. 

* AufdrinKlicher Bettler. In diesen Tagen 
kreuzte verschiedentlich in Ge.schäften ein 
Bettler auf, der sich äußerst aufdringlich und 
frech benahm. Ein Geschäftsmann benach- 
richtigte die Polizei, die den Störenfried aber 
nicht mehr antrat. 

Zuriirii ist Adeliar 
In rrnschhaiisen im Kreis Offonbach sind die 
störchi* srhon wipfler einRplrofftMi. 

Wie rasch die Welt die Zeit durcheilt! 
Grad' heut' hat man uns mitgeteilt, 
der erste Storch sei angekommen. 
Wir haben das nicht ernst genommen, 
bis es verbürgt und sicher war: 
Es stimmt, zurück ist Adebar! 
Auf seinem alten Scheunendach 
im Landkreis fügt er mit Gemach 
der arg zerstörten Überreste 
zu einem neuen, schönen Neste, 
und klappert dort von seinem Maus 
recht munter in die Welt hinaus. 
Man sagt, daß über Land und Meer 
der Storch fliegt vor dem Fi-ühling her. 
um möglirh.st eilig seine Pflichten 
als Kiappcrstorch liier zu verrichten! 
Von alters her Ist es so Brauch: 
Er bringt den l^nz (und Kinder auch). 

Carlheinz Walter 

' BaugPuerbe arbeitet wieder. Wegen des 
Frostes war es im Baugewerbe zu einer ge- 
wissen Arboitsruhe gekommen. Sie ist aber 
nun vorüber. Seit einigen Tagen wird wieder 
lebhaft gebaut. Die Bauhandwerker konnten 
ihre unfreiwilligen Feierschichten abbrechen, 
sichert .sein dürfte. 

* Reifenschaden durch Bierflasche. Eine 
zertrümmerte Bierflasche verursachte am ver- 
gangenen Montagnachmittag in der Darm- 
städter Straße, in Höhe des Gerichtsgebäudes, 
einen beträchtlichen Reifenschtden. Ein Tank- 
wagen war über die Scherben gefahren, wo- 
durch ein Reifen zerschnitten wurde. Der 
Schaden wird auf 900 Mark beziffert. Die Po- 
lizei sucht Zeugen und Anhaltspunkte für die 
Herkunft der zertrümmerten Bierflasche. 

' Zechpreller. In eine außerhalb liegende 
Gaststätte wurde die Polizei am Mittwoch- 
nachmittag gerufen, weil dort ein Gast nach 
einem ausgiebigen Zechgelage seine Getränke 
nicht bezahlen wollte. Er mußte sich einer 
Blutentnahme unterziehen. 

Sdiulkonzert des Dreieidi-Cymnasiums 

* Heute ist Impfung. Heute führt das Kreis- 
gesundheitsamt Offenbach in der Wallschule 
eine weitere Schutzimpfung gegen die Kin- 
derlähmung durch. An der freiwilligen Imp- 
fung beteiligen sich die Kinder der Jahrgänge 
1951 bis 1956. Die Angehörigen der in Frage 
kommenden Kinder wurden vom Kreis- 
gesundheitsamt schiiftlich benachrichtigt. 

Morgen veranstaltet, wie schon angekün- 
digt, die Dreieichschule, das Langener Gym- 
nasium, in der Turnhalle des Turnvereins um 
20 Uhr ein Konzert zum Gedenken des 125. 
Gebuitstages von Johannes Brahms. Das Kon- 
zert wird ausgeführt vom Chor und Orchester 
der Schule. Das Programm dieser Veranstal- 
tung weist drei Namen auf: Johannes Brahms, 
Johann Sebastian Bach und Ludwig van 
Beethoven. 

„Das ist der, der kommen mußte", schrieb 
Robert Schumann an den berühmten Geiger 
Joachim, nachdem ihm Brahms eine seiner 
Klaviersonaten vorgelegt hatte. Zur Formung 
seines Chorstiles befaßte Brahms sich schon 
früh mit Schütz- und Bachstudien. Im „Deut- 
schen Requiem"- den kleineren Chor-Orche- 
sterwerken, den Motetten und den „Fest- und 
Gedenksprüchen" findet rieh der Niederschlag 
dieser Studien, Durch die Bereicherung mit 
kirchentonartlichen Neben'stufen weist die oft 
herbe Prägung der Harmonik eine besondere 
Note auf. Die Weike Brahms zeugen von sol- 
cher Ui-wüchsigkeit, vor allem aber auch von 
solchem Können, daß auf dem Gebiet des 
chorischen Singens erstrangige Leistungen zu 
verzeichnen sind. Das „Schicksalslied", nach 
einer Textvorlage von Hölderlin, besteht aus 
drei Teilen. Im ersten beginnt das Orchester 
mit einer getragenen innigen Melodie, die spä- 
ter vom Chor übernommen wird und mit dem 
gegensätzliche Stimmen spielenden Orchester 
zu außerordentlichem Stimmungsgehalt ge- 
langt. Im Allegro umspielt das Orchester mit 
verwickelten Rhythmen den einstimmig be- 
ginnenden Chor, der mit großer Klangentfal- 
tung zum mehrstimmigen Höhepunkt geführt 
wird. Zum Ausklang kehrt das einleitend vom 
Orchester gebrachte Thema in einer anderen 
Tonart wieder und führt das Stück mit ge- 
tragenen Klängen der Blechblasinstrumente 
zu Ende. 

Als zweiter Komponist steht Johan.n Seba- 
stian Bach mit einer Solo-Suite für Violon- 
cello auf dem Programm. Seit Corelli, Walter, 
Tartini. Locatelli und anderen wurde die Mu- 

sik für em Strechinstrument stetig weiterent- 
wickclt. Aber die Möglichkeit des Spielens auf 
einer Geige oder einem Cello in überzeugen- 
der Wirkunj? zur Geltung zu bringen, das blieb 
Bach vorbehalten. Hier drängt sich keinesfalls 
ein Selbstzweck auf. Immer spürt man das 
.selbstverständliche Musizieren vom jeweiligen 
Instrument hei'. In der Suite, was soviel wie 
Aufeinanderfolge heißt, erscheinen alte Tanz- 
formen, wie Allemande, Courante, Sarabande 
und Guigue. Das sind allerdings nicht mehr 
Gcbrauchstänze, sondern ins Künstlerische 
gehobene, gleichsam stilisierte Abbilder. Nach 
Bach und Händel verschwindet die Suite fast 
völlig zugunsten der neuen Sonate und er- 
fährt erst im 19. Jahrhundert eine Neubele- 
bung. 

Von Ludwig van Beethoven wird die erste 
Symphonie gespielt. Sie besteht aus vier Sät- 
zen. Nach einer frei kadenzierenden Einlei- 
tung beginnt der energiegeladene erste Satz. 
Der zweite, in der Sonatenform entworfen, hat 
ein stimmungsvolles Thema. Das Menuett ist 
.schon ein tj'pisches Beethoven'sches Scherzo. 
Der letzte Satz ist stark vom Rhythmischen 
bestimmt. Das symphonische Schaffen des 
Meisters zeigt drei große Epochen, von denen 
jede ihre Eigentümlichkeit hat. In der ersten, 
die die Weike um die erste und zweite 
Sjmphonie umfaßt, ist der Einfluß der gro- 
llen Vorgänger Mozart und Haydn .spürbar. 
Die zweite umfaßt diejenigen um die V. Sym- 
phonie, während die dritte schließlich als 
Hauptwerke die IX. Symphonie, die „letzten 
Quartette" und die „Missa Solemnis" enthält. 
In bisher nie erlebtem Maße beseelt Beet- 
hoven die Musik und setzt die Orchesterfar- 
ben in ungeahnter Weise ein. Die von Haydn 
begründete Aufschließung der Motive wird 
bis zum äußersten verfeinert. Der Komponist 
ist ein gewaltiger Rhytmiker, der den frühe- 
ren Achttakter-Schematismus durch Ein- 
schübe, Verkürzungen und Dehnungen in 
neue Bahnen führt. Gerade in seinem sym- 
phonischen Schaffen findet dies alles seinen 
besonderen Nieder.schlag. 

Cemeinsdiaftsabend der Ludwig-Erk-Sdiule 
Zum SchlulS des Schuljahres wollen die mu- 

sischen Arbeitsgruppen der Ludwig-Erk- 
Schule Eltern und Frcun:!e noch einmal zu 
einem Abend unter dem Motto „Lied, Spiel 
und Tanz in der Schule" einladen. Diese Ver- 
anstaltung findet am Freitag, dem 14. März, 
um 20 Uhr in dem großen Saal des Tur.nver- 
eins statt. 

Der erste Teil des Programms ist den Schü- 
lern vorbehalten, die zu Ostern die Schule 
verla.s.sen. Im zweiten Teil des Abends singt 
der .Schüler- und Lehrerchor Volkslieder, 
Weisen aus England, und Lieder, die bei Deut- 
schen im Ausland entstanden sind. Die bei- 
den Klassen des 8. Schuljahres bieten Sing- 
und Gemeinschaftstänze aus Deutschland, 
Frunki-eich und Schweden. Auch Unter- und 
Mittelstufe wollen mit den Klassen 3b und 
6a/b Volkstänze zeigen. Instrumentale Ge- 
staltung übernehmen die Blockflötengruppe 
der Schule, bei der auch erstmals der Nach- 

wuchs, Kinder des 1. Schuljahres, mitmusi- 

zieren werden. Auch wirkt wieder der In- 
strumentalkreis der „Tanz- und Musizier- 
gemeinschaft" mit. An größeren Werken wird 
im ersten Teil die festliche Schulkantate des 
Frankfurter Schulmusikers Friedrich Zipp 
„Heute tut sich auf das Tor" aufgeführt. Der 
Text, der von dem Urenkel des Wandsbeker 
Boten, HeiTnann Claudius, ge.schiicben wurde, 
spricht in besonderer Weise die jungen Men- 
schen an, die in das Leben hinaustreten. 

Der Unkostenbeitrag beträgt 0,70 DM. Pro- 
gramme sind bei den Kindern und an der 
Abendkasse erhältlich. Der Reingewinn des 
Abends soll für die Finanzierung der diesjäh- 
rigen Singwoche Vei-wendung finden. 

Eingeladen sind alle Eltern der Schüler, be- 
sonders die Eltern der Schüler der Klassen 
des 8. Schuljahres und die Eltern der Kinder, 
die Ostern in unsere Schule kommen, sowie 
alle Freunde, denen ein echtes Musizieren am 
Hei-zen liegt. 

Künftig: »IMon/.a-Fensterbau« 
Die finanziellen Schwierigkeiten, die die 

Langener Firma W. H. Fengler-GmbH in 
einen Vergleich gehen ließ, dürften behoben 
sein. Der Vergieichsvorschlag des Unterneh- 
mens wurde im Verglcichstermin vom 19. Fe- 
bniar angenommen und am 22. Februar vom 
Amtsgericht Langen bestätigt. Er sieht die 
volle Befriedigung der Gläubiger mit Forde- 
rungen bis zu 1000 DM und der Gläubiger, die 
ihre Forderungen auf diesen Betrag ermäßi- 
gen, innerhalb von 2 Monaten vor. Lieferan- 
ten und ungesicherte Bankforderungen (ins- 
gesamt rund 1,4 Mill. DM) sollen zu achtzig 
Prozent befriedigt und innerhalb von zwei 
Jahren in gleichen Monatsraten getilgt wer- 
den. Über die Restquote von zwanzig Prozent 
ist ein Be.sserungsschein erteilt worden. Dem 
Vergleich haben alle Beteiligten mit Aus- 
nahme dos ehemaligen Ge.sell.schafters und 
Geschäftsführers Willy H. Fengler zugestimmt. 
Das Vergleichsverfahren wurde aufgehoben. 

Dem Vergleichsverwalter i.st es im Zusam- 
menwirken mit der Geschäftsführung gelun- 
gen. das zur Fortführung des Betriebes erfor- 
derliche Kapital zu beschaffen. Die neuen Ge- 
."■ellsehafter haben eine Betriebskommandit- 
gesellschaft gegründet, die das Unternehmen 
der früheren W. H. Fengler-GmbH unter dem 
Namen „Monza-Fonsterbau GmbH. & Co. KG 
in Idingen fortführt. Die neue Gesellschaft 
wurde mit einem bar eingezahlten Kapital 
von 720 000 DM au.sgestattet. Durch die Be- 
schränkung der Produktion auf das MONZA- 
Fenster ist die Kapazität in diesem Erzeug- 
nis wesentlich vergrößert worden. Geschäfts- 
führer der Firma W. H. Fengler GmbH und 
der Finna MONZA-Fensterbau GmbH. & Co. 
KG sind die bisherigen Prokuristen der Firma 
W. H. Fengler GmbH., Ernst Leue und Wil- 
helm Albrecht. 

Trotz der Schwierigkeiten war bei Fengler 
immerzu weitergearbeitet worden. Zu Entlas- 
sungen kam es nicht. 

Cewinnausiüsung in Cölzenliain 
Die 25. GewinnauslosunK des Volkssparver- 

eins Langen und Umgebung findet am mor- 
gigen Samstag pünktlich 16 Uhr im „Darm- 
städter Hof" in Götzenhain statt. Sie ist mit 
der Generalversammlung verbunden. 

* Platanen wurden beschnitten. Die viel um- 
strittenen Platanen in der Bahnstraße mußten 
einen weiteren Schnitt über sich ergehen las- 
sen. Nun stehen sie gewissermaßen kahl- 
köpfig in Reih und Glied und warten auf das 
Fi-ühjahr und schönes Wetter. 

]— Au» <IT WIt Film« ~~1 
„Zwei Bayern im Harem" (UT). So heißt der 

Titel des Farbfilms mit den Komikerstars Joe 
Stöckel und Bcppo Breim, der mit zündendem 
Witz und übermütiger Turbulenz dem Publi- 
kum 2 Stunden hei-zhaften Lachens schenkt. 
Ein Krösus mit Herz und seine für.sorgliche 
Begleiterin, eine blonde, taufrische Schönheit 
und deren tollkühner Verlobter, ein intrigan- 
ter Privatdetektiv und eine Bartänzerin mit 
verführerischen Reizen, exotische Dunkel- 
männer und ein schwarzhäutiger Schuhput- 
zerbub mit hellem Köpfchen sind die köst- 
lichen Typen. 

„Mädchenräuber" (UT, Jugendvorstellung). 
Pat und Patachon feiern ihre filmische Wie- 
derauferstehung in der Film-Groteske „Mäd- 
chenräuber". Die beiden Komiker, über die 
Millionen Menschen lachten, lösen hier eine 
verzwickte Liebesgeschichte auf heitere Art. 

„Dem Tode entronnen" (UT, Spätvorstel- 
lung). Ein dn matischer Bericht vom histori- 
schen Aufstaid der Palouse-Indianer gegen 
die US-Regierung. 

„EI Hakim" (Lichtbg). Die Lebensgeschichte 
eines berühmten ägyptischen Arztes schildert 
dieser Film, der drei Frauen um O. W. Fischer 
zeigt. Dieses Werk setzt die Tradition fort, 
mit der das deutsche Filmschaffen seinen 
Weltiiif begi-ündet hat. Mitreißend und in- 
teressant wie das in 18 Weltsprachen über- 
setzte Buch von John Knittel ist diesor aus- 
gezeichnete Farbfilm! Ägypten, Paris u Lon- 
don sind die Stationen eines ungewöhnlichen 
und erregenden Schicksals. 

„Die Nacht der Rache" (Lichtbmg, Spätvor- 
stellung). Der Film zeigt den Kamp! von Re- 
bellen gegen das Gesetz — bis eine Frau ihnen 
zum Schicksal wird. 

„Alle Wege führen heim" (LiLi). Ein er- 
schütternder Film, der ein Schicksal unserer 
Zeit umreißt. Eine Frau wartet auf ihr Kind. 
Doch eines Tages kommt ein falscher Michael. 
Er wird in die Rolle des „Richtigen" gedrängt. 
Alle Verwicklungen sind menschlich-ergrei- 
fend geschildert. 

„Mit allen Wassern gewaschen" (LiLi, Spät- 
vorstellg.). Ein neuer französischer Kriminal- 
film, der von Anfang bis Ende mit Spannung 
geladen ist. 
V olkshochschule/Kunstgemeinde 

„Eine Reise nach Darmstadt" 
Eine ..bunte Seifenblase" nannte Frau Rat 

• Goethe die junge Bettina von Arnim. Ihr 
Sohn Johann Wolfgang bezeichnete sie als ein 
„vertracktes Frauenzimmer", einen „verrück- 
ten Flatterwisch" und warf ihr unharmoni- 
sches Wesen vor. Sie selbst sagte von sich: 
„Alles springt in mir wie in einem Sack vol- 
ler Flöhe". Bettina war sicherlich eine der 
begabtesten, rätselhaftesten und umstritten- 
sten Frauen der Romantik. 

Ihre Erzählung „Eine Reise nach Darm- 
stadt" bringt heute um 20 Uhr Frau Elisabeth 
Jacobi, Darmstadt. Saal 14 der hiesigen Lud- 
wig-Erk-Schule. Gäste 1,— DM. 

Antoine Watteau 
Am Dienstag, ll.Mäi-z, .spricht Dr. Wieden- 

brüg, F£m., über einen der namhaftesten 
Vertieter des französischen Rokoko, Antoine 
Watteau. Im Jahi'e 1684 geboren, wurde er in 
einem kuiv,en Leben von nur 37 Jahren der 
giößte Vertreter seiner Stilepoche, einer Zeit 
des Glanzes und Prunkes der gi-oßen franzö- 
sischen Hofhaltungen. Zahlreich sind seine 
Bilder in Schlössern und Museen von Paris, 
der Ausdruck einer Zeit, die ganz dem Schö- 
nen und Lebensgenuß zugewandt war. - Lud- 
wig-Erk-Schule, Saal 14, 20 Uhr, Gäste 1 DM. 
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Vierzig Märtyrer 
Auf das Wetter am Gedenktag der vierzig 

Märtyrer am 10 Mäiv. gibt der Landmann be- 
sonders gut acht Sollte Petrus uns den ganzen 
Tag über freundliche Witterung und Sonnen- 
.schein bescheren, so können wir beruhigt in 
die Zukunft schiiuen. Nach alter Erfahrung 
heißt es nämlich „Wie's Wetter am Vierzig- 
Mäi tyrer-Tag, so bleibt's noch vierzig Tage 
danach". Und Sonnenschein können wiv nach 
den regenreichen und unfreundlichen letzten 
Wochen doch wirklich gut gebrauchen! 

Als die vierzig frommen Männer, denen der 
10. März geweiht ist. ihr lieben lassen mußten, 
herrschte allerding.s grimmige Kälte. Der 
Kaiser Licinius hatte ihnen, die Anfang des 
3. Jahrhunderts zum Christentum übergetre- 
ten waren und ihren Glauben trotz schwerer 
Drohungen nicht abschwören wollten, ein be- 
sonderes Martyrium zugedacht. Unbekleidet 
wurden die Männer auf einem zugefrorenen 
See dem Erfrierungstode ausgeliefert. Einer 
von ihnen, .so heißt es, soll daraufhin doch 
seinen Glauben widen-ufen haben; an seiner 
Stelle ging einer der kaiserlichen Schergen, 
den die Standhaftigkeit der frommen Männer 
tief beeindruckt hatte, mit ihnen in den Tod. 
Nach einer alten Legende sollen in jener 
Nacht die Frühlingslerchcn aus dem Wunder- 
lande Wyrai zurückgekehrt sein und den Er- 
frierenden Trost zugesungen haben. Daran 
knüpft wohl auch der weißrussische Brauch, 
am 10. März kleine Vögel aus Brot zu backen 
und einander damit zu beschenken. 

N AT U R H E L L 

e Unser Glückwunsch. Heute kann Frau 
Elise Lerch Wwe., Schulstraße 41, auf 81. Le- 
bensjahre zurückblicken Morgen feiert Herr 
Philipp Haas, Ernst-Ludwig-Straße 45, seinen 
74. Geburtstag. Am kommenden Sonntag be- 
geht Herr Wilhelm Welz, Ernst-Ludw.-Str. 55, 
sein 73. Wiegenfest. Wir gratulieren herzlich 
und wünschen ihnen alles Gute für ihren 
weiteren Lebensabend. 

e 45 Jahre Rotes Kreuz Egelsbach. Am 
8. März jährt sich der Tag zum 45. Male, da 
einigt weitblickende Männer das Rote Kreuz 
Egelsbach gründeten. Viele schwere Jahre 
waren es. und oftmals war es gut, daß sich 
viele Egelsbacher in den Ubungsstunden in 
„Erster Hilfe" ausbilden ließen. Mit der Zeit 
wuchs auch das Ansehen des Ortsvereins, der 
heute 14'j Mitglieder zählt. Aus Anlaß des 
Gründungstages treffen sich am Samstag, 
8. März, um 20.30 Uhr zum gemütlichen Bei- 
sammensein bei Gastwirt Henßel alle Mitglie- 
der und Gränder mit Familie. 

e Vom Landestiieater. Am Dienstag, 11. März, 
fährt die Besuchergruppo Egelsbach' Langen 
zu ihrer 7. Vorstellung der Winterspielzeit 
1957/58 (Miete L) in das Landestheater nach 
Darmstadt. Zur Aufführung kommt das be- 
kannte Lustspiel von Moliere „Der eingebil- 
dete Kranke", Abfahrt: Langen 19 Uhr, Egels- 
bach 19.15 Uhr. 

e Gemeinderatsitzung. Heute findet im Rat- 
haussaal um 20.30 Uhr die 15. öffentliche Sit- 
zung der Gemeindevertretung statt. Die Tages- 
ordnung ist klein, atjer sehi- wichtig: Die Ge- 
meindevertretung wird über die Wiederwahl 
von Bürgermeister Wannemacher entscheiden. 
Die Amtsperiode des derzeitigen BürgeiTnei- 
sters läuft mit dein 18. Juni di>";ses Jahres ab. 
Eine Wiedei^wahl muß nach den Bestimmun- 
gen der Hessischen Gemeindeordnung bis zum 
17. März (ein Vierteljahr vorher) durchge- 
führt sein. 

e Die Sauna. Mit der Errichtung des Bür- 
gerhauses hat die Gemeinde Egelsbach auch 
eine Einrichtung erhalten, von der nicht allzu 
viele Leute eine richtige Vorstellung haben. 
Ja, bis zum zweiten Weltkrieg war die Sauna 
für die meisten Menschen ein völlig fremder 
Begriff. Erst als deutsche Soldaten in die 
Länder des Ostens und nach Skandinavien 
kamen, insbesondere nach Finnland, erfuhren 
viele zum ersten Mal von dieser ge.sundheits- 
fördernden, hygienischen Einrichtung. Wer 
regelmäßig sauniert, der tut seiner Gesund- 
heit wirklich einen großen Gefallen. Das 
Saunabaden fördert die Gesundheit und das 
Wohlbefinden in einem kaum vorstellbaren 
Maße. Die Heißluftsauna, die sich im EgeLs- 
bacher Bürgerhaus befindet, erfreut sich im- 
mer größeren Zuspruchs. Viele Egelsbacher 
haben schon den Wert dieser Einrichtung er- 
kannt. Auch sehr viele Auswärtige finden 
allwöchentlich den Weg ins Bürgerhaus. Es 
sollten jedoch noch viel mehr sein, die sich 
diese Art Ge-sundheitspflege zu eigen machen. 
Zur Zeit finden Badetage für die Sauna für 
Frauen mittwochs von 13—21 Uhr und für 
Männer donnerstags von 15 bis 21 Uhr statt. 
Die Badezeiten können bei Bedarf auch noch 
auf andere Tage erstreckt werden. Wer sich 
die Sauna einmal' ansehen will, der darf sich 
getrost an Hausmeister Schroth oder die Ge- 
meindeschwester Anna Kern wenden. Beide 
stehen jedem gerne mit Rat und Auskunft 
zur Seite. 

Sdlülerdior auf froher Fahrt 
Am vergangenen Wochenende unternahm 

der .Schülerchor eine Fahrt in den Vogels- 
berg. Zuvor wurde am Donnerstagabend im 
Saalbau-Eigenheim noch eine Generalprobe 
veranstaltet, denn es war vorgesehen, in einer 
Itleinen Vogelsberggemeinde ein Konzert zu 
geben. Sehr viele Egel.sbacher hatten sich im 
Eigenheim-Saalbau eingefunden. Sie bekun- 
deten damit nicht nur erneut ihr Interesse 
am Chorgesang, insbesondere an dem des 
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Schülerchors, sondern ließen auch der Volks- 
.schule wieder einmal ihre Unterstützung zu- 
teil werden. Denn der Reinerlös wurde für 
die Fahrtkosten verwendet, damit der ein- 
zelne Schüler nicht allzuviel aus der eige- 
nen Tasche zu zahlen halte. Lehrer Schrei- 
ber, der Leiter des Schülerchors, hatte den 
Ausflug .sozusagen als Dank und Anerken- 
nung für die Kinder arrangiert, die nun 
.schon seit Jahren in ihrer Freizeit die 
Übupgsstunden des Chors besuchen. Auch am 
Donnerstagabend zeigte Herr Schreiber an- 
schaulich, wie er mit seinen kleinen Sängern 
die Chöre einstudiert. Im zweiten Teil gab 
der Schülerchor einen Quer.schnitt durch .sein 
Schaffen innerhalb des letzten Jahres. Die 
kleinen Sänger ernteten viel Beifall. 

Nun wollen wir aber die kleinin .Sanges- 
freunde auf ihrer Fahrt begleiten. Die Mit- 
glieder des Schülerchors haben in einer Ge- 
meinschaftsarbeit ihre vielen Erlebnisse nie- 
dergeschrieben. Wir lassen sie nun .selbst zu 
Wort kommen: 

„Nach einer Omnibusfahrt von 3 Stunden 
kamen wir endlich gegen vier Uhr nachmit- 
tags an der Jugendherkierge zum Hohemods- 
kopf, dem lang ersehnten Ziel, an. Eine mär- 
chenhafte Winteiiandschaft, getaucht in 
strahlenden Sonnenschein, lag uns zu Füßen. 
Glitzernder Schnee und gesunde Gebirgsluft 
umgaben uns. Schnell waren wir aus dem 
Bus ausgestiegen, und mit raschen Schrittet, 
begaben wir uns ins „Haus der Jugend". 
Dort bekamen wir zunächst unsere Zimmer 
zugewic.sen. Wir richteten uns sofort häus- 
lich ein, packten unsere Sachen aus und 
zogen uns warm an, denn wir hatten noch 
einen schönen Spaziergang in den Schne<' 
vor. Mit unseren von Egelsbach mitgebrach- 
ten Schlitten zogen wir nun los. Unser Weg 
führte uns zunächst zu den Sprungschanzen. 
Zum ersten Male sahen wir, wie die Ski- 
springer in hohem Bogen durch die Lüfte 
schwebten. Nach einigen Schlittei-partien und 
einer Weile des Zuschauens ging es weiter. Als 
wir einige Zeit gewandert waren, veranstal- 
teten wir eine Schneeballschlacht, Als wir 
sie beendet hatten, bestiegen wir den Tauf- 
stein. Wir erfuhren von den uns begleitenden 
Lehrern, daß finiher einmal Bonifatius dort 
getauft haben soll. Die Namen Bonifatius- 
brunnen ■ sowie Taufstein erinnern heute 
noch daran. Der auf dem Taufstein errich- 
tete Turm hat die Foi-m eines Taufbeckens. 
Als wir uns das alles angesehen hatten, tra- 
ten wir den Heimweg an, denn der Tag neigte 
sich seinem Ende zu. Zunächst ruhten wir ein 
wenig aus, denn wir waren alle ziemlich ab- 
gekämpft. Nach dieser Ruhepause machten 
wir gemeinsam Abendbrot. Ansehließend 
sangen wir einige Lieder, um unsere Stim- 
men für das am nächsten Tag stattfindende 
Singen zu proben. Dann bekamen wir einige 
Tierfilme vorgeführt. Viel zu früh mußten 
wir zu Bett, denn die Müdigkeit des Nach- 

mittags war auf einmal wie weggeflog'-n. 
Er.st im .Schlafzimmer erkannten manche 
von uns ihre eigentlichen Fähigkeiten. Es be- 
durfte schon allerhand Übcrredung.skunst 
durch unsere Lehrer, um uns von unserer 
Müdigkeit zu ütierzeugen. Am nächsten Mor- 
gen fuhren wir nach dem Kaffeeti inken und 
nachdem wir einige Abschiedslieder der sehr 
netten Herberg!?leilung vorgetragen hatten, 
nach Schotten, um dort dem Gottesdienst bei- 
zuwohnen. Danach ging es unserem Endziel 
Langd, einem kleinen Dorf am Fuße des 
Vogel.sbergs, entgegen. Dort war fast das 
ganze Dorf auf den Beinen. .Schon die An- 
kunft war für uns ein großes Erlebnis. Die 
•Schulkinder .standen am Anfang des Dorfes 
und betrachteten uns etwas .scheu aus eini- 
ger Entfernung. Erst als un.sere Niimen für 
die Verteilung in die einzelnen Qartiere auf- 
gerufen wurden, gaben sich die Kinder einen 
Ruck und zeigten uns freundlich den Weg. 
Auch bei den Eltern der Kinder wurden wir 
freundlieh empfangen. Die meisten standen 
schon am Hoftor, um uns in Empfang zu 
nehmen. Mit dem Essen hatten sich offenbar 
alle Gastgeber besondere Mühe gemacht, 
denn es schmeckte allen Kindern ausgezeich- 
net. Nur mit der Sprache kamen wir nicht 
wechslung und vieles zum Lachen. Nachdem 
wir unseren Hunger gestillt und uns mit den 
l.euten etwas befreundet hatten, kam manch 
lustiges Gespräch in Gang. 

Um 14 Uhr begann unser Liedernachmit- 
tag. Der Männerchor von l.angd eröffnete 
ihn mit dem IJed „Grüß Gott mit hellem 
Klang". Fast das ganze Dörfchen war in dem 
kleinen Saal versammelt, in dem wir unsere 
Veranstaltung abhielten. Auch für unsere 
Gastgeber wurde \inser Liedervortrag zu 
einem Eiiebni.s, da wohl die tneisten Zuhörer 
kaum Gelegenheit hatten, einen derart gro- 
ßen Kinderchor schon einmal zu hören. In 
Langd gibt es zur Zeit nur 08 Schulkinder 
Unsere Lieder waren allerdings zum gnißen 
Teil nicht unbekannt, da Herr .Schreiber mil 

Pbgespanni ? Schnell eine Tasse 
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sichtsrat. Zeugwarte, Revi.soren, Spartenleiter 
blieben im wesentlichen wie bisher. Die neu- 
gegründete Theaterabteilung übei-nahmen die 
Herren Heinz Gottschämmer und Philipp Errl- 
mann. 

g Delcgiertenlagung des VdK. Der Kreis- 
verband des VdK hält am .Sonntag seine De- 
legiertentagung in Götzenhain ab. Nach einem 
Empfang durch den Bürgermeister früh- 
morgens neun Uhr auf dem Rathaus wird die 
Tagung in der Turnhalle der .Sportgemein- 
schaft ihren Verlauf nelimen. 

j0ffentbal 

PRESS 

den Schülern von Langd und dem dortigen 
Männerchor einen Teil die.ser Lieder sang, 
als er an der Schule in Langd noch unterrich- 
tete. Nach dem .Singen gingen wir in unsere 
Quartiere zuiück. Dort war schon alles 
hübsch und liebevoll geschmückt und die 
Kaffeetafel gedeckt. Leider war die .schöne 
Zeit bald zu Ende, denn wir mußten um 17.30 
Uhr wieder unsere Heimfahrt antreten. Wir 
tauschten unsere Adressen aus und wurden 
herzlichst eingeladen, in den Ferien einmal 
zu kommen. Die Längder waren alle .sehr trau- 
rig, als Herr Horn den Motor des Omnibus- 
ses anstellte. Mit dem Lied „Muß i denn zum 
Städtele hinaus' verabschiedeten wir uns 
von der zahlreich versammelten Einwohner- 
schaft und beendeten damit un.seren Besuch, 
an den wir uns bestimmt noch recht l.mge 
und gerne erinnern werden. 

(ßö^cnbafn 
g Jahreshauptversammlung der Sportge- 

meinschaft. In der Jahreshauptversammlung 
der Sportgemeinschaft am vergangenen Sams- 
tagabend, konnte berichtet werden, daß der 
Verein der Mitgliederzahl nach und in seinen 
Leistungen auf einer beachtlichen Höhe steht. 
Etwa 400 Mitglieder, darunter auch eine statt- 
liche Anzahl Kinder und Jugendliche, zählen 
zu ihm. Als hauptsächliches Anliegen des 
neuen Jahres wurde der Umbau und Ausbau 
der Tumhalle zu einer modernen und geräu- 
migen Versammlungsstätte füi' alle möglichen 
Zwecke des Vereinslebens und für größere 
kulturelle oder gesellige Veranstaltungen des 
gesamten Ortes genannt. Aus den Wahlen ging 
folgender Vorstand heivor: 1. Vorsitzender 
Georg Kohl junior, 2. Vorsitzender Wilhelm 
Hunkel, 1. Rechner Heinrich Frank, 2. Rech- 
ner Wilhelm Seibert, 1. Schriftführer Karl 
Arnold, 2. Schriftführer Ludwig Kohl, Rech- 
ner der Wirt.schaftskasse Wilhelm Kohl. Auf- 

Kritische Tage — kritische Jahre 
Crtchöpfunytzustänci« und Stimmvngs- ichwonkungen beruhen meist aul «iner Schwäche der Frauen>Organe. Fossen Sie 
das Übel on der Wurzel, itärken Sie Ihre 
Konstitution mit FRAUENGOLD I - Frauen» gold regelt den natürlichen Rhythmus, mocht Sie leistungsstark und s<haffenifroh> 
Kritische Tage und Jahre verlieren ihre Schrecken durch Frauengold. Nimm 

und Du blühst aufl 

SeAtetien Sie ifitMt Adnon 

LLOYD 

Alexander 

^ und 6 S/täe*. 

bei Ihrer nächsten Lloyd Spez. Werkstatt - Jahrelange Er- 
fahrung bieten Ihnen zuverlässigen Kundendienst und Be- 
ratung - Großes Ersatzteillager und Zubehör. 

AUTO-HOPF - EGELSBACH 
Bahnstraße 42 — 44 - Telefon Langen 23 03 

Suchen dringd. möbl 

Einzelzimmer 
Fleißner & Sohu, 
Egelsbach 

o Wir gratulieren Herrn Heinrich Jung I., 
I-angener Straße 17, zu seinem 71. Geburtstag, 
den er heute begehen kann und wün.schen ihm 
rechtes Wohlergehen für das neue Lebensjahr. 

o .Mlng'sche C'höre konzertieren. Die Ge- 
.sangsabteilung der Sport- und Sängtrgemein- 
.schaft Offenthal (Su.sgo) st<'hen in der Vor- 
bereitung für ein Konzert, das sie am Sams- 
tag, 15. März, im „Neuen Löwen" zu Offenthal 
durchführen wollen. An ihm beteiligen sich 
die Gesangsabteilungf'ii der .Sportgemein.schaft 
Götzenhain und ein Gesangverein aus Weis- 
kirchen. Alle diese Chöre stehen unter der 
Leitung von Herrn Felix und Frau Helga 
Ming-Götzenhain 

ItfilaKenhinweis 
Dieser Ausgabe liegt ein Prospekt der Firma 

.Schuh-Heinrich, Langen und Sprendlingen, 
bei. Wir bitten unsere Leser, ihn zu beachten. 

GÜNSTIGE GELEGENHEITEN 

100 Gebrauchtwagen 

unter anderem: 
DKW Ka .51 1 00(1.— 
Goliath Exprelp 1 9<K),— 
12 M-Limousinen ab 2 2.50. 
Opel-Rekord ab 2 850.— 
Volkswagen St. u. E. ab 950.— 
V a Lkw 1 250.— 
15 M ab 2 700.— 
Tempo Dreirad 590.— 

Anzahlung ab: DM 500,— 
— Teilzahlung — 

Besichtigung jederzeit 

AUTOHAGE 
Plm., Schmittstraße 47 

Die ideale 
Kombihqtlön 
Trommel- 
Wosdimaschine 
und 
Wäscheschleuder 
Fachliche 
Beratung 
Vorführung 
donnerstags TS'o 

ZANKER MUSTERSCHAU FRANKF.'M. 
Basler Haus • Gbethe'pfotz (Eclio JunghofsJraßel 

Träger • Moniereisen • Baustahl- 
gewebe • Kellerfenster« Dachfenster 
Stohltürgesteüe • Dachstandroste • 
liefert frei Bauutelle 

Karl Dammel ElsenhandlunB 
(16) Mörfelden bei Ffm. - Telefon 310 

Gebrauchte 
Rauhsteine 

gesucht. - Ijin Selbst- 
abfahrer. 

Niddastraße 16 

WeiBer Herd 
rechts u. eis. Füllofen 
billig abzugeben. 
Egelabach, TaunuBstr.6 

Niemals 

den Weg scheuen! 

Möbel'Lich zeigt aut 4000 Quadrotmetern 
eine derartige FUlle ebenso schöner ivie 
preiswerter Möbel, doO sich auch die 
weiteste Anfahrt lohnt. 

wvmm 
Darmstorit • WilhelminenttraSe 7 • Gegr. 1B8C 

SUdhetten» gröStei Einrichtungshaus 



Seite 4 LANGENER ZEITUNG Freilag, den 7. März 1958 

Bald sind wieder Konfirmationen 

Derby beim 
Auch diesmal 

FC l.angen 
wir las Nachbarschatts- 

dprby zwischen dem 1. FC Langen imd Erz- 
hausen wieder vor zahlreichen Zuschauern 
aus beiden Orten ausgetragen weixlen. Es ist 
klar, daß sich die Gäste gerade nach den Er- 
folfien des Clubs in den letzten Wochen dop- 
pell anstrengen wei-den und ohne weiteres 
lijr eine Überraschung sorgen könnten. Man 
hofft zwar in Langen, daß der Linksaußen 
Mikulas bis zum Sonntag wieder einsatzfähig 
ist und man somit nicht gezwungen ist, er- 
neut ersatzgeschwächt anzutreten, aber trotz- 
dem wird man mit energischem Widerstand 
rechnen mü.ssen und sollte sich nicht allein 
auf den Platzvorteil verlas.sen. In der Vor- 
runde siegte Erzhausen nach dramatischem 
Kampf knapp und etwas glücklich 3:2. Die 
Riickrvmde begannen die Gäste mit einer Er- 
folgsserie, die allerdings durch zwei Nieder- 
lagen in Dieburg und zu Hause gegen Erbach 
gestoppt wurde. Dadurch kamen sie nicht aus 
der unteren Tabellenhälfte heraus und wer- 
den noch manchen Punkt schwer erkämpfen 
müssen, um vor dem Abstieg endgültig sicher 
zu sein. Auf der anderen Seite muß der Club 
auf eignem Platz unbedingt gewinnen, denn 
nur dadurch wird es möglich sein, Rot-Weiß 
Walldorf vom ersten Tabellenplatz zu ver- 
drängen. Für beide Mannschaften steht somit 
viel auf dem Spiel, so daß man auf den Aus- 
gang des Kampfes sehr gespannt sein Kann. 

•Am Sonntag erwartet SG Egelsbach 
die 98er Amateure 

Vor ihrem termingemäß spielfreien Sonn- 
tag am 16. Mäiv empfangen die Egelsbacher 
zur Punkti-ückspie'lbegegnung am kommen- 
den Sonntag die äußerst spielsUu-ke Mann- 
;-chaft der Amateure des SV 98 Darmsladt 
auf den Bi-ühlwif^sen. Bei diesem Aufeinan- 
derti-effen haben die Einheimischen eine im 
Vorspiel erlittene 1 ;3-Niederlage zu revi- 
dieren. 

Natürlich ist der Papierform nach den 
Platzherren zweifellos die größere Au.ssicht 
auf einen weiteren Heimsieg einzuräumen 
Doch sind die Lilienträger bestrebt, baldmög- 
lichst aus der unteren Tabellenhälfte zu ver 
schwinden. Der Achtungserfolg der Darm- 
städtei- vom vorletzten Sonntag ist den Egels- 
bachern noch in bester Erinnerung: Die Spiel- 
vereinigung Groß-Umstadt mußte die Spiel 
stärke der 98er mit bitterer Wehmut aner- 
kennen und mit einer hohen 7:1-Niederlage 
ihre Heimfahrt antreten. Und dies dürfte für 
die Gastgeberelf Gmnd genug .sein, sich zu 
Dußeroixlentlicher Mannschaftsleistung auf- 
zuraffen. Nicht immer bietet der Platzvorteil 
die Garantie eines absolut sicheren Heimüie- 
ges. Somit heißt es für die Platzherren, ihrem 
technisch und schußgewaltigen Gegner durch 
konsequente Deckungsarbeit die volle Entfal 
tung zu nehmen, zumal die Gäste keineswegs 
gewillt sind, den Egelsbachern als Punkte- 
lieferant zu dienen. 

Deshalb heißt es aufgepaßt, damit es zu 
keiner Überraschung kommt. Spielbeginn ab 
Mäi7. 15 Uhr. — Reserve-Vorspiel. 

Der Tabellenletzte in Langen 
Am Sonntag empfängt die SSG GW Darm- 

stadL Diese Mannschaft vermochte in dieser 
Verbandsrunde nicht zu überzeugen. Den- 
noch ist diese Elf für Überraschungen immer 
gut Abel- die SSG Vidrd sich die Chance nicht 
entgehen lassen, mit einem Sieg beide Punkte 
zu holen. 

Im Vorspiel treffen die beiden Reserve- 
mannschaften aufeinander. Auch hier ist ein 
Sieg für die Blau-Schwarzen zu erwai-ten. 

SCHACH 
Als Abschluß des Kreistages des Schach- 

kreuses Darmstadt, der am letztefi Sonntag in 
Daimstadt im Hotel „Zur goldenen Krone" 
stattfand, fand am Nachmittag ein Schaäi- 
vergleichskampf zwischen den Schachkreisen 
Darmstadt imd Dieburg an 29 Brettern statt. 
Erwartungsgemäß siegte der Schachkreis 
Darmstadt mit 17:12 Pimkten. 

Als Vertreter des Sdiachklubs Langen nah- 
men an dem Kampf Dr. Müller am 4. Brett, 
Herbeck am 11. und der junge Gärtner am 
12. Brett teil. Hierbei siegten Dr. Müller gegen 
Sattig (Münster) und Herbeck gegen Raffle 
(Münster), während Gärtner gegen Becker 
(Sprendlingen) remisierte. Unser Nachbarver- 
ein, der Sohachklub Sprendlingen, hat sich lei- 
der dem Schachkreis Dieburg angeschlossen 
Ob man dort den Wiederaufstieg zur Unter- 
verbandj^asse eher schaffen wird als im 
Schachkreis Darmstadt wird die Zukunft 
lehren. 

Geschwindigkeit 
„Wenn der Überblick über die Fahrbahn 

durch Blendwirkung behindert ist, muß die 
Geschwindigkeit gnmdsätzlich so eingerichtet 
werden, daß der Anhalteweg nicht größer als 
die übersehbare Strecke ist." 

TISCHTENNIS 
TTC Langen 1. — SV Erbach/Rhg. 1. 9:6 
TTC Langen 2. — Tg. 75 Darmstadt 2. 1:9 
Wenn es im Sport nicht immer wieder nicht 

voraussehbare Ergebnisse geben würde, wäre 
seine Anziehungskraft bestimmt weitaus ge- 
ringer. Der TTCL befindet sich zur Zeit 
durch zahlreiche vorübergehende Ausfälle an 
Spielern in Aufstellungsschwierigkeiten, wie 
er sie vielleicht noch niemals hatte. Deshalb 
wollte man am vergangenen Sonntag wenig- 
stens das Bezirksklassenspiel gegen den Ta- 
bellenletzten gewinnen, während man sicli 
mit den zur Verfügung stehenden Spielern 
gegen Erbach/Rhg. ohnehin keine Chance 
ausrechnete. Infolgedessen füllte man die 
Landesligamannschaft nicht auf, sondern ließ 
sie lediglich mit Werkmann, Kehm, Sehring 
und Werner antreten. Diese vier Spieler voll- 
brachten eine ganz außergewöhnliche Energie- 
leistung und vermochten nach blendenden 
Leistungen die gewiß nicht schlechten Rhein- 
gauer mit dem gleichen Ergebnis zu schlagen 
wie im Vorspiel die komplette TTCL-Mann- 
schaft mühevoll in Erbach gewann. Lediglich 
Kehm gab unglücklich ein Einzel gegen Er- 
bachs Spitzenspieler Waldeck ab und verlor 
mit Werner - übrigens eine Neuentdeckung(!) 
- ein Doppel, während die anderen 4 Punkte 
den Gästen kampflos zufielen. 

Eben.so sensationell - jedenfalls papier- 
mäßig - verlief das Bezirksklassenspiel, wenn 
auch zu Ungunsten der Langener. In der Auf- 
stellung Albert, Arzt, Tron, Herth, Sallwey 
und Hochenauer hatte die TTCL-Reserve ge- 
gen den Tabellenletzten nicht die geringste 
Chance. Allerdings hatten die Gäste über- 
raschend noch einmal fast ihre gesamte ehe- 
malige Gruppenligamannschaft aufgeboten 
mit der sie aus der Bezirksklasse bestimmt 
nicht absteigen würden. Ob sie aber jetzt bei 
nur noch drei ausstehenden Spielen den Ab- 
stieg noch abwenden werden können, er- 
scheint sehr fraglich. 

TTCI.. vor schweren Auswärtsspielen 
Die Aufstellungssorgen werden den TTCL 

voraussichtlich auch noch über das kom- 
mende Wochenende hinaus begleiten. In der 
Landesliga werden die Langener von Grün- 
Gold Kostheim erwartet, das noch nicht aller 
Abstiegssorgen enthoben ist und deshalb den 
TTCL vor eine schwere Aufgabe stellen wird. 
Die TTCL-Reserve dürfte in der Bezirks- 
klasse bei der Reserve des SV 98 Darmstadt 
mit den zur Verfügurrg stehenden Spielern 
ohnehin keine Chance haben. Andererseits 
haben die Kostheimer in Warobioff einen 
Spieler, gegen den auch Werkmann nur ge- 
ringe Chancen hat. Deshalb müssen an den 
letzten Brettern Punkte geholt werden. Man 
wii-d die TTCL-Landesligaimannschaft auffül- 
len und voraussichtlich mit Werkmann, 

Ostern ist nicht mehr fern. Paar Wochen 
vorher aber schon finden in I.angen die er- 
sten Konfirmationen statt. Die Vierzehnjähri- 
gen, die mit der Taufe junge Christen wur- 
den, sind nun in all dem Wissen unterrichtet 
worden, was sie zu bewußten Mitgliedern der 
großen Familie der Gläubigen macht Ehe der 
feierliche Tag der Konfirmation kommt, fin- 
det die Vorstellung und Prüfung der Konfir- 
manden statt. Heute können wir schon die 
Namen der jungen Mädchen und der Jungen 
nennen, die uns von einem Bezirk genannt 
wurden. Es handelt sich um den 

.JOHANNESBEZIRK. 
Vorstellung und Prüfung: Sonntag, 9. März 

1958 (Oculi), 9.30 Uhi-, im Gemeindehaus. 
Konfirmation: Sonntag, den 16, März 1958 

(Laetare), 9.30 Uhr. in der Stadtkirche (Pfar- 
rer Schäfer). 

Konfirmandinnen: 
Bettina Baum, Beethovenstraße 1 
Marianne Blecher, Am weißen Stein 20 
Brigitte Dohle, Bahnstraße 78 
Renate Dohle, Bahnstraße 78 
Regine Etzel, Südl. Ringstraße 70 
Erika Frank, WIesgäßchen ,39 
Heike Gaebler, Friedrich-Ebert-Straße 2 
Waltraud Görich, Südl. Ringstraße 49 
Karin Grunzke, Bürgerstraße 12 
Mai-ion Häuf. Friedensstraße 2 
Ursula Hentschel, Neckarstraße 61 
Irene Hertih, Uhlandsti-aße 17 
Hannelore Hombach, K.-Liebknecht-Str. 13 
Ulrike Kieler, Gutenbergstraße 26 
Helga Köllner, Südl. Ringstraße 90 

Roswitha Krieger, Karl-Marx-Straße 29 
Christa Mannberger, E.-Thälmann-Str. 104 
Rosita Müller, Friedensstraße 11 
Brigitte Obermaier, Miercndorffstraße 64 
Heidemarie Porenz, Südl. Ringstraße 92 
Monika Rygusiak, Karl-Marx-Straße 26 
Gisela Sack, Emst-Thähnann-Straße 2 
Uta Schott, Walter-Rietig-Straße 33 
Christa Stroh, Rosa-Luxemburg-Straßc 15 
Karin Szegfü, Wolfsgartenstraße 35 
Gudrun Vetter, Uhlandstraße 18 
Hannelore Wagner, Südl. Ringstraße 37 
Marlis Will. Schillerstraße 15 

Konfirmanden: 
Volker Andre, Frledcns.straße 11 
Günther Bayer, Bahnstraße 84 
Walter Beckmann, Fabrikstraße 27 
Heinrich Betz, Walter-Rietig-Straße 62 
Helmut Daum. Thomas-Münzer-Straße 4 
Volker Daum, Wolfsgartenstraße 17 
Dieter Döring, Flachsbachstraße 25 
Manfred Goransch, Gutenbergstraße 25 
Falk Heydegger, Walter-Rietig-Straße 27 
Alexander Hoffmann, Gutenbergstraße 19 
Ricliard KeU. Südl. Ringstraße 51 
Han.s-.Törg Kunze, Walter-Rietig-Str. 23 
Hans-Peter Mönch, Mühlstraße 45 
Georg-Heinz Mühlliause, Karlstraße 15 
Klaus-Peter Pfeiffer, K.-Liebknecht-Str. 29 
M;infrcd Pullich, Gutenbergstraße 7 
Eckehardt Pulwer, Uhlandstraße 20 
Hans-Joachim Schrack, W.-Rietig-Str. 61 
Wolfgang Stumpf, Bahnstraße 116 
Rudolf Vetter, Bahnstraße 88 
Karlheinz Wagenknecht, Leukertsweg 70 
Horst Wegener, Wolfsgartenstraße 35 

Konzert der Sport- und Sängergemeinsdiaft 

verbunden mit dem 30jährigen Chorleitei'iubiläum Karl Diethers 
Diese 30jährige Chorleitertätigkeit bedeutet 

zugleich 27 Jahie Kulturarbeit mit der Sport- 
und Sängergomeinschaft 1889 e. V. Langen, In 
dieser Zeit ist hier ein Verbundensein von 
Chor und Dirigent zustandegekommen, wie es 
fruchtbarer und erfolgreicher kaum sein 
konnte. Wer die Konzerte der SSG Langen 
im Laufe der letzten Jahre besuchte, wird 
nicht nur ein gutes Gelingen auf hohem 
Niveau, sondern auch einen außerordentlichen 
progressiven Willen festgestellt haben. Kein 
Programm war nur gewählt, um einen Abend 
mit Chorgesang zu füllen, immer war Aufstieg 
und Fortschritt deutlich zu verspüren. Man 
beachte nur die planmäßige Arbeit am Kinder- 
chor in einer Zeit, da Schule und Haus mit 
wenigen Ausnahmen fast gänzlich versagen. 
Karl Diether beschränkt sich dabei nicht ein- 
mal auf den engen Kreis des einzelnen Ver- 
eins, sondern rriöglichst alle, auch die Kleinen 
seiner auswärtigen Chorvereine nehmen an 
einem solchen Abend teil. In der Gemein- 

Kehm, Sehring, Werner, Albert u. Arzt nach Schaft über den eigenen Verein hinaus liegt 
Oahrpn Die Reserve muß dann mit besonc5ei-s hoher emeherischer Wert. Kostheim fahren. Die Reserve muß dann mit 

Tron als Spitzenspieler in Darmstadt antre- 
ten und kann nur versuchen „ihre Haut so 
teuer wie möglich zu verkaufen". Es ergibt 
sich dann wenigstens die Möglichkeit, auch 
eirunal noch wenig erfahrene, aber talentierte 
Nachwuchsspieler wie z. B. Schllchtmann, ein- 
zusetzen. 

Deatsches Turnfest in München 
Vom 20. bis 27. Juli ds Js. findet das große 

Fest der Leibesübungen - das Deutsche Turn- 
fest - statt. Der Ttimverein 1802 Langen nimmt 
mit mehreren Wettkämpfern(innen) und Fest- 
bummlem teil. Neben Turnen, Sport und 
Spiel finden kulturelle und gesellschaftliche 
Veranstaltxmgen, aber auch Tumfahrten (ein- 
und mehrtägig) in die nähere und weitere Um- 
gebung statt (bis Venedig, Innsbruck usw.). 
Der Turnverein ist bereit, auch Nichtmitglie- 
dem die Teilnahme zu ermöglichen und bittet 
um eine umgehende Meldung in der Tumver- 
einsgaststätte. 

Dilling-Dynastie 
Bei der Wahl der Vertreter für die Orts- 

stellen gab es in Weißenbom ,Kreis Esoh- 
wege, nach dem Wahlerg^nis erstaunte Ge- 
sichter. Es wurden gewäihlt: ein Ortslar.dwlrt 
mit N-amen EHUing, ein Stellvertreter Dilling, 
ein Beisitzer Dilling und ein Ersatzmann, der 
ebenfalls Dilling hieß. 

Stricken verboten 
Fußnote im Progranvm eines Beethoven- 

Konzerts, das kürzlich in Boston (USA) statt- 
fand: „Um den Meister und seine unsterb- 
lichen Melodien zu ehren, wäre es wün- 
schenswert, wenn die verehrten Besuöherin- 
nen während des Konzerts das Stricken un- 
terlassen würden." 

VerantworUlch tür Politik und Lokalnachnchten: 
Friedrich Schädlich; für Unterhaltung u. Anzeigen: 
Georg KUhn. — Druck und Verlag: Buchdruckarel 

Kühn KG, Langen, Darmstädter Sü-aOa 26, Ruf «»3 

Auch den verantwortlichen Vereinsvorstän- 
den sei dazu ein Kompliment gemacht denn 
diese Erkermtnisse sind noch lange nicht auf 
der breiten Basis unserer Chorvereine vor- 
handen. Wie schön, wenn das zusammen im 
Größeren gestaltet wird, was allein vielleicht 
nur eine Andeutung bleiben würde. 

Mit Ausnahme des Ei=offnungschores „Laßt 
der Urkraft edler Töne" von Philipp Möhler 
(neuer Direktor an der staatlichen Hochschule 
für Musik in Frankfiu-t a. M.) war das Pro- 
giamm des vergangenen Sonntags in seinem 
chorgesanglichen Teil gänzlich dem Volkslied 
in zeitgenössischer Form zugedacht. Selbst für 
den verwöhnten Hörer sinfonischer Konzerte 
wurde der Chorklang an diesem Abend sehi- 
interessant instrumental von dem Akkordeon 
als Gemeinschaft.sinstrument abgelöst. Wie 
verwunderlich, Anton Biersack (Lehrer an der 
staatlichen Hocl^schule für Musik in Frank- 
furt a. M.), ein KomponLst sti'enger sinfoni- 
scher Formen und Fachmann an der Orgel 
(nicht Kinoorgel!) dirigierte eine „Ländliche 
Suite" und „Presto" für Akkordeonquintett 
aus seinem Manuskript. In Verbindung mit 
dem Namen Biersack war hiei- eine musikali- 
sche XJberraschung zu erwarten. Und sie war 
es in bester künstlerischer Form. Nicht kom- 
plizierte Harmonien für das Laienohr noch 
mehrstimmige Polyphonie mutet der Kompo- 
nist diesem Instrument als Neues zu, sondern 
au^sgehend vom hellen Klang der schwingen- 
den Metallzungen imd der Klang- und Spiel- 
freudigkeit wird hier in kleinen und klaren 
Formen ausgewogen dynamisch differenziert 
musiziert. Vielleicht ist dies die erste spezifi- 
sche Musik für die Harmonika, die Anspruch 
erheben kann, künstlerisch ernst genommen 
zu werden, gegenüber den ewigen Bearbeitun- 
gen orchestraler Werke, die immer in ihrer 
Reduktion ein kümmerliches von dem blei- 
ben, was sie im Sinne ihres Schöpfers sind, 
und meist nur den Eindruck einer mehr oder 
weniger guten artistischen Leistung hinterlas- 
sen. Ein sehr Wesentliches dabei: Biersacks 
Musik für Akkordeonquintett, ausgeführt von 

Solisten des Frankfurter Akkordeonclubs 
..Akkordeana" wurde vom Publikum unter 
seiner I.«ltung außerordentlich dankbar und 
freudig aufgenommen. Somit sei dem Kompo- 
nisten zuletzt bestens empfohlen, dem viel- 
verbrelteten Akkordeon weiterhin einen Weg 
zu höherer musikalischen Kultur zu ebnen. 

Unter Karl Diethers Leitung sang der 
Frauenchor drei Volkslieder Im mehrstimmi- 
gen Gewand von Walter Rein, urd der Män- 
nerchor mit den Harmonikasolisten „See- 
mannslieder" von Hermann Erdien. Beide 
Chorformen singen gut ausgeglichen und har- 
monisch sauber. Sonst gut gestaltet sang der 
Märmerchor die Seemannslieder fast zu zart 
(kann auch zum Teil an der Bearbeitung lie- 
gen). Man könnte sich vorstellen, daß man 
dabei etwas von Teer- und Tanggeruch in die 
Nase bekommen müßte. Die Nachwuchsgruppe 
des genannten Hai-monika-CTubs spielte ein 
Stück in herkömmlicher Form sauber und mit 
Erfolg. Eine Volksliedkantate von H. Erdien 
mit Akkordeonorchester wurde lebendig und 
frisch von dem verstärkten Kinderchor der 
SSG gesungen. „Laßt doch der Jugend ihren 
Lauf" für gemischten Chor von H. Erdien be- 
deutete den Abschluß eines musizierfreudigen 
und bestens gestalteten und gelungenen 
Abends. 

Hochgeelirt für seine 30jährige Chorleiter- 
arbeit und reichlich bedankt für die voraus- 
gegangene Aufführung verließ Karl Diether 
das Podium. Fritz Plösser 

Sinnspruch 
Wenn du das gi-oße Los gewannst. 
Doch keine Wonnen fühlen kannst, 
Wenn's knospet und das Veilchen blüht, 
Wenn dir kein Herz In Liebe glüht. 
Kein Kinderhändchen dich erfreut. 
Dich auch die kleinste Gabe reut — 
Und kein Tag leerer ist als deiner. 
Bist du der Allerärmsten einer. 

Otto Promber 

Cesangbudt im Lnterridit 
Die Arbeitsgemeinschaft für evangelische 

Unterweisung im Dekanat Dreielch, In der 
sich die Lehrer und Pfarrer zusammenfmden, 
tagte am 3. März In der Ludwig-Erk-Schule 
zu Langen. Lehrer Kollbacher referierte über 
die Verwendvuig des Gesangbuchs in der 
Schule und gab anregende Proben von seiner 
Artelt mit Tonbandaufnalimen aus seinem 
Unterricht Die Art des Vortrags wie der Dar- 
bietungen war so schlicht und eindringlich, 
daß eine ausgedehnte Diskussion den Eindruck 
nur hätte abschwächen können. Rektor Koch 
(Neu-Isenburg), der die Konferenz leitete, 
konnte sie deshalb frühzeitig schließen. Be- 
schlossen wurde, die nächste Zusammenkunft 
aLs Ganztagskonferenz in Neu-Isenburg vor- 
aussichtlich im Jimi abzuhalten. MRW 

Je schlechter das Wetter — 
desto mehr freut man sich 

auf eine gute Tasse ONKO-Kaffee. 
ONKO zaubert im Nu gute Stimmung herbei. 

ONKO macht beschwingt und heiter. 

ONKO 

KAFFEE 

^OHKO KAFFK 
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I Amtliche Bekanntmacbungen | 

öffentliche Ausschreibung 
Angebotsunterlagen für die Kanalisierung 

folgerider Straßenzüge 
1. Wclfsgartenstraße von Karl.splatz bis 

Wilhelmstraße 
2. Fabrik- und Stei-zbachsti aße sowie Mühl- 

stiate zwisch. WIesgäßchen u. Fabrikstraße 
3. Keim-, Mühl- und Karlstraße zwischen 

Leukertsweg und Wolfsgartonstraße 
a) für die Ausführung 
b) für die Lieferung von Kanalartikel 
können ab sofort auf dem Stadtbauamt. Rat- 
haus. Zimmer 14, abgeholt werden. 

öffentliche Submission am 18. März 1958. 
Liingen, den 6. März 1958 

Der Magi.strat: Umbach, Bürgermeistor 

Oeffentliche Erinnerung 
Es wird hiei"durch allgemein an die Bezah- 

lung — Abführung — der nachstehend be- 
zeichneten Steuom und Abgaben erinnert: 
Bis zum 10. März 1958 sind zu zahlen: 
1. Einkommen-, Kirchen- und Körperschaft- 

Eteuer-Vorauszahlung, sowie Abgabe Not- 
opfer Berlin der Körperschaften für das 
I. Kalendervierteljahr 1958. 

2. Lohn- und Kirehenlohnsteuer der Arbeit- 
nehmer für den Monat Februar 1958, wenn 
die einbehaltene Lohnsteuer Im vorange- 
gangenen Kalendervierteljahr im Monats- 
durchschnitt mehr als 50 DM betragen hat. 
Die Lohnsteueranmeldung ist für den An- 
meldungszeitraum spätestens bis zum 
10. März 1958 einzureichen. Nicht recht- 
zeitige Anmeldung oder nicht rechtzeitige 
.Abführung der einbehaltenen l.ohnsteuer 
ist strafbar. 

3. Umsiitzsteuer-Vorauszahlung für den Mo- 
nat Februar 1958 der monatlich zahlenden 
Steuerpflichtigen. 
Die Umsatzsteuer-Voranmeldung ist spä- 
testens bis zum 10. März 1958 an die zu- 
ständige Finanzkasse einzureichen. 

Außerdem wird an die sofortige Entrich- 
tung der fällig werdenden Abschlußzahlimgen 
gemäß der übersandten Steuerbescheide und 
der nicht gestundeten Rückstände von Steuer- 
bzw. Abgabebeträgen erinnert. 

Ep wiixl gebeten, die bezeichneten Steuern 
und Abgaben rechtzeitig zu entrichten und 
Scheckzahlungen an die zuständige Finanz- 
kasse zu adressieren. 

EinZahlungspflichtige, die nicht zum Fällig- 
keitstage bezahlt haben, haben zusätzlich 
Säumniszuschläge zu entrichten. Geht die 
Zahlung nicht binnen einer Woche ein, ist 
das Finanzamt angesichts der angespannten 
Finanzlage der öffentlichen Hand genötigt, die 
fälligen Beträge zwangsweise beizutreiben; es 
sind dann außer den Steuerbeträgen und den 
Säumniszuschlägen noch Zwangsvollstrek- 
kungskosten zu entrichten. 
Offenbach am Main, den 3. Mäi?. 1958 

Finanzamt Offenbach-Stadt 
Finanzamt Offenbach-Land 
Finanzamt Langen 

Zwangsversteigerung 
öffentlich meistbietend sollen zwangsweise 

gegen Bai-zahlimg am 8. Mäi-z 1958, vorm, 
0 Uhr in Langen, Egelsbacher Straße 11, ver- 
steigert weixlen: 

20 Damenblusen 
20 Damenröcke 

5 Tagesdecken 
2 Bettumrandungen. 

Langen, den 6. März 1958. 
Schäfer, Geriditsvollzieher. 

Öffentliche Ausschreibung 
der 

Gemeinnützigen Baugenossenschaft e.G.m.b.H., 
Langen, Bürgerstraße 12, für den Bau von: 

24 WE in Langen, Annastraße 
6 WE In Langen, Friedrich-Ebert-Stiaße 
3 WE in Langen, Frledrlch-Ebert-Straße 

28 Einfamilienreihenhäuser in Langen, 
Im Slnges 

und den Innenausbau (Pos. 4. u. 6—16) von 
11 Zweifamilienhätisern in Langen, Im Singes. 
Pas. 1. Erd-, Maurer- und Betonarbeiten 

DIN 1962, 1963, 1967, 1968 
, 2. Kunststein- und Terrazzoarbeiten 

DIN 1965, 1968 
„ 3. Zimmerarbeiten / DIN 19C9 
„ 4. Spenglerarbeiten / DIN 1972 

5. Daohdeckerai-beiten / DIN 1971 
„ 6. Elektrische Anlage / DIN 1981 
" 7. Be- u. Entwässerungsanlage/DIN 1980 

8. Putzarbeiten / DIN 1964 
9. .Schreiner- u. Glaserarbeiten 

DIN 1973, 1975 
„ 10. Estricharbeiten / DIN 1965 
„ 11. Plattenarbeiten / DIN 1965 
„ 12. Kleboarbeiten (Fußböden) / DIN 1977 
„ 13, Weißbinderarbeiten / DIN 1967, 1977 

14. Öfen- u. Herdarbeiten/DIN 1978, 1979 
15. Schmiede- und Schlosserarbeiten 

DIN 1970, 1974 
„ 16. Roll- und Klappläden ' DIN 1973 
„ 17. Gärtnerische Arbeiten / DIN 19^ 
„ 18. Kachelofenwarmlufthelzungen für die 

28 Einfamilienreihenhäuser nach 
DIN 1979. 

öffentliche Submission: Donnerstag, den 
20. 3. 1958, 16 Uhr, in Langen, „Westendhalle", 
Bahnstraße 134. , 

Die Angebotsunterlagen können gegen einen 
Unkostent>eitrag von 2,— DM pro Blankett in 
der Zeit von 9—17 Uhr, außer Samstag, bei 
Architekt Kleineft Langen, Gutenbergstr. 9, 
1. Stock, abgeholt werden. 

Heimkehrer hielten Kreisverbanris- 
tagung ab 

Aus 23 Ortsverbänden kamen am S.onntag 
die Heimkehrer des Kreises Offenbach zur 
Tagung zusammen. Drei Delegierte aus Lan- 
gen nahmen teil. Der 1. Kreisverbandsvorsit- 
zende Phil. Bittner, Mühlheim, konnte u. a. 
den Landesgeschäftsführer Werner Tvitter 
aus P'rankfurt begrüßen. 

Herr Bittner sprach zunäch.st über die 
Tagung der Kreisvorsitzenden des Landes- 
verbandes in Gießen. Landesgeschaftsführer 
Werner Tutter kritisierte die Bundesregie- 
lung, da die Aufforderung des VdH betr. Re- 
gistrierung der Entlassungsjahrgänge 1945'46 
bis 1960 verschoben werden soll. seien 1,2 
Millionen ungeklärte Schicksale vorhanden, 
und 1960 könne der größte Teil der Entlasse- 
nen keine Auskunft mehr über Schicksale de.s 
Krieges geben. Die Bundesregierung verfolge 
den Plan, die Registrierung erst bei der 
Volk.szählung 1960 zu verwirklichen. Der 
Landesgeschäftsführer vei-wahrte sich streng- 
stens dagegen, daß die Registrierung an der 
Kostenfrage scheitern solle. 

In der Aussprache übten die Heimkehrer 
Kritik, daß viele mit Existenz- und Aufbau- 
darlehen „.sehr stiefmütterlich" behande't 
würden. Auch der Bunde.svorstand solle sich 
mit mehr Elan für alle Belange der Heimkeh- 
rer einsetzen. 

Für besondere Verdienste im VdH zeich- 
nete der Landesgeschäftsführer Tutter mit 
der goldenen Ehrennadel des Verbandes aus: 
Fritz Lecs, Fritz Zit>er, Rudolf Reith (alle 
Offenbach), Philipp Schlapp (Langen), Walter 
Fahlen (Neu-Isenburg), Richard Metzner 
(Heusenstamm), Friedel Leitermann (Sprend- 
lingen), Arnold Schuh (Hainstadt). Adam Keil 
(Klein-Auheim). Philipp Schlapp (Langen), 
dankte im Namen aller Geehrten. 

Anschließend wurde der neue Krei.svorsLand 
gewählt: 1. Kreisverbandsvors. Phil. Bittner, 
Mühlheim; 2. Kreisverbandsvors. Adolf West- 
meyer, Offenbach; Schriftführer: Frau Fren- 
zel, Offenbach; 1. Kassierer: Hans Ullrich. 
Offenbach; 2. Kassierer: Fritz Ziber, Offen- 
bach; Kultur-Ref.: Philipp Schlapp, Langen; 
Organis.-Lelter: Fritz Lees, Offenbach; Sied- 
lungsref.: Hans Ullrich, Offenbach; Presse- 
wart: Phil. Bayer, Seligenstadt; Soz.-Ref.: 
Alois Schuster, Seligenstadt. — Zum Schluß 
wurde Dreieichenhain als nächste Tagungs- 
stätte bekarmtgegeben. — Während der Ta- 
gung wurde für den Offenbacher Jungen 
Andreas Guck gesammelt, dessen Herzleiden 
nur in Amerika operativ behandelt wetxlen 
kann. Das Ist mit 20 000 DM Kosten verbun- 
den. Insgesamt wurden 600 DM gesammelt. 
Dies setzt sich wie folgt zusammen: Aus dem 
Sozialfonds des Landesverbandes 150 DM, aus 
der Kasse des Kreisverbandes Offenbach 120 
DM, aus 23 Ortsverbänden, welche die Dele- 
gierten, darunter auch vom Orlsverband 
Langen vertraten, 330 DM. Die Bundesregie- 
rung, so wui^e erklärt, solle mehr CJelder für 
moderne ärztliche Hilfsmittel bereitstellen 
und nicht nur „Geld in Massen für die Bun- 
deswehr und Waffen" ausgeben. 

Das Bad am Wochenende 
Hannelore Rasch 

An gewöhnlichen Wochentagen sorgt schon 
mein morgendlicher Kampf mit der Zelt für 
rechtzeitige Freigabe des Badezimmers. Sams- 
tags aber, wenn ich doiihin entschwinde, tönt 
es mir vielstimmig nach: „Aber bitte beeil' 
Dich etwas!" — „Zivilisationsbarbaren" 
brumme ich halblaut. Habe Ich erst einmal 
die Tür des Badezimmers hinter mir geschlos- 
sen, interessiert mich sowieso nichts mehr, 
was außerhalb dieses Raumes geschieht Die 
anderen werden es nie verstehen, daß für mich 
das Bad am Wochenende nicht allein ein ra- 
tionellei- Reinigungsvorgang ist, sondern 
mehi', viel mehr: ein Desinfektionsmittel ge- 
gen sämtliche ÄrgemlseiTeger, die sich im 
Laufe von fünf Tagen in Seele und Gemüt 
eingeschlichen haben. 

Ich bin Immer wieder begeistert! 
Ich hätte nie gedacht, daß weiße Wäsche so weiß sein kann. Je- 
desmal staune ich, wie die Lauge dunkler und dunkler wird und 
die Wäsche weißer, mmer weißer. Im Nu ist sie strahlend-weiß 
mit einem frischen Duft nach Wind und SonnenKhein. V^ü ein- 
fach, wie sparsam, wie schonend: oh' e langes Einweichen, ohne Zu- 
sätze. nurSunil! Alles wasche ich in dieser himmelblauen Lauge, 
die mild wie Regenwasser ist. Sogar Feinwasche und Babysachen. 

i 
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Wasch strahlend weiß mit himmelblauem SUNIL 

Natürlich habe ich mein wohlerprobtes Ze- 
remoniell. Während Badetuch, Bürste, Seife 
und Schwamm ihren Platz beziehen und ich 
mich entkleide, ergießt sich dröhnend der 
sorgfältig temperierte Wasserstrahl in die 
Wanne mit einem solchen Höllenlärm, als 
seien sämtliche störenden Geräusche der ver- 
gangenen Woche zusammengedrängt, um noch 
einmal über meine Nerven herzufallen. Lang- 
sam steige ich in die Wanne, lasse mich Stück 
für Stück hinelnglelten, versinke bis zum 
Halse, dehne mich wohlig. Ein Griff zum Was- 
serhahn — der Höllenlärm verebbt. 

Doch darm beginnt der Kampf. Ebbe und 
Flut, Brandung imd Überschwerrmiungsgefahr 
— sämtliche Naturereignisse eines mittleren 
Mecresstrandes finden en miniature statt. 
Mein Kampf mit dem Ärger der vergangenen 
Woche, der, verwandelt In konkrete Wasser- 
masse, mich überspülen will, wird zum Spiel 
mit spritzenden, smaragdgrünen Wogen. Eine 

kleine Welle, dann bin Ich Sieger. Sieger über 
beide — Wellen und Verdruß. Triumphierend 
gi'eife ich nach Bürste, Schwamm und Seifen- 
näpfchen, um — sie zu ertränken. Langsam, 
rücksichtslos, genießerisch. Meine „ertränkten 
Komplexe" In der Badewanne. Ich bin sie los, 
denn ertränken ist besser als verdrängen. 

Glucksend verebben die Wellen und werden 
wieder zahmes Badewasser, Ringe ziehend, wo 
ich mich bewege. Und Freude steigt in mir 
auf, Freude am Bade, Freude am Wochenende, 
Freude am Leben überhaupt. Ich genieße die 
Stille, denn von der Welt draußen bin ich ge- 
trennt durch zwei Elemente — Wasser und 
Luft. 

Frischgewaschen, neugeboren und leicht 
fröstelnd kehre ich zui'ück in den Kreis der 
Lieben — Soimtag im Herzen. Und werde mit 
dem allsamstägllchen Ruf begrüßt: „Eine 
Ewigkeit brauchst Du wieder!" 

31. März 

Wichtiger Termin 

für Eigenheiminteressenten! 

Sia gewinnen bis zu einem halben Johr Zeit, wenn 
Sie bei Wüstenrot vor dem 31. März ml» dem Bau- 
sparen anfangen. Einige weitere Vorteile; 

o 

o 

Sie sparen nur einen Teil der Baukosten in 
bequemen Raten on. 
Wälirend dieser Zeit erhalten Sie lät^rlictie 
Prämien bis 400 DM oder weitgehenden Steuer- 
nachlaß. 
AU Bausparer haben Sie Anspruch auf ein 
zinsgunstiges Darlehen (auch für Hauskouf« 
Umbau, Instandsetzung, Schuldablösung). 

Unser Gemeinschaftswerk hat 125000 F^amilien zum 
eigenen IHeim verholfen. Verlangen Sie kostenlose 
Beratung durch die größte deutsche Bausparkasse 

GdF Wüstenrot 

gemeinnützige GmbH., Ludwigsburg 

Beratungsdienst Offenbach a. M. 
Frankfurter Str. 36, Tel. 8 47 86 

Chile-Linsen 
500 g 

Prima Bouchspecic 
200 g 

Caiif. Sporgeiabsclinitte 
weiß -/I Dose 

Marol(l(. Öisardinen 
30 mm große Dose 

Aiig. Edamer 
30»/. F. i. T. 2Ü0 g 

Oster-Volimiicii-Scliolcolade 
2 Tafeln 

Knusper-Geböclc-Miscliung 
2 Btl. a ca. 125 g 

Bloclc-Schol(olade 
250 g 

-.95 

-,98 

1,25 

-,55 

-,55 

-,98 

-.75 

1,05 

■ 

...dem Haushält zuliebe! 
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Hilfsarbeiter 
sofort gesucht. 
Baudekoration BOIIM 
Zimmorstiaßp 16 

Jgs. Mädchen ab 16 Jahre als zahnarztl. 

Sprechstundenhilfe- 

Anlernling 

gesucht. 
Offerte u. Nr. 266 an die Gc.sch.-Stelle 

Ich suche für halbtags eine 

Kontoristin 

die perfekt Maschine schreiben kann. 

IRENE BROC'KER, Langen (Hessen), 
Im Wiesengrund 24 Telefon 429 

Wir .suchen zum sofortigen Eintritt 

jüngere Anlernkrfifte 

LEIRO Herrenwäschefabriken 

HERMANN LEISTNER 
Neu-Isenburg, 
Bahnhofstraße 67-69 

Zum 1. April wird ein 

TANKWART- LEHRLING 
gesucht. - Vorzustellen 

GASOLIN-TANKSTELLE, 
Sprendlingen 

Wir stellen ein: 
Spezial-Maschinennährrinnen 
Maschinennäherinnen 
Handnäherinnen, Büglerinnen 

und zum 1. April 1958 
gewerbliche Lehrlinge 
(l'L'jährige Lehrzeit). 

BEKLEIDUNGSWERK WIEDEKIND 
GmbH., Sprendlingen, 
Frankfurter Straße 127 

Mädchen 

für Papierverarbeitung und Falz- 
maschine stellt sofort ein, Fach- 
kräfte bevorzugt. 

HERMANN A. KOCH KG 
Graphischer Betrieb 
Neu-Isenburg, Frankfurter Str. 134 

« Höbelkauf zu Hause! ^ 

Schlafzimmer ab DM 9,50 Wochenrate 
Küchen . . ab DM 7,50 Wochenrate 
Wohnzimmer- 

schränke . ab DM 6,50 Wochenrate 
Geringe Anzahlung 

Raten bis 24 Monate, kleinste Zins- 
aufschläge. Prospekte anfordern von 
Möbelversand HERMANN EULER, 

Kassel, Jägerkaserne 

Goliath 700 

la Zustand. 31 ODO km ge- 
fahren, preisgünstig zu 
verkaufen. 

Nordendstraße 11 

Wir stellen ein: 

1 Tanicwart 
ehrlich, zuverlässig (Höchstalter 40 Jahre) 

1 Kaufmann 
(Höchstalter 40 Jahre) mögl. aus der Kfz-Branche, 
welcher späterhin das Ersatzteilelager in eigener 
Regie übernehmen kann 

1 Auto-Spritzlacicierer 
welcher selbständig arbeiten kann. 

Dienst Alfons Straub 
Langen, Darmstädter Straße 47 

Ältestes Langener 

Bestattungs- 
unternehmen 

t 

Sfirge In allen 
Ausführungen 
Selbständige 
Uberführung 
mit modernem 
Leldienauto 

Karl L. Daum 
Fahrgasse l (am Rath.) 

t 

Am 27. Februar 1958 entschlief sanft in Dortmund unsere liebe Mutter, 
Großmutter, Tante, Großtante und Cousine 

Clara Schneider 
geb. Scherer 

im neunzigsten Lebensjahr. 
Beigesetzt wurde sie in der Stille auf dem Friedhof ihrer Vaterstadt Langen. 

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen: 
Oberingenieur Max Schneider 
Dlpl.-lng. Martha Schneider geb. Bürger 

und die Enkel 
Hugo Schneider 
Marianne Schneider 

Dortmund, den 7. März 1958 
Seibertzweg 2 

Nach schwerer Krankheit, jedoch plötzlich, verschied am 
4. März mein lieber Mann, unser guter Vater, Bruder, 
Schwager und Onkfil 

Herr Georg Genserl 

im 52. Lebensjahr. 

In stiller Trauer: 
Barbara Gensert geb. Sturm 
Thomas Gensert 
Hans Gensert 
und Angehörige 

Langen, 7. März 1958 
Wallstraße 31 

Die Beerdigung findet Samstag, 8. 3. 1958, 11 Uhr, vom Portal 
des hiesigen Fiiedhofes statt 

DANKSAGUNG 
Für die aufrichtige Teilnahme beim Heimgang unseres lieben 
unvergessenen Entschlafenen 

Herrn Gustav-Adolf Hoffmann 

die uns durch eine Fülle von Blumen, Kränzen und Beileids- 
bezeigungen von Verwandten, Freunden und Nachbarn zuteil 
wurden, herzlichen Dank. Besonders danken wir Herin Pfar- 
rer Dr. Ziegler für seine tröstenden Worte am Grabe, den 
Schulkameraden und -kameradinnen, der SPD - Ortsgruppe 
Langen und all denen, die ihm die letzte Ehre ei-wiesen 
haben. 

In stiller Trauer: 
Marie Hoffmann geb. Helfmann 
und Angehörige 

Langen, im März 1958 
Langestraße 42 

Geschfifts- 
Drucksachen 
liefert 
preiswert 
und gut 

Budidruckerel KUHN 

Gebrauchtwagen! 

Verschiedene 
Opel Record 

Opel Caravan <Coml>i) 
1 Lloyd CombI 400 ccm 
zu marktgerechten Preisen, m. Garantie 

verkauft 

Opelhaus-Schroth, Langen 
Esso-Station - Tel. 453 

Perfekte 

PELZMASCHINENNÄHERIN 
event. auch für Heimarbeit, 
gesucht. 

REINHARDT, Neu-Isenburg, 
Waldstraße 33 Tel. 89 26 

Kraftfahrer 

Kl. 3 
für PKW sofort gesucht. Offerten 

unter Nr. 300 an die Geschäftsst. 

Iim Reformhaus} 

Weller, Langen, Lutherpl. 3 

.l^i'tchltchc TlachicAM-i 

Evangelische Kirchengemeinde 
Freitag, den 7. März 1958 

Die Chorstundc d Kirchenchors fällt aus 
Sonntaft. den 9. März UI.'iB (Oculi) 
9.30 Uhr Gottc'.sdicnst in der Stadtkirche 

(Pfarrer Dr. Ziegler) 
Predigttext: 1. Petr. 1; 13—23 
Lieder: 55 — 246 — 293 

11.15 Uhr Kindergotte-sdienst 
9.30 Uhr Gottesdienst mit der Vor.stellung 

der Konlinnanden des Johanne.sbezirks 
(Pfarrer Schäfer) im Gemeindehaus 
Predigttext: 1. Petr. 1; 13—23 
Lieder: 126 — 212—118 — 214 — 140 
Kein Kindergotte.sdienst 

14.00 Uhr Vorstellung der Konfirmanden des 
Petrusbezirks (Pfarrer Lauber im Ge- 
meindehaus 

Dienstag, den 11. März 
20.00 Uhr Gu-stav-Adolf-Frauenwerk im Ge- 

meindehaus 
Mittwoch, den 12. März 
20.0J Uhr Passionsgotte.sdienst in der Stadl- 

kirche (Pfarrer Dr. Ziegler) 
Näheies in der Dienstagausgabc 

Donnerstag, den 13. März 
20.00 Uhr Bibclstunde und Probe des Posau- 

nenchors im Gemeindehaus 
Freitag, den 14. März 
20.00 Uhr Probe des Kirchenchors im Ge- 

meindehaus. 

Stadt-Mission 
Sonntag, 17 Uhr: Bibelstunde 
Dienstag: fällt aus 

Neuapostolische Kirche 
Wiesenstraße 6 

Sonntag: 9.30 Uhr: Gottesdienst 
16.00 Uhr: Gottesdienst 

Mittwoch: 20.00 Uhr: Gottesdienst 

Apotheken-Dienst in Langen 
vom 8. bis 14. März 1958 

mit NBOhtdlenst-Bereitieliaft 
Samstag ab 16 Uhr bis Montag 10 Uhi 
Montag—Freitag 

Nachtdienst von 18.30—8 Uhr 
Apotheke am Lutherplatz 

Aerztl. Sonntagsdienst 
Samstag. 14 Uhr, bis Montag, 8 Uhr. 

9. März; 
Dr. Otto, Bahnstraße 110 / Tel. 2894 
Nachts nur telefonisch unter Nr. 2894 
zu erreichen. 

Stadt-Bflcherel, Heegweg 
Bücher-Ausgabe: 

Samstag von 14 bis 16 Uhr 

Statt Karten 

Plötzlidi und unerwartet verschied heute mein lieber Mann, imser guter 
Vater, Schwiegervater, Großvater, Bruder, Schwager imd Onkel 

Herr Heinrich Seipp III. 

im 63. Lebensjahr. 

In stiller Trauer: 

Hedwig Seipp, geb. Köllges 
Ernst Köllges und Frau Erika, geb. Seipp 
Heinz Seipp 
Gisela Seipp 
Elise Seipp 
Rolf Köllges 

Langen, Wilh.-Leuschner-Platz 15, den 4. März 1958 

DiefiBeerdigung findet am Samstag, dem 8. .März 1958, 14 Uhr vom Portal des hiesigen 
Friedhofes aus statt. 
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Ab Froitiifi bis Montag, tägl. 20.30 Uhr 
Sa. 18 00 u. 20 .30; So. 18.00 u. 20.30 Uhr 
  Freigegeben ab 12 Jahren! — 

Kin Volltreffer des Humors 

Jwei 

'"mm 

Stürmo der Heiteikeit über Joe Stockei 
und Beppo Brem als Seefahrer mit 
ahenteucrlichem Zwangsaufenthalt in 
einer orientalischen Hafenstadt 

Orientalische Nächte mit den Komiker- 
Stars Joe Stockei und Beppo Brem: 
Turmhoher Wellengang übennütigev 

Heiterkeit u. Windstärke 12 des Lachens 

Freii , Samst., 22.30 Uhr Spatvorstellung 

.leff ("handler - Dorothy Malone 
Ward Bond 

Dem Tode entronnen 

Sonntag. 16 Ulu', Jugendvorstellung 
— Freigegeben ab 12 Jahren — 

.Sonntag, 14 Uhr 
Der Welt bestes Komikerpaar mit 

urwüchsigem Humor 

CP/it und (PatadnAn alU 

OftädchevULäu^h. 

Lachen ohne Ende! 

Elegante 

Damen - Mäntel u. Kostüme 
bei 

Rudolf Köhler 
Fachwerkstätte für 

Damen-Oberbekleidung 
Ahornstraße 3 — Tel. 7 24 

Vitamin-Präparate und Ginseng- 
Ei-7.eugnis.se gegen Früh.iahr.smüdigkeil. 

"Droffefie Meißner 
Langen, Fahrgasse 12 

10 Tex-Ledermäntel 
weit unterm Preis ab 40,— 

Regenmäntel, giün ab 26,— 
la Lederwesten aus all. Ledern 

aus eigener Fabrikation ab 68,— 

iCedefL-Sieftth, am (kotkauu 

cHi 

fti\ J^riDe\ 
die nicht esseh's. 

fodcr »onsl nicht gedeihe». 
„Rotböckchtn"! 
Alia Mutter tind begeistert! 

Rabenhorster schwarzer 

]otiannisbeersUßmost 
(flüss. Vitamin C) . 

und roter Traubensaft 
stets fdsch in dan Fachdrogerien 

Telefon 2112 

Nur Kieitag bis Montag tagl. 20.30 Uhr 
Sa 18 15 20.30: So. Hi.OO, 18.1,5. 20 30 

Luise Ullrich, Fritz Tillmann, 
tiiinthrr I.üders, Helmut Sehmid 

Lotto Brackebusch, Sabine Hahn, Sylvia 
Bo.ssert, Franz Schafheitlin, Gg. Kostya 

Alexander Ebcnnayer v. Richthofen 
Hier gnht's um einen .jungen Menschen, 
der rücksichtslos in die Wirrnis.'<c un- 
serer Zeit ge-stotien wurde — imd um 
eine mütterliche Frau, die in ihm ihren 
verschollenen .Sohn wiederzueikennen 

glaubt! 
Kin Luise Ullrich-Film — 

immer ein Geschenk! 

Fr. u. .Sa. 22.30 Uhr SpiitvorslellunB 
— .lugend verbot! — 

nUtt dUUn, 

c^euj-a^cktvi 

Kü.sse, Kugeln und krachende Fäuste — 
Die tollen Abenteuer eines Mannes, der 

das Pech hatte, Doppelgänger eines 
Gangsters zu .sein! 

PKW Opel Olympia 51 
(kein Unfallwagen), in erstklass. 
Zustand, preisgünstig gegen Bar- 
zahlung zu verkaufen. 

Näheres: Neu-Isenburg. Sehützenstr. 11 
oder Telefon 06102 .323 

Günstiges 

Oberbettenangebot! 
HalbdaunenfUllung 

130/180 cm DM 88,- 

130'200 cm DM 98," 

garantiert federndichtes Aussteuer- 
Inlett in den Farben rot, blau, grün 
erdbeer im 

Betten- u. Aussteuer-Fadigesdiäft 
PAUL REISER 
Langen, Fahrgasse 8 

' / /' 

W) 

Freitag bis Donnerstag 
Woch. 20.30; Sa. 18.00 u. 20.30; .So. Ifi.OO. 18.00 u. 20.30 Uhr 

Ein Film der IVeltkla«se 

O.VIMriSCHER 

EL HAKIM 

I 

7 Wf 

Tk'- 

nni Nidja ^er ■ Elisabeth Müller • Jalia Rubtni , 
Roljeit ßräf nHiarles flegnler ^ Michael Anile 

Jochen Blume - Soliman Dendy Soliman - :.. 
^ Nwi« MiMl ' Wrkk Mft' - < Mi/Kl Rual Rttrii «M 

—' Drehbuch: Herbert Reineclier' Regie: Rolf Thjele 

Rl«ii r NifltiiftW Hill Nttiatki IntM Vill l.. 
U («• lf||< Wtl^li'lMr frMtkMi tu M 1r Vt'ttil <t' üt j^l 

Nach dem Roman von John KniHei 

Ein erregendes Buch - eine aultergewöhnliche Besetzung - 
ein überragendes Filmwerk in Farben. 

Drei Frauen um O. W. Fischer. 
Ägypten, Paris und I.ondon sind die Stationen eines unge- 

W(>hnlichen und erregenden .Schicksals. 
Freigegeben ab IG Jahren. 

Freitag und Samstag 22.30 Uhr Spätvorste'lung 

'Die def 
Ein Wildwest-Film nach Ihrem Geschmack 

CidtJtuctNO m 
0UALIT4T-AUSWAHL'PRHS 

Kheinstrafle 

Auto-Vorloih 
S&lbstfahrer 

VW Export, Modell 57 

Recke, Langen 
Südliche Ringstraße 47 

Kennen Sie mich? 
Ob Sie den dritten 
Mann zum Skat 
suchen oder Ihren 
entlauferien Hund 
v/iederhaben möch- 
ten, ob Sie Ihr ge- 
brauchtes Klavier 
verkaufen wollen 
oder etwas aus 
Privathand zu kau- 
fen beabsichtigen 
- ganz gleich: ich 
helfe Ihnen! Für 
wenig Geld stehe 
ich Ihnen zur Ver- 
fügung. Bitte, be- 
suchen Sie die Ge- 
.schäftsstelle dieses 
Blattes, dort er- 
warte ich Sie! 
Die 
„Kleine Anzeige" 

Mühelos reinigt unser 
fScha^mMemfeqeh' 
Ofen, Herde u. Rohre 
Beutel .... DM 0,60 
Fachdrogerien 

Langen 
Bahnstr. - Lutherplatz 

la Kosenhochstämme ä 5,50 D.\I 
Kletterrosen a 2,20 D:\I 
Garten- u. Polvantharosen 

in allen Farben und Preislagen 

DUDDA, Baumschulen 
Dreieichenhain, Schillerstraße 2(> 

Telefon Langen 9261 

Zuverlässige 

KASSIERERIN 
gesucht. 
Vorzu.stellen Samstiig zwischen 
18 und 19 Uhr. 

,Li-Li' Langen 

Es spricht Sich herum 

bei O^UüLa^cC 
sind Sie gut bedient! 

Die neuen Kollektionen von 
C}aldinen und Tjwpetm 

sind eingetroffen. 

Tapezierergeschäft 

Oswald, August-Bebel-Str. 5 

VW-Export Bauj. 50 
gegei;! 2000,— DM zu verkaufen. 
Offerte u. Nr. 297 an die Gesch.-Stelle 

Bahnstr. - Lutherplati 

Internationales 

Jugendfußballturnier Pfingsten 1958 

Aufruf 

UH die (^evUkemnii von oda/igeM! 
Auch in diesem Jahr veranstaltet der 1. FC Langen wiederum 
ein großes internationales Jugend-Fußballturnier. 
Ülier den sportlichen Rahmen hinaus .soll es ein Beitrag zur 
allgemeinen Verständigung sein. 
Es worden in.sgesamt 90 Gäste au.s Holland, Belgien, Oster- 
reich, Schweiz und der Tschechoslowakei erwartet. 
Der Quartierausschuli bittet die Bevölkerung unserer Stadt 
herzlich, auch diesmal wieder 

Frei-Quartiere 
für die jugendlichen Gäste zur Verfügung zu stellen. 
Für die Gäste aus Belgien wäre es recht angenehm, wenn 
diese in Familien untergebracht werden könnten, in denen 
französisch ge.sprochen wird. 
Anreisetag: Pfingstsamstag, den 24. Mai, vormittags. 
Abreisetag: 3. Pfingstfeiertag, den 27. Mai; im Laufe des Vor- 
mittags. 
Wünsche auf einen Quartiergiust aus einem bestimmten Land 
wei'den nach Möglichkeit gern berücksichtigt. 
Quartiermeldungen werden angenommen von: 

Herin Optiker Oeder, Langen, Bahnstr. 6, Tel. 477, 
Herrn Helmut Oelmann, Langen, Gartenstr. 21 
Henn Philipp Rang, Langen, Bahnstr. 110, Tel. 632, 
Herrn Robert Beaumerth, Langen, K.-Marx-Str. 14, 

Tel. 800 
Der Magistrat der Stadt Langen 

U m b a c h , Bürgermeister 
Gemeinsamer Quartierausschuß 

Verkehrs- und Verschönerungs-Verein 1877 c. V. 
1. FC Langen 

Die ersten Ostereier bei 

y\A'6bet^yAültet 

Wohnschrank »ISABELLA« der zweckmäßige 
Schrank auch für Kleider in nußbaumfarbig 

180 cm breit . . . Kasseprcis DM 298 — 
weitere Größen 200 und 22ä cm. 
fcliiibett-Kippcouch » U K S U L A « in moderner 
LinlenführuDg in netten Bezügen 

176,— 

Traubenzucker 
In Stücken 

250 gr 0,45 DM 

Fach-Drogerien 

Langen 
Bahnstr. u. Lutherpl. 

PreisabscMlag 
in Schottentasclia[.n 
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VelkMfror ■Uederkranz» 
langen 1838 

Heute, Freitag, 20.30 
SINGSTUNDE 

I. Vereinslokal „Wein- 
gold. Um pünktl. und 
vollzählig. Erscheinen 
wird gebeten. 

Sport- nnd 
SflDgtrgcnnln- 
Khaft1889 rV. 

^iangan 
Abi. Turnen 
Morg. Samstag, 20.30, 

Zusammenkunft 
der München - Fahrer 
im Clubhaus. 
Abt. Fußball 
Spiele am Sonntag, 
den 9. 3. li)58 gegen 

GW Darmstadt, 
1. M. 15.00 Uhr 
2. M. IS.l.'i Uhr 

Heute, 20,45 Uhr, 
Spielerversammlg, 

Abt. Handball 
Heute, 20,30 Uhr. 

Spielerversammlg. 
im Clubhaus, 
Sonntag, 9. 3„ II Uhr, 
1, Mannschaft gegen 

Asbach, hier 

Geiangvireln 
■Frohsinn« 1862 

Die Siinger treff, .sich 
heute abend, 20 Uhr, 
zwecks einem Ständ- 
chen I, „Haferkasten", 
Wir bitten um voll- 
zähliges und pünktl. 
Erscheinen. 

Der Vorstand 

Obst- und Gartenbau- 
verein Langen 

.lahres- 
llauptversammlung 

Sonntag, 9. 3., 15 Uhr, 
im „Lämmchen". 
Jahresbericht, 
Kassenbericht, 
Bericht der Kassen- 

prüfer, 
Entlastung des Vor- 

standes, 
Vorstand.swahl, 
Verschiedenes, 
Auf Grund d,diesjähr. 
Lande.s - Obstbautages 
in Langen ist das Er- 
scheinen jed, Mitglie- 
des erforderlich. 

Der Vorstand 

Curnvercin 
1862 (£.!S. 

Deutsches Turnfest 
in München 
Wer am vergang, Mitt- 
woch nicht gemeldet 
hat, bitte bis späte- 
stens 9, März in der 
TV-Gastatätte schrift- 
lich zu melden. 

Heute Freitag, 20 Uhr, 
im „Frankfurter Hof" 

Filmvortrag 
zu Gunsten des inter- 
nationalen Jgd, - Tur- 
niers, Erscheinen der 
Mitgl, ist erwünscht, 
Spiole am Sonntag, 

in Langen gegen 
Ei-zhausen 

1, Mannsch, 15,00 Uhr 
2, Mann.sch, 13,15 Uhr 

Ihre Vermählung geben bekannt: 

Alfred Thomin 
Brigitte Thomin 

geb, Sehring 
8. März 1958 

Egelsbach 
Rheinstr. 45 

Langen 
Dieburger Str. 45 

Kirchliche Trauung: Samstag, 8, März, 
11 Uhr, in der ev, Kirche zu Langen 

Ihre VERLOBUNG geben im Namen 
der Eltern bekannt: 

Ruth Richter 
Siegfried Manoch 

Leipzig Langen 

Südl, Ringstr, 160 

Zur Zeit verreist 

Zitherchor Langen 
Montag, 10, 3„ 20 Uhr, 

Vbungsstunde 
in der Ludwig-Erk- 
Schulc, 

Boyernverein 

LANGEN 
Am Sonntag, 9, 3. 58, 
16.30 Uhr. 

Monatsversanimig. 
b. Becker, Rebenstock, 
wozu hiermit alle Mit- 
glied, eingeladen sind, 
Pünktl, u, vollzähliges 
Erscheinen ist Pflicht, 

Der Vorstand 

Jahrgong 1891/92 
trifft sich am Sonntag, 
9, März, um 16 Uhr, 
m, E,heftatten im Gast- 
(^"iöeg), Rl,'}5aär"'"'"" 

Herth 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke zu unserer Silber-Hochzeit 
danken wir allen Verwandten, Freun- 
den und Nachbarn recht herzlich. Be- 
sonderen Dank der Firma Ph, Keim, II, 
u, Belegschaft, dem Volkschor „Lieder- 
kranz" und den Jungsängern, 

Joh. Phil. Jungermann u. Frau 
Auguste geb, Götz 

Langen, im Februar 1958 
Leukertsweg 78 

( 

kann noch nichts Endgültiges aussagen. 
Wenn aber so viele Menschen das 
gleiche Urteil abgeben, dann steckt 
schon etwas dahinter. Wenn also viele 
Frauen von Langen und Umgebung 
Mäntel, Kleider, Blusen imd Röcke von 
Wallenfels tragen, so Ist das doch wohl 
ein Beweis für die Güte und Qualität 
wie auch für die Urteilsfähigkeit dieser 
Frauen, die eben wissen: Wer modisch 
gekleidet sein will, kauft bei 

WALLENFELS 
TEXTIL UND MODE 

Langen, Bahnstr, / Ecke Karl-Marx-Str, 

FOr gewerbliche 
Zwecke 

(Schneiderei etc,), ge- 
eignete Räume (2 gr, u, 
2 kleine), zu vermiet. 
Außerdem 2 geräum, 

Keller. 
Off, u, Nr, 290 a, d. G. 

Acker 
zu pachten und 

Futterkartoffeln 
zu kaufen gesucht, 

Leukertsweg 31 

Herzlichen Dank allen, die uns durch 
Wort, Schrift und Geschenke zur 
Silber-Hochzeit ehrten. Beson- 
deren Dank der Firma Pittlcr AG, der 
Belegschaft, sowie dem Betriebsrat, 

Max u. Lina Ballast 

Langen, im Wicsengrund 12 

e^edetkoseii 
als Geschenk zur Konfirmation u, zum 
Osterfest! Um pünktl, Auslieferung bei 
Sonderanfertigung bitte ich rechtzeitige 

Bestellung, 
oCedei-^Ceith, am GlaikoM 

Am Freitag, dem 7, 3, 1958 ist 

rrSdiladitfest" im Waldhaus 
Dreieichenhainer StrafSe, 

Am Samstag, 8, 3. 1958, ist unser Lokal 
wegen einer ,Vereinsfeier geschlossen, 

FAMILIE K. HOTZ 

Samstag, den 8, März, 
20.30 Uhr, 

Monatsversammlg. 
im Vereinslokal Wilh, 
Metzger, Fahrgasse, - 
Alle Mitglieder nebst 
Frauen sind herzlichst 
eingeladen. 

Der Vorstand 

Freiwillig. Feuerwehr 

Langen 
Dienstag, 11. März 58, 
20 Uhr, 

Unterricht u. Übung 
für Anwärter, 
Der Oberbrandmeister 

6«wertievertln Langen 
Stammtisch-Abend 

Dienstag, 11, 3,, 20,30, 
im Gausthaus „Z u r 
Rose" Aug,-Bebel- 
Straße, Wir bitten um 
zahlreichen Besuch, 

L.KaGI. 
Jahres- 
Hauptversammlung 

am Samstag, 22, 3, 58 
(Lokal und Beginn 
wird noch bekanntge- 
geben). 
Tagesordnung: 
1. Geschäfts- und Kas- 

senberichte 
2. Entlastung- u, Neu- 

wahl des Vorstands' 
3, Anträge 
4, Verschiedenes, 
Anträge sind bis zum 
18, März beim 1, Vors. 
schriftl, einzureichen. 
Um das Erscheinen 
aller Mitglieder wii'd 
gebeten. Der Vorstand 

Obstgehölze 
Ziersträucher 

Stauden 
Gartengestaltung 

und Pflege 
H. HILDEBRAND ~ 

Robert - Koch - Str 2 
Tel, 22 30 

Guterhallenes 
Kinderfahrrad 

gesucht. 
Pfob, Egelsbach, 
Aug.-Bebolstr. 3 

Schöner 
Irish Setter 

(Rüde), 14 Monate alt, 
Stämmbaum, um- 
ständehalber abzugeb, 

Gartenstr, 93 

Guterhaltener 
Gasbackofen 
und weißer 
Kohienherd 

(Röder), billig zu ver- 
kaufen 

Wilhelmstraße 30 

Odenwaldklub 
Ortsgr. Langen 

Samstag, den 8, März 1958, 20.30 Uhr, 
Hotel „Weingold". 

ACHTUNG! ACHTUNG! 

Grubenentleerung 
wild bestens ausgeführt. 
4000-Liter-Behälter 9,— DM. 

RODENHXUSER, OBER-RAMSTADT, 
Schafgraben 8 - Telefon 417 
Annahmestelle: Georg Hofsäss. 
Langen, Karl-Liebknecht-SU'. 22 

Acker und Wiesen 
zu verkaufen, - Off, 
u. Nr, 289 a. d, G,-St, 

Wohnungstausch 
Habe 3-Zi,-Wohng, m. 
Küche, Balkon, . Bad, 
Zentralheizg. in Ffm., 
nähe Ostpark, suche 
gleichwertige in Lan- 
gen oder Buchschlag. 
Off. u, Nr, 307 a, d, G, 

Wohnhous 
mit Neben-Gebäudc, 
Garage, groß, Obst- 
garten, 3 X 4-Zimmer- 
wohnung, Bad, Küche, 
Balkon, 2x2-Ziminer- 
wohnung, gegen bar 
zu verkaufen (4-Zi,- 
Wohnung frei). - Off, 
u, Nr, 294 a. d. G.-St. 

Bauplatz 
oder 

Haus 
gesucht. - Off. u. Nr. 
;'83 an die Gesch.-St, 

Junge Verkäuferin 
(Textilbranche), sucht 
Stellung, Off u, Nr, 
302 an die Gesch.-St, 

Haushollhilfe 
2 od. 3 Tage i. d, Woche 
gesucht, Off. u. Nr, 275 
an die Geschäftsstelle 

Reime 
Bienenhonig-Bonbon 

gefüUt. 
Vitaminreicfa und 

schleimlösend 
Beutel -,60 

Fachdrogerien 

Lutherpl, u. Bahnstr. 

1 weiß-emaillierter 
Küchenherd 

(60 X 90), links, mit 
Kohlenkasten, Rück- 
wand und Rohr sowie 

ein Spiiltisch 
umständeh. abzugeb. 
Höfner, Schillerstr, 16 

Klappbett 
guterhalten, abzugeb, 

Mierendorffstr, 16 

Gute 
EB- und Backäpfel 

zu verkaufen, 
Heller, 
Flachsbachstraße 27 

Futterkartoffeln 
und Woilmatrotzen 

für 1 Bett ZU verkauf. 
Turmgasse 13 

Futttrruben und 
Futtermöhren 

je 50-60 Ztr., zu kau- 
fen gesucht, Off, unt. 
Nr, 303 an die G.-St 

Ferkel 
abzugeben. 

Krüger, 
Im Loh 

Kennen Sie schon die GROSSAUSWANl 

Möbelinaus Sallwey? 

Besuchen Sie unverbindlich 
unsere groljen Lager- und 

Ausstellungsräume 

Sie finden die neuesten Messe-Modeile 

MÖBELHAUS 

Sa//, 

Obergasse 21-25 und 
Obergasse 1 (Ecke Fahrgasse) 

Langens gröljtes Möbelhaus 

Guterhaltenes 
Kinderbett 

für FlUchtlingskind zu 
kaufen gesucht. Gefl. 
Angebote unt. Nr. 309 
an die Geschäftsstelle 

Immer mehr 

Raucher verlangen 
den hellen, aroma- 
reichen Feinschnitt 

CANADA 

Abfallholz 
abzugeben 

Wlesgäßchen 4 

Zu verkaufen : 

Konfirmandenkleid 
1 X getragc-n 
He.-Wlntermontei 
20,- DM 
He.-Übergongsmtl.' 

mittl, Figur, 15,- DM 
Mörfeld, Landstr, 29, p. 

1 großer 
Ausziehtisch (eiche) 
1 Tisch (normal) 
1 poL Kommode 

(antik), umständehal- 
ber zu verkaufen, 

Gg, Luft, 
Dieburgerstr, 3, I,, r. 

ZU VERKAUFEN: 
Bücherschrank, eichr, 
Büfett, eiche, 
Vertikow, nußbaum, 
Bettcouch, Stühle 

Sprendlingen, 
Offenb, Straße 22 

Verkaufe 

Gtinse-Eier 
Wurm, Steinberg 

Akkordeon 
und 

Elektromotor 
zu verkaufen, 

Gartenstraße 16 

f 

I URNHALLE 
LA N G E N 

16. März *■"<■■*<>9 ■ p« mura K.ot uh, 

Einziges Gastspiel ! 
Ein Besreisterungssturm, 

wenn es heißt: 

Di« Dcufschmaislar 

Ihommen! ■ 
In der Uniform des ehem, k, u, k, H 
Inf,-Rgts, Nr, 4 „Hoch- u. Deutsch- H 
meister Wien" spielt die volkstüm- H 
liehe Kapelle die beliebtesten Melo- H 
dien aus Osterreich: Märsehe, Wal- H 
zer, Operetten- und Volksmusik, H 

Sichern Sie sich Karten H 
im Vorverkauf! 

1 Volkstümliche Preise: 2,io—3,M DM | 
I 5""?" täglich bei Friseur Christ, | ■ Csnltturter StraBe; Buchhandlung ■ Polltzer, BahnstraBe 112, und tägl, 

^ Im Restaurant der Turnhalle sowie 
I der Abendkasse, Tel, 2149 u,454 | 

Gebrauchter 
Kleiderschrank 
Sprungrahmen 

(100 X 200 cm) und 
Matratzen 

zu kaufen gesucht, - 
Off, u, Nr, 298 a, d, G, 

Brautkleid 
m. Tüllrock u, Schleier 
(kurz), 

Coktailkleid, 
elegant, ferner jgdl, 

Sommerkleid 
aus vorig, Jahr, alles 
Gr, 42, 1 X getragen, 
aus gutem Hause, zu 
verkaufen, Off. u. Nr, 
296 an die Gesch,-St. 

Schwai-zes 
Konfirmandenkleid 

38-40, sowie grauer 
Wollmantel, 38-40, 

u, verschiedene 
Kleider f,12-13jähr. 

alles neuwertig, preis- 
wert zu verkaufen, 

Gartenstraße 55, I. 

Klavier 
gut erhalten, preisw. 
zu verkaufen, 

Schillerstr, 15, I, 

Guterhaltener 
Tisch 

1,20 x 80, billig zu ver- 
kaufen, 

Birkenwäldchen 41 

Saubere, ehrliche 
Hilfe im Haushalt 
wöchentlich 2 x vorm, 
je 3-4 Std, wegen Er- 
kiankung d, jetzigen, 
ab .sofort gesucht, 

Frau Kreddig, 
Gutenbergstraße 17 

Mann 
f, Gaitenarbeiten ge- 
sucht, Heogweg 13 

VW-Export 51/52 
(Sonnendach u, Radio), 
zu verkaufen. 

Leukertsweg 44 

Braun De Lux 
(Trockenrasierer), fast 
neu, für 29,— DM zu 
verkaufen, - Neupreis 
58,- DM, 

Odenwaldstraße 30 

DKW 
(Meisterklassc), gut 
erhalten, z, verltaufen, 
Preis 700,- DM, 

L. Hunkel, 
Schreinerei, 
Wilhelmstraße 33 

Suche mein 
Zweifamilienhaus 

mit groß, Obstgarten, 
Stallung und Hühner- 
voliere in N,-Isenburg 
(Westend), gegen Ein- 
familienhaus — auch 
in Sprendlingen oder 
Langen — z, tau.schen, 
Off, u. Nr, 285 a, .H. G. 

Wer möchte ruhiges, 
kinderlos., älter. Ehe- 
paar in seinem Hau.se 
als Mieter haben ? - 
Suche 
1^-2-Zimmerwohng. 
Off. u. Nr, 286 a, d G, 

2-2'/.-Zimmerwohng. 
mit Bad von Pensio- 
nisten-Ehepaar (P'ach- 
lehrer) in EgeLsbach, 
Erzhausen. Langen od. 
Sprendlingen zu mie- 
ten gesucht. Angebote 
an Dr. Ernst Taubner, 
Egelsb., Niddastr. 64 

2-2' -Zimmer-Whg. 
mit Bad (Miete bis 
100,— DM), in Langen 
oder Egelsbach .sofort 
oder später zu mieten 
gesucht, " Off, u. Nr, 
284 an die Gesch.-St. 

Rentnerin sucht kleine 
Wohnung 
oder 
Leerzimmer 

Zuschriften an 
Josefine Lorenz, 
Birkenstraße 28 

Goliath 
(688 ccm) 

Motorrad 
(98 ccm) 

(Sachs - Motor), beide 
vers. u. verst., ferner 
ein fabrikneues 

Küchenbufett 
preisgünstig abzugeb, 

Egelsbach, 
Ernst-Ludwig-Str, 87 

Elektrlscher^Herd 
(m, Backröhre), 
elektrischer Ofen 
2000 W. (Teewagen), 

umständehalb, z, ver- 
kaufen, 

Südl, Ringstr, 68 

Guterhaltener 
Gasbackofen 

f. 40,- DM zu verkaut. 
Leukertsweg 44 

Modemer 
Öl-Ofen 

umßtändehalb. pj'eisw, 
abzugeben, Off, u. Nr, 
295 an die Gesch,-St. 

1 Zimmer 
(Küche, Balkon), 60,-, 
an alleinsteh. Pei-son 
in ruh. Hause geg, In- 
standsetzungskosten V, 
200,- DM zu vermiet, 
Off, u, Nr, 287 a, d. G. 

Ingenieur sucht per 
sofort in gutem Hause 
möbliertes 

Zimmer 
(evtl, auch 2 Räume), 
Off, u. Nr, 288 a, d. G. 

Leerzimmer 
m, Kochgelegenheit v. 
alleinsteh, berufstätig 
Dame gesucht, Off, u, 
Nr, 304 an die G.-St. 

Wer baut sich 
Köche und Zimmer 

im Dachgeschoß aus? 
Off, u, Nr, 306 a. d G. 

2 Leerzimmer 
evtl. auch möbl.. ge- 
sucht. Angeb. erbeten 

Spedtion Karl Weiß. 
Langen, Lutherstr, 26 

Waschmaschinen- 
Schleudern und 
Kühlschränke 

Markenfabrikate (Aus- 
stellungsgeräte m. vol- 
ler Garantie), sehr bil- 
lig zu verkaufen, Off, 
u. Nr, 282 a, d, G,-St, 

SoHdefttHffeöot! 
Haushalts- und Bade- 
schwämme Stück -,30 
Frisierkämme „ -,3S 
Zahnbürsten „ .,so 
4 Badetahletten -,50 
mit Flditennadel 

Fach-Drogerien 

Lutherpl, u. Bahnstr, 

Möbliertes Zimmer 
an jungen benifstätiig. 
Herrn (Stadtmitte) zu 
vermieten. Off. u. Nr, 
305 an die Gesell,-St, 

Möbliertes Zimmer 
u, geräumige Wohn- 
küche in Bahnliofs- 
nähe an ruhige Mieter 
zu vei-mieten, Off. u 
Nr. 293 an die G.-St 

Möbliertes Zimmer 
separat, mit Küchen- 
benutzung an Heirn 
zu vermieten, Off. u, 
Nr, 291 an die G,-St. 

Berufstätiges Ehepaar 
sucht 

möbl. od. Leerzimmer 
Off, u, Nr, 299 a, d..G, 

1 Zimmer 
für Herrn zu vermiet. 

Nördl. Ringstr, 75 
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Rückschau und Ausblick 

JahreshauptversammlunK 
der Motorsportler Langens 

Am Freitilg, 28. Febmar, hatte der MSC 
langen (ADAC) seine Mitglieder zu seiner 
Jahreshauptversammlung eingeladen, uir\ 
Rechenschaft über die Jahresarbeit abzulegen. 
Die Berichte der Referenten wurden von der 
relativ gut besuchten Versammlung mit Bei- 
fall und Anerkennung aufgenommen und 
akzeptiert. Der Sportloiter gab einen Uber- 
blick über die sportliche Aktivität, die im 
allgemeinen in den letzten drei Jahren zurück- 
geganigen war. Auch im abgelaufenen Jahr 
war es Hch, Sehring, der den Titel des: C^lub- 
mcisters der Senioren erhielt, während bei den 
Junioren Alfred Dröll als der unbestritten 
beste Mann gilt. Der umstrittene Punkt der 
Tagesordnung war die Umbenennung des 
Clubs in „Automobil Club Langen" e. V. 
ADAC, Das Für und Wider war bereits im 
vergangenen Jahr Gegenstand einer lebhaften 
Debatte gewesen „Keine Diskriminierung der 
Motorradfahrer, sondern weiterhin Förderurig 
der jungen aktiven Motorsportler" waren die 
väterlichen Worte, die Cm, Kozlik an die Mo- 
torradfahrer richtete, während der 1, Vors, 
Kurt Birken ausführlich über die Gründe der 
Umbenennung sprach. Die Umbenennung 
wurde mit der erforderlichen Zwei-Drittel- 
Mehrheit beschlossen, Turnusgesmäß standen 
zur Wahl in diesem Jahr der 2, Vorsitzende 
und der Schriftführer, Die Versammlung fand 
Worte des Dankes an den bishei'igen 2, Vor- 
sitzenden Friedrich Görich, der genauso wie 
der Schriftführer Karl-Hednz Gaubatz auf 
zwei weitere Jahre in sein Amt berufen 
wurde. 

Im Arbeitsplan des Clubs sind für das Jahr 
1958 enthalten: Clubanfahrt, Kriegsversehrten- 
fahrt, lOjähriges Bestehen des Clubs mit einer 
besonderen Feier, interne Clubausfahrten und 
andere Veranstaltungen, kahega 

Jahres-Hauptversammlung 
des Ortsvereins Langen der SPD 

I>er Ortsverein Langen der SPD hielt im 
Saale „Zum Lämmchen" seine diesjährige, gut 
besuchte Jahres-IIauptversammlung ab. Zu 
Beginn der Versammlung gedachte der 1. Vor- 
sitzende Wüheim Dautermann der im abge- 
laufenen Jahre verstorbenen Genossen und 
würdigte dabei deren Verdienste um die Par- 
tei. In seinem Geschäftsbericht gab der Vor- 
sitzende einen umfassenden Überblick über 
die politischen Geschehnisse deiF abgelaufenen 
Jahres Im Bund, Land Hessen und unserer 
Stadt. Er stellte dabei heraus, daß die Bun- 
destagswahl der SPD nicht die Möglichkeit 
gegeben habe, aus der Opposition herauszu- 
kommen, daß aber die Ereignisse nach der 
Wahl, insbesondere die eingetretenen Preis- 
steigerungen für die meisten Bedarfsgüter 
und die außenpolitische Redeschlacht im Bun- 
destag gezeigt haben, daß die Regierung 
Adenauer in eine Sackgasse geraten sei und 
da» die Wahlparole der CDU „Keine Experi- 
mente" nur der Irreführung der Wähler ge- 
dient habe. Die nach der Bundestagswahl 
durchgeführten Wahlen in Hamburg und 
Nürnberg hätten gezeigt, daß weite Kreise 
der Wähler dies auch bereits erkannt haben. 
EHe SPD könne, so führte der Redner weiter 
aus, deshalb auch nüt Zuversicht in den Land- 
tagswahlkampf gehen, denn die Erfolge, die 
die Hessische Regierung, besonders in der 
Fürsorge für die Heimatvertriebenen, Flücht- 
linge vmd sonstige Kriegsgoschädigte, sowie 
in der Kulturpolitik und in der sozialen Auf- 
i-üstung des Dorfes und im sozialen Woh- 
nungsbau erzielt habe, seien emmalig und 
vorbildlich für alle übrigen Länder der Bun- 
desrepublik. Auch die kommunale Politik in 
Langen könne sich sehen lassen. Der Magist- 
rat, der imter sozialdemokratischer Führung 
stehe, sagte der Vorsitzende Dautermann, 
habe in guter Zusammenarbeit mit der Stadt- 
verordnetenversammlung im verlogenen 
Jahre den Ausbau unserer Stadt weiter vor- 
angetrieben, Große Objekt», wie der 1, Bau- 

abschnitt des neuen Realgymnasiums, ein 
modernes Klärwerk und ein neuer Kinder- 
garten seien in Angriff genommen und fertig- 
gestellt worden. Auch die Kanali.sierung der 
Straßen habe in diesem Jahre grofio Fort- 
schritte gemacht und auch mehrere Straßen 
seien hergestellt worden. Für die Zukunft sei 
allerdings in unserer schnell wachsenden 
Stadt noch eine ^oße Anzahl von Problemen 
zu lösen. An den mit starkem Beifall aufge- 
nommenen Bericht schloß sich eine rege Aus- 
sprache an. 

Die Vorstandswahl hatte folgendes Ergeb- 
nis: 1, Vorsitzender Wilhelm Dautermann, 
2, Vorsitzender Otto Stroh, Schriftführer Hans 
Jäckel, Kassierer Wilhelm Heil, Hinzu kom- 
men noch 6 Beisitzer, Sämtliche Vorstands- 
mitglieder wui-dcn einstimmig gewählt. 

Mit dem Dank für das durch die Wahl ent- 
gegengebrachte Vertrauen und mit dem 
Appyell an die Genossen, bei dem bevorstehen- 
den Landtagswahlkampf alle Kräfte für den 
Erfolg der SPD einzusetzen, schloß der 1. Vor- 
sitzende die anregend verlaufene Versamm- 
lung. 

J ahreshauptversamr' lung 
beim Volkschor Liederkranz 

Am Elamstag, 22, Februar, hielt der Volks- 
chor Liederkranz 1838 Langen seine Haupt- 
versammlung im Vereinslokal „Hotel Wein- 
gold" ab. Aus dem vorgetragenen Jahresbe- 
richt konnten die Sänger eine Rückschau hal- 
ten auf die Ereignis,9e und die Veranstaltungen 
des vergangenen Vereinsjahres. Um den ge- 
samten Vorstand noch schlagfertiger zu 
machen, insbesondere im Hinblick auf das be- 
vorstehende Fest im 120. Vereinsjahr, ergab 
die Voi'standswahl: 1, Vors, Luwig Schäfer, 
2, Vors, Fritz Gasdorf, Rechner Heinr, Herth, 
Schriftführer Werner Helfmann, Vizedirigent 
Karl Werner, Beisitzer CJeorg Herth, Heinrich 
Hartmann, Phil Lampert, Johannes Knöchel, 
Eugen Fuchs, Im Jahresprogramm für das 
kommende Vereinsjahr sind neben der Teil- 
nahme an öffentlichen Veranstaltungen ins- 
besondere im Juli ein Prädikatwertungssingen 
und im Oktober ein Jubiläumsehrenabend und 
ein Jubiläumskonzert voi-gesehen. 

Zum Schluß sprach der 1, Vors, Ludwig 
Schäfer mahnende Worte an die Sänger, ihrem 
„Liederkianz" auch weiterhin die Treue zu 
halten, den alten Mitgliedern würdige Nach- 
folger und den jungen ein gutes Vorbild zu 
sein. 

Muß die Ehefrau dem Manne noch 
bedingungslos folgen ? 

Ehegatten sind einander zur ehelichen IjC- 
bensgemeinschaft verpflichtet. Diese Ver- 
pflichtung bedeutet aber für die Ehefrau nicht, 
daß sie sich der Entscheidung ihres Eheman- 
nes zu unterwerfen hätte. Das würde der 
Gleichberechtigung der Frau widersprechen. 

Darum ist die Ehefrau auch nicht mehr ver- 
pflichtet, einer Bestimmung des Mannes über 
den gemeinsamen Wohnort Folge zu leisten. 
Ihre eheliche Pflicht hat nur den Inhalt, sich 
um eine gemeinsame Entscheidung der Ehe^ 
gatten über Wohnort und Wohnung für die 
häusliche Gemeinschaft zu bemüihen. 

(Oberlandesgericht Schleswig v. 30, 8, 1957 
— 5 U 50/57; veröffentlicht in „Schleswig- 
Holsteinische Anzeigen" 1957 Seite 306) 

Ist das verchromte „D" an KratttahrzcuRen 
erlaubt ? 

Viele Kraftfahrer führen an Ihrem Wagen 
ein verchromtes „D" als Nationalitiitszeichen, 
Dazu bostinrmit die Straßenverkohrs-Zulas- 
.sungsordnung, daß Einrichtungen aller Art, 
die zu Verwechslungen mit amtlichen Kenn- 
zeichen Anlaß geben können, an Kraftfahr- 
zeugen verboten sind. So ein amtliches Kerm- 
zx'ichen ist das für den Verkehr deutscher 

i Kraftwagen im Ausland vorgeschriebene Na- 
tionalitätszeichen, das auch im Inland geführt 
werden darf. Es besteht aus einem länglich 

1 runden Schild mit einem darauf gemalten 
I schwarzen „D", Das verchromte „D" kann zu 

Verwechslungen mit dem ordnungsmälMgen 
' deutschen NationalitäLszeiehen Anlaß geben, 
I deshalb ist es verboten, 
I Oberlandesgericht Neustadt v, 29, 5, 1957 — 

Gefahren der Radioakiiviiät 
Auf Einladung der Volkshochschule,'Kunst- 

gemeir.de Langen sprach am Samstagabend 
im kleinen Turnhallcnsaal Prof. Dr. Bechert 
von der Mainzer Universität. Er lenkte den 
Blick zurück auf jene Zeit im zweiten Welt- 
krieg, da die Menschheit zum ersten Male 
den Schrecken c-lner Atombombe erfahren 
mußte. Er zeichnete ein erschütternde« Bild 
der Überlebenden von Hiroshima, deren Lei- 
den Fanal für die ganze Welt sein müßten: 
Schluß mit dem Atomrüsten! Der Vortragende 
kam auch auf die jüngsten Ereignisse zu 
sprechen, die die Gefahren der Radioaktivi- 
tät zeigten. Er erinnerte an das kleine hol- 
ländische Mädchen, dem sich das Mitgefühl 
der ganzen Welt zuwandte, an die Verseu- 
chung von Viehv/eiden, die Folgen der immer 
neuen Atombombenversuche seien. 

Als der Redner ein englisches Weißbuch 
zitierte, erfuhr man unter anderem: Rußland 
habe, so stelle das Dokument fest, ein Über- 
gewicht an konventionellen Waffen, Wolle 
der Westen diesen sowjetischen Vorteil mit 
nuklearen Waffen ausgleichen, dann liege 
größte Gefahr darin. Denn der Einsatz die- 
ser Waffen löse den Atombombeneinsatz 
durch die Sowjetunion aus. Das aber bedeute 
das Ende, Deshalb müsse das ganze poli- 
ti.sche Bemühen dem Vertiandeln gelten. 

Einfacher waschen 

neuem Persil 

Ohne Einweidimittel, ohne Spülmittel! 

Pcrtil kalt angeriUirt in den Keisel tdiUtten. 
Wäsche locker einlegen: kurz kochen. 
Etwas ziehen lassen - kalt klarspölen. 

Das neue Persil wäsdit wunderbar weiß. So 
sauber ... durch und durdi sauber. 
Die Wäsdie wird wirklich vollendet gepflegt 
Man fühlt sidi richtig wohl darin. 

Persil-gepflegt muß Wäsche seih! 
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(26. Fortsetzung) 
Ursel wädist in plötzlidiem Vergnügen, 

„Fürst Wolkowitzl" sagt sie. „Frau Hessel!" 
Gerda leuditet aul Dar ist ein Erlebnis, end- 
lidi beginnt sidi der teure Aufenthalt zu loh- 
nen! 

.Ich hab' nämlidi auf Sie gewartet, auf die 
Damen sozusagen gewartet", erklärt Karl Wol- 
kowltz, .Well wir docb heute nadimittag im 
besten Gesprädi unterbrochen worden sind. 
Also, bltV schön. Ich hab ja eine soldie Freud', 
ein wengerl in Gesellsdiaft zu kommen. Wu- 
zeln wir uns halt bis zu meinem Tisdi durch!" 

„Also, meine liebe kleine Durchlaucht —" 
.Bitte", sagt Ursel, „das mit der Durdüaucbt 

Ist Schwindel, Frau Hessel kann es bezeugen. 
Soviel zur Kläning der Lage!" 

.Weiß ich, weiß Idi!" antwortet Wolkowitz, 
„Der Hoteldirektor hat mlÄ schon beiseite- 
genommen und mit die Gescbldite mit dem 
Inkognito erzählt. Wahnsinnig komisdi, net? 
Mein Gott, Ich verstehe Ja Sagen wir halt „Sie* 
zuelnand, net?" Ursel wirft einen Blick zum 
Himmel. 

.Aber eins halt loh wahrhaftig für Sdiwin- 
del, gnH' Frau, nämlldi die Gesdilchte mit den 
Kindern." 

„Mit meinen Kindern?" fragt Qerda er- 
staunt 

.Ja, das heißt, der Direktor meint, es wären 
gar net Ihre Kinder, sondern sie gehörten 
eigentlich zu der anderen Dame." Ursel lehnt 
sich vernichtend zurüdc .Zu mir?" 

„Jetzt fehlt nur noch, daß man mich zur Kin- 
derfrau ernennt!" explodiert Frau Hessel. „Ja, 
schon — so Uinlldil Aber weshalb denn auf- 
regen, bitt' sdiön? Was kann so ein Hotel- 
dlrekior sdion wissen!" 

Frau Gerda Hessel wird violett. .Das geht zu 
weit! Das laß Ich nir nicht gefallen! Nein, lo 

weit reicht mein Sinn für Humor unter keinen 
Umständen, Nädistcns werd' Idi noch Kam- 
merjungfer? So? Und wem gehört denn das 
Auto? Vielleicht audi?" 

.Von einem Auto Ist mir nix bewußt", sagt 
Wolkowlte gemütlidi, „aber es wird schon noch 
kommen , . . Mein Goti die Leut' möditen halt 
was zum Ratschen haben, net wahr? Kann man 
nix machen GnS' Frau >?'erden dodi um's Him- 
mels willen net glauben, daß jemand Sie Im 
Ernst für — no ja . . . also, wie gesagt, kann 
Sie gar net berühren eigentilehl" 

.Das Ist wahr!" sagt Gerda, um die Lage zu 
retten, „das ist sogar vollkommen rlditlg: Kann 
mich überhaupt gar nidit berühren. Aber 
haarsträubend Ist es dodi!" 

„Freut mi(^ ja so, daß Idi auf diese Welse 
Ihre Bekanntschaft mache," Wolkowitz gleitet 
in freundlichere und stillere Gewässer. „Weil 
icij mir schon Immer gedacht hab', zu wem 
wohl die reizenden Kinderl gehören. Ganz die 
Mama, nein wirklldi .. ." 

Ursel merkt, wie er sich helmlldi über Gerda 
amüsiert „Genau das wunderbare Blond, sieht 
man Ja auf den ersten Blick, bitte! Ihr Wohl, 
gnä" Frau!" 

Ursel hat kaum die Suppe gegessen, da be- 
ginnt sdion die Bekanntgabe der Rennergeb- 
nlsse imd die Preisverteilung. 

Mister Johnny Leaver ist ehrenvoll Dritter 
geworden, er hat nur fünfzig Sekunden mehr 
gebraudit, als der Erste. Bei den Damen ist 
Ursel tatsädilldi weitaus die Beste, sie be- 
kommt eine Plakette und freut sldi unsagbar 
darüber; ihr Name wird in der Zeitung ste- 
hen! 

Als sie zum Tisdi zurüddcehrt, hat Karl 
Wolkowitz Sekt auffahren lassen, sie stoßen 
miteinander an. 

Frank steht plOtzlldi neben Ursel. .Wie geht 
es Johnny?" fragt Ursel. 

.Idi war vor fünf Minuten oben. Er sdiläft; 
die Gefahr ist mit ziemlicher Sidierhelt vor- 
bei." 

.Gott sei Dankl" 

.Ja, das kann man wohl sagen; audi für 
midi ist es eine große Erlelditerung; Man reist 
in besserer Stimmung ab." 

.Wahrhaftig! Ich hatte das ganz vergessen. 
Wann fahren Sie?" 

.Morgen früh, wenn Sie nodi fest schlafen." 

.Idi werde mir Mühe geben, von Ihnen zu 
träumen!" 

Frank lädielt melancholisdi; „Wa.*; mich be- 
trifft, so werde Idi mir keine Mühe geben 
müssen, von Ihnen zu träumen, ich fürchte. 
Sie werden mich auch jenseits des Aequators 
nodi lange genug plagen. Man schläft über- 
haupt unruhig In diesen Breiten." 

.Wahrschemlich wegen der Moskitos!" sagt 
Ursel „Werden Sie doch bitte nicht noch zum 
Schluß kitschig, Frank! Soll ich Ihnen viel" 
leicht meine Fotografie In einem zusammen- 
klappbaren Relserähmdien mitgeben?" 

.Kitsdiig nennen Sie das?" fragt er, und 
zwar nicht ohne Erbitterung. „Sobald es sich 
tmi Gefühle handelt, bildet ihr sogenannten 
modernen Frauen euch ein. man müßte das 
kitschig finden. Aber mit diesem Snobismus 
des Gemüts verdeckt Ihr Ja doch nichts weiter 
als Oberflädilidikeit und Itmere Leere, Wenn 
eure Mütter spröde waren, so taten sie das aus 
dem gesunden Instinkt heraus, daß man sich dem 
Mann nidit so ohne weiteres an den Hals wer- 
fen darf, wenn man nicht an Wert verlieren 
will. Wenn ihr spröde seid, so tut Ihr's nldit 
etwa aus Instinkt, sondern In dem Iclaren Be- 
wußtsein, daß er sonst hlntei eure verkom- 
mene Nichtsnutzigkeit kommen könnte. Des- 
halb Ist Ja die Welt Im Begriff, unterzugehen: 
Well die Frauen instinktlos geworden sind!" 

Ursel sieht Ihn groß an, sie Ist von seinen 
Worten so betroffen, daß sie sogar vergißt, 
beleidigt zu sein, „So! Und darunter kommt; 
Dies schrieb zur ewigen Erinnerung dein 
treuer Freund August Frank, Jetzt ist mir be- 
deutend lelditer, und idi glaube, nun werde 
idi audi nldit von Ihnen träumen," 

„Sdiade . . .!" sagt die Vertreterin des weib- 
lichen Gesdiledits, Sie ist äußerst nadidenk- 
llch und außerstande, etwas zu erwidern. 

In Franks Cowboygesicht steht ein Lächeln. 
„Elgentlidi ist es Ja ein famoses Zeichen, daß 
Sie auf diese Strafpredigt hin nldit einge- 
sdmappt sindl '/lelleldit sehe leb dod> tu 
idiwarz? Vlelleldit braucht die Welt doch 

noch nicht unterzugehen? Vielleicht entschließe 
Idi mich doch noch, von Ihnen zu träumen? 
Frank als Erzieher, wer hätte das gedacht?" 

„Sehen wir uns noch?" fragt Ursel, 
„Idi denke schon!" Zugleich mit ihr kommt 

Frau Hessel an den Tisdi zurück. „Denken Sie 
mal, Fräulein Kändler, Seine Durchlaucht ist 
so nett, eine kleine Skitour mit mir zu ma- 
chen, er hat's mir versprochen; allein lernt 
man bestimmt mehr als bei dem ewigen 
Kurs." Wolkowitz sieht freundlidi und gefaßt 
aus. 

„Aber entschuldigen Sie", redet Gerda wei- 
ter. „Ich glaube fast, ich habe Sie als Fräulein 
Kändler angesprochen, das ist ja ganz gegen 
das Programm, Sie sind Ja hier audi Durch- 
laudit!" 

„Ja", sagt Wolkowitz, „die gnä" Frau Ist in 
einer ganz ausgezeichneten Stimmung, und es 
ist Ja audi wirklidi nett hier, man hätt's nicht 
denken sollen. Der Sport vereint die Gegen- 
sätze: Leute, die einander sonst nicht kennen, 
sitzen friedlich beisammen, mein Gott, in die- 
sen Zeiten Ist der Mensch Ja so froh, wenn er 
ein neutrales Gebiet findet. Uebrlgens ist es 
schon elf Uhr, für ältere Herren wie mich, 
höchste Zelt zum Schlafengehen!" 

Ursel lächelt „Adi. Sie meinen, Ich möchte 
mich drüdten? Dann muß ich allerdings . . ." 

.Ich werd' es Ihnen nicht übelnehmen, 
Durchlaucht, am liebsten tät' Ich dasselbe," 

„Also dann —I Drüdcen wir uns halt ge- 
meinsam!" 

„Das geht dodi nldit," 
„Vielleicht könnte man einen falsdien 

Feueralarm oder so etwas madien? Natürlldi 
wäre das eine zu radikale Maßnahme, Man 
hat's nicht leicht als Protektor I" 

Indessen bleibt Gerda versdiwunden! Wol- 
kowitz erfaßt die Gelegenheit „Mein sehr 
verehrtes, Pardon, wie war doch der Nom 
de guerre? Kändler. net wahr? Also. Sie sind 
mir ein Kaffeestünclcfaen schuldig, nein, bitte, 
unbedingt denn dieser plötzliche Aufbruch 
letzthin, wie war's mit morgen nachmittag? 
JaT Aber net wieder so davonlaufen, gelt? 
GevrtBr 



LANGENER ZEITUNG   Freitag, den 7. Marz 1958 äcilc 13 

CjjeSnzimniA- cLß^ 0ZUMk&e6ituehA 

„Mein KioskJ' hatte den Besitzer gewedbselt. 
Der neue Mann unterschied sich vorerst in 
nichts von seinem Vorgänger Da ich an diesem 
Kiosl<, der mich mit Zigaretten und Zeitungen 
versorgte, stets unregelmäßig vorbeikam, 
dniierte es fast zwei Wochen, bis ich — von Mal 
zu Mal mehr frappiert — dahinterkam, daß 
der neue Mann anscheinend ein eigentümliches 
Geschfiftsgebaren pflog, das vom wirtschaft- 
lichen Gesichtspunkt betrachtet kaum vertret- 
bar schien Er öffnete und schloß seinen Kiosk 
nicht zu den üblichen Stunden, sondern will- 
kürlicli; es passierte also oft, daß ich sowohl 
«m Vormittag als auch am Nachmittag den 
Kiosk geschlossen vorfand. 

Etwa vier Wochen später, als icli in einem 
von mir sonst selten besuchten Viertel der 
Stadt eine Straßenbahn verließ, sah ich einen 
Mann in eine Seitenstraße einbiegen, den idi, 
obwohl er einen Hut trug, sofort als meinen 
Kioskbesitzer erkannte. Irgend etwas trieb 
mich, ihm nachzugehen, sein Geheimnis zu er- 
gründen. 

Jetzt betrat er eine Gasse, die trotz ihrer 
Kürze und Enge von lärmendem Leben erfüllt 
war — Paradiesgasse nannte sie sich anmaßend. 
Fast in jedem der kleinen Häuser befand sich 
ein Trinklokal. Aus offenen Türen hüpften die 
grellen Töne der Automatenmusik. Der Mann 
versdiwand in einem der wenigen Häuser, 
deren Parterre keinen Aussdiank hatte. Ich 
eilte ihm nach, um ihn nicht im letzten Augen- 
blick zu verlieren, und sah, wie er im ersten 
Stock des Hauses durch eine offenstehende Tür 
in einen Raum eintrat, der sich, obwohl es an 
der Haustür kein Schild verkündete, dennoch 
als ein öffentliches Caf6 erwies. 

Hier saßen nur Männer herum, aber der 
Mann, df-r soeben vor mir dieses Caf6 betreten 
hatte, war nicht anwesend. Als ich mich von 
meiner Verblüffung erholt hatte, erwartete 
mich neues Erstaunen. Eine kaum wahrnehm- 
bare Tapetentür an der hinteren LSngswand 
öffnete sich, ein Mann trat heraus, beugte sich 
zu einem der Sitzenden nieder, und die beiden 
Männer gingen durch die Tapetentür in einen 
offenbar dahintergelegenen zweiten Raum 
Niemand nahm von mir Notiz. 

Eine seltsame Unsicherheit befiel mich. Was 
verbarg sich hinter Jener kaum wahrnehm- 
baren Tapetentür? Mit welcher Gesellschaft 
verkehrte mein Kioskbesitzer — hier in die- 
sem versteckten, namenlosen Caf6, in einem 
weitentfernten Stadtviertel? Ohne mich um die 
Anwesenden zu kümmern, die sich audi nicht 
um mich kümmerten, ohne zu wissen, ob es er- 
laubt und möglich war, ging ich auf die Ta- 
petentür zu, öffnete sie mit einem hastigen 
Ruck und befand mich mit dem nädisten 
Schritt in einem Raum, der doppelt so groß 
sein mochte wie das Caf6. 

Auch hier saßen nur Männer. Sie saßen an 
kleinen, viereckigen Tischchen, immer zwei 
gegenüber. Sie saßen lautlos da, mit den ge- 
furchten Stirnen der Denker. Zwisdien ihnen 
lagen karierte Brettchen, über deren symme- 
trische Felder sie gelbe und schwarze, zierlich 
geschnitzte Figuren mit einer grüblerischen 
I.angsamkeit schoben, als hinge von jeder Be- 
wegung ein großes Schicltsal oder gar eine Ent- 
scheidung über Krieg und Frieden ab. Und 
hier, unter diusen völlig dem Ernst ihrer Par- 
tien hingegebenen Sdiachspieicrn, saß auch er: 
der Kioskbesitzer 

Ich setzte mich schweigend in eine Ecke und 
wartete, bis er seine Partie beendigt — gewon- 
nen hatte. Dann trat ich auf ihn zu und be- 
rührte ihn an der Schulter. Er blickte rasch 
auf, einmal, zweimal, lächelte und sagte: „Ah, 
ein Kunde! Auch ein Schachmeister, wie?" Und 
dann stellte er sich vor. Er hieß Brunner. Wir 
gingen hinüber ins Cat6, um die anderen Spie- 
ler nicht zu stören. Ich erzählte ihm von mei- 
nen Beobachtungen, meiner Phantasie, meinen 
Kombinationen und meiner Verfolgung. Brun- 
ner lachte darüber, und dann erzählte er. 

Schachspielen war seine einzige Leiden- 
schaft. In diesem abgelegenen „SdiachcafS" 
spielte er seit vielen Jahren. Manche seiner 
Partner war»n Kaufleute. dia nicht in dieser 

Stadt wohnten, sondern sich in Ihr nur vor- 
übergehend geschäftlich aufhielten. Da dieser 
Aufenthalt stets mit Zeitknappheit verbunden 
war, mußten die Partien zu den verschieden- 
sten Tageszeiten durchgeführt werden — und 
dies war der Grund, u'arum Brunner seinen 
Kiosk plötzlicli schloß. Dies war „sein Geheim- 
nis"! 

„Aber Herr Brunner", rief ich erregt nach 
dieser Erklärung, „das ist ja gewiß sehr schön, 
das Schachspielen, schärft auch den V .TStand, 
aber sehen Sie denn nicht ein, daß Sie sich 
durdn Ihr Verhalten ruinieren? Schli' ßllch le- 
ben Sie ja nicht vom Schachspielen! Sie kön- 
nen doch nicht willkürlich Ihren Laden öffnen 
und schließen, nur um zu einer Sd achpartie 
zurechtzukommen! Sie vertreiben sich damit 
viele Kunden." 

Brunner schob mir ein oias Rotwein zu. 
lOopfte mir auf die Hand und sagte mit mildem 
Lächeln: „Gut, mein Freund, gut gemeint! 
Aber ich ruiniere mich schon seit vielen Jah- 
ren und fühle mich wohl dabei. Ich trachte 
nicht nach Reichtümern, mir genügt es, zu exi- 
stieren. Ob ich etwas mehr oder weniger ver- 
kaufe, ob dieser oder jener Kunde nicht mehr 
wiederkommt, weil er einmal nicht bedient 
wurde — wissen Sie, junger Freund, es ist mir 
nicht wichtig! Die paar Jahre, die ich noch zu 
leben habe, möchte idi leben, wie ich will." 

Eines Kioskbesitzers einzige Leidenschaft ist 
das Spiel der Könige. Es gibt viele andere und 
unheilvollere Leidenschaften. Menschen aber, 
die nicht nach Reichtümern trachten, denen es 
genügt, „zu existieren", sind selten; einer die- 
ser seltenen Menschen ist der heiter alternde, 
immer höfliche Kioskbesitzer Brunner, der 
von mir aus seinen Laden öffnen und schlie- 
ßen kann, wann es lliE« paßt, ohne daß er mich 
als Kunden verliert. 

Unrast 
Wo lüird einst des Wandermüden 
Letzte Ruhestätte sein? 
Unter Palmen in dem Süden? 
Unter Linden an dem Rhein? 
Werd ich wo in einer Wüste 
Eingescharrt von fremder Hand? 
Oder ruh ich an der Küste 
Eines Meeres in dem Sand? 
Immerhin! Mich wird umgeben 
Gotteshimmel dort wie hier, 
Und als Totenlampen schweben 
Nachts die Sterne über mir. 

Heinrich Heine 

Sine S^shCidkiMe 

~ 'der Landstrasse} j 
John Jenkins, südafrikanischer Farmer und 

Besitzer ausgedehnter Plantagen weit draußen 
an der Grenze der Zivilisation, kauerte hinter 
dem Lenkrad seines offenen Jeeps und starrte 
geradeaus, wo sich in der Dämmerung die san- 
dige Straße im Urwald verlor. Zu beiden Sei- 
ten dehnte sich dichter Busch wie eine un- 
durchdringliche Hecke. Das heisere Gesdirei 
der Affen und Tropenvögel vermischte sidi 
mit dem Brummen des Motors. 

Er war mit seinen Gedanken weit voraus. Er 
freute sich darauf, bald wieder bei Mammy, 
seiner tüchtigen Hausfrau zu sein. Und Billy 
würde natürlich audi schon auf ihn warten, 
Ueber das von Wind und Wetter gegerbte Ge- 
sicht des Farmers zog ein Lächeln. Billy, sein 
Junge! Ein Kerl war das schon; genauso ver- 
wachsen mit der Natur und dem kargen Boden 
wie er. John Jenkins. Dabei fleißig und zuver- 
lässig und voller Fürsorge für Mammy und die 
kleine Schwester, wenn der Vater nicht zu 
Hause war. 

Ich müßte ihm mal eine Freude machen, 
dachte John. Mal etwas mitbringen aus der 
Stadt oder  —  

Das Lfidieln aus Johns Uesidit verschwand 
plötzlich und machte einem gespannten Aus- 
druck Platz. Irgend etwas bewegte sich da 
vorne von einer Straßenseite zur anderen, sehr 
langsam und sehr schwerfällig. 

Der Farmer ließ den Wagen ausrollen und 
sah nach, was es war. Erfreut pfiff er durch die 
Zähne. Vorsichtig hob er eine große Schild- 
kröte auf und setzte sie unter den Beifahrer- 
sitz. Weiter ging die Fahrt durch den abend- 
lichen Busch. John war zufrieden Etwas Le- 
bendes, ein Tier, was ihm ganz alleine gehören 
sollte, hatte Billy sich dodi schon lange ge- 
wünscht. Der Bengcl würde sich freuen. 

Die Dämmerung war inzwischen in Dunkel- 
heit übergegangen. Nun mußte die Straße bald 
die Bahnlinie kreuzen, dann wären es nur nodi 
wenige Kilometer bis zur Farm. Da geschah et- 
was Merkwürdiges. Das Gaspedal gehorchte 
dem Fuß des Fahrers nicht mehr, Irgend etwa? 
blockierte den kleinen Hebel, Es half nichts 
John mußte halten. Er beugte sich hinunter 
und forschte mit tastenden Fingern nadi der 
Ursache der Störung. Aha, die Schildkröte! Sie 
hatte sidi während der Fahrt an das Pedal 
herangeschoben und der Rand ihres harten 
Sdiildes widerstand natürlich jeglichem Druck 

Lachend wollte Jenkins da? Tier zur Seite 
schieben Da erfüllte plötzlich ein unheimliches 
Rauschen und Brausen die Luft. Entsetzt fuhr 
John hoch und erstarrte mit vor Schreck ge- 
weiteten Augen zwei roten Schlußlichtern 
nach, die eben im Busch untertauchten. Knapp 
einen Meter vor seinem Kühler war de Ur- 
waldexpreß vorübergerast 

Mit zitternden Fingern strich der einsame 
Mann am Steuer über den kühlen Panzer der 
Schildkröte. Die Lippen bewegten sich wie im 
stummen Gebet. Da tauchte neben ihm der 
zottige Kopf eines schwarzen Bahnbediensteten 
auf. 

„Hallo, John, Glück gehabt! War nicht meine 
Schuld gewesen. Die BiinKlichter . der 

Strom hat versagt." 
Verwundert trat der alte Mann zur Seite. 

Der Farmer, bleich, aber mit einem seltsamen 
Glanz In den Augen, stieg aus und trug etwas 
in den Busch zurück. D 'rt setzte er es in den 
Straßengraben. Dann bestieg er wieder sein 
Fahrzeug. 

Träge .schob sich die Schildkröte durdi den 
•Tbendlichen Bu.sch, t n nahen Flußufer zu. 
Dorthin, wo sie ihresgielaien wußte. 
Interessant für den Kraftfahrer.. . 
Ein Mann saß am Steuer seines Autos, 

wurde angefahren, erlitt einen Herzschlag, 
saib. Er hat es nie gewußt, daß er sehr herz- 
krank war. Der Mann aber, der diesen Kran- 
ken angefahren hat, mußte als Kraftfahrer 
selbst mit solch einem Falle rechnen. Das be- 
weist das Urteil wegen fahrlässiger Tötung, 
das gestern vom Offenbacher Bezirksschöf- 
fengericht gefällt wurde: Der 83jährige An- 
geklagte mit dem Führerschein aus dem 
Jahre 1930, der den Herzkranken anfuhr, 
wurde zu sechs Wochen Gefängnis mit Be- 
währungsfrist verurteilt. Er muß eine Buße 
von 300 Mark zahlen. 

Zu dem Unfall war es auf dem Bieberer 
Berg in Offenbach gekommen, als der An- 
geklagte plötzlich zwei Fahrzeuge vor sich 
sah und bremsen mußte. Die Bremsen aber 
ver.s;igten. Nur ganz leicht war der Zusam- 
menprall mit dem Auto des Herzkranken, 
das lediglich zwei Meter etwa naoh vorn ge- 
schoben wurde. Der Mann am Steuer dieses 
Wagens erlitt eine geringfügige Verletzung 
an einem Finger, wirkte auf Zeugen aber 
.sehr benommen. Man brachte ihn ins Kran- 
kenhaus, wo er starb. 

Der Schock, den der Mann beim Zusam- 
menprall erlitt, führte dort nach medizi- 
nischem Sachverständigengutachten binnen 
einei halben Stunde zum Tode. 

Jeizt das 

icäcgOfelf' 

Ja, Biskin wird Ihre Kochkunst 
f krönen! Herrlich - Biskin ist so 

gescVimeidig Spielend leicht 
läßt sich's mit einem Löffei abstechen. 

Biskin ist außerdem erstaunlich ergiebig 
- schon eine Messerspitze voll bedeckt den Boden der 
Pfanne. Biskin sprHzt nicht Sie körmen 
ruhig die Hand darüber halten, wenn es zerfließt I 
Alles wird lecker und so leicht bekömmlich - darum; 

Für die feine Küche 
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(27. Fortsetzung) 
„Gut!" lagt Ursel. „Ich sehe schon, Idi 

muß Ihnen diese ganze Geschichte erklären." 
„Aber wozu denn?" 
Ursel sieht ihn verwundert an. 
„Also auch recht! Auf morgenl" 
Wolkowitz verabschiedet sich, und Ursel 

sitzt unversehens allein an ihrem verwaisten 
Tisdi. Wie wird es Johnny Leaver gehen? Sie 
macht sich auf die Suche nach Frank, beide 
wandern hinauf zu Johnnys Zimmer. Er 
schläft ruhig. 

Dann itehen sie wieder im halt>dunKlen 
Flur. AUes ist mit einem Male ganz anders, ^ 
man kann sich kaum vorstellen, daß unten 
getanzt und gelärmt wird. 

.Werden Sie gut auf ihn achtgeben?" tragt 
Frank „Er ist ein so armer Mensdil" 

Sie nickt. „Glauben Sie, daß nian »Ida ein- 
mal wiedersieht?" 

„Glauben kann man ae Ja." 
Er küßt ihre Hand und geht schnell 

Treppe zum zweiten Stodi hinauf Ursel bleibt 
wieder allein, allem in diesem kümmerlich 
beleuditeten Korridor, vor dieser Reihe von 
Türen, hinter denen lauter fremde Menschen 
sind. Ja, alles ist plötzlich sonderbar fremd 
Die Mauern zwischen diesen vielen Zimmern 
scheinen aus Einsamkeit gebaut. Jeder ist ein 
Gefangener Man kann vielleicht an die Wand 
klopfen, um sidi mit dem Nachbarn zu ver- 
ständigen, aber im Qrund« ist Jeder dodi ganz 
allsin. 

-» 
Man hat Johnny auf »einem Balkon In die 

Sonne gebettet Der große Schredt ist vorüber, 
alles geht gut. Er hat kein Fieber und ist, ab- 
gesehen von einer sehr deutlichen Schwädie, 
schon beinahe so wie sonst, nämlich redit un- 
gezogen. 

Ursel sitzt neben ihm und holt nacb, was sie 
gestern versäumen mußte. Sie zankt i'nn a^, 
freilich nicht ohne Schonung. Johnny Hegt da, 
hört auf Ihre Gardinenpredigt und betrachtet 
sie geradezu aufreizend unbeteiligt, als wäre 
die ganze Ansprache gar nldit für ihn be- 
stimmt. Ursel merkt das natürlich und wird 
wild: „Begreifen Sie überhaupt, daß Ich 
furchtbar böse auf Sie bin?" ^ 

„Gewiß, und idi freue mich sehr darüber. 
„So?" sagt sie, nahezu entwaffnet. 
„Sie sind niemals hübsdier, als wenn Sie sich 

aufregen!" , , 
„Und Sie sind ein ganz unmoglidier Mensch I 

Wissen Sie, daß Sie gestern beinahe gestorben 

„Jeder von uns ist wohl schon öfter beinahe 
gestorben — die Hauptsache bleibt, daß man 
es im letzten Augenblidt eben doch nicht tut. 
Sterben ist freilidi eine fatale AngelegerJieit, 
aber für mich Ist sie einstweilen wieder ein- 
mal erledigt. Es Ist so lieb von Ihnen, daß Sie 
mich ein bißdien unterhalten." 

„Ja, bitte, mißverstehen Sie mld» nicht: 
Wenn man so beiseite gesdioben daliegt wie 
ich, freut man sich über alles, was wie Anteil- 
nahme aussieht, sogar wenn es ein Krach ist. 
Waren Sie sdion einmal emstlich krank? Dann 
würden Sie wissen, wie sdiön einem hinterher 
alles vorkommt Glauben Sie mir, der Blick 
über die unheimlidie Sdiwelle Ins Jenseitige 
Dunkel Ist nldit angenehm, aber dann, da 
man doch glüdtlldi vorbelgerutsdit ist, er- 
sdieint einem die Welt besonders hübsA. 
Augenblidclidi Ist aUerdings die Welt nur ein 
Hintergrund für Sie, und Sie sind da wie eine 
Blume . . . bitte um Verzeihung, wenn dieses 
Bild etwa» abgegriffen Ist Während Sie mlda 
vorhin so nett auszankten, mußte Ich immer 
denken: Woher kommt es eigentlich, daß sldi 
jeder In Sie verliebt?" 

„Id) gehe jetet. Johnny!" 
„Adi nein, bleiben Sie nodi ein bißchenl Idi 

verspreche Ihnen, artig zu sein." 
„Erstens werden Sie Ihr Versprechen Ja do(^ 

nicht halten, denn Sie halten es niemals uM 
zweiten» muß ich wahrhaftig weg, weil ich 
eingeladen bin." 

„Sehen Siel Von einem Herrn natürlich!" 
"Das geht Sie nichts an!" 
„Gut! Wenn Sie wiederkommen, werden Sie 

von dem armen Johnny Leaver nur noch ein 
AsdienhSufchen vorfinden — der Rest hat sich 
vor Eifersucht verzehrt." 

„Auf Wiedersehen also, und bleiben bie 
schön brav liegen!" ^ n 

„Ja, ich wollte noch sagen, daß der Fall an- 
scheinend sehr ernst zu nehmen ist, sonst wur- 
den Sie bei diesem herrlidien Wetter wohl 
Ski laufen, und das Kleid, das Sie anhaben, 
kenne ich auch noch nidit." Ursel sdiüttelt 
lachend den Kopf und geht. 

Johnny Leaver Ist allein und blidct auf die 
sdiimmernden Berge hinaus. Die Haltung, an 
die er sich während des Gesprächs geklammert 
hat wird Jetzt, wo ihn niemand beobachtet, 
düiin und durdisichtig, sie schmilzt ab, und zu- 
rüdt bleibt ein einsamer unglüddidier Menscii, 
dem Nichts gegenüber, denn was gibt es In 
dieser Welt, auf das er hoffen könnte? Das 
Bild der Berge verliert seine freudige 
helt: Johnny sdilleßt die Augen und wen^t 
den Kopf zur Seite; so liegt er da und füWt, 
daß es mir eines gibt, was ihn In großer müt- 
terlldier Wärme und Güte umfängt: die Sonne 
Aber audi sie wandert.und geht, und dann 
wird die Nacht heraufkommen. 

Als Ursel Im Begriff ist, an der Tur des 
Hauses Wolkowitz zu läuten, spürt sie eine in- 
nere Hemmung Wozu eigentlich? Man hat den 
Besuch versprochen, Ja. Ist das alles? Spielt 
hier nldit dieselbe Regung mit, die sie bei 
Frau Hessel so lächerlich findet: das ange- 
nehm« Bewußtsein, von einem Fürsten ein- 
geladen zu sein? Jawohl, man muß sidi dar- 
über klar sein, so etwM Aehnliches spielt 
allerdings mit. Ach. überhaupt, was spielt da 
nldit alles mit? Idi bin vollkommen aus dem 
Gleise geraten! denkt sie, und klingelt eben 
doch, oder vlelleidit gerade deshalb. 

Karl Wolkowitz freut sich sehr, sie zu sehen 
Er hat etwas entsdiieden Onkelhaftes, und das 
Ist In den vielen Wirrnissen des Daseins eigent- 
lich recht beruhigend Wolkowitz Ut eine Na- 
tur, der man vertrauen, der man sich wohl 
»ogar anvertrauen kann Wieso übrigens an- 

vertrauen? Kann der Mens* mit seinen ver- 
schiedenen kleinen Wehwehchen wirklich 
nicht allein fertig werden? Ist das nicht ein 
Armutszeugnis? 

„Ich hoffe, Sie sind mir nicht böse", sagt 
Wolkowitz, „weil Ich gestern abend die Flucht 
ergriffen habe? Aber es gibt Dinge, die ein- 
fach stärker sind, als Ich, und was bleibt einem 
da schon anders übrig, als auszureißen?" 

Ursel lächelt; Ueber diese Dinge sind sie sldi 
einig. 

Es Ist eine Nervenfrage, man Ist nicht »o 
robust, und bei uns . . .", er lächelt ebenfalls, 
aber etwas eigentümlich, „bei uns kommt vlel- 
leidit noch dazu, daß wir ein bißchen über- 
züchtet sind." 

„Bei uns?" fragt sie, entschlossen, den Kno- 
ten Jetzt endlich und sofort durchzuhauen, 
um wenigstens diesem einen Maime gegenüber 
Ihre seelisdie Bewegungsfreiheit zurüdtzu- 
erobem. „ 

»Bei mir etwa? Nicht, daß ich wüßte. Durch- 
laucht! Ich muß hier bemerken .. ." 

..Jawohl, gewiß! Ich kann mir denken, was 
Sie sagen wollen, aber Sie sind Im Beeilt 
liebes Kind, die Welt zu ernst zu nehmen. Ich 
muß sagen: Das Bußgewand steht Ihnen net 
Reu' und Leid passen net recht zu Ihrem Stil. 

Ursel sieht Ihn öußerst erstaunt an Was soll 
man von dieser merkwürdigen Wendung hal- 
ten? Da das Telefon klingelt, hat sie Zeit si(^ 
über den Sinn der Worte klarzuwerden. Wol- 
kowitz führt am Schreibtisch Irgendein belang- 
loses Gespröch, dann kommt er zurück imd 
schneidet für sie ein liebevoll großes Stück 
Gugelhupf ab. , 

Ursel geht von neuem auf den Kernpunki 
der Sache los: „Darf ich etwas fragen?" 

Wenn es durchaus sein muß?" antwortet ei 
und beschäftigt sich mit der Zuckerdose. „Es 
muß durchaus sein. Werden Sie mir aber aucr 
antworten?" 

„Wenn ich kann!" 
Sie holt Atem. „Sind Sie wirklich auf der 

Schwindel, daß idi eine Fürstin Mündihauser 
wär', üerelngefalien?" 

(Fortsetzung folgt) 
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Dänemarks Butterkrieg 

Ein „Zweifrontenkrieg" gegen Deutschland 
und Schweden — Hindernisse auf dem Weg 

zum europäischen Freihandel 
Dänemark erlebt seit Mitte Februar — seit- 

dem der Butterpreis lun weitere, umgerechnet, 
30 Pfennige je Pfund gesenkt wurde — tag- 
täglich an seinen Land- und Seegrenzen 
ganze Invasionen von Besuchern aus seinen 
Nachbarländern Deutschland und Schweden. 
Mit Einkaufstaschen aller Art, sogar mit 
Rucksäcken und Koffern ziehen Tausende 
Deutsche über die Grenze, kommen Tausende 
Schweden über den öresund, um in Dänemark 
einzukaufen. Was geht hier vor? 

In den südlichen Landesteilen Schwedens, in 
den Dänemark gegenüberliegenden Städten 
Heisingborg und Malmö beispielsweise, kostet 
ein Pfund Butter umgerechnet 3,65 Mark. 
Fährt der Schwede mit einem der vielen Boote 
über den schmalen Oresund hinüber nach 
Dänernarlc, zahlt er in Kopenhagen oder in 
Helsingör für ein Pfund bester Markenbutter 
nur umgerechnet 1,59 Mark! Für die schwe- 
dische Hausfrau lohnt sich die kurze billige 
Reise über den öresund umsomehr, als auch 
viele andere Lebensmittel, insbesondere Mar- 
garine, Zucker und Käse, in Dänemark viel 
billiger zu haben sind. Das gleiche Bild an 
der deutsch-dänischen Landgrenze: man kann 
es verstehen, daß Tausende Menschen in gan- 
zen Prozessionszügen über die kleinen Grenz- 
übergangsstellen Kupfermühle und Harislee 
pilgern, um in den hart hinter den Schlag- 
bäumen liegenden dänischen Ortschaften 
Krusnau und Pattburg für Butter 1,59 Mark 
zu bezahlen, die daheim 3,60 Mark kostet. Die 
deutsche Hausfrau muß zwar die jenseits der 
Grenze gekaufte Butter verzollen, aber die 
30 Pfennig Zoll je Pfund spielen keine Rolle, 
1,89 Mark ist noch immer fast die Hälfte von 
3,60 Mark! Fünf Pfund darf man bei jedem 
Ausflug über die Grenze mitbringen — es 
steht aber nirgends geschriet>en, weder in 
deutschen noch in dänischen Verordnungen, 
daß man am gleichen Tage den Weg über die 
Grenze nur einmal machen dürfe. Die Schwe- 
den dürfen sogar zehn Pfund zollfrei mit- 
bringen. Für darüber liegende Mengen muß 
in Schweden 66 Pfennig je Pfund Zoll bezahlt 
werden — was das Geschäft noch immer ren- 
tabel macht. 

Aller die Zöllner sind diesem Ansturm gar 
nicht mehr gewachsen. Aus Deutschland kom- 
men die Leute selbst aus dem gewiß nicht 
ganz nahen Hamburg, und schon organisieren 
findige Onmibusuntemehmer „Butterreisen 
nach Dänemark selbst aus Lüneburg und so- 
gar Hannover, für die nach den neuesten Be^ 
Stimmungen ein Sammelpaß genügt. Dank den 
günstigen Einkaufspreisen kommt der weit- 
hergereiste Kunde zu einer kostenlosen AuS' 
landsreise. Denn auch andere Lebensmittel 
sind, genau wie für den Schweden, auch für 
den Deutschen in Dänemark billiger als da- 
heim, so besonders Kaffee, Tee, Honig, Geflü- 
gel und manches andere. 

Soll man gegen diese Privateinfuhren ein 
schreiten? Das wird kaum möglich sein, ob- 
wohl sie ins Gewicht fallende Ausmaße ange- 
nommen haben: die Schweden schätzen, daß 
täglich mindestens 50 Tormen Butter auf die- 
sem zollfreien Weg ihren Weg nach Schweden 
finden, in Deutschland waren es an einem 
Stichtag „nur" ülier 7 Tonnen Butter, die die 
Ausflügler aus Dänemark brachten. Ein direk- 
tes Einfuhrverbot für Butter im kleinen 
Grenzverkehr würden die Dänen als grobe 
Unfreundlichkeit empfinden, — namentlich im 
Falle Schwedens. Denn sie können mit Recht 
darauf hinweisen, daß Schweden daran schuld 
ist, daß Dänemark jetzt auf Buttervorräten 
von über 17 ODO Tonnen sitzt, die es nicht an 
ders als durch drastische Preissenkungen los 
werden kann. Die Schweden führen nämlich 
eine ganz merkwürdige Butterpolitik. Die 
Molkereien liefern die Butter an den Einzel- 
handel um 6,35 Schwedenkronen für ein Kilo- 
gramm (Kleinhandelspreise in Stockholm 7,45 
Kronen, das sind 6,11 Mark). Die gleiche Mol- 
kerei liefert aber Butter nach England zu 
Dumpingpreisen, nämlich für 3,2ü Kronen je 
Kilogramm, das heißt, man nimmt einen Ver- 
lust von 3,15 Kronen in Kauf. Diesen Verlust 
bezahlt die Regierung im Rahmen ihrer Agrar- 
schutzpolitik, also letzten Ende.s der Steuer- 
zahler. Weil die Butter so teuer ist, geht der 
Butterverbrauch in Scliweden zurück, die 
Verbraucher bevorzugen die billigere Marga- 
rine — gleichzeitig wird aber die Buttererzeu- 
gung hinaufgetrieben und ist um die Hälfte 
höher als der Inlandsverbrauch. 

Das Bild wäre nicht vollständig, wenn man 
es bei die.ser einseitigen Schildening ließe. 
Auch der Däne tippelt über die Grenze, um 
beispielsweise in der Bundesrepublik Spiel- 
waren für seine Kinder oder einen Photo 

der Grenze als erstes mal einen steifen Grog, 
denn der Rum kostet in Deutschland nur ein 
Drittel von dem, was in Dänermark dafür 
berappt werden muß. 

Man sieht, von einem gesamteuropäischen 
Handelsgebiet sind wir noch weit entfernt. 

Denn in einer Freihandelszone, in einem g^ 
meinsamen Markt und wie die Dinge alle hei- 
ßen, die angestrebt wei-den, dürften solche 
Anomalien nicht vorkommen und müßte sich 
in Europa ein weithin einheitliches Preisge- 
füge herauspendeln. 

Tagungsmotto: »Stark im Recht« 
Delegierte des Kreisverbands des VdK Offcnbacb-Lind trafen sich In Götzenhain 

Die Delegiertentagung des Kreisverbandes 
Offenbach-Land, die am Sonntag in der mit 
viel Liebe und Geschmack hergerichteten 
Turnhalle der Sportgemeinschaft Götzenhain 
stattfand, war getragen vom Geist echter Ka- 
meradschaft, gab Einblick in vorzüglich ge- 
leistete Arbeit und bot die Gewähr, daß auch 
in Zukunft in den Ortsverbänden und im 
Kreisvorstand vorbildlich um die Belange der 
Kriegsbeschädigten und Hinterbliebenen ge- 
rungen werden wird. 

Bei einer offiziellen Begrüßung des seit- 
herigen Kreisvorstandes im Rathaus zu Göt- 
zenhain, die der Tagung vorausging, entbot 
Bürgermeister Lenhardt allen Delegierten 
einen herzlichen Gruß der Gemeinde, der mit 
Dank von der KrelsvorsHzenden, Frau Rosel 
Schmitt, quittiert wurde. Der Landesvorsit- 
zende Abraham Sauer stellte hierbei wie auch 
im Verlauf der Gesamttagung fest, daß Göt- 
zenhain einmalig im ganzen Landesverband 
dastehe: Hier gehörten sämtliche männliche 
Mitglieder der Gemeindever^valtung mit dem 
Bürgermeister an der Spitze und zahlreiche 
CJemeindevertreter dem VdK als Mitglieder an. 

Die Tagung wurde eingeleitet durch die Ge- 
sangsabteilung der Sportgemeinschaft Götzen- 
hain, die unter der Stabfülu-ung von Frau 
Helga Ming vorzüglich den Chor „Welten- 
friede" zu Gehör trachte. Nacl-. EWiffnungs- 
und Grußworten von Frau Rosel Schmitt gab 
der Ortsvereinsvorsitzende Götzenhains, Her- 
bert Nürnberger, der Tagung das Motto „Stark 
im Recht". Bürgermeister Lenhardt konnte 
hierzu feststellen, daß dies das Leitwort der 
Gemeinde sei, das an der Wand des Rathaus- 
sitzungssaales stehe. 

Landrat Heil fügte seinen herzlich gehalte- 
nen Grußworten hinzu, daß' sich die Kreis- 
verwaltung und der Kreistag jederzeit für die 
Anliegen des VdK eingesetzt haben und dies 
auch in Zukunft tun werden. Dazu könne ge- 
sagt werden, daß die Angestellten der Bezirks- 
fürsorgestelle in Offenbach stets ein offenes 
Ohr für jeden Kriegsbeschädigten oder Hin- 
terbliebenen hätten. 

Landesvorsitzender Abraham Sauer gab dem 
Kreisverbandstag die Wünsche mit: Er möge 
das Ansehen des Verbandes in der Öffent- 
lichkeit weiterhin stärken, das Vertrauen der 
Mitglieder zur Leitung immer mehr festigen 
und von ihm möchten Impu'se ausgehen für 
die weitere fruchtbare Arbeic über die Kreis- 
grenze hinaus. 

Neuordnung der 
Kriegsopferversorgung 

Im Hauptreferat des Tages nahm der Sozial- 
referent des Landesverbandes, Brümmendorf, 
Stellung zu einer geplanten Neuordnung der 
Kriegsopferversorgung. Oberster Leitgedanke 
dürfe nicht die Bedürftigkeitsfrage, sondern 
der Rechtsan.spruch auf Entschädigung sein. 
Ihm sei bisher nicht immer in gerechter 
Weise Rechnung getragen worden. Die be- 
stehenden Versorgungsrechte entsprächen 

heute nicht mehr den finanziellen Gegeben- 
heiten oder einem sozialen Rechtsempfinden. 
Als Forderungen des VdK nannte er, daß die 
Grundrente mit 250 DM und die Ergänzungs- 
rente mit 12.5 DM, also in einem Verhältnis 
von zwei zu eins, anzusetzen seien. Außerdem 
müßten Zulagen für Schwerstljeschädigte be- 
willigt werden, weil oft schon eine Beschädi- 
gung den Stand der Schwerstbeschädigung er- 
gäbe, der Betroffene aber deren mehrere er- 
litten habe. Dem Übel könne durch eine Staf- 
felung in fünf Stufen abgeholfen werden. 

Für die Witwen und Waisen seien höhere 
Sätze als bisher zu fordern, weil durch den 
Wegfall des Gatten und Vaters für die Betrof- 
fenen ein imtragbarer sozialer Abstieg erfolgt 
sei. Als neue, entsprechende Sätze wiu-den 
genannt für Witwen 150 DM Grundrente und 
90 DM Ergänzungsrente und für Halbwaisen 
je 50 DM Grurvd- und Ergänzungsrente, für 
Vollwaisen entsprechend 75 DM. In der Eltem- 
versorgung werde eine .jährliche einmalige 
Elterngabe angestrebt 

Leistungen des Kreises 
Offenbach-Land 

Amtmann Walter Schmitt gab als Leiter der 
BezLrksfürsorgestelle Offenbach einen Bericht 
über die Leistungen des Landkreises. Festge- 
halten soU werden, daß der Kreis 562 Kindem 
eine Kinderlandverschickung gewähi-t, wofür 
der Betrag von 151 000 DM nötig war. Außer- 
dem wurden 254 Kriegsbeschädigten Kiuen 
bewilligt, die einen Aufwand von 35 ODO DM 
erforderten. Amtmann Schmitt stellte fest, 
daß mit diesen Leistungen der Kreis Offen- 
bach an der Spitze der Kreise des Regierungs- 
bezirkes Uege, Hinzu käme aber auch noch 
eine Gewährung von Darlehen oder Be- 
zuschussung für den Bau von Eigenheimen an 
Kriegsbeschädigte, die eine Höhe von einein- 
halb Million DM erreichten. 

Neuer Vorstand 
Bei der am Nachmittag erfolgten Wahl des 

Kreisvorstandes wurde als Kreisvorsitzende 
fast einstimmig, bei nui- wenigen Enthaltun- 
gen, Frau Rosel Schmitt wiedergewählt. Auch 
die übrigen Mitglieder des Vorstandes behiel- 
ten ihre Mandate: Stellvertretender Kreisvor- 
sitzender Christian Schneider-Langen, Kreis- 
kassierer Walter Anthes-Jügesheim, Schrift- 
führer Herbert Nürnberger - Götzenhain, 
Kj-eishinterbliebenenbetreuerin Else Stoll- 
Egelsbach. Als Beisitzer im neuen Vorstand 
werden fungieren Herr Brümmendorf (Neu- 
Isenburg) als Hirnverletzten - Betieuer, Frau 
Skwierawski (Klein-Krotzenbiu-g) als stellv. 
Hinterbliebenen-Betreuerin, Herr Bär (Stein- 
heim) als Schwerbeschädigten - Obmann 
Herr Knauer (Langen). Kreisrevisoren bleiben 
wie bisher die Herren Strödke (Neu-Isenburg) 
und Bied (Mühlheim). 

Der erste einer Million 
Der Ministerpräsident und Verteidigungs- 
minister von Israel, David Ben Gurion, pflanzt 

apparat für sich zu erstehen, da er für diese i auf unserem dpa-Bild einen Baum in der Nähe 
Dinge bei sich wesentlich mehr zahlen muß. ( von Jerusalem. Er ist der erste von einer 
Und am liebsten genehmigt er sich jenseits Million Bäumen, die hier gesetzt werden sollen. 

Dr. Kohut wurde FDP-Landesvorsitzender 
In Heppenheim fand der Landesparteitag statt 

Dr. Oswald Kohut, Mitglied des Bundes- 
tages und Bürger der 'Stadt Langen, wurde 
von der FDP auf ihrem Heppenheimer Lan- 
desparteitag mit 154 von 190 Delegierten- 
Stimmen bei 36 Enthaltungen zum neuen 
Landesvorsitzenden gewählt. Sein Vorgänger 
Dr. Max Becker (MdB), hatte auf eine Kan- 
didatur veivichtet. Er wird dem Landesvor- 
stand als Ehrenvorsitzender mit Sitz und 
Stimme angehören. Zu gleichberechtigten 
stellvertretenden Vorsitzenden wurden nach 
einer Satzungsänderung der Marburger Uni- 
versitätsprofessor Dr. Martin Schwinge mit 
177 von 192 Stimmen bei 15 Enthaltungen 
und Wolfgang Misehnik mit 142 von 193 
Stimmen bei 51 Enthaltungen gewühlt 
Misehnik gilt als Exponent der Jungdemo- 
kraten und des stärksten Frankfurter Kreis- 
verbandes. Professor Schwinge hat sich durch 
scharfe Angriffe auf die sozialdemokratisoh 
geführte Landesregierung einen politischen 
Namen gemacht. Dr. Kohut steuerte die FDP 
Hessen durch die „Euler-Krise". Alle drei 
wurden ohne Gegenkandidaten gewählt. 

Für die Landtagswahl am 30. Nove.nber 
steckte Dr. Kohut das Ziel: Wandel der poli- 
tischen Verhältnisse in Hessen. Erfolg oder 
Mißerfolg für die FDP werde aber von d?r 
Gesamtsituation in der Bundesrepublik ab- 
hängen. Scharf trat Dr. Kohut allen Gerüch- 
ten entgegen, die FDP denke in Hessen an 
eine Koalition mit der SPD wie in Düssel- 
dorf, unabhängig vom Wahlausgang. Die FDP 
gehe völlig unabhängig in den Wahlkampf. 
„Wir gehen keine Bindungen ein, wir führen 
keine verbiruJlichen oder unverbindlichen 
Vorbesprechungen, ivit wem es auch sei." 

Die Testwahl 
Kreis Bergstraße wählte neuen Kreistag 
Im T • ..dkreis Bergstraße wurde gestern die 

Vreistagswahl wiederholt, nachdem die Wahl 
voon 28. Oktober 1956 vom Verwaltungsge- 
richtshof in Kassel wegen Fomifehler für 
ungültig erklärt worden war. Die Wahl hatte 
folgendes Ergebnis (in Klammern die Zahlen 
der Kreistagswahl vom 28. Oktober 1956: 
Wahlberechtigte 119 065 (116 700); abgegebene 
Stimmen; 81 30O (94 229); gültige Stimmen; 
79 552 (89 248); SPD: 32 713 (39 406); CDU: 
30 342 (31 277); FDP: 5124 (10 317); BHE: 6925 
(5670); FWG 2840 (—); DP: 1608 (25781. Sitz- 
verteilung: SPD 23 (25); CDU 22 (19); FDP 3 
(6); BHE 5 ((3); FWG — (—); DP — (—). Ins- 
gesamt 53 Sitze. Wahlbeteiligung 68 Prozent 
(80,7 Prozent). 

Man hat diese Wahl allgemein als „Test- 
wahl" bezeichnet. Deshalb maßen ihr die po- 
litischen Parteien große Bedeutung bei. Des- 
halb mixten sie das, was zu einer Kreistags- 
wahl zu sagen war, mit großer Politik. Der 
Wähler aber hielt dann nicht allzuviel von 
solch einer Testwahl. Ein paar Tausend sag- 
ten; „Ach, laßt mir die Ruh . . ." 

Das empfand vor allem die SPD, die nicht 
nur über 6000 Stimmen gegenüber dem Ei-- 
gebnis der vorigen Wahl, sondern auch zwei 
Sitze verlor. Auch die CDU bekam — bei 

•einer Wahlbeteiligung von nur 68 Prozent, 
wie bei der SPD zu erwarten — fast tausend 
Stimmen weniger, an Sitzen im Kreisparla- 
ment aber drei mehr. Den verhältnismäßig 
größten Gewinn erzielte der BHE, der jetzt 
fünf statt bisher drei Sitze hat. 

Dieses Zahlenbetrachten soll unsere ganze 
Testauswertung sein. Aber wir sind gespannt, 
wie der Test von den Politikern beleuchtet 
wird, von denen gestern noch keine Presse- 
stimmen vorlagen. 

Der Verwaltungsgerichtshof in Kassel hatte 
die Kreistagswahl vom 28. Oktober 1956 auf 
die Klage einer überparteilichen Wählerge- 
meinschaft hin für ungültig erklärt. Diese 
Wählergemeinschaft hatte erst nach Ablauf 
der Einreichungsfrist der Listen formelle 
Mängel ihres Wahlvorschlages beseitigen 
köp'ien. h. 

Entgleist. Am Samstag um 20.52 Uhr ent- 
gleisten bei der Einfahrt des Personenzuges 
P 2875 aus Richtung Aschaffenburg in Gleis 8 
des Darmstädter Hauptbahnhofes zwei der 
sieben Wagen. Dabei wurden diese zwei Wa- 
gen schwer, zwei weitere leicht beschädigt. 
Glücklicherweise wurde nur ein Reisender 
leicht verletzt. 

Außenpolitische Debatte. Die außenpoli- 
tische Debatte des Bundestages wird voraus- 
sichtlich noch in der 3. Märzwoche statt- 
finden. Bundeskanzler Adenauer dürfte selbst 
die Regierungserkläiaing vor dem Bundestag 
abgeben. Der Bundeskanzler hatte hierüber 
in seiner Rhöndorfer Wohnung ein zweistün- 
diges Gespräch mit Bundesaußenminister 
V. Brentano. 

Woche der Brüderlichkeit. Eine Festveran- 
staltung in der Westberliner Städtischen Oper 
bildete den Auftakt zur „Woche der Brüder- 
lichkeit", die im gesamten Bundesgebiet und 
in Westberlin von der Gesellschaft für christ- 
lich-jüdische Zusammenarbeit veranstaltet 
wird. 

Kar! Ludvi'lg DIehl f. Nach langer, schwe- 
rer Krankheit starb der Schauspieler Karl 
Ludwig Diehl im Alter von 61 Jahren auf 
seinem Gut Berghof bei Penzberg. 

Raub in der Bundesrepublik. Der osterrei- 
chiseae Bundeskanzler. Raab, traf, von Wien 
kommend, auf Einladung von Bundeskanzle'- 
Dr. Adenauer zu einem dreitägigen Besuch 
in der Bundesrepublik auf dem Frankfurter 
Flug.iafen ein. 

Vcreinisie .Arabische Staaten. Mit dem fö- 
derativen Anschluß des Königreichs Jemen 
an die aus Ägypten und Syrien bestehende 
Staaten, die beitreten wollen", eingeladen, 
Samstag die Vereinigten Arabischen Staaten 
gebildet. Gleichzeitigwui-den „alle arabischen 
Staaten, die beitreten wollen", eingeladen, 
sich dem nunmehr fast 32 Millionen Einwoh- 
ner umfassenden Staatenbund anzuschließen. 

Störfeuer. Die Sowjetunion hat mit einer 
Erklärung der amtlichen Nachrichtenagentur 
TASS den Abschluß eines kollektiven Sicher- 
heitspaktes für Asien und die Errichtung 
einer kernwaffenfreien Zone als „asiatische 
Version des Rtipacki-Planes" ijefürwortet. In 
den westlichen Hauptstädten wurde der -so- 
wjetische Vorschlag als Störfeuer gegen die 
A'ißenministerkonferenz des Südostasienpak- 
tes 'SEATO) t>ezeichnet, die heute in Manila 
beginnt und nach den Worten des amerikani- 
schen Außenministers John Foster Dulles da- 
zu dienen soll, den Schutz der Mitglledstaa- 
ten gegen „kommunistische Unterwanderung 
und Aggression" zu verbessern. 

I 
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Und wieder lachte Fortuna... 
.lahreshauptversammlunfc und 25. Auslosung des Volksspar-Vereins I.anKen u. Umsebung 

in Götzcnhaln 

Langen, den 11. Mäiz 1958 

Auf den Busch klopfen 
Neugierig sind wir Menschen niu- einmal, 

und zwar immer! Wir möchten gern wissen, 
was der andei-e denkt und vorhat, imd es ist 
uns garnicht i-echt, wenn er sich über irgend 
eine uns intercsisierende Angelegenheit aus- 
schweigen will. „Da muß ich doch einmal auf 
den Busch Itlopfen", neJimen wir uns dann 
vor. und wir erkunden vorsrtchtig das. Was wir 
gern erfahren wollen. 

Diese Redensart stammt aus der Sprache der 
Jäger und Vogelsteller; wenn sie auf den 
Busch klopften, flogen gewiß einige Vögel her- 
aus und wurde dann leichte Beute. Bereits 
aus dem 13. .Jahrhundert ist uns die Wendung 
bezeugt, und später erschien sie immer wie- 
der in der Literatur. Auch bei Ludwig Uhland 
treffen wir sie in dem Gedicht ..Der weiße 
Hirsch" an: „Mir hat geträumt, ich klopf auf 
den Busch, da rauschte der Hirsch heraus, 
hu.sch. husch". Im enveiterten Sinne begeg- 
net uns das Sprichwort im Niederdeutschen 
„Ein ander kloppet up den busch. mer (aber) 
du krichst den vogel", das schon Anfang des 
16. Jahrhunderts gebräuchlich war. Hierin 
wird eine alte Erfahiung ausgedrückt, daß 
nämlich der eine sich um et^fas bemüht, in 
diesem Falle also auf den Busch klopft, wäh- 
rend ein anderer den Vorteil daraus zieht und 
.schließlich den Vogel fängt, ohne etwas dazu 
getan zu haben. 

WIK GRATULIE R EN 
. . . Herrn Franz Joh. Aug. Schaub. Blumen- 
straße 1. zum 77. Geburtstag und Frau Martha 
Kretschmer, Gutenbergstraße 21. zum 76. Ge- 
burtstag am Donnerstag. 13. März. 

Möge es den beiden Hocht>etagten vergönnt 
sein, ihren Ehrentag voller Glück und Zu- 
friedenheit zu feiem! Wir wünschen ihnen für 
die Zukunft alles Gute. 

■» 
* „Lied. Spiel und Tanz in der Schule". Un- 

ter diesem Motto veranstaltet die Ludwig- 
Ei k-Schule. wie schon angekündigt, am Frei-, 
tag. 14. März, um 20 Uhr im großen Saal der 
Tm-nhalle einen Gemeinschaftsabend. Schiler 
der Unter-. Mittel- und Oberstufe sind betei- 
ligt. Don Eltern und Freunden der Schule soll 
Einblick in die musische Bildung gegeben 
werden. Volkslied. Volkstanz und Blockflöten- 
spiel wollen die Kinder brin.^en. Der Instru- 
mentalkreis der „Tanz- und Musiziergemein- 
schaft" spielt Werke von Bach und Händel, 
begleitet Volkstänze und erfreut mit Tanz- 
musik aus der Lüneburger Heide. Der erste 
Teil der Veranstaltung gilt der Verabschie- 
dung der Schüler der Klassen des 8. Schul- 
jahres. Programme sind noch an der Abend- 
kasse zu erhalten. 

' Vom Motorrad erfaßt. Zu einem Verkehrs- 
unfall kam es in den Abendstunden des Frei- 
tags auf der oberen Darmstädter Straße. Zwei 
Frauen aus Langen, die sich eingehakt hatten 
und über die Fahrbahn wollten, wurden von 
einem MotoiTad erfaßt, das aus Richtung 
Darmstadt kam. Beide stürzten und trugen so 
schwere Verletzungen davon, daß sie ins hie- 
sige Kreiskrankenhaus gebracht werden muß- 
ten. 

* Moped gegen Auto. In der Dannstädter 
Sti'aße, Höhe Friedhofstraße, fuhr am Freitag 
in den späten Abendstunden ein Mopedfahrer 
aus Egelsbach gegen einen aus Richtung 
Dannstadt kommenden Personenwagen. Der 
Mopedfahrer war auf der nassen Straße von 
seinem Wege abgekommen. An den Fahi-zeu- 
gen entstand Sachschaden; der Mopedfahrer 
wui-de verletzt. 

Prinz Philip zu Besudi auf Sdiloß 
Wolfsgarten 

Am Wochenende weilte hoher Besuch auf 
Schloß Wolfsgarten: Prinz Philip, Herzog von 
Edinburgh, der Prinzgemahl der englischen 
Königin Elisabeth II., war Freitagabend zu 
einem privaten Besuch bei seinen deutschen 
Verwandten auf dem Militäi-flughafen Rhein- 
Main eingetioffen. Dort wuixle er von Prinz 
Ludwig von Hessen und bei Rhein, Prinzessin 
Margaret, dem britischen Generalkonsul in 
Frankfurt, E. K. Butler, und dem Komman- 
danten des US-Flughafens, Colonel C. B. Ham- 
merle, begi-üßt. Prinz Philip fuhr sofort im 
Wagen des Prinzen Ludwig nach Schloß'Wolfs- 
garten. Er hatte eine schnittig gebaute, vier- 
motorige Maschine mit der britischen Ko- 
karde am Rumpf, den Farben Blau-Weiß-Rot 
am Seitensteuor, zwei Standem und der Bun- 
desflagge über die Kabine, selbst geflogen. Am 
Sonntag fuhr Prinz Philip mit seinen Ver- 
wandten m den Taunxis, nach Schloß Krön-- 
berg, wo er bei Prinz und Prinzessin Wolfgang 
von Hessen den Tee trank. Vorher hatte er 
das Grab seines Schwagers auf der Kron- 
berger Burg besucht: Pi-tnz Christoph von 
Hessen stüi-zte im Jahre 1943 als Flieger- 
hauptmann ab. Gestern flog Prinz Philip nach 
Lüneburg Ins Jlauptquartier der britischen 
Besatzungsarmee, wo eine Reise zu britischen 
Ti-uppeneinheiten beginnen soll, die etwa noch 
eine Woche dauert. 

Z«hn Jahre „Alte Herren" — 
und immer gut in Form 

Am nächsten Sonntag werden es zehn Jahre, 
daCi die „Alten Herren" des 1. Fußballclubs 
Langen ihr erstes Spiel austiitglen. Die Mann- 
schaft trat damals gegen Mörfelden an. Seit 
dei' Gründung war sie immer gut in Form. 
Da« gilt nicht nur von ihj^em Spiel, das gilt 
auch vom gesellschaftlichen Leben. K. W. 

Die 6. ordentliche Hauptversammlung des 
Volkspar-Vei-eins Langen u. Umgebung fand 
am Samstag in Götzenhain. „Darmstädter 
Hof", statt. Der Vorsitzende, Optikenneister 
Affrcd Oeder, begrüßte die zahlreich Er- 
schienenen hei/Jich und gab den Geschäftsbe- 
richt. Im Jahre 1957 wurden insgesamt 
96 620 DM ausgelost. Die Summe verteilte sich 
auf 9435 Gewinne. 

Herr Oeder wies ganz besonders daraufhin, 
daß die grofie Spargemeinschaft diese enorme 
Summe bei einem wöchentlichen Mitglieds- 
beitrag von nur 20 Pfennig zusammengetragen 
hat. Es sei eine glückliche Synthese, den Spar- 
gedanken mit dem Gewinnsparen zu koppeln. 
Die unaufhörlich steigende Mitgliedei-zahl be- 
weise. daß der Volkssparverein auf dem rich- 
tigen Wege .sei. Man könne es nUr nicht ver- 
stehen, daß der Fiskus diese Art des Sparens 
zum Segen jeder Mitgliedsgemeinde mit einer 
Lotteriesteuer belege. Allein im Jahre 1957 sei 
an das Finanzamt Langen der Beti-ag von 
19 424,59 DM abgeführt woixlen. Auch das seien 
Spargroschen. 

Die wöchentlich gesammelten Beiträge kom- 
men. so sagte Hen- Oeder weiter, nach Abzug 

der I..otteriesleuer und den Notariatskosten 
restlos In den Auslosungstopf. Die sonstigen 
Unkosten wie Inserate, Poi-to und Inkasso- 
•spesen trügen ausschließlich die dem Volks- 
sparverein angeschlossenen Vertragsbanken, 
denen die gesparten Beträge bis Ende ds. Js. 
gegen Zinsen zur Verfügung gestellt werden. 

Herr Oeder stellte abschließend fest, daß bLs 
jetzt über 11 000 Sparkarten all vierteljährlich 
in der Gewinntrommel bewegt wurden. 
„Wahrhaftig ein Zeichen von Vorsorge und 
Vertrauen!" 

Die Bilanz .schloß auf beiden Seiten gleich- 
lautend mit 517.62 DM ab und wurde von der 
Versammlung einstimmig gutgeheil3en. Dem 
VorsUmd wurde gleichfalls einstimmig Ent- 
lastung erteilt. Er ist auf Vorschlag von Mit- 
glied Hch. Weber einstimmig wiedergewählt 
woi-den. I"ür den verstorbenen Herrn Ludwig 
Götz. Egelsbach, wurde Herr Emst Schimmel 
im Voi-stand bestätigt. 

Nach der Hauptversammlung gab Rechts- 
anwalt und Notar Barth. Langen, das Start- 
zeichen füi- die 25. Auslosung, deren Ergebnis 
auf der Seite 7 in die.ser Ausgabe steht. 

Volkssparverein Langen u. Umgebung e.V. 

Die am 8. März 58 in Götzenhain unter notarieller Aufsicht durchgeführte 

25. Auslosung 

hatte folgendes Gewinnergebnis: 

Langen 
Dreieichenhain 
Erzhausen 
Egelsbach 
Götzenhain 
Offen thal 

948 
472 
282 
410 
162 
173 

Gewinne 
Gewinne 
Gewinne 
Gewinne 
Gewinne 
Gewinne 

DM 
DM 
DM 
DM 
DM 
DM 

9 340.- 
4 570,- 
2 810,- 
4 125,- 
1 625.- 
1 510,- 

2 447 Gewinne DM 23 980. 

Der Hauptgewinn mit DM 500,— fiel nach Langen. 

Jeder fünfte Volkssparer konnte mit einem Gewinn bedacht werden I 
Sorgen auch Sie für die Wechselfälle des Lebens vor, indem Sie Mitglied im 

Volkssparverein Langen und Umgebung 

werden. — Anmeldungen nehmen die Kassierer und die örtlichen 
Genossenschafts-Institute entgegen. 

DER VORSTAND: 
Im Auftrag: Alfred Oeder 

lahreshauptversammlung des VdH 
Im gioßen Saal seines Verbandslokals „Zum 

Lämmchen" fand am Fi-eitag die Hauptver- 
sammlung des Langener Ortsverbandes des 
VdH statt. In seinen Eröffnungsworten wür- 
digte der 1. Vorsitzende, Herr W. Alt, noch 
einmal die großen Verdienste des kürzlich mit 
dem Goldenen Ehrenzeichen des VdH ausge- 
zeichneten Organisationsleiters, des HeiTn 
Philipp Schlapp. Es folgte der Bericht über 
die Kreis-Delegiertentagung. Die Spende für 
den Offenbacher .lungen Andreas Guck als 
Kostenbeitrag für eine nur in Amerika mög- 
liche Heivoperation wuide elrunütig gebilligt. 
In diesem Zusammenhang mußten sich die für 
derartige Sofort-Aktionen zuständigen amt- 
lichen Stellen eine scharfe Kritik gefallen 
lassen. Man führte eine Aussprache über einen 
Besuchsaustausch zwischen dem Langener 
Ortsverband und einem Ortsverband des VdH 
Saar. Die nächste Mitgliederversammlung 
wird die entsprechenden Beschlüsse fassen. 
Im Anschluß' an den Kassenberxht fand die 
Neuwahl des Verbandsvorstands statt. Zum 
1. Vorsitzenden wurde Walter Alt, Luisen- 
straße, wiedergewählt. 2. Vorsitzender Ist Wil- 
helm Schäfer, Neckarstraße, Schriftführer u. 
Organisationsleiter Philipp Schlapp, Ellsa- 
bethenstraße. Kultur-Referent Karl Wlssner, 
Frankfurter Straße, Presse-Referent Martin 
Hoffmann, Im Birkenwäldchen. Kassierer sind 
W. Gregorius, A. Bauschnuinn und Gg. Herth, 
Beisitzer Emst Loh und Alfred Ammon. Mit 
einem regen Austausch wertvoller Vorschläge 
für das kommende Arbeitsjahr schloß die 
Versammlung. 

Odenwaldkiub ehrte Wanderer 
Die Ortsgruppe Langen des Odenwaldklubs 

konnte nach einem erfolgreichen W.inderjahi' 
am vorigen Samstag ihre 37. Wanderer- 
Ehrung vornehmen. Vorsitzender Heim ging 
nach seinen Begrüßungsworten auf den Sinn 
der Ehrung und des Wandems ein. Es wur- 
den 17 treue Wanderschwostern und Wander- 
brüdei' mit dem goldenen Ehi-enzeichen (vom 
1. bis zum 22. Mal) ausgezeichnet. Die Aus- 
zeichnung nahm das Ehrenmitglied der Orts- 
gruppe, Erich Huber, in Verbindung mit sinn- 
vollen Begleitversen vor. 

Anschließend entwickelte sich ein Unterhal- 
tungspi-ogramm, das keine Langweile aufkom- 
men ließ. Es wurde von Mitgliedern der Orts- 
gruppe besti'itten. Gemeinsam gesungene Wan- 
derlieder trugen zur guten Stimmung bei. Mit 
Schlußworten des Vorsitzenden und einem 
„Frisch auf" auf den Odenwaldklub und un- 
sere geliebte Heimat fand die gelungene Feier 
ein Ende. 

Weitere Jiokal/}^uchtichten 
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Vorhinweisschild. Ein Vorhinweisschild 
befindet sich seit einiger Zeit in der Darm- 
städter Straße, etwa 100 Meter vor der Kreu- 
zimg Diebuiger Straße. Es zeigt dem aus 
Richtung Dannstadt kommenden Verkehrs- 
teilnehmer. in welche Richtungen die über 
die Kreuzung laufenden Straßen führen. 

Wartesaal als Ubernachtungsquartier. Im 
Langener Bahnhofs - Wartesaal wurden am 
Freitag zwei Jugendliche aufgegriffen, die sich 
bei-eits den zweiten Tag dort aufhielten und 
die Nacht zuvor auch in dem Warteraum ver- 
bracht hatten. Bei ihier polizeilichen Verneh- 
mung gaben sie an, daf.i der eine von seinem 
Vater mit einem Eisenhammer geschlagen 
worden sei, worauf die beiden Jungens die 
Wohnung verlassen hätten. Die Jugendbehör- 
den wurden inzwischen eingeschaltet. 

* Ladentür stand offen. Ein nicht alltäg- 
licher Anblick bot sich einem Mann, der in 
der Nacht zum Samstag in der Bahnstraße 
die Ladentür eines Cafes offenstehen sah. Da 
er einen Einbruch vermutete, benachrichtigte 
er sofort die Polizei. Die Beamten stellten je- 
doch an Ort und Stelle fest, daß die Ladentür 
vom Besitzer versehentlich nicht richtig ab- 
geschlossen worden und während der Nacht 
dann aufgesprungen war. Der Geschäftsinha- 
ber konnte nicht feststellen, daß etwas ge- 
.stohlen wurde. 

* Randalierer. Ein junger Mann, der in letz- 
ter Zeit wiederholt stark betrunken im Stadt- 
gebiet aufgefunden wurde, fing in den späten 
Abendstunden des Samstags in eirver außer- 
halb llegenxlen Gaststätte an zu randalleren. 
Er wollte seine Zeche nicht bezahlen und be- 
drohte die Gäste. Die Polizei entfernte Ihn 
aus dem Lokal und half ihm nach Hause. Da- 
heim tobte er sich dann am Hausrat aus, in- 
dem er verschiedene Gegenstände kurz und 
kleip schlug. Es handelt sich um einen Vater 
von fünf Kindem. 

Zahlungspflicht bei wiederholter Erkrankung 
In einem Urteil nahm das Bundesarbeits- 

gei-icht zu der für das Wirtschaftsleben be- 
deutsamen Frage Stellung, ob ein Arbeit- 
geber vei'pflichtet sei, einem Angesteliten bei 
wiederholter Erkrankung das Gehalt auf die 
Dauer von jeweils sechs Wochen zu zahlen. 
Das Bundesarbeitsgei-lcht vertrat hierbei die 
Ansicht, daß eine Veipflichtung dazu nur 
dann nicht l>esteht, wenn eine wiederholte 
Erkrankung auf eine chronische Veranlagung 
des Angestellten für ein und dasselbe Leiden 
festgestellt sei (Begriff des „Grundleidens"). 
Liegt dagegen eine medizinische neue Er- 
krankung, sei es auch desselben Organs vor, 
.«^o braucht es sich keineswegs um das gleiche 
Giundleiden zu handeln. Daher bestehe in 
die.sem Fall die Gehaltspflicht des Arbeit- 
geljers auf Grund des § 63 des Handelsgesetz- 
buches. 

Jeder Fahrradbesitzer sollte die 
Fabriluiummer kennen 

Fahrraddiobstähle gehören haute zur Ta- 
gesordnung. Bei allen möglichen Gelegenhei- 
ten vcr.schwinden Fahrräder. Die Besitzer 
stellen dann verzweifelte Nachforschungen an. 
Sie rennen zunächst zur Polizei und meldm 
den Verlust, können aber hier schon kaum 
eine Beschreibung des Rades geben. Die Fa- 
brUcations-Nummer, die im Rahmen einge- 
stanzt Lst, wissen die wenigsten. Die Polizei 
kimn aber kaum etwas imtemehmen, wenn 
(Uese Fabrik-Nummer nicht bekannt ist. Auch 
über die Herstellungi?marke sollte man Be- 
scheid wi.s.sen. Deshalb möge sich jeder Fahr- 
radbesitzer schnellstens über die Merkmale 
.seines Rades orientieren und sie notieren. 

* Fahrrad gestohlen. Aus dem Hofe einer 
Gastwirtschaft In der Bahnstraße wuide am 
Donnerstag ein Herrenfahrrad gestohlen. Die 
Polizei nimmt .sachdienliche Anhaltspunkte 
entgegen. 

Einbruch In Waschküche. Am Freitag 
wurde in einem Anwesen in der oberen Bahn- 
straße ein Einbruchsdiebstahl verübt. Unbe- 
kannte Täter verschafften sich Zugang zur 
Waschküche und .stahlen ein Herrenfahrrad, 
ein Herren Unterhemd und eine Kinderdecke. 
Sachdienliche Hinweise nimmt die Langener 
Polizei entgegen. 

* Damenfahrrad gefunden. In einem An- 
wesen in der Nordendstraße wurde am Sams- 
tagfrüh ein Damenfahrrad gefunden. Die 
Herkunft und der Besitzer sind unbekannt. 
Die Polizei stellte das Rad sicher. Empfangs- 
an.sprüche können dort gestellt werden. 

* Radfahrer gegen Auto. Am Samstagnach- 
mittag stieß an der Ecke RheinstraCo und 
Wassergasse ein Radfahrer aus Langen mit 
einem Personenwagen zusammen. An dem 
Auto entstand leichter Schaden. 

Waldlauferfolge des „Ski-Clubs Dreieich" 
Bei Jen Waldlaufmeisterschaften des Krei- 

ses Groß - Gerau in Nauheim gewann am 
Sonntag der ..Ski-Club Dreieich" Langen den 
Mannschafts - Ohly. Die Jugendmannschaft 
belegte mit den Läufern Günter Heußel, Volk- 
mar Thiele und Bernd Eisinger mit 28 Punk- 
ten den 3. Platz hinter Walldorf und Rüssels- 
heim. 

Ev. Kiichengemeinde Langen 
3. Passionsandacht in der Stadtkirche 

Am Mittwoch. 12. Mäav. um 20 Uhr findet 
in der geheizten Stadtkirche die dritte Pas- 
sionsandacht statt. Sie steht unter dem Thema: 
„Gethsemane" und wird von Pfairer Dr. Zieg- 
ler gehalten. Die Gemeinde smgt das Ein- 
gangslied Nr. 55, als Schlußlied Nr. 54 und im 
Wechsel mit den Schrlftle.sungen Verse aus 
den Liedern 261 - 301 - 68 - 60. Kantor Fischer 
an der Orgel spielt von Joh. Seb. Bach „O 
Mensch, bewein dein Sünden groß . . ." und 
..Hilf Gott, daß mir's gelinge . . ." (Orgel- 
büchlein) 

V olkshochschiile/Kunstgemeinde 
Antoine Watteau 

Auf den heute Abend stattfindenden Licht- 
bilder-Vortrag Dr. Wiedenbrüg weisen wir 
nochmals hin. In Frankreich brachte das ga- 
lante höfische 18. Jahrhundert eine Anzahl 
bedeutender Maler hervor, deren feinster und 
genuilster Antoine Watteau war. Die Ihm von 
dei' Natur gegebene kurze Lebensfrist reiht 
den Frühvollendeten in das verlöschende Zeit- 
alter des Sormenkönlgs, Ludwigs XIV.. ein. 
Aber wie kein anderer hat er die Zeit des 
Rokoko, des Loui.squinze, in .seinen Gemälden 
vorweggenonunen. den Zauberreigen der 
Festes galantes, die verspielte Welt der italie- 
nlsclien und französischen Komödie. Der 
schillernde Reiz .seiner Farben nehm Wir- 
kungen des französischen Impressionismus 
vom Ende des 19. Jahihunderts voi-v/eg. imd 
in dem Firmenschild des Gorsaint .schuf er 
den bei-ühmtesten Abschied, den je ein Maler 
von seiner Kunst genommen iiat. 

Ludwig Erk-Schule. Saal 14. Beginn 20 Uhr, 
Gäste 1,— DM. 

Ein Gast aus Ostasien in Langen 
Am Samstag, 14, Mäi-z, wird wiederum ein 

exotischer Gast im Auftrag der Volkshoch- 
schule/Kunstgemeinde in Langen auftreten: 
Frau Dr. Chow chung-cheng. Sie wird Mär- 
chen und Lyrik Ihrer Heimat vortragen, aus 
einem Llteiiaturbereich, der tief Im Volke ver- 
wurzelt die feinsinnigsten und zartesten 
Werke hervorgebracht hat. (Näheres in unse- 
rer nächsten Ausgabe!) 

Langener Tanz - und Musiziergemeinschaft 
Unser nächster Übungsabend für Heimat-, 

Square- und gesellige Tänze findet am Mitt- 
woch, den 12. 3. um 20 Uhr in der Ludwig- 
Erk-Schule statt Neue Teilnehmer sind will- 
kommen. Bitte Tanzschuhe nicht vergessen! 

T" Au« dT WIt Wime —l 

„Gangster, Spieler und ein Sheriff" (Li-Li). 
Am Donnerstag wird die.ser Flhn gezeigt, der 
sich durch eine überaus spannende Handlung 
auszeichnet. 

„Die Abenteuer der vier Musketiere" (UT). 
Ein modemer Farbfilm der sich in freier Ge- 
staltung auf die tollen Eskapaden und ver- 
wegenen Streiche der weltbei-ühmten Dumas'- 
schen Romimfiguren stützt. Die romantischen 
Repräsentanten der Rauflust und Ritterlich- 
keit meistern mit tollkühnem Mut, Trink- 
freude, Sangeslust und im Komplott mit einer 
gewitzten Schönen ihi-e von tausend Hinder- 
nissen blockierte Aufgabe und lassen an 
Spannung und Spaß bis zum fröhlichen Ende 
nichts missen. 

„El Hakim" (Lichtburg). Dieser sachinter- 
essante Film wird weiterhin gezeigt. 
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Bürgermeister Wannemadier für weitere 

sechs lahre gewählt 

Am p^reitagabend hatten sich die Gemein- 
devertreter zu ihrer 15. öffenUichen Sitzung 
im Rathaus.saal zusammengefunden. Die Ta- 
gesordnung war klein aber bc^eutungsvolt 
Es ging einzig und allein um die Wahl des 
neuen hauptamtlichen Bürgermeister^, für die 
Gemeinde Egelsbach. Die Amtszeit des der- 
zeit amtierenden Bürgermeisters I/Orenz 
Wannemacher läuft am 18. Juni dieses Jah- 
res ab Bei einei- Wiederwahl, so schreibt es 
die Hessische Gemeindeordnung vor, muß die 
Wahlhandlung ein Vierteljahr vorher durcn- 

sein. So war kaum noch Zeit zu ver- 
lieren. 

Von den 18 Gemeindevertretern hatten sich 
17 eingefunden. Vorsitzender Alois Becker 
gab die Tagesordnung bekannt. Sie sah vor, 
daß man sich zuerst den Bericht des vor- 
bereitenden Ausschusses anhöre, dann über 
die Dauer der Amt.szeit des Bürgermeisters 
im Falle seiner Wiederwahl beraten und be- 
schließen solle und danach die Wahlhandlung 
durchführe. Die Vertreter der Wahlgemein- 
schaft hatten etwas gegen diese Tagesord- 
nung.sfoIge einzuwenden. Sie taten kund, daß 
nach ihrer Meinung die eigentliche Wahl 
noch nicht durchgeführt werden solle, da 
man ja in der gegenwärtigen Sitzung den 
ersten offiziellen Bericht des vorbereitenden 
Ausschusses höre. Die eigentliciic Waiil, so 
beantragte Gemeindevcrtretcr Josef Janko 
(WG), .solle erst dn einer Woche stattfinden, 
damit mehr Raum für notwendige Bespre- 
chungen sei. Sein Antrag wurde gegen die 
12 Stimmen der SPD abgelehnt. 

Den Bericht des vorbereitenden Ausschus- 
ses gab dessen Vorsitzender, Gemeindever- 
vreter Wilhelm Thomin (SPD). Er führte aus, 
daß der Ausschuß deshalb keine Sitzung vor- 
her einberufen habe, da eine Abstimmung 
über „Wiederwahl oder nicht" schon einer 
Wahl gleichkomme. Im übrigen sei die Frage 
der Bürgermeistei-wahl .schon seit einigen Mo- 
ruiten akut, so daß alle Gemeindevertreter 
genügend Zeit gehabt hätten, sich mit die- 
ser Frage zu beschäftigen. Zur Frage der 
Amtsdauer teilte der Vorsitzende Becker mit. 
daß bei einer Wiederwahl eine Amtszeit von 
6 bis 12 Jahren beschlossen werden könne. 
Gemeinde\'ertreter Hochhaus (SPD) sprach 
ausführlich über die liCistungen des Bürger- 
meisters in den vergangenen 6 Jahren und 
schlug vor, BürgeiTneister Wanncmacher für 
weitere ,6 Jahre zum hauptamtlichen Bürger- 
meister zu wählen 

Gemeindevertreter Wurm wandte ein, daß 
es sicher besser gewesen wäre, der Bürger- 

meister hätte in einer Gemeindevertretersit- 
zung oder gar einer Bürgorversy\mmlung 
ausführlich Rechenschaft über seine Tätig- 
keit gegeben. Bürgermeister Wanncmacher 
ei-widerte, daß er dies bewußt nicht getan 
habe. Er wolle auch den An.schcin einer Be- 
einflußung der Wahl vei-meiden. 

Die Abstimmung über die Amtszeit von 
6 Jahren ergab, daß alle Gemeindevertreter 
damit einverstanden waren. Danach wurde 
ein Wahlausschuß für die Duichfühi-ung der 
Bürgei*meisterwahl gewählt. Die eigentliche 
Wahlhandlung wurde von den Gemeindever- 
tretern Wilhelm Thomin und Heinrich Bell- 
häuser (SPD) sowie Wilhelm Wurm (WG) 
durchgeführt Man stimmte geheim ab. Jeder 
Gemeindevertreter wurde einzeln zur Wahl- 
handlung aufgerufen. Nachdem der Wahlaus- 
.schuß das Wahlergebnis festgestellt hatte, 
wurde es vom Vorsitzenden der (Gemeinde- 
vertretung Becker bekanntgegeben. 

Bürgermeister Wannemacher wurde mit 
9 Jastimmen bei 8 Neinstimmen für weitere 
6 Jahre in .seinem Amt als hauptamtlicher 
Bürgermeister von Egelsbach bestätigt. Vor- 
sitzender Becker gratulierte dem Bürgermei- 
ster, und die Gemeindevertreter Ludwig Fink 
(WG) und Heinrich Hochhaus (SPD) schlös- 
sen sich mit den Glückwünschen für ihre 
Fraktionen an. 

BürgeiTneister Wanncmacher dankte, stellte 
aber in .seiner Ansprache fest, daß das Wahl- 
ergebnis kein übei-wältigender Vertrauensbe- 
weis sei. Er sei sich völlig bewußt, welch 
schwere Aufgabe ihm in den kommenden 
6 Jahren erwachse. Es sei zwar eine schwere, 
jedoch auch eine .schöne Aufgabe. Jedem 
könne man es ohnehin nicht recht machen 
Bürgermeister Wannemacher gab dann einen 
ausführlichen Bericht darüber, was in den 
abgelaufenen 6 Jahren im Gemeindege- 
schehen geleistet wuixle. Insbesondere stellte 
er das ständige Anwachsen der Gemeinde 
heraus, was immer mehr Aufgaben mit sich 
bringe. Er machte ausführliche Angaben über 
das stetig wachsende Steueraufkommen. Auch 
auf die alljährlich größer werdende Haus- 
haltssumme wies er hin. 

Am Ende der Sitzung erschien der Männer- 
chor der Sängervereinigung 1861. der dem 
Bürgermeister unter seinem Dirigenten Gg. 
Valentin Breidert ein Ständchen bot Der 
1. Vorsitzende Karl Gärtner überbrachte dem 
Bürgermeister die herzlich.sten Glückwünsche 
des Vereins und überreichte ihm eine herr- 
liche Blumen.schale mit Tulpen und Hyazin- 
then, 

rer, Katharina Sulzmann und Marie Petry 
Beisitzer. Betreuer der Schwerbeschädigten 
wurde Martin Recktenwald, Hinterbliebfinen- 
betreuerin Else Stoll. Zu Revisoren wurden 
Johannes CJeiß und Kurt Thieme bestellt. Auf 
Antrag von Heinz Fcurer wurde beschlossen, 
ein Schreiben an den Kulturkreis zu richten, 
in dem man diesen bittet, für seine kulturel- 
len Vorträge für bedürftige Mitglieder des 
VdK eine Anzahl Freikarten zur Verfügung 
zu stellen. Vorsitzender Becker bat die Mit- 
glieder, wenn sie sich für die Teilnahme am 
Ausflug melden, diese Zusage doch auch ein- 
zuhalten. Schließlich gab Herr Becker noch 
Aufschluß über die Lohnfortz^nhlung im 
Krankheilsfalle für Schwerbeschädigt<\ Ein 
praktischer Fall, in dem ein Arbeitgeber 
diese Fortzahlung verweigerte, gab den An- 
laß dazu. Der Arbeitgeber, so konnte festge- 
stellt werden, ist gesetzlich verpflichtet auch 
Schwerbeschädigten im Krankheitsfalle den 
Lohn (90° !)) weiterzuzahlen. 

Auch auf das Kündigungsrecht kam man 
zu sprechen. Herr Becker führte aus, daß die 
Kündigung eines Schwerbeschädigten erst 
nach erfolgter Zustimmung durch die Hes- 
sische Hauptfürsorgestclle in Darmstadt 
rechtgültig werden könne. 

e „Ursinus"-Hauptversammlung. Der Luft- 
sportverein „Urslnus" hielt am Sonntag im 
Vereinslokal „Zur Feuerwache" seine Haupt- 
versammlung ab. Dem Vorstand wurde nach 
Vortrag der Berichte eirvstimmig Entlastung 
erteilt. Mit besonderer Sorgfalt wurde die Ar- 
beitsgemeinschaft der Segelfluggruppe mit der 
F'.ugsportvereinlgung Offenbach und die be- 
vorstehende Taute des Segelflugzeuges vom 
Typ „KA 2" diskutiert. Die Egelsbacher Segel- 
flieger werden gemeinsam mit den Offen- 
bacher Freunden im kommenden Sommer auf 
dem Flugplatz Egelsbach fliegen; als Flug- 
gerät stehen der InteressengemeinschaftSchu- 
lungs- und Leistungssegelflugzeuge zur Ver- 
fügung. Die Taufe der Egelsbacher „Rhön- 
schwalbe" wird in der ersten Malwoche statt- 
finden. Anläßlich dieser Feier wollen die Luft- 
sportler mit einem reichhaltigen Programm 
aufwarten: Neben Filmvorführungen, Mod<ll- 
flugwettbewerben, Ausstellungen und einem 
Platzkonzert wird am Samstag, dem 3. Mai, 
ein Fliegerball den Höhepunkt der Festlich- 
keiten bilden. Die Neuwahl ergab folgende 
Zusammensetzung des Vorstandes: 1. Vorsit- 
zender Ph. MüUer, 2. Vors. und Bauleiter 
W. Schneider, Schriftfiührer K. Weber, Kas- 
senwart F, Götz und Jugendleiter E. Rühl. Die 
Förderung der Jugendarbeit wurde als wich- 
tigstes Ziel des Jahres neben dem Segelflie- 
gen festgelegt. We. 

(Bö^enbafn 
g Handballer-Jahreshauptversammlung. Der 

HSV legte seine Jahreshauptversammlung für 
Donnerstag, 13. Februar, im Vereinslokal fest 
Neben der Vorstandswahl wird der geplante 
Ausbau des neuen Sportplatzes im neuen Jahr 
als Hauptpunkt auf der Tagesordnung stehen. 
Durch eine Zuweisung von Totomitteln in 
Höhe von 7500 DM war es möglich, das Ge- 
lände hierfür im „Länger Rod" bereits zu er- 
werljen. 

g Elternabend und Hauptversammlung des 
Volksl ildungswerkes. Die Schule wird am 
kommenden Mittwochabend der Einwohner- 
schaft in einem großen Elternabend Rechnung 
ablegen über die geleistete Arbeit des letzten 
Jahres und die Pläne für das neue Jahr zur 
Debatte stellen. Damit wird zugleich die 
Hauptversammlung des Volksbildungswerkes 
verbunden. 

g Langjährige Treue. In der Jahreshaupt- 
versammlung der Evangelischen Frauenhilfe 
legte Frau Marie Erdmann ihr Amt als Vor- 
sitzende nieder, das sie fast 30 Jahre lang mit 
Tatkraft viel Liebe und Treue bekleidete. 
Dekan Nürnberger dankte ihr mit herzlichen 
Worten für all den selbstlosen, oft in der 
Stille verrichteten Dienst an so vielen Ge- 
meindegliedern. Als neue Vorsitzende wurde 
die seitherige Schriftführerin, Frau Marga- 
rete Haupt .gewählt. Frru Lina Kohl, die 
Tochter der seitherigen Vorsitzenden, über- 
nahm das Amt der Schriftführerin. 

g Hauptversammlung. Der HSV Götzenhain 
hält am Donnei-stagabend seine Hauptver- 
sammlung im Darmstädter Hof ab. 

g Jahreselternabend in der Schule. Morgen 
abend halten die Schule und das Volksbil- 
dungswerk ihre Jahi-eshauptversamnüung in 
der Schule ab. Bürgermeister, Schulleiter und 
der Vorsitzende des Elternbeirates werden einen 
Bericht über die Arbeit des Jahres und über 
die Kassenlage der Schulspende ablegen. Eine 
kleine Ausstellung wird die Anschaffungen 
zeigen. Freimütige Diskussion ü^>r Schul- u. 
Erziehungsfiagen und die Vorführung eines 
Filmes über den vorjährigen Aufenthalt der 
Oberklasse im Kreisjugendheim Waldmichel- 
bach werden das weitere Programm des 
Abends bestimmen, 

i0fFcntbal 
o Bürgermeister in Urlaub. Bürgermeister 

Zimmer nimmt vom 23. bis 29. März an einer 
Tagung der Standesbeamte in Bad Salzschlirf 
teil. 

o Fundsachen. Im Rathaus wurden abge- 
geben: Eine Damenfrisiergarnitur, ein Damen- 
armband und eine Herrenarmbanduhr. Die 
Verlierer können die Gegenstände während 
der Diensstunden abholen. 

Bubi Scholz nach Punkten geschlagen 
Der Europameister im Mittelgewichtsboxen, 

Charles Humez (Frankreich), hat gestern 
abend im Pariser Sportpalast den Berliner 
Gustav („Bubi") Scholz über zehn Runden 
klar nach Punkten besiegt. Scholz mußte im 
Verlauf des Kampfes zweimal den Boden 
aufsuchen. Der 31 Jahre alte Humez hat sei- 
nen Europatitel seit vier Jahren inne. Bei der 
Begegnung mit Scholz ging es zwar nicht um 
den Titel, doch hatte sich Scholz, der Deut- 
scher Meister ist und in 68 Kämpfen ohne 
Niederlage blieb, auf diesen Kampf beson- 
ders sorgfältig vorbereitet. 

Gar nicht weit von uns weg: 
Frau zum Räuber geworden 

25jährige Frau, Mutter zweier Kinder, stülpte 
sich Kissenbezug über und schlug auf 

70jährigen Direktor ein 
Gar nicht weit weg von uns hat sich etwas 

zugetragen, was in der Verbrecherwelt seit 
langer Zeit schon gang und gäbe ist: Ein 
Raubüberfall auf eine Sparkasse. Hier in Wix- 
hausen aber war die Täterin — eine 25jährige 
Ehefrau, Mutter von zwei Kindern! Man 
staunt und wundert sich . . . 

Ks war am Mittwoch gegen 14.30 Uhr. Da 
hiit die Spar- und Darlehen.skasse Wixhausen 
Geschäftszeit. Da kommen mitunter Leute, 
klopfc-n an die Tür des niedrigen neuen Ge- 
bäudes in der Messeler Straße, trauen sich 
aber nicht hinein. Dann kommt jemand von 
der Ka.s.se und macht auf. 

So war es auch an diesem Tage. Es klopfte 
2mal. Da machte der 70jähr, Direktor auf — 
und ein Rundeisen sauste Ihm auf den Kopf. 
Geistesgegenwärtig griff der Mann nach dem 
Eindringling, und er hatte — eine Frau ge- 
packt. Er sah es, als die Maske gefallen war. 
Sie hatte aus einem KLssenbezug bestanden, in 
den zwei Sehschlitze geschnitten waren. 

Ein Nachbar kam herbei. Die Frau wurde 
in Schach gehalten. Es war die vor kurzer 
Zeit zugezogene Maurersehefrau Erika Prcy- 
goda — eine Kundin der Bank. Polizei ver- 
nahm. die Frau, die abends nach Darmstadt 
gebracht wui-de. 

Rätselhaft erscheint das Motiv. „Aktueller 
Geldmangel" wird angegeben. Doch wer hat 
den nicht hin und wieder? Man wird de.shalb 
doch nicht zum Räuber . . . 

Vor einiger Zeit erst haben die Prcygodas 
ein Haus gebaut. „Das Auto soll heute oder 
morgen geliefert werden", tuschelten Leute 
auf der Straß«. Sie suchten und fanden auf 
ihre Wei.se ein Tat-Motiv . . . 

OftäA!U(S4tne Ü&OL cUi/yL ßxiXfxn, 

.letzt werden die frühen Aussaaten vorgenom- 
men — Gute Bodenvorbereitung ist wichtig 
Auch in unserem Garten wird es langsam 

Frühling; selbst wenn ab und zu noch rauhe 
Winde durch den Zaun pfeifen und an den 
Obstbäumen i-ütteln, so schenkt der März 
doch manchen warmen und sonnigen Tag, zur 
besonderen Freude der Gartenbesitzer, die 
nun draußen wieder alle Hände voll zu tun 
haben. 

Vorerst ist es nochmal Winter geworde;i. 
sowie es frostfrei ist. muß der Boden für die 
Aussaaten vorbereitet werden; die Beete 
werden angelegt, und wer sich während der 
langen Wintennonate seinen Gartenplan auf- 
gestellt hat, der braucht nun nicht mehr lang 
zu überlegen, wohin er in diesem Jahr die 
Bohnen und wohin die Radieschen bringen 
will. 

Wo im vergangenen Herbsi bereits umge- 
graben wurde, braucht nun nur noch die 
oberste Erdschicht aufgerissen und fein zer- 
krümelt zu werden. Das ist sehr wichtig, denn 
je feiner die Knmie ist, umso besser geht die 
junge Saat auf. Als erstes werden die Beete 
für das Fi-ühgemüse angelegt In günstigen 
Lagen kann man bei entsprechender Witte- 
i'ung jetzt frühe Erbsen, Mohrrüben und Puff- 
bohnen, auch Radieschen, Lauch und Spinat 
in den Boden bringen. Auch Petersilie kann 
u. U. bereits gesät werden. Bei der Aussaat 
von Möhren empfiehlt es sich, etwas Salat- 
samen darunterzumischen, der geht nämlich 
eher auf, und es läßt sich zeitiger hacken. 
Überhaupt Ist in fast allen Fällen die Reihen- 
oder Rillensaat der breltwürfigen Saat vorzu- 
ziehen. Man bekommt eine viel bessere Über- 
sicht und kann leichter jäten. Meist genügt 
ein Reihenabstand von ca. 20 cm; Schwarz- 
wui-zeln machen eine Ausnahme, hier sollen 
die Rillen ca. 30 cm voneinander entfernt sein. 
Sie müssen auch tiefer in den Boden ge- 
bracht werden als andere Sämereien, nämlich 
ca. 3—4 cm, desgleichen die Erbsen, damit 
sie vor den naschhaften Vögeln besser ge- 
schützt sind. 

Eine wichtige und vitaminreiche Ergän- 
zung unseres Speisezettels bildet im zeitigen 
Frühjahr die Kresse, die sehr schnell aufgeht, 
und von der man in den nächstenWochen im- 
mer wieder Nachsaaten vornehmen kann. 

Auch Meerrettich und Rhabarber kommen 
jetzt In die Erde, für Zwiebelsamen sowie 
Steckzwiebeln ist es gleichfalls Zeit. Und die 
Hausfrau wird dankbar sein, wenn die Ge- 
wüi"zpflanzen wie Dill, Borretsch, Kümmel 
und Kerbel nicht vergessen werden. Mit Ba- 
silikum und Majoran sollte man allerdings 
noch etwas warten, da diese Pflanzen beson- 
ders viel Wärme nötig haben. 

int Mistbe<.t bringt man die verschiedenen 
Kohlarten, daneben Sellerie. Salat und Lauch, 
damit man recht kräftige Pflanzen erhält. Wo 
die Witterung entsprechend milde ist, kann 
man auch Spargel pflanzen. Hier muß eine 
besonders gute Auswahl getroffen werden, 
denr die Pflanzen sollen ja jahrzehntelang 
das zarte, schmackhafte Gemüse hervorbrin- 
gen. und müssen deshalb sehr kräftig und ge- 
sund sein. 

BeKanntmachung der AOK. 
Die Beitragserhebung der Pflicht- und Frei- 

willisen-Belträge findet wie folgt statt: 
In Egelsbach: Mittwoch. 12. 3. 58, von 13.30 

bis 15 00 Uhr in der alten Schule, Schulstraße. 
in Offenthal: Mittwoch, 12. 3. 58, von 9.00 

bis 10.00 Uhr bei Setzer, Messeler Straße 1 

L^tmaschendienst 
" Knoptlochfdilagen In Weiß- 

zeug, Blusen u. Kleider. Über- 
windlinks- u. Blindstldiarbel- 
ten werden bestens ausgeführt. 

E|st ^chniUe'r, Schieldermeistirln 
Egelsbach, SdiuIstrsQe 38 

e Unser Glückwunsch. Heute feiei t Frau 
Helene Daubert geb. Heller. Schulerstraße 18. 
ihren 71. Geburtstag. Morgen kann Frau Doro- 
thea Müller geb. Petry, Arheilger Str. 1, auf 
78 Lebensjahre zurückblicken. Wir gratulie- 
ren den beiden hochbetagten Egelsbacher CJe- 
burtstagsklndem recht herzlich zu ihrem Wie- 
genfest und \vünschen ihnen alles Gute für 
ihren weiteren L.ebensabend. 

e Elternabend. Am Samstag, 15. März, um 
20.30 Uhr findet im Eigenhelm-Saalbau ein , 
Elternabend der Volksschule statt. Gestalter i 
des Abends sind die beiden 7. Klassen der | 
Egelsbacher Volksschule. Außerdem wirkt der \ 
Schülerchor unter Lehrer Schrei^ n^lt. Die ^ 
beiden Klassen werden das Laienspiel „Die ■ 
drei goldenen Haare des Teufels" aufführen, j 

' Außerdem tritt der Schülerchor auf, die , 
Blockflötengruppe der Volksschule wirkt mit | 
und auch Soloiieder mit Klavierbegleitrung 
werden geboten. Die Schülerinnen u. Schüler 
der beiden Klassen werden Turnspiele zeigen. 
Gedichtvorträge runden das Programm ab. 

e Ermäßigter Preis. Die Saunagebühren für 
Schwerbeschädigte wurden um 50°/» ermäßigt. 
Die Ermäßigung wird gegen Vorlage des 
Schwerbeschädigtenausweises gewährt. (Siehe 
auch amtliche Bekanntmachung!) 

e Sprechstunde. Die Sprechstunde für Woh- 
nungsuchende, die am vergangenen Freiteg 
wegen der Bürgermeisterwahl ausgefallen ist, 
wird am kommenden Freitag in der Zeit von 
20 bis 21 Uhr abgehalten. 
e Jahreshauptversammlung. Der Stenogi afen- 

verein 1952 Egelsbach hielt am Donnerstag- 
abend im Gasthaus „Zum Bahrüiof" (Fritz 
Baumhardt) seine Jahreshauptversammlung 
ab. Dem Geschäftsbericht des 1. Vorsitzenden 
Hans Hofmann wai- zu entnehmen, daß der 
Verein auch im abgelaufenen Jahr wieder 
eine rege Tätigkeit entfaltet hat. Der Verein 
zählt über 120 Mitglieder. Herr Hofmann rief 
in die Erinnerung zurück, daß der Unterricht 
von den Sommer- bis zu den Herbstferien 
au.sfalien mußte, was sich, wie t sagte, recht 
hemmend auf die Ausbildungstiitigkeit aus- 
wirkte. Der Verein habe wieder eine Schreib- 
maschine, zwei Schreibmaschinentische und 
einen Taktzähler gekauft und damit seine Un- 
terrichtstatigkeit erweitern können. Hen- 
Hofmann teilte weiter mit, daß im Laufe des 
vergangenen Jahres die Mitglieder Hans- 
Joachim Hoch imd Karl Thomin die staatliche 
Maschinenschreiblehrer - Prüfung mit guter 
Note bestanden haben. Herr Hoch gab als Un- 
teiTichtsobmann den Bericht über das Unter- 
richtswesen. In Kui-zschrifl seien Lehrgänge 
für Anfänger mit 28 Teilnehmern, für Fortge- 
■schrittene mit 18 und in Eilschrift mit 7 Teil- 
nehmern durchgeführt worden. In Maschinen- 
schreiben seien Lehrgänge für Anfänger mit 
17 u. für Fortgeschrittene mit 12 Teilnehmern 
gelaufen. Der Verein habe zwei Vereinslei- 
stungsschielben mit 19 bzw. 29 Teilnehmern 
durchgeführt. Auch an den Bezirksleistungs- 
schreiben in Griesheim habe sich der Verein 
mit 20 Mitgliedern beteiligt, die durchweg 
gute Prädikate hätten erzielen können. Das 
Verbandsleistungsschreiben sei mit vier Teil- 

nehmern beschickt gewesen, die alle die Note 1 
erringen konnten. Herr Hofmann gab In Ver- 
tretung für die verhinderte Kassenverwalterin, 
Frau Inge Schumann, den Kassenbericht. Er 
war klar und übersichtlich. Dem gesamten 
Vorstand wui'de einstimmig Entlastung erteilt 
Die Neuwahl hatte folgendes Ergebnis: Hans 
Hofmatm 1. Vors., Kurt Schober 2. Vors., 
Karl Thomin Unterrichts-Obmann, Walter 
Schweitzer Kassierer, PhUipp Haas Schrift- 
führer, Gustav Becker, Hans-Joachim Hoch 
und 1-udwig Schmitz Beisitzer. Zu Ka^en- 
revlsoren wurden ernannt: Edwin Korndörfei 
und Willi Werkmann. Einstimmig hat die 
Generalversammlung beschlossen, daß der 
Verein zur Eintragung ins Vereinsregister 
beim Amtsgericht Langen angemeldet werden 
soll. Diese Anmeldung machte einige Ände- 
rungen der Satzung notwendig, die ebenfalls 
nach ausführlicher Beratung die einstimmige 
Zustimmung der Versammlung fanden Vor- 
sitzender Hofmann gab noch bekannt, aa" 
Bezirksleistungaschreiben am 11. 5. in Erbacn 
i. Odenw. stattfindet. Mit dem Besuch dieses 
Wettschreibens soll ein Vereinsausflug ver- 
bunden werden. 

c Jahreshauptversammlung des VdK. Die 
Ortsgruppe Egelsbach des VdK-Hessen hielt 
im 'Gasthaus Theiß ihre Jahre.shauptver- 
sammlung ab. Der langjährige 1. Vorsitzende 
Heinrich Becker konnte eine stattliche An- 
zahl Mitglieder begi-üßen. Man gedachte /.u- 
erst der gefallenen Kameraden und der Ver- 
mißten des Jetzten Weltkrieges. Vorsitzender 
Becker gab dann in seinem Geschäftsbericht 
einen Überblick über die im abgelaufenen 
Jahr geleistete Arbeit. Besonders würdigte er 
die Feier anläßlich des 10jährigen Bestehens 
der Ortsgruppe, in der Rosel Schrnidt ein 
stark beachtetes Grundsatzreferat hielt und 
eine große Anzahl von Mitgliedern ausge- 
zeichnet werden konnten. Else Stoll (Egels- 
bach), die Kreishinterbliebenenbetreuerin, 
hielt ein Referat über die; künftige Umgestal- 
tung der Krigesopfervcrsorgung. Sie appel- 
lierte an alle Mitglieder, doch ja dem Ver- 
band die Treue zu halten, E.s seien auch in 
der Zukunft für den VdK noch große Auf- 
gaben zu lösen, die er jedoch nur erfüllen 
könne, wenn alle Kriegsopfer geschlossen 
hinter ihm stünden. Durch den Besuch der 
Versammlungen und sonstigen Veranstaltun- 
gen aber sollten die Mitglieder auch nach 
außen hin ihr Interesse am Verband und an 
der Sache der Kriegsopfer bekunden. Den 
Kassenbericht gab Kassierer Heinz Feurer. 
Die Revisoren Konrad Heiligenstein ünd 
Johannes Geiß bestätigten dem Kassierer 
eine einwandfreie und mustergültige Kasscn- 
führiing. Dem Kassierer und auch den ande- 
ren Mitgliedern des Vorstandes wurde ein- 
stimmig von der Versammlung Entlastung 
erteilt. Die Neuwahl des Vorstandes, die sat- 
zungsgemäß nur alle zwei Jahre stattzufin- 
den hat. gab wenig Veränderungen. Die Mit- 
glieder des neuen Vorstandes sind: Heinrich 
Becker 1. Vors., Ludwig Müller 2. Vors., 
Heinz Feurer 1. Kassiersr, Margarete Knöß 
2. Kassierer, Friedericke Beutel 1. Schrift- 
führer, Konrad Heiligenstein 2. Schriftfüh- 
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Die braune Stute Jimmy 

Ein braves Pferd rettete eine kleine australisdie Ortsdiaft vor dem Verderhen 

Himmel erhob. Aber was würde aus den Ein- ^ 
wohnern von Little Lithgow werden, wenn 
man sie nicht rechtzeitig warnte? 

Was hättet ihr an meiner Stelle getan? 
Wahr.scheinlich das gleiche wie Ich. Ein kurzer 
Zuruf, ein l<räffiBPr Schcnkeldrucl< und Jimmy 
schoß wie von der Sehne geschnellt vorwärt-: 
Unermüdlich trommelten die Beine des wak- 
keron Tioro.« den aiiscfdnrrton Boden. Immet 

Auf der Farm meines Freundes Morri« ist 
Jimmy jetzt gut aufgehoben 

weiter, immer schneller. Noch nie in meinem 
Leben bin ich .<;chnellcr geritten. 

Es war gcfälirlich, sich bei diesem Tempo 
und dem tücltischen Boden umzusehen. Aber 
wenn ich einmal den Kopf wandte, stellte ich 
mit Erleichterung fest, daß wir immer den 
gleichen Abstand zu den verderblichen Flam- 
men hielten. Fast eine halbe Stunde lang raste 
Jimmy so dahin. Ich versprach der tapferen 
Stute die sdiönsten Leckerbissen und das Gna- 
denbrot bis an ihr Ende, obgleidi sie kein Wort 
verstehen konnte. Aber sie mußte es schaffen 
Endlich kam die Ortschaft in Sicht. Mit letzter 
Kraft galoppierte das Tinr bis zu den ersten 
Häusern, dann brach es kraftlos in die Knie 
Während die Einwohner in fliegender Hast mit 
Schaufeln und Hacken dem Feuer entgegen- 
rückten, rang Jimmy mit dem Tode, nur lang- 
sam konnte sie sich erholen. 

Nie mehr wird sie einen solchen Gewaltrit! 
machen können. Jedoch, was tut das? Auf der 
Farm meines dunkelhäutigen Freundes John 
Morris ist sie gut aufgehoben, und die Bewoh- 
ner von Little Lithgow bringen ihr die lecker- 
sten Bissen, denn sie alle wissen, was sie 
Jimmy zu verdanken haben 

Warum die Stute ausgerechnet einen männ- 
lichen Namen trug und Jimmy hieü, wußte 
niemand. Eigentlich hätte man sie Jimmyline 
rufen müssen. Sie mochte etwa sechs Jahre 
zählen und hatte ausgezeichnete Manieren. Das 
rostbraune Fell glänzte wie eine überreife Ka- 
stanie in der Sonne, und um den langen 

Schweif wäre Jimmy von jedem Zirkuspferd 
beneidet wordon. 

Warum ich euch das so ausführlich erzähle? 
Nun, Jimmy ist der Held unserer Geschichte 
und darum sollt ihr sie erst einmal kennen- 
lernen. Sie verdient es nämlich. Und wenn es 
Orden für Pferde gäbe- dann müßte Jimmy der 
allerhöchste verliehen werden. Aber ich be- 
richte besser der Reihe nach. 

Der denkwürdige Tag, an dem icli Jimmy 
erstand, war ein Sonnabend. Ich hatte bei Mi- 
ster Jadfson dreißig australische Pfund für das 
Tier bezahlt und meine Freunde erklärten mich 
wegen dieser beachtlichen Summe für einen 
ausgemachten Trottel. In der Tat, auch mir 
schien der Preis ein wenig zu hoch. Aber es war 
Liebe auf den ersten Blick. PTan ist gegen sol- 
che Gefühle einfach wehrlos. 

Kurzum, Jimmy gehörte nun mir und gab 
sich die redlichste Mühe, die rund 300 Mark, 
die sie gekostet hatte, zu rechtfertigen. Ich 
hätte mir kein besseres Tier wünschen können. 
Nur vor denn donnernden Knall jeglicher 
Feuerwaffen hatte Jimmy einen Heiden- 
respekt. Und übrigens auch vor der kleinsten 
Flamme, die irgendwo hochzüngelte. Immer 
wieder versuchte ich, dem Pferd diese Angst 
abzugewöhnen. Umsonst! Das heißt umsonst 
bis zu dem fürchterlichen Freitag, den ich mein 
Leben lang nicht vergessen werde, selbst wenn 
mir der liebe Gott hundert Lenze schenken 
sollte. 

Wohlgemut sail ich im Sattel und ritt dei 
kleinen Ortschaft Little Lithgow zu. Ein an 
und für sich recht unbedeutendes Nest, das 
mich nur deshalb interessierte, weil in seiner 
.Vähe angeblich einige Ureinwohner aufgetaucht 
waren. Diese Menschen stehen noch heute auf 
der Kulturstufe der Steinzeit und die ganze 
Sache konnte unter Umständen einen ganz 
hübschen Bericht geben. 

Vier Stunden war ich bereits unterwegs und 
immer nodi ging es durch das schier unendliche 
Buschland, das in seiner Eintönigkeit dem 
australischen Kontinent einen trostlosen Cha- 
rakter verleiht. Unbarmherzig brütete die 

Sonne auf uns nieder und Jimmy war sicher 
ebenso durstig wie ich. 

Plötzlich riß mich ein ängstlidies Schnauben 
aus meinem Dahindämmern. Zufällig sah ich 
auf die Uhr. Es war genau 11.00 Uhr vormit- 
tags. Noch eineinhalb Stunden ungefähr, und 
wir mußten am Ziel sein. 

Aber was hatte Jimmy nur? Aufgeregt blähte 
das Tier die Nüstern und tänzelte unruhig un- 
ter dem Sattel. Hatte es eine Schlange er- 
schreckt oder... Jetzt roch Ich es auch. Der 

Busch brannte! Vor uns lag die öde Landschaft 
im gleißenden Sonnenlicht. Von hinten aber 
wälzte sich eine grauschwarze Rauchwolke 
heran, die einen kilometcrlangen Strich am 
Horizont bildete. Vor Schreck blieb mir fast das 
Herz stehen. Die Schnelligkeit, mit der sich so 
ein Buschfeuer vorwärts bewegt, ist ungeheuer 
und selbst das beste Pferd kann von einem 
derartigen Brand eingeholt werden. Noch war 
es Zeit, hinter das kleine Felsplateau zu flüch- 
ten, das sich etwa hundert Meter rechts gen 

Autos, nichts als Autos 
2000 Stück stehen in Regalen, auf Tischen und dem Fußboden 

Wer die Geschäftsräume des „Clubs der An- 
hänger kleiner Autos" in der Nähe der Opera 
in Paris besucht, der muß sich vorsehen, nidit 
über Autos aller Art zu fallen, die nicht nur 
Regale und Tische, sondern auch den Boden der 
Räume bedecken. Herr Veran, der unter ihnen 
schaltet und waltet, wird sicher von Tausen- 
den von Vätern und Jungen beneidet; er kann 
den ganzen Tag mit Autos spielen. Spielzeug- 
lutos aus aller Welt — weit über 2000 Stück — 

stehen ihm dafür in der „größten Automobil- 
ausstellung" zur Verfügung. 

Aber diese Spielzeugautos sind nicht nur 
Spielerei. An ihnen kann man die lebendige 
Entwicklung des Kraftfahrzeugs ablesen. Da 
gibt es alte Modelle von 1893, aber daneben 
stehen auch die chromblitzenden riesigen Stra- 
ßenkreuzer der Zukunft. Man findet einfache 
und rohgeformte Modelle aus Plastikstoffen, 
aber mehr noch geradezu verblüffende Nach- 
bildungen mit elektrischen oder aufziehbaren 
Motoren, die alle äußerlichen Merkmale Ihrer 
großen Brüder zeigen. 

Vater Veran ist nicht einmal selbst auf diese 
Idee, alle Autos der Welt in Modellen zu sam- 
meln, gekommen. Sein dreizehnjähriger Sohn 
hat eines schönen Tages damit begonnen und 
fleißig drauflos gesammelt. Dieser fixe Junge 
ist auch heute noch Herrn Verans eifrigster 
und sachverständiger Mitarbeiter. Obendrein 
hat er mit gleichaltrigen Kameraden eine pri- 
vate „Interessengemeinschaft" zur Besorgung 
von neuen Modellen gegründet und sich inzwi- 
chen derartige Kenntnisse erworben, daß er 

mit Sicherheit einmal einen ausgezeidineten 
..Kapitän der Landstraße" abgeben dürfte. Daß 
er jemals ohne Autos auskommen und leben 
könnte, will dem Jungen nie in den Sinn. Er 
wartet nur darauf, von den kleinen Modellen 
luch offiziell in ein richtiges Automobil umstei- 
!|en zu können. 

Ende vorigen Jahres wurde mit den gesam- 
melten Schätzen die erste große Ausstellung in 
den weiträumigen Verkaufsräumen einer gro- 
ßen Autofirma in der berühmtesten Straße von 
Paris eröffnet. Die großen und kleinen Besu- 
cher kamen in hellen Scharen. 

Wer möchte nicht mit dem junfen Veran tau- 
schen, der die Auswahl zwischen Ober 2000 Mo- 

dellen hat. 

Nun soll diese einzigartige Autoschau auch in 
Deutsdiland. England, Amerika und noch mög- 
lichst vielen anderen Ländern gezeigt werden 
Ueberau in der Welt sollen sich die großen und 
kleinen Kinder an dieser mustergültigen 
Sammlung erfreuen können. Die kleinen Kraft- 
wagen stammen aus 10 Ländern. Es fehlen 
weder deutsche nocii amerikanisdie, italieni- 
sche, französische, russische oder japanische 
Marken. 

Plötzlidie Reaktionen im Strafienverlcelir sind gefährlich! 

RD — Gewiß, es ist mitunter nicht leicht, 
bei lebhaftem Verkehr eine Straße zu über- 
queren. Besonders, -wenn diese breit ist, 
schafft man es nicht immer in einem Zuge. 
Dann ist es richtig, auf der Straßerunitte 
stehenzubleiben, bis ein gefahrloses Über- 
schreiten möglich ist. Das ist natürlich ein 
etwas kitzliger Augenblick, wenn man auf 
der Straßenmitte steht uncJ vor und hinter 
einem die Fahrzeuge vorbeisausen. 

Da war unlängst eine Frau, die verlor in 
dieser Situation die Nerven. Sie tat das Un- 
klügste, was man sich denken kann. Auf der 
Straßenmitto angekommen, sah sie von rechts 
ein Fahrzeug nahen und traute sich nicht 
weiter. In diesem Augenblick kam auch ein 
Motorrad von links. Beide Fahrzeuge hatten 

Raum genug, die Frau ohne Gefahrdung zu 
passieren. Was tat aber diese? Sie versuchte 
auf den Gehweg, den sie gerade verlassen 
hatte, zurückzuspringen und geriet dabei un» 
ter das Motorrad. 

Die Schuld? Darüber hatte das Gericlit zu 
urteilen. Gewiß — .sagten die Riciiter — der 
MotoiTadfahrer hat Schuld, denn er mußte 
seine Fahrgeschwindigkeit so einrichten, daß 
er jederzeit in der Lage war, seinen Ver- 
pflichtungen im Verkehr Genüge zu leisten 
und sein Fahrzeug nötigenfalls rechtzeitig an- 
zuhalten. Er hatte das Verhalten der Frau 
auf der Straße mitangesehen. Er hatte ge- 
sehen, daß sie in der Milte stehen blieb und 
dann plötzlich unruhig wurde. Er mußte in 
dieser Situation mit einem unvorschriftsmäßi- 

gen Verhalten der Fußgängerin recdinen und 
hätte seine Geschwindigkeit rechtzeitig her- 
abmindern müssen, um jedei-zeit halten zu 
können. Stattdessen hat er erst in der letz- 
ten Si>kunde vor dem Unfall gebremst. 

Aber auch die Fußgängerin trifft ein er- 
hebliches Mitverschulden. Sie hätte, da sie 
schon bis zur Mitte der Fahrbahn vorgegan- 
ger war, unb£>dingt stehenbleiben müssen, als 
sie den Motorradfahrer von links herankom- 
men sah. Er hätte sich dann nach ihr rich- 
ten können. Unvorhersehbare, plötzliche Re- 
aktionen sind im Straßenverkehr die gefähr- 
lichsten. Sie verstoßen gegen die Grundregel 
der Straßenverkehrsordnung, wonach sich 
jeder Teilnehmer am öffentlichen Verkehr so 
zu verhalten hat, daß er andere Verkehrsteil- 
nehmer nicht gefährdet. 

Und in diesem Leitsatz faßten die Richter 
ihr Urteil zusammen: Wenn ein Fußgänger 

am Überschreiten dos Fahrdammes, den er 
bereits zur Hälfte überquert hat, durch Ver- 
kehr auf der jenseitigen Fahrbahn gehindert 
wird, ist er grundsätzlich verpflichtet, auch 
bei Annäherung von Fahiv.eugen aus beiden 
Richtungen, auf der Straßenmitte so lange 
stehenzubleiben, bis ihm die Fortsetzung der 
Straßenüberquerung gefahrlos möglich ist. 
Das Zurücklaufen auf den Bürgersteig bei An- 
näherung eines Fahrzeugs von links stellt in 
einem solchen Fall regelmäßig eine Verkehrs- 
v.idrigkeit dar. 

Die freundliche Parkuhr 
Durch die Parkuhr wird nur das Parken, 

nicht aber das Halten geregcdt. Es ist daher" 
erlaubt, an Parkuhren zum Zwecke des Be- 
und Entladen.s zu halten, ohne sie in Tätigkeit 
zu setzen. 

Presserechte by Europälsdier Kulturdlenst Mündien 27 
durch Verlag v. Grabere & Göre. Wiesbaden 

(28. Fortsetzung) 
Karl Wolkowitz lächelt noch viel eigentüm- 

licher und unverständlicher als vorher. „So?" 
fragt er. ohne sie anzusehen. „Ist das wirklidi 
ein Sdiwindel?" 

„Eine Gegenfrage ist keine Antwort! Bitte 
also: Sind Sie darauf hereingefallen?" 

„Nel . . . nein . . .". sagt er. offensichtlidi nur 
ungern, „denn schließlich kenn' idi mich doch 
ein bisserl in Gotha aus . . ., aber müssen wir 
denn überhaupt davon reden?" 

„Komisch r erwidert Ursel. „Das begreif 
ich nichtl Nein, ich begreif's einfach nicht!" 
Urse! schaut Ihn ratlos an 

„Es Ist eine schwierige Sache, zugegeben! 
Man steht doch so merkwürdig vereinsamt in 
der Welt, alles entfernt sich immer mehr, je 
älter man wird. Nun vollends unser Geschlecht, 
wir sogenannten Zeitgenossen! Das Jahrhun- 
dert hat uns mit besonderen gemeinen Tatzen 
angefaßt Der Staat, der auf uns beruht, ist 
nicht mehr da." Kar) Wolkowitz versucht sich 
an seiner freundlichen österreichischen Aus- 
drucksweise aufrecht zu halten, versinkt aber 
doch immer tiefer In Grübeln, „Was hab' Ich 
sagen wollen ... Ja, richtig: Der Staat, der auf 
uns beruht ist nimmer da; aber wir sind nocn 
da, gewissermaßen Säulen, die nichts mehr 
zu stutzen haben. Was mich angeht, ich habe 
noch einen kleinen Bauernhof In Kärnten und 
zwei HSuser in Wien, no was heißt das heut- 
zutag: HSuser In Wien, und das Häuserl hier. 
Ffirstllch. net? Und wozu ich auf der Welt bin, 
weiB Ich auch nimmer. Man hält sich aus Ge- 
wohnheit aber manchmal kommt's olnem doch 
recht bitter ins Bewußtsein. Im übrigen 
existiert man von dem, was Ibsen die Lebens- 
lOge nennt Es Ist nicht gut, die LebenslQge zu 
zeratären." Das Telefon. Wolkowitz IftSt sich 
unwillig stören 

„Ja? — — Ah. die gnä' Frau, jawohl . . . 
natürlich ... ja, selbstverständlich denk' Idi 
dran, .sozusagen ununterbrodien . . . Nur grad 
heut' müßt ich um Entschuldigung bitten — 
ja, weil nämlich ein Besuch da Ist . . . Aber 
bitte sehr, morgen oder übermorgen . . . kann 
man sich ja jederzeit zusammenbestellen, net? 
Küß' die Hand, gnä' Frau . ..!" 

Ursel sitzt sehr nachdenklich da und hört 
seine Worte kaum. „Was spintisieren Sie?" 

„Die Lebenslüge . . antwortet sie. „Sollte 
man die Lebenslüge wirklich nötig haben?" 

Wolkowitz blickt sie sehr erstaunt an, „Das 
fragen Sie?" 

„Und Sie wundern sich darüber?" 
„Dann freilich muß ich um Verzeihung bit- 

ten!" sagt er. „Ich dachte, wir klammerten uns 
beide an die Lebenslüge: Sie ein wenig ge- 
schickter, Ich nur noch aus Gewohnheit wir 
Entwurzelten." 

Ursel wird blaß und rot „Jetzt versteh' Ich 
endlich! Sie haben mich für eine Hochstaplerin 
gehalten und wollten Interessiert zuschauen, 
wie Ich mich aus der Affäre ziehe?" 

„Aber bitte, bitte doch sehr, das sind ja 
lauter furchtbare Ausdrücke!" 

„Na! Diesen Brocken muß Ich erst in Ruhe 
verdauen!" sagt Ursel und steht auf. „So 
schnell kann ich damit nicht fertig werden!" 

„Aber wann ich doch ..." 
„Auf Wiedersehen!" 
Sie geht so ellig, daß Wolkowitz sie kaum 

mit der nötigen Höflichkeit zur Haustür be- 
gleiten kann. 

Er kommt in die Stube zurücjc, die schon voll 
Dämmerung ist, und klingelt, aber niemand 
erscheint Auch guti denkt er, setzt sich in den 
Lehnstuhl am Fenster, zündet eine Zigarette 
an und sdiaut in das blaue Zwielicht hinaus. 
Was soll man davon halten? Bin Icii wirklich 
so alt daß Ich anfange, allzu mißtrauisch zu 
werden? Oder bin idi sogar schon so alt, daß 
Ich mich von einer ganz Raffinierten übers 
Ohr hauen lasse. Manchmal Ist Ehrlichkeit der 
letzte Gipfel der Schwindelei. 

So unklar hab' leb noch nie geseheu. Auf 
jeden Pall eine höchst interessante Sacfael Man 
wird doch noch dahinterkommen können? Er 

schüttelt über die höchst Interessante Sache 
und über sich selber den Kopf. Dann gleiten 
seine Gedanken Ins rein Bildmäßige hinüber. 
„Liebe!" denkt er laut und schaut durch das 
Dunkel nach der Tür. durch die Ursel davon- 
gegangen ist „So lieb! Merkwürdig, wie 
objektiv man mit den Jahren wird." 

An diesem Abend hat Ursel noch ein Zu- 
sammentreffen. das schon mehr ein Zusam- 
menstoß genannt werden muß, und bei dem 
sie ihre ganze Selbstbeherrschung braudjt Der 
Himmel mag wissen, wie es Gerda Hessel ge- 
lungen ist, Wolkowitz zu begegnen. Sie be- 
hauptet. er sei ihr um sieben Uhr, kurz vor 
Ladenschluß, zufällig über den Weg gelaufen, 
aber Ursel vermutet daß Frau Hessel ihm in 
den Weg gelaufen ist, und vielleicht niciit ganz 
zufällig. Die beiden haben nun wirklich eine 
Skitour für morgen verabredet 

Es ist möglich, daß Ursel bei dieser Mittei- 
lung ein etwas merkwürdiges Gesicht gemacht 
hat, weil sie an das Telefongespräcii vom Nach- 
mittag denken mußte. 

hoffentlich, so geht es los, hoffentlich habe 
sie die Herrschaften heute nicht durch ihren 
Anruf In der Gemütlichkeit gestört? Sie habe 
ja natürlich nicht geahnt daß Ursel so intim 
mit dem Fürsten sei. 

Ursel hört zwar am ganzen Ton, daß wieder 
einmal etwas recht Peinliches kommen wird, 
versucht aber doch, die Sache ins Bedeutungs- 
lose abzudrehen. Aber Gerda Hessel Ist ein- 
fach eifersüchtig. Sie kann den Gedanken nicäit 
ertragen, daß sich In diesem blöden Nest alles 
um Ursel dreht, daß alle Leute wie verhext 
sind, bloß weil sie ein bißchen jünger Ist und 
beim Skilaufen ein bißchen weniger hinfällt 
„Wissen Sie eigentlidi". fragt Gerda zum 
Schluß und schrecklich gereizt durch Ursels 
Geduld, „wissen Sie eigentlidi, wozu Sie fabel- 
haftes Talent hätten? Zur Hochstaplerini So, 
das mußte mal raus!" Sie atmet tief, schaut 
Ursel kampfbereit an und funkelt vor Sieges- 
freude über diesen vemiciitenden Schlag. 

.Ich danke Ihnen fUr diese Warnung, gnä- 
dige Frau", antwortet Ursel, .ich weiß, daS Sie 

mein Bestes wollen. Viel Vergnügen für mor- 
gen. Gute Nacht!" 

Nun aber geht sie schleunigst, denn khrt 
Widerstandskraft Ist aufgebraucht In Ihrem 
Zimmer wirft sie sich auf das Sofa und weint 
so lange, bis die zitternde Wut vorbei Ist Was 
ist man doch für ein armes schutzloses Ding! 
Was muß man alles einstecken, wegen dieses 
bißchen Lebens! Bloß weg von hierl Fort aus 
diesem abscheulldien Durcdieinander. aus die- 
ser Tragikomödie! Koffer packen! 

Der Tränenstiom vertrocknet — und schon 
regt sidi Ihr Zorn: „Nein, nun gerade nicht!" 
Dann aber schwankt das Gemüt der kleinen 
Ursel hin und her, ein Sdiilfchen zwisciien 
Wogen, deren Ausmaß für den einzelnen viel 
zu groß und heftig ist Zum Schluß tut Ursel, 
was ihr die Natur als trostvollen Ausweg voi- 
scjireibt, sie sdiläft einfach ein. 

Irgendwann waäit sie auf, weil es kalt Ist 
und die Sdiuhe drüdcen, findet sich auf dem 
Sofa, stellt mit Verwunderung fest, daß der 
Uhrzeiger auf drei steht, kleidet sich völlig 
verduselt aus und kriecht ins Bett, um nun 
doppelt tief welterzusdilafen. Nur ganz un- 
klar regt sich einen Augenblick lang das Ge- 
fühl, daß man elgentlicii die Verpfllclitung und 
das Recht hätte, entsetzlich unglüddlcii zu sein. 
Aber das wird sofort verschüttet von dem 
hödist bekömmliciien Entsdiluß: „Ach was!" 

Natürlich: Am Morgen ist dieses Gefühl, 
wenn auch etwas verblaßt, wieder da. Indes- 
sen sieht die Welt bei Sonnenschein doch er- 
heblich besser aus. Gerda Hessel fehlt beim 
Frühstück. Ursel Ißt zur Feier des Tages eine 
Semmel mehr als sonst Richtig, riditig. Der 
arme Wolkowitz muß ja heute seine Sünden 
abbüßen: Die bewußte Skitour! Ursel lädielt 
vor sich hin. Es gibt nichts zermürbenderes, 
als mit jemanden Ski zu laufen, der es nldit 
kann und zum Schluß womöglich Spinat macht 
Wenn Wolkowitz so unvorsichtig ist, Gerda 
auf einen einigermaßen schwierigen Berg zu 
sciileppen, wird er eine formlose Masse wie- 
der herunterbringen. Ursel findet, daß man 
daraufhin wohl noch ein Kipfel essen dürfe. 

Seile 9 LANGENER ZEITUNG 

Familienmütter au£ Ministersesseln 

Skandinavien hat gute Erfahrungen damit gemacht 

„Verliebte Leute" heißt dieses Hemdkleid aus 
naturfarhenrr Wolle in Leinencharakter. 
Modell: Lauei-Bfihlcndorff Foto: Kürten 

Krampfadern sind sehr lästig 
Entstauen ist die beste Vorbeugung 

. ..lön ist es nicht, wenn sieii die Adern zu 
dick unter der Haut abzeichnen. Und leider 
läßt es sich schwer ändern. Neigung zu 
Krampfadern geht meist auf eine anlage- 
bedingte Schwäche der Venenwände zurück. 
Man bringt sie also schon mit auf die Welt, 
Stchberufe oder häufiges Ueberanstrengen der 
Beine machen sie noch schlimmer. Mit der An- 
lage muß man sich wohl oder übel abfinden. 
Man kann nur dafür sorgen, daß sie so wenig 
wie möglidi in Erscheinung tritt. 

Vor 60 Jahren 
Dl !■ Krühjahrs-Faselmarkt fand am 9, März 

1HS)8 statt. Bereits vorher hatte der Stadlrat 
eine Prämie von 40 Mark für jeden Fasel 
festgesetzt, der von der Körkommission einen 
Prci,< erhielt. Gekörte, aber niciit verkaufte 
f'ii.s-el wurden mit einer Weggebühr von 
3.T Mark entschädigt. Der Langener Fasel- 
maikt hatte vor der Jahrhundertwende noch 
eine große Bedeutung, zumal er besonders 
•stark von den Züchtergemeinden Biebesheim 
und Crumstadt im Ried beschickt war. Kr 
vermittelte die Fasel in erster Linie für die 
Gemeinden des Kreises Offenbach bis nach 
Selipen.ladt und Zellhausen. 
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(29. Fortsetzung) 
Während sie es mit Genuß tut, ja, sogar im 

Vorgenuß etwa kommender Ereignisse, ge- 
winnt der schlechtere Teil ihres Wesens ent- 
schieden immer mehr die Oberhand. Sie be- 
schließt herauszubringen, wohin die beiden ge- 
gangen sind, und sich auf den gleichen Weg 
zu machen, um die Katastrophe womöglich an 
sich vorüberstürzen zu lassen, wie man von der 
Terrasse eines Berghotels das erwartete Nie- 
dergehen einer Lawine betrachtet 

Am besten wird man das wohl Im Hause 
Wolkowitz erfahren. Ursel schultert die Bret- 
ter und marschiert rachsüchtig los. Aber das 
Schidtsal will sie wohl dodi vor so viel 
Unanständigkeit bewahren, das Schldcsal 
wünscht nicht daß Schadenfreude In der klei- 
nen Ursel wudiere, denn solches Unkraut trägt 
über kurz oder lang höchst unerfreuliche 
Früdite für den, der es hegt statt es aus- 
zurotten. Das Schicksal meint es trotz allem 
gut mit Ursel. 

„Oh — — —1" ruft sie und bleibt fast er- 
schrocken stehen. Rittner kommt ihr entgegen. 

„Endlich", sagt sie. „Ich meine, endlich sieht 
man Sie einmal in den Niederungen der ge- 
meinen Sterblichen!" 

„Ja. Aber die gemeinen Sterblichen sind 
nicht zu Hause, wie immer, wenn der Himmel 
ihnen etwas mitzuteilen hat. Ich wollte einen 
Freund besuchen, ausgerechnet heute ist er 
fort " 

„Ich nehme an. daß Sie nun auf dem Wege 
{u mir waren?" 

..Ich weiß ja nidit einmal, wo Sie wohnen!" 
N'jbeneinander gehen die beiden zur Stadt. 

Jenn es ist wohl selbstverständlich, daß Ritt- 
ner letzt .seine Einkäufe maciit Konnte Leon- 
:iBrfl Rittner nicht einfach sagen „Ich wollte 
meinen Freund Karl Wolkowitz besuchen!" 

„Glücklicher wäre die Welt", sagte ein be- 
kannter Anthropologe, „wenn mehr Frauen 
am Ruder wären und das Geschick der Völker 
lenkten." Skandinavien glaubt ihm. Seit 
Kriegsende hat minde.stens je eine Frau in 
jedem Kabinett Dänemarks, Norwegens und 
Schwedens gesessen. 

Die Dänen vertrauten ihr Handelsministe- 
rium einer Mutter von neun Kindern an. 
Frauen haben dazu beigetragen, die Sozialpoli- 
tik Norwegens und Finnlands zu formen. Und 
in Schweden verlassen sich Millionen von 
Frauen auf Hilfe und Leitung durch Familien- 
minister Frau Ulla Lindström, 

Frau Lindströni ist eine untersetzte, ansehn- 
liche und energische Frau In den Vierzigern, 
Sie ist mit einem Lehxcr verheiratet und hat 
zwei Kinder, Es ist ihr gelungen, ein glück- 
liche.s Familienleben mit einer erfolgreichen 
Karriere in Einklang zu bringen. Angefangen 
hat sie als Volksschullehrerin. Dann wurde sie 
Journalistin, Mitglied des schwedischen Senats 
und Vorsitzende mehrerer Verbraucherorgani- 
sationen. Sie war Mitglied der schwedischen 
UNO-Delegation als Beraterin in Handels- 
angelegenheiten und wurde schließlich Schwe- 
dens erster Familienminister. 

Mit der Losung „Eine Krone, die man beim 
Einkauf spart, ist mehr wert als eine Krone, 
die man verdient" machte sie sich daran, die 
Preise abzubauen, die Qualität der Waren zu 
kontrollieren und den durchschnittlichen Ver- 
brauciier „qualitätsbewußt" zu machen. 

Entstauen heißt hier die beste Vorbeugung. 
So oft es geht. Nicht nur des Nachts, sondern 
auch am Tage. Hochlagern der Beine begün- 
stigt den Blutabfluß nach oben. Keine Selbst- 
massagen Sie verderben mehr als sie nützen. 
Wohl aber viel Bewegung. Treten die Adern 
sehr stark hervor, kann man sie operativ eiit- 
fernen. Jeder Chirurg führt soldien Eingriff 
durch. Kleinere beseitigt man durch Ver- 
ödung. Dabei wird vom Arzt eine Spezial- 
iösung direkt in die Vene gespritzt und an- 
schließend ein Kreuzwicätelverband angelegt. 

Im übrigen sollte jeder, der zu Krampf- 
adern neigt, täglich vor dem Einsdilafen drei 
Gymnastikübungen machen. Sie zaubern zwar 
das Uebel nicht fort, verhindern aber, regel- 
mäßig durchgeführt, mit Sicherheit seine Aus- 
breitung. 

1. Flach Im Bett auf den Rücken legen. Arme 
seitlich am Körper gegen die Matratzen ge- 
stützt. Fersen schließen. Nun zehnmal hinter- 
einander Beine heben. So hoch -nan kommt. 
Mit straffen Knien. Und ebenso wieder senken. 
Alles ganz langsam. Und den Oberkörper dabei 
nicht aufrichten. 

2. Gleiche Grundhaltung. Wieder die Beine 
mit durchgedrückten Knien heben. Sind sie 
oben, beschreiben sie, mit gesdilossenen Fer- 
sen und Knien, große Kreise in der Luft. Erst 
rechts herum, dann links herum. 

3. Flach auf den Rücken, Arme seitlich. Beine 
eng nebeneinander heben. Bis sie zum Rumpf 
einen rechten Winkel bilden. So führt man in 
langsamem Rhythmus Radfahrbewegungen 
mit ihnen aus. 

Wie sehr hätte sich dadurch die ganze Lage 
vereinfacht! Aber nein! Er tut's nicht, kann man 
halt nix machen. 

Ursel hingegen trabt an seiner Seite und 
denkt: Ich muß alles tun, um ihn von anderen 
Leuten fernzuhalten; Ich muß entsetzlich vor- 
sichtig sein mit meinen Aeußerungen. Ein 
Glüdi. daß er mein Hotel nidit weiß, sonst 
würde er dort zweifellos hinter diese dumme 
Durchlauchtgeschldite kommen und mich 
vielleicht auch für eine Hochstaplerin halten, 
und das fehlte mir gerade nodi! Wie furcht- 
bar schwierig doch das Leben ist! 

„Sind Sie gut heimgekommen?" fragt er, 
und dann auf Ursels ziemlich verständnislosen 
Blick: „Ich meint: damals, als Sie mich besucht 
hatten! Oder haben Sie das schon vergessen?" 
„Wahrhaftig, seitdem haben wir uns nicht 
mehr gesehen!" 

„Nun, es Ist ja auch erst ein paar Tage her. 
Wenn es Ihnen lang erscheint, müssen Sie 
wohl Inzwischen sehr viel erlebt haben." Ritt- 
ner lächelt und Ursel ärgert sich über dieses 
Lächeln, eben weil sie kein ganz reines Ge- 
wissen hat 

„Ich wollte. Ich wäre da droben bei ihnen 
geblieben, rein theoretisch gesprochen natür- 
lich!" 

„Also Kummer, und zwar Liebeskummer, 
denn etwas anderes gibt es hier wohl nicht." 

„Dieses, und zwar, Ist falsch. Sie könnten 
wohl ein wenig netter sein, da wir uns doch 
so lange nicht . , ," 

„Ich bin durchaus bereit, mir Ihr Herz aus- 
schütten zu lassen und Sie zu trösten, netter 
kann man einfach nicht sein, denke Ich," 

„Aber ich will nicht als kleines Mädchen 
behandelt werden, das ist es!" 

Rittner hat darauf nichts zu sagen, desto 
mehr denkt er sich. Eine Weile später, um die 
Unterhaltung wieder in Gang zu bringen, fragt 
Ursel: „Sie wissen sldier nicht, daß ich beim 
Abfahrtslauf vom Horn die Erste geworden 
bin?" 

.Wirklich? Meinen Glückwunsch! Uebrigens 
wundert es mich nicht sehr: Sie laufen aus- 
gezeichnet und machen dabei so wenig aus 
sich." 

Schweden hat unzählige Krippen für Kin- 
der berufstätiger Frauen und Kindergärten, 
wo die noch nicht schulpflichtigen Kinder für 
ein paar Pfennige den ganzen Tag Aufnahme 
finden, während Hausfrauen, die krank wer- 
den, vom Staat bezahlte Helferinnen bekom- 
men, die ihnen den Haushalt führen. Frau 
Lindström wacht über die Rechte der Frau Im 
privaten und öffentlichen Leben. 

Norwegens Familienminister ist Frau Aase 
Bjerkholt, die hübsche junge Frau eines Be- 
amten und Mutter von vier Kindern. Bevor sie 
jeden Morgen um 8 Uhr ins Büro geht, bereitet 
sie das Frühstück für die ganze Familie und 
schickt die Kinder In die Schule. Die norwegi- 
schen Büros schließen um 16 Uhr, und nach 
dem Abendessen der Familie um 17 Uhr ver- 
bringt Frau Bjerkholt Ihre meisten Abende 
wie alle anderen norwegischen Hausfrauen — 
sie stopft Strümpfe und hilft den Kindern bei 
ihren Hausaufgaben. 

Seit Jahren führt Aase Bjerkholt wie ihre 
schwedische Kollegin einen Feldzug für bes- 
sere Verbrauchsgüter und bessere Bedingun- 
gen für Hausfrauen. Ihr gegenwärtiges Haupt- 
problem ist die Ausbildung der über vierzig- 
jährigen Frauen Norwegens, mit dem Ziel, 
ihnen das Rüstzeug zu geben, damit sie einen 
Platz im öffentliciien Leben ausfüllen können, 
wenn ihre Kinder sie nicht mehr brauchen. Sie 
hat den staatlichen „Hausmütter-Dienst" aus- 
gebaut, so daß jede norwegische Hausfrau eine 
gut ausgebildete „Stellvertreterin" bekommen 
kann, wenn sie die „Hausfrauen-Ferien" neh- 
men möchte. 

In Dänemark werden die Kirchenangelegen- 
heiten von einer Frau verwaltet, die dazu bei- 
getragen hat, das Vorurteil gegen welblldie 
Pastoren zu durdibrechen. Vier weibliche Pa- 
storen hat sie ernannt. Die 54jährige Frau 
Bodil Koch,Minister für kirchliche Angelegen- 
heiten, ist die kleine, elegant gekleidete Frau 
eines Theologen und Mutter von drei Söhnen 
und einer Tochter. 

Für ihre Aufgabe, eine Synthese von luthe- 
rischem Protestantismus und fortschrittlicher 
Sozialpolitik zu finden, bringt sie Energie, Ver- 
standesschärfe und Humor mit Die Jugend Ist 
lernbegierig, glaubt Frau Koch, aber die Kirche 
hat es oft versäumt, das christliche Wort auf 
lebendige Weise zu vermitteln. „Man kann 

Verlorene Eier auf polnische Art 
75 g Zwiebeln fein backen und In Oel sehr lang- 

sam garschwitzen. 500 g Pfifferlinge (Dose), eine 
kleine Dose Tomatenmark, 1 kleines Glas Weiß- 
wein. 1 kleines Glas Essig, Vi Lorbeerblatt, ge- 
mahlenen Pfeffer und Salz hinzugeben, kurz «uf- 
kodien und In einem Glasgeschirr erkalten las- 
sen. Dann 1 F.BIöffel fein gehacjctes Dillkraut und 
2 Eülöffel gehadtte Gewürzgurken darunterge- 
bpn, 8 verlorene Eier darauflegen und mit etwas 
Mayonnaise garnieren. 

Zu „verlorenen" Eiern nur frische Eier nehmen, 
da das Eiweiß um so besser zusammenhält, je fri- 
scher das Ei Ist. In einem nicht zu flachen Topf 
leicht gesalzenes Wasser mit einem Schuß Essig 
kochen, die Eier kurz und scharf aufsthlagen und 
sogleich In das kochende Wasser fallen lassen. Sie 
sind in .l Minuten gar, denn das Weiße soll nur 
so fest sein, um das Gelbe einzuschließen. 

Spiegeleier „Schwyzerisch" 
Eine große feuerfeste Platte m.t 80 g zerlasse- 

ner Butter iieträufeln. 4 Semmeln In ganz dünne 
Scheiben schneiden und die Platte möglichst fladi 
damit auslegen. 200 g sehr dünne Scheitaen 

Er lacht und leuäitet sie aus seinen braunen 
Augen zufrieden an. .Sie unterscheiden sich 
angenehm von den meisten Menschen, die hier 
herumlaufen." 

Ursel bildet zu ilun auf. .Warum leben Sie 
eigentlicji da oben in Ihrer Einsamkeit?" 
Nachdenklich fährt sie fort: „Im Grunde halte 
ich Sie für eine Art romantisciier Menschen- 
veräditer ..." 

„Entschuldigen Sie meine Bemerkung: Sie 
sind eben doch ein kleines Mädchen . . . 
manchmal! Sie brauchen in Ihrem Weltbild 
durchaus Romantik, aber was für eine! Idi 
glaube. Sie gehen zu oft ins Kino. Diese be- 
wußte Sorte, Sie kleines Mädciien. tut nur so, 
als ob sie die Menschen veracäite — In Wirk- 
lichkeit hat sie Angst vor ihnen und ist mit 
ihnen noch nicht fertig. Wenn man einmal mit 
den Menschen fertig ist, dann sind sie einem 
viel zu unwichtig, als daß man slcii die Mühe 
machen könnte, sie zu verachten. Nein, laßt 
jeden laufen und nach seiner Fasson selig 
werden, was geht es uns an? Dachten Sie, ich 
säße da oben, knirsche mit den Zähnen und 
käme mit alle Tage vor wie die Großaufnahme 
eines tragischen Helden? Adi du lieber Gott, 
ich muß Sie schrecklich enttäuschen. Letzten 
Endes sitze ich eigentlich nur deshalb da dro- 
ben, weil es so billig ist!" 

„Sie machen sich unbedeutender als Sie 
sind", sagte Ursel, „und das tun Sie nur, weil 
Sie denken. I(±i könnte Sie nicht verstehen. 
Halten Sie mich denn wirklich für eine so 
dumme Gans?" 

„Im Gegenteil, gäb' ich mir sonst soviel 
Mühe mit Ihnen?" Rittner bleibt stehen und 
sieht sie recht ernsthaft an. .Wann haben Sie 
mehr von der Welt, wenn Sie hier unten her- 
umbummeln und abends mit Herren in Ge- 
sellschaftsanzug Cocktails trinken, oder wenn 
Sie auf einem Gipfel stehen?" 

„Fragel" 
„Na, sehen Sie: es ist die reine Genußsucht 

von mir!" sagt Leonhard Rittner. „Und Jetzt 
wollen wir einkaufen " 

Er läßt mich nicht an sich heran, denkt Ursel 
traurig, er nimmt mich ganz einfach nicht 
ernst! Neben ihm steht sie in den LSden, wie 

nicht warten, bis sie in die Kirche kommen, 
jm ihnen dann das Evangelium in der traditio- 
nellen Weise zu predigen", sagt sie, „Man muß 
ihnen auf ihrem eigenen Boden begegnen und 
das Wort Gottes in einer nidit salbungsvollen 
schliditen Sprache bringen." 

Als Frau Koch ihr Amt im Ministerium für 
kirchliche Angelegenheiten antrat, fand sie ein 
Arbeitszimmer vor, dessen Wände mit dun- 
kelbraunen Tapeten beklebt waren. Jetzt sieht 
dieses Büro aus wie ein freundlldies Wohn- 
zimmer mit modernen Möbeln, lichten Vor- 
hängen und schönen Bildern (geliehen vom Na- 
tionalmuseum) an den hellen Wänden. 

„Leute, die den Kirchenminister besuchen", 
sagt sie mit Nachdruck, „sollen spüren, daß wir 
In einer dynamischen Gegenwart leben Die 
Zeit kann nicht stillstehen, in der Wissenschaft 
ebensowenig wie in der Kultur, Politik und 
Kirch" " Michael Salzer 

Sdilankwerden - ohne Hunger 
Essen Sie sich ruhig satt, auch wenn Sie ab- 

nehmen wollen, denn wen der Hunger plagt 
der hält selten seine Kur durch. Seien Sie atrer 
sparsam mit Fett — möglichst nur gegrilltes 
Fleisch! — und streichen Sie Süßigkeiten ganz 
vom Magenfahrplan. An Stelle von Keks und 
Schokolade sollten Sie rohe Mohrrüben knab- 
bern und reichlich Obst essen. Rationieren Sie 
die Kartoffeln. Kauen Sie alles gründlich, da- 
mit Sie Ihre Portion nicht zu schnell vertilgt 
haben und dann in Versuchung geraten, noch- 
mals zuzulangen. Trinken Sie Obst- und (Ge- 
müsesäfte, aber nicht zu den Mahlzeiten Wer- 
den Sie nidit ungeduldig, wenn die Pfunde 
nicht gleich auf Anhieb in der gewünschten 
Menge schwinden. Nur bei langsamem Abneh- 
men bleibt die Gesichtshaut straff und glatt, 
rascher Gewichtsverlust zeigt sich Iiier zuerst 
und läßt Sie älter erscheinen, und das woller, 
Sie doch bestimmt nicht! 

Schweizerkäse darauf verteilen und vorsichtig 
B Eier daraufschlagen. Eine feuerfeste Schüssel 
mit heißem Wasser füllen, die Platte daraufstel- 
len und im Ofen so geren, daß die Eidotter weich 
bleiben. Vor dem Auftragen Tomaten-Ketchup 
darübergeben. 

Hamburger harte Eier 
2 gewässerte Heringfllets, 1 große Zwiebel und 

4 Essiggurken sehr fein hacken und auf 8 Schal- 
ben getoastetes Weißbrot streichen. 8 harte El« 
In dünne Scheiben schneiden und darauf vertei- 
len. Mayonnaise und Tomatenmark vermischen, 
darüherstreld^en und mit gehackter Petersilie be- 
streuen, 

Rühreier — einmal anders 
'/• Pfund Spaghetti kochen, abtropfen lassen, 

leicht in Butter schwenken. 50 g in ganz kleine 
Würfel geschnittenen Emmentaler darunter- 
mischen und kranzförmig auf eine heiße Platte 
anriditen. Aus 4 ganzen Eiern, 4 Eßlöffeln Büch- 
sensahne und Salz Rühreier herstellen und in die 
Mitte der Spaghetti geben. 2 bis 3 Bananen in 
Sdieiben schneiden, in Butter ichwenken und 
Uber die Rühreier verteilen. 

ein mitgenommenes Kind, und sieht woriic» 
zu, wie er kauft — manchmal recht unprak- 
tisch, und wie der Rucjcsack sich füllt Dar- 
über vergeht der Rest des Vormittags. Sie 
essen wieder in der kleinen Bauernwirtsdiaft, 
wo zugebundene Streifenhosen nicht weiter 
auffallen, und Ursel spürt, daß Rittner sie still 
beobachtet „Ich fürchte, ich hab' Ihnen ein 
bißchen weh getan . . ,". sagt er endlidi. „Es 
war nicht meine Absiciit Aber wissen Sie: In 
diesem feudalen Nest fühl' ich mich innerlich 
unsicher, und da wird der Mensch borstig, es 
Ist die reine Notwehr. Ja. was macdier, wir 
nun? Vorschlag: Wir fahren mit dem Autobus 
nach Jochberg. Sie erinnern sich doch? Wir 
setzen uns dort In die Sonne und trinken 
Kaffee. Vielleicht vertragen wir uns dann wie- 
der. Man ist dort immerhin ein paar hundert 
Meter über dem Cocktailniveau " 

Das tun sie. Es ist Ursel recht lieb, denn jetzt 
braucht sie kaum mehr zu befürchten, daß 
irgendein Unwillkommener sie als Fürstin be- 
handelt Sonderbar: Dieses ganze schrecklich 
dumme Problem, das Ihr sonst soviel Kopf- 
zerbrechen und Beklemmungen macht, wird 
gegenstandslos, sobald sie mit Leonhard Ritt- 
ner zusammen Ist Bei ihm hat sie das Ge- 
fühl, daß Ihr nichts geschehen kann, seine 
Gegenwart drängt die Welt beiseite. Im rüt- 
telnden Autobus, der nach frischem Lacjc und 
Benzol rledit, und für tiefere Erkenntnisse 
eigentlich nicht sehr geeignet erscheint, macht 
sie die Entdeckung, daß sie Leonhard Rittner 
höcäistwahrscheinlich liebt. 

Im gleichen Augenblick ärgert sie sich t>e- 
reits über ihre Unart, sich selbst auseinander- 
zunehmen, wie ein Uhrwerk, in das etwas 
Unpassendes hineingeraten ist, das den ein- 
wandfreien und tadellosen Gang hemmen 
könnte. Was hat i'ocii der Affenjäger Frank 
neulich gesagt? 

Das Uhrwerk Ist mit der Zeit künstlich so 
kompliziert geworden, daß es überemp «-dlidi 
ist Wie solide waren dagegen dodi die alten 
Pendeluhren, so unerschütterlicdi guter Laune 
daß sie alle Viertelstunden „Kuckuck" riefen 

(Fortsetzung folgt) 

Jetzt schmecken Eiergerichte besonders gut 
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Walldorf konnle wieder nicht überzeugen 
In der II. Kußball-Amiitcurliga Darmstadt 

b«-hauptefcn am letzten Sonntag die Spitzen- 
icilor weiter ihre Position. Erst in letzter 
Minute ei-zielte Walldorf gegen den Tabellen- 
vorletzten Bischofsheim denSiegesfieffer (2:1) 
und blieb so Tabellcnfühi'er. Das Spiel der 
WaJldörfer ließ wieder viele Wünsche offen. 
Der Tabellenzweitc Langen kam erst in der 
zweiten Hälfte des Spieles gegen Erzhausen 
zu .seinem 6:1-Erfolg. Bis dahin waren die 
Erzhäuser zumindest ein gleichwertiger Geg- 
ner. Bürstadt, Rüsselsheim und Elbach impo- 
nierten auch am letzten Sonntag wieder durch 
sichere Siege über ihre Gegner. Die einzige 
Heimniederlage mußte Egelsbach gegen die 
ungewöhnlich starken Amateure des SV 98 
hinnelimen. Am Tabellenende bleiben Gries- 
heim und Bischofsheim immer einsamer. Sie 
werden kaum mehr um den Abstieg herum- 
kommen. Wenn Münster nicht denselben Weg 
gehen will, muß es sich noch sehr anstrengen. 
Einen Teilerfolg erzielte es am letzten Sonn- 
tag mit dem 0:0-Unentschieden gegen Dieburg. 

Die Spiele im einzelnen: 
Walldorf — SV Bischofsheim 2:1 
FC Langen" — SV Eiv.hausen 6:1 
TSV Pfungstadt — FC Bensheim 5:1 
FC Erbach — .SC Grie.-iheim 6:1 
Hassia Dieburg — SV Münster 0:0 

Opel Rüsselshcim — SKV Mörfelden 
TSG Mr.s.sel — Groß-Umstadt 
VfR Bürstadt — Lampertheim 
SG Egelsbach — SV 98 Amateui-e 

4:0 
3:1 
4:0 
2:4 

2S 69:42 42:16 
28 65:27 41:15 
29 61:33 37:21 
23 69:34 36:22 
29 65:43 36:22 
29 .56:45 34:24 
■28 60:44 32:24 
28 66:44 31:25 
29 60:63 30:28 
28 52:49 29:27 
29 60:57 29:29 
28 50-62 24:32 
29 64:83 24:34 
28 48:56 23:33 
28 43:69 23:33 
28 46:76 23:33 
28 38:64 19:37 
28 43:75 14:42 
28 38:95 13:43 

Am kommenden Sonntag; Griesheim — Lan- 
gen, Mörfelden — Walldorf, Bensheim gegen 
Erzhau.sen, Bischofsheim — Pfungstadt, Mün- 
ster — Erbach, Groß-Umstadt — Dieburg, 
Lampertheim — Rüsselsheim, SV 98 Amateure 
— Messel und Nieder-Roden — Bür.'tadt. 

1. Walldorf 
2. I.,angen 
3. Bürstadt 
4. Rüsselsheim 
5. Erbach 
6. Egelsbacii 
7. Nieder-Roden 
8. Pfungstadt 
9. Groß-Umstadt 

10. Liimpertheim 
11. Diebui-g 
12. Mörfelden 
13. Messel 
14. SV 98 Amateure 
15. Erzhausen 
16. Bensheim 
17. Münster 
18. Bischofsheim 
19. Griesheim 

Die zweite Halbzeit brachte die Entscheidung 
Auch diesmal herrschte auf dem Platz des 

1. FC Langen beim Dorby gegen den SV Erz- 
hausen eine für Nachbar.schaftskämpfe t.y- 
pi.sche Stimmung. Die Mannschaften wurden 
uuf beiden Seiten von zahlreichen Anhängern 
angefeuert und liefeitep sich eine interes- 
sante Partie mit zwei völlig verschiedenen 
Halbzeiten. In der ersten Spielhälfte zeig- 
ten die Gäste gute Leistungen und sorgten 
für einige gefährliche Situationen im Straf- 
raum des Clubs, so daß der 0:1-Führungs- 
Ireffer in der 15. Minute nicht unerwartet 
kam. Bei den Gastgebern vermißte man da- 
gegen eine klare Linie, der Sturm wurde oft 
bereits von der gegnerischen Läuferreihe ge- 
stoppt und die Hintermannschaft ließ sich 
allzu leicht aus dem Konzept bringen. Nach 
dem Seitenwechsel änderte sich dann das 
Bild völlig. Der Club war die tonangebende 
Elf, erspielte sich im Sturni klare Chancen 
und wirkte auch in der Abwehr wesentlich 
iTihiger, so daß Erzhausen nicht mehr so oft 
im Langener Strafraum auftauchte. Der kurz 
vor der Pause gegen die Gäste verhängte 
Foulelfmetcr erhitzte die Gemüter der Zu- 
schauer aus Erzhausen. Dieter wurde im 
Strafraum gefoult und der verhängte Elf- 
meter erschien Erzhausen zu hart. 

Doch nun zum Spielverlauf ;m einzelnen: 
Beide Mann.schaften begannen wie cn.vartet 
etwas nervös. Der Ball wurde mitunter plan- 
los aus der eigenen Hälfte ge.schlagen und 
landete oft beim iGcgner. ^Erzhausen fand 
sich jedoch schneller zurecht, und in der 
10. Minute setzte der Linksaußen Schämer 
seinen Mittelstünner geschickt ein. Der schoß 
ohne zu zögern flach und placiert in die 
rechte Ecke, doch Metzger hielt. Im Gegen- 
zug überspielte Dieter zwei Gegner aui 
Rechtsaußen und gab eine Flanke nach links. 
Mikxilas war aber bereits nach innen gewech- 
selt, so daß er das Leder nicht erreichen 

konnte. Unmittelbar ianach lief Torhüter 
Metzger einer Steilvorlage entgegen, stoppte 
plötzlich und ließ den gegnerischen Links- 
außen an den Ball kommen, Der nutzte diese 
Chance aus und erzielte das 0:1. Obwohl Mit- 
telstürmer Enders wenige Minuten später 
8 m vor dem Gästetor völlig frei zum Schuß 
kam, verfehlte er das Ziel. In der 28. Minute 
landete dann der Biill zum zweiten Male im 
Netz des Clubs. Der Unparteiische hatte je- 
doch vorher abgepfiffen, weil Toi-wart Metz- 
ger von zwei Gegnern zu hart angegriffen 
worden war. Der Ausgleich fiel, wie bereits 
emähnt, durch einen von Dieter in der 
45. Minute verwandelten Foulelfmeter. Der 
erste Angriff des Clubs in der 2. Halbzeit 
brachte bereits die 2:1-Führung für die Gast- 
geber durch Metz, der eine schöne Kombina- 
tion des rechten Flügels mit einem Torschuß 
abschloß. Kurz danach hatte Erzhau.sen 
Glück, als Dieter mit einem Bombenschuß 
nur den Pfosten traf. Bei einem Foul an Mi- 
kulas im gegnerischen Strafraum deutete der 
Schiedsrichter erneut auf den Elfmeteipunkt. 
Auch diesmal verwandelte Dieter zum 3:1. 
Fin unbeherrschtes, grobes Foul dos an sich 
sehr sympathischen Linksaußens der Gäste 
an Dieter ahndete der Unparteiische mit 
Platzvcnveis Schämers. Nun gerieten die 
Gäste sichtlich außer Tritt, allerdings ohne in 
ihrem Eifer nachzulassen. In der letzten hal- 
ben Stunde .spielte nur Langen überlegen. Zu- 
nächst traf Metz mit einem Schuß aus 16 m 
Entfeinung nur die Latte, doch in der 75. Mi- 
nute erhöhte Fleischmann mit einem Woit- 
•schuß auf 4:1. Eine Kombination in gerader 
Linie von Hombach über Metz zu Enders 
brachte das 5:1 in der 80. Minute und di-ei 
Minuten vor Schluß stellte Metz mit einem 
genauen Schuß aus spitzem Winkel das 6:1- 
Endergebnis her. 

Im Vorspiel trennten sich die Reserve- 
mann.schaften 3:3 (0:2)-Unentschieden. 

Zwei Selbsttore führten zur ersten Heimniederlage 
Egelsbach unterlag Darmstadt 98 Amateure mit 2:4 Toren 

In ihrem 23. Spiel der Saison 1957/58 erlit- 
ten die Egelsbacher gegen die schnellere und 
zielstrebigere Amateurelf des Sportverein 98 
Darmstadt ihre erste Heimniederlage. Mit die- 
sem Sieg haben sich die Gäste aus der Gefah- 
renzone der Absteiger etwas entfernt. Die 
Platzherren waren in ihrer. Gesamtmann- 
Echaftsleistung gegenüber der Vorsonntage 
nicht wiederzuerkennen. Zugegeben, daß der 
schwere und morastige Brühlwiesenboden den 
Spielfluß insbesondere der Sturmi'eihe erheb- 
lich erschwerte, doch auch die Darmstädter 
mußten sich mit den Bodenverhältnissen ab- 
finden. Und hier dürfte die Hauptursache für 
die Egelsbacher Niederlage zu suchen sein. 
Die 98er spielten durch ihr schnelles und 
raumgreifendes Zu- und Abspiel nicht nur 
licsser, sondern auch weitaus klüger. Viel- 
leicht war man aber auch in den Reihen der 
Gastgeber zum Wiederbeginn der zweiten 
Spielhälfte nach dem 1:1-Pausenstand zu sie- 
gessicher, was auf eine streckenwei.se Phleg- 
matik ihrer Spielweise zurückzuführen ist. So 
leistete sich vor allem die Egelsbacher Ab- 
wehrreihe manche von ihr kaum gewohnte 
Schnitzer. Zwei Selbsttore von Toi-wart Köh- 
ler und Mittelläufer Gaußmann erbrachten 
den Darmstädtern einen billigen und beruhi- 
genden 4:l-Torvorsprung. Erst in den Schluß- 
minuten konnte Rühl mit dem schönsten Tor- 
schuß dos Tages, nachdem dem Egelsbacher 
Sturm eine Pechsträhne der anderen folgte, 
auf 2:4 verkürzen. 

Zum Spielverlauf: Unter der zeitweise recht 
mangelhaften L^-itung von Schiedsrichter 
Eschborn aus Zwingenberg begannen beide 
Mannschaften mit temperamentvollen Angrif- 
fen ihr .Spiel. Doch schon die ersten Spiel- 
minuten zeigten, dafJ sich die Darmstädter mit 
imponierender Spielanlage und gut aufgezoge- 
nen Angriffen viel vorgenommen hatten. Da- 
gegen wirkten die Angriffe der Egelsbacher 
Sturmreihe zu umständlich und zu unent- 
schlossen. Oft genügten jedoch bei den Gästen 
zwei bis drei Spielzüge, um die Schwarz- 
weißen in Gefahr zu bringen. Und so war es 
in der 16. Minute, als nach einer Kombination 
des Darmstädter InnenstuiTns der Halbrechte 
mit einem wohlgezielten Flachschuß den Ball 
für Köhler unhaltbar und blitzschnell zum 1:0 
ins Netz setzte. Hätte Köhler kurze Zeit da- 
nach bei einer faustdicken Gästechance nicht 
schnell genug reagiert, wäre der Untergang 

der Egelsbacher vielleicht schon zu diesem 
Zeitpunkt besiegelt gewesen. Er.st allmählich 
erholten sich die Egelsl>acher vom Schock des 
ersten Treffers und erkämpften sich mehrere 
Chancen, die jedoch außer einigen Ecken 
nichts einbrachten, denn hierzu fehlte dem 
gesamten Sturm jene Spritzigkeit, die die 
Darmstädter Abwehr hätte in Verwirrung i 
bringen können. Mit brauchbaren Vorlagen j 
versuchte linker Läufer Benz den Angriff in } 
Schwung zu bringen, so daß zeit^veise im ; 
Darmstädter Strafraum Großalarm herrschte. | 
Und als sich in der 34. Minute von Verteidiger 
Rückert einen Strafstoß vor das Darmstädter j 
Tor senkte, erzielten die Egelsbacher aus dem 
Gedränge heraus den Ausgleichstreffer. We- 
nige Minuten später hatte sich Rüster in aus- 
sichtsreicher Schußposition an seinem großen 
Bewacher Neumann vorbeigeschlängelt, doch 
dui'ch ein Foulspiel des Linksaußen Wanne- 
macher wurde die gute Einschußmöglichkeit 
unterbunden. Somit geht es mit 1:1 in die 
Halbzeit. 

Die Egelsbacher Anhänger hatten in der 
Pause noch große Hoffnungen, doch wurden 
sie rasch in ihren Erwartungen entt£:uscht. 
Immer wieder mit Steildurchbrüchen stießen 
die Gästestürmer in den Egelsbacher Straf- 
raum vor. Wiederholt wurde die Abwehr über- 
laufen, und als in der 58. Minute der Gäste- 
linksaußen durch eine herrliche Vorlage in 
den Ballbesitz kam, schlug sein Bombenschuß 
zur 2:1-Führung in die Egelsbacher Mascnen. 
Und dieser Treffer raubte der Egelsbacher 
Hintermannschaft (mit Ausnahme von Hük- 
kert. der mit Benz dem rechten Sturmflügel 
der Darmstadter stark zusetzte) vollkommen 
die Nerven. Torwart Köhler, sonst die Ruhe 
selbst, schlug den Ball Minuten später bei 
einer Fußabwehr zum 1:3 in die Torecke, und 
als nach weiteren zehn Minuten Stopper 
Gaußmann überlaufen wurde, passierte auch 
ihm das Mißgeschick und lenkte den abzu- 
wehrenden Ball zum 1:4 ins eigene Tor. 
Warum verlor man eigentlich die Nerven? Die 
Egelsbacher hätten zweifellos nach der Darm- 
Uädter 2:1-Führung das Zeug gehabt, auszu- 
gleichen, wenn sie nicht allzu überhastet ge- 
spielt hätten. Trotzdem sei gesagt: auch nach 
dem Dreitorerückstand ließ Egelsbach nicht 
locker, Chance auf Chance erkämpften sie 
sich, hatten jedoch mit den Torschüssen kein 
Glück. Erst in der 86, Minute konnte der Halb- 

rechte überra.schend mit einem feinen Schuß 
den zweiten Gegentreffer anbringen. Aber das 
Schick.sal der Egelsbacher war besiegelt. Sie 
mußten eine Niederlage hinnehmen, mit der 
sie nicht gerechnet hatten. So bleibt noch die 
Hoffnung, daß nach der willkommenen Ruhe- 
pause in zwei Wochen alles besser werden 
wird. 

SSG setzt ihren Siegeszug fort 
SSO Landen — GW. Darmstadt 3:1 (3:1) 

Die SSG setzte am Sonntag mit einem 3:1- 
Sieg ülx^r GW. Dai-mstadt ihren Siege.szug 
weiter fort. Trotz des Sieges kannten die 
PlatzJierren nicht die Leistungen der letzten 
Spiele erreichen. Es wurde nicht zielstrebig 
genug gespielt, um eine größere Torausbeute 
zu erzielen. 

Zum Spielverlauf: Die Gäste traten ohne 
ihren Spielmacher Konle an. Sie beschränk- 
ten .sich darauf, mit Steilangriffen zum Er- 
folg zu kommen. Die SSG ging bereits in den 
ersten Spielminuten durch einen vci-wandel- 
ten Freistol.l von A. Werner in Führung. In 
der Folgezeit kamen die Gäste nicht mehr in 
die gegnerische Hälfte. Aber die SSG konnte 
aus den sich darbietenden Chancen kein Ka- 
pitJil schlagen. Immer wieder war es der geg- 
nerische Toi-wart, der mit wundervollen Pa- 
raden die Chancen der SSG zunichte machte. 
Wenn er einmal geschlagen war, stand immer 
wieder ein Gästespieler auf der Torlinie und 
beförderte den Ball ins Aus. Einer der weni- 
gen Angriffe des Gäste führte in der Mitte der 
ersten Halbzeit zum 1:1-Ausgleich. Die SSG 
markierte den Gästesturm nicht genau genug 
luid der Halblinke konnte ohne große Mühe 
einschieben. In dei-selben Minute stellte Herth 
den alten Abstand wieder her. als er einen 
Freistoß, unhaltbar zum 2:1 verwandelte. Kui-z 
vor dem Halbzeitpfiff spielte sich Wemer 
durch und markiei-te das 3:1 für die Platz- 
hencn. 

Nach dem Wechsel versuchte die SSG noch 
einmal das Torergebnis zu verbessern. Aber 
es wurde zu unproduktiv gespielt, um noch 
einmal zum Erfolg zu kommen. 

Schiedsrichter Himmelheber aus Hering 
vermochte in der Regelauslegung nicht immer 
zu überzeugen. 

Im Vorspiel war die SSG-Re.serve ihrem 
Gegner klar überlegen und siegte verdient mit 
5:1 Toren. 

Fußballergebnisse A-Klasse Darmstadt 
Weiterstadt — SG Arheilgen 
Eberstadt — TSG Darmstadt 
FC Arheilgen — Wixhausen 
St Stephan — Ober-Ramstadt 
Gräfenhau.sen — Bickenbach 
Roßdorf — Hähnlein 
SSG Langen — GW Darmstadt 

1. Weiterstadt 20 .'53:28 
2. SG Arheilgen 20 25:22 
3. Wixhausen 21 43:32 
4. TSG Darmstiidt 21 47:34 
5. Eberstadt 21 48:42 
6. FC Ai-hcilgen 21 ,56:37 
7. St. Stephan 20 32:45 
8. Gräfenhausen 22 46:50 
9. Bickenbach 20 54:45 

10, Ober-Ramstadt 21 34:47 
n. SSG Langen 21 30:47 
12. Roßdorf 21 44:53 
13. Hähnlein 20 41:72 
14. GW D.'irmstadt 21 23:61 
Außer KcnJcurrenz: 

SV 98 Resei-\'e 21 65:36 

0:0 
2:2 
1:1 
1:4 
2:3 
6:2 
3:1 

29:11 
28:12 
26:16 
25:17 
25:17 
23:19 
22:18 
21:23 
20:20 
18:24 
18:24 
17:25 
9:31 
9:33 

34:8 
Am kommenden .Sonntag: SG Arheilgen ge- 
gen Ltu'igen, TSG Darm.^tadt — .St. Steplian, 
Wixhausen — Bickenbach, Ober-Ramstadt ge- 
gen FC Arheilgen, GW Darmstadt — Eber- 
stadt, Hähnlein — Gräfenhausen und Roßdorf 
gegen SV 98 Reserve. 

Fußballergebnlsse der A-Klasse Dieburt; 
Offenthal — KSV Urberach 
Babenhausen — Eppertshau.scn 
Überau — Hergershausen 
Schaafhei.n — Spachbrücken 
Groß-Bieberau — Mosbach 
Ober-Roden — Groß-Zimmern 
Urberach 49:19 31:9 Gr.-Zim. 
Eppertsh. 52:37 31:13 
Ob.-Rod. 56:30 24:16 
Babenhs. 49:46 23:19 
Hergersh. 45:39 22:20 
Bieberau 34:41 20:20 
Spachbr. 43:57 20:26 
Schaafh. 32:31 17:21 

3:3 
3:5 
3:1 
1:0 
1:4 
3:1 

40:39 16:29 • 
35:44 16:22 I 

Reinheim 34:45 16:24 ' 
Offenthal 46:64 16:28 
Uberau 43:64 14:26 

Mosbach 

Auf3. Konk.: 
Münst.So. 48:32 25:15 

Am kommenden Sonntag: Urberach — Her- 
gershausen, Groß-Bieberau — Babenhausen, 
Offenthal — GroC-Zimmern, Eppertshausen 
gegen Mosbach, Spachbrücken — Reinheim, 
Schaafheim — (3ber-Roden und Überau gegen 

TISCHTENNIS 

Grün-Gold Kostheim — TTC Langen 7:9 
Bei den noch nicht aller Abstiegssorgen 

ledigen Kostheimern hatte sich der TTCL in- 
folge seiner augenblicklichen Mannschafts- 
schwierigkeiten keine großen Chancen ausge- 
rechnet Trotz allen Einsatzes lagen die in der 
Aufstellung Werkmann, Kehm, Sehring, Wer- 
ner, Albert und Arzt auf einem ungewöhnlich 
glatten Parkett angetretenen Gäste auch 
lange so klar auf der Verliererstrecke, daß 
eigentlich niemand mehr an einem Kostheimer 
Sieg zweifelte. Die Gastgeber lagen bereits 7:3 
in Führung, als eine Energieleistung des Ur- 
laubers Sehring die sensationelle Wende 

brachte. Er und seine Mannschaftskameraden 
Werkmann, Kehm und Wemer gewannen 
sämtliche noch ausstehenden 4 Einzel- und 2 
Doppel-Spiele und stellten damit den knappen 
Langener Sieg sicher, der nach dem gioßarti- 
gen TTCL-Endspurt auch als verdient be- 
zeichnet werden muß. Die anfänglich gut auf- 
•spielenden Gastgeber waren zum Schluß von 
der unei-warteten Wende .so konsteiniert, daß 
sie in den Doppeln nichts mehr zuwege bracii- 
ten und keinen Satz mehr gewinnen konnten, 
Alles in allem eine sportliche Glanzleistung 
des TTCL, der sich auch in Krisenzeiten von 
kaum zu überbrückenden Schwierigkeiten 
noch nie unterkriegen ließ. 

Der Oberrodener Franz Jäger, .seit .lahren 
einer der beliebtesten und erfolgreichsten 
TTCL-Spieler, liegt zur Zeit immer noch in so 
besorgnLscrregendem Zustand in der Frank- 
furter Universitätsklinik, daß es fraglich er- 
•scheint, ob er überhaupt jemals wieder sei- 
nem gr'.ebten Sport wird nachgehen können. 

Das Veibandsspiel der Bezirksklasse zwi- 
.schen den Reserven des SV 98 Darmstadt und 
dem TTCI. ist auf Donnerstagabend verlegt 
worden. 

Sieg trotz schlechten Spieles 
SSG Langen — TSV Asbach 10:5 

Bei Langen machten sich die zahlreichen 
Er.satzgestellungen am Sonntag doch bemerk- 
bar. Das Spiel lief nicht wie gewohnt. Hinzu 
kam, daß man den Gegner nicht „ernst" nahm. 
Es dauert? so eine ganze Weile, ehe Langen 
cinigermal!en ins Spiel kam. Dann allerdings 
hatte der Gegner nur noch einen, wenn auch 
bemerkenswerten, Eifer den Langenern ent- 
gegenzusetzen. Jähnert der zur Zeit gut in 
Foi-m ist, erzielte das erste Langener Tor. Der 
Ausgleich fiel durch einen tückischen ..Rut- 
scher". Dann machten sich die Langener frei. 
Das Spiel ging wenigstens etwas „zusammen" 
Zwei sehr .schöne Tore von Rang, je eines von 
Spengler und Vollhai-dt, ergaben den Hiilb- 
zeitstand von 5:1. Nach der Pause, als man 
allgemein ein besseres Spiel ei-wartete. ging 
es im gewohnten Trott weiter. Wenn Asbach 
ein Tor erzielt hatte, dann bequemten .<ich die 
Langener Spieler auch mal wieder. Dann sah 
man, besonders von .lähnert, einige schöne 
Spielzüge. Mit je zwei Toren von ihm, von 
Vollhardt und einem von Kern .S. war schließ- 
lich der Schlußstand erreicht. Bemerkbar 
machte sich natürlich auch, daß Rang und 
Schäfer bereits am Vortag in der Kreisaus- 
wahl gespielt hatten. Trotz allem zufrieden 
konnte man mit dem Spiel unter keinen Um- 
ständen .sein. 

Rang u. Schäfer von der SSG in der Auswahl 
Am Samstag spielten Rang und Schäfer im 

Auswahlturnier in Aschaffenburg mit. Von 
den Auswahlmannschaften von Aschaffen- 
burg, Würzburg. Klssingen, Frankfurt und 
Darmstadt sah man zum Teil her\'orragenden 
Hallenhandball. Der SSG-ler Rang darf dabei 
als einer der stärksten Darmstädter Spieler 
angesehen werden, der mehr ats die Häiftc- 
der Darmstädter Treffer allein ei-zielte. Von 
E. Schäfer sah man besonders im Spiel gegen 
Würzburg im Tor gute Leistungen. Auf alle 
Fälle vertraten die beiden Spieler der SSG 
den Verein und Langen gut und dürften auch 
manches noch gelernt haben. 

Handballcrgebnisse der A-Klasse Darmstadt 
SSG Langen — Asbach 10:5 
Grie.sheim Ib — TG 75 Darmstadt 12:6 

Wie<der 
ein Sieg (des HSV Götzenhain 

Der HandbalLsportverein Götzenhain emp- 
fing am Sonntag zu Hause die Elf der SG 
Rosenhöhe und gewann überraschend hoch 
mit 12:4 (Halbzeit 7:2) Toren; überraschend 
insofern, als man aufgrund des unverkenn- 
baren Formanstiegs der gegnerischen Elf in 
den letzten Spielen mit einem sehr knappen 
Ergebnis gerechnet hatte. 

Vom Anpfiff an begann der HSV mit .schnel- 
len und vei-wirrenden Angriffen, und bereits 
nach zehn Minuten Spielzeit lag der Gegner 
mit 1:5 hoffnungslos zurück. Götzenhain er- 
wies sich als klar überlegen und war jederzeit 
Herr der Situation. Für Rosenhöhe bedeutete 
das Fehlen ihres Spielmachers Baumann ein 
großes Handicap. Nur selten fand sich die 
Mannschaft zu geschlossenen und überlegten 
Angriffen. Trotzdem spielte sie bis zum Schluß 
mit einem nie erlahmenden bemerkenswerten 
Eifer. 

Auch nach der Pause — Spielstand 7:2 — 
lag der HSV ständig im Angriff. Allerdings 
blieben viele der Angi'iffe vor dem Wurfkreis 
im Morast des Bodens stecken. Bis zum Spiel- 
ende dehnte Götzenhain jedoch seinen V'or- 
sprung in regelmäßigen Abständen schlieiJUch 
noch bis auf 12:4 aus. 

Sehr viel Schußpech hatte die 2. Mann- 
schaft des HSV Götzenhain, die ein Nachhol- 
spiel gegen die Reserve von Rumpenheim aus- 
trug. Aufgrund zahlreicher Pfosten- und 
Lattenschüsse kam sie trotz klarer Überlegen- 
heit nur zu einem 6:3- (2:1-) Sieg. 

Waldlauf meistei schatten 
des Sportkreises Darmstadt 

Klaus Volker Jourdan siegt bei der B-Juq;end 
Bei klarem, kaltem Wetter nahm der TV 

1862 Langen am Sonntag in Darmstadt an 
den Kreiswaldlaufmeisterschaften mit 14 Läu- 
fern teil. Bei gutbesetzen Feldern konnten die 
B-Jugendlichen des Jahrgangs 1942 mit Klaus 
Volker Jourdan den Einzclsieger über 2000 m 
(6:17,0 Min.) stellen. Mit ihm Günther Vetter 
(2. in 6:23,0 Min.) und Jürgen Mierzwa (6.) 
konnte der TV 1862 in dieser Klasse auch den 
Mannschaftssieg erringen. Weitere Plätze . r- 
rangen: 

B-Juitend, 1943, 1300 m: 6. Jürgen Bold 
(4:37,0); 7. Bern Knörzer (4:41,0). 

B-Jugend, 1942, 2000 m: 8. Norbert Werner, 
11. Klaus Götz, 12. Klaus-Dieter v. Kami- 
nietz, 13. Jürgen Buchholdt. 

A-Jugend, 3000 m: 9. Erhard Hain, 10. Jür- 
gen Ruppert. 

Junioren: 3000 ra: 3. Dieter Götz (10:30.0). 
Männer, 3000 m: 7 Ewald Subgang (11:12.0). 

W.B. W.Z. 
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Gewinne, die nadi 

Langen fielen 
Bei der 25. Auslosung des Volkssparverein.s 

Langen und Umgebung in Götzenhain, über 
die wir auf Seite 2 berichten, fielen die fol- 
genden Gewinne nach Langen. Sie werden 
vom Volk.sparvercin veröffentlicht, die auch 
auf folgendes hinweist: In den anderen Ge- 
meinden, in denen Mitglieder wohnen, wer- 
den die Gewinne auf die bisher übliche Weise 
bekanntgemacht. 

Grwinn zu .500 DM; Nr. 3992. 
Gewinne zu 100 DM: Nr. 1136, 1277, 4672. 
Gewinne zu 50 DM: Nr. 41, 427, 572. 651, 854, 

860. 987, 1224, 1468, 1550, 1559, 1915, 2117, 2297, 
2393, 2501, 2570, 2609, 2722, 2840, 2880, 2904, 
2988. 3380. .3499, 3711, 3813, 4021, 4024, 4121, 
4271, 4450, 4536, 4658. 

Gewinne zu 20 DM: Nr. 23, 100, 123, 200, 
223. 300, 323, 400, 423, ,500, 523, 600, 623, 700, 723, 
800, 823, 900, 923, 1000, 1023, 1100, 1200, 1223, 
1300. 1323, 1400, 1423, 1500, 1.523, 1600, 1623, 
1700, 1723, 18O0, 1823, 1900, 1923, 2000, 2023, 
2100, 2123, 2223, 2300, 2323, 2400, 2423, 2523, 
2600, 2623, 2700, 2723, 2800, 2823, 2900 3000 
:i023, 3100. 3123, 3200, 3223, 3300, 3323, 3400, 
3423, 3500. ,3523, 3600, 3623, 3700, 3723, 3800, 
3823, 3900, 3923, 4000, 4023, 4100, 4123, 4200, 
4223. 4323, 4400, 4423, 4500, 4523, 4600, 4623, 
4700, 4723, 4800, 4923. 

Gewinne zu 10 DM: Nr. 25. 34, 70, 83, 125, 
13-i. 183, 225, 234, 270, 283, 325, 334, 370, 383i 
425. 434, 470, 483, 525, 534, ,570, 583, 625, 634, 
670, 683, 725, 734, 770, 783, 825, 834, 870, 925 
934. 970, 98.3. 1025, 1034, 1070, 108.3, 1125, 1134 
117Ü, 1183, 1225, 1234, 1270, 1283, 1,325, 13.34 
1370. 1,383. 1425, 1434, 1470, 1483, 1525, 1,534, 
1570, 1583, 1625, 1634, 1670, 1683, 1725, 17,34, 
1770, 1783, 1825, 1834, 1883, 1925, 1934, 1970, 
1983, 2025, 2034, 2070, 2083, 2125, 2134, 2183 
2225, 2234, 2283, 2325, 2334, 2370, 2383, 2425^ 
2434, 2470, 24a3, 2525, 2534, 2583, 2625, 2634 
2683, 2725, 2734, 2770, 2783, 28.25, 2834 2870 
2883, 2970. 2983, .3025, 3034, 3070, 3083, 3125, 
3134, 3170 ,3183, 3225, 3234, 3270, ,3233, 3325, 
33,34. 3370, 3383, 3425, 3434, 3470. .3483, 3.525, 
3,"34. 3570, 3583, 3625, 3634, ,3670, 3683, ,3725, 
3734, 3770, 3783, 3825, ,3834, 3883, 3925, 3934, 
3070, 3983, 4025, 4034, 4070, 4083, 4125 41.34 
4170, 4183, 4225, 4234, 4270, 4283, 4325, 4334. 
4370. 4383. 442.5, 4434, 4525, 4,534, 4583 4625 
•1634, 4670, 4683. 4725, 4770, 4783, 4825 4834 
4925. 4934. 

Gewinne zu 5 DM: Nr. 2, 13. 18 22 ''4 33 
56. 39, 42, 65, 67, 69, 87. 95, 102, 113 'll8' 
122. 124, 133, 136, 139, 142, 165, 167, 187, 202! 
213, 218, 222, 224 ,233, 236, 239, 242, 267, 269 
287. :i02, 313, 318. 322, 324, 333, 336, 365, 367, 
369. 337, 395, 102, 413. 418, 422, 424, 4.33, 436, 
439, 442, 465, 467, 469, 487, 495, ,502. 513 518 
522, 524, 533, 539, 542, 565, ,567, ,569, 587, 595, 
602. 613, 618. 622, 624, 633, 636, 639, 642 665 
667. 669, 687, 695, 702, 713, 722, 724, 733,' 736, 
739, 742, 765, 767, 769, 787, 795, 802 813 818 
822, 824, 833, 836, 839, 842, 865, 867, 869; 887' 
895. 902, 913, 924, 933, 936, 939, 942 965 967 
969. 995, 1002. 1013. 1018, 1022, 1024 '1O33' 
1036, 1039, 1042, 1067, 1069, 1087, 1095 110^' 
1113. 1118, 1122, 1124. 11.33, 1142, 1165' 1167 
1169, 1187, 1195, 1202, 1213, 1218, 1222, 1233' 
1236. 1239, 1242, 1265, 1267, 1269, 1287 1295' 
1302, 1313, 1318, 1322, 1324, 1333, 1339] 1342," 
1365, 1367, 1369, 1387, 1402, 1413, 1418, 1422 
1424. 1433, I43C. 1439, 1442, 1465, 1467 1469 
14P7, 149,5, 1502, 1513. 1518, 1522, 1524, 15.33' 
!.^36, 1539. 1542, 1565, 1567, 1569, 1587, 1595' 
1602, 1613, 1618. 1622, 1624, 1633. 1636 16.39 
1642. 1665, 1667, 1669, 1687, 1695 170'' 1713 
1718. 1722, 1724. 17.33. 1736, 1739, 1765! 176^ 
1769. 1787, 1795, 1802, 1813, 1818, 1822, 1824 
1833, 1836, 18.39, 1842, 1865, 1867. 1869 I887' 
1895, 1902, 191.3, 1918. 1922, 1924, 19.33, 1936' 
193.0, 1942, 1965, 1967, 1969. 1987, 1995 200'' 
2013. 2018, 2022, 2024, 20.33, 2036, 20,39,' 2067' 
2069, 2087, 2095, 2102, 2113, 2118, 2122 2124 
2133, 2i:j6, 21,39, 2142, 2165, 2167, 2169 2187 
2195, 2202. 2213, 2218, 2222, 2224, 2233 2236' 
2339, 2242, 2265, 2267, 2269, 2287, 2295, 2302' 
2313. 2318, 2322, 2324, 2333, 2336, 2339 '>34'> 
2.365, 2367, 2369, 2387, 2395, 2402, 2413' 2418! 
2424, 24,33, 2436, 2442, 2467, 2469, 2487 ''495 
2502, 2513, 2518, 2522, 2524, 2533, 2536, 2539' 
2,i42. 2567, 2569, 2,595, 2602, 2613, 2618 2622* 
2624, 2633, 2636, 2639, 2642, 2665, 2667 2669' 

2702,271,3,2718,2724,2733,2736,2739! 2.42, 2765. 2767, 2769, 2795, 2813, 2822 2824 
2833, 2836, 2842, 2865, 2867, 2869, 2887! 2895* 
2902, 2913, 2918, 2936, 2939, 2942. 2965, 2967' 
:i969, 2987, 2995, 3002, 3013, .3018, 3022, 3024* 
3033, 3036, 3039, 3042, 3065, 3067, 3069, 3087 
3095, 3102, 3113, 3118, 3122, 3124, 3133, 3136, 
3^9, 3142, 3165, 3167, 3169, 3187, 3195, 3202 
3213, 3218, 3222, 3224, 3233, 3236, 3239 3242 
3265, 3267, 3269, 3287. 3295, 3302, ,3318 3322 
3324, :«33, 3336, 3339, 3342, 3365, 3367, 3369! 
■j387, 3395, 3402, .3413, 3418, ,3422, 3424 3433, 
3436, 3439, 3442, 3465, 3467, 3469, 3495, 350^ 3513 
3518, 3522, 3524, 3533, 3539, ,3542, 3565, 3587, 
3oS5, 3602, ,3613, 3618, 3622, 3624, ,3633, 3636, 
3639, 3642, 3665, .3667, 3669, 3687, .3695, 3702 
3713, 3718, 3722, 3724, 3733, 3736, 3739 3742' 
376.1, 3767, 3769, 3787, 3795, 3802, 3813, 3822, 
3824, 3833, 3836, 3839, 3842, 3865, 3867, 3887 
3895, ,3913, 3918, 3922, 3924, 3933, 3936, 3939' 
3942, 3965, 3967, 3969, 3987, 3995, 4002 4013, 
4018, 4022, 4033, 4036, 4039, 4042, 4065 4067 
4087, 4095, 4102, 4113, 4118, 4122, 4124' 4133' 
4136, 4139, 4142, 4167. 4187, 4195, 4202 421,3* 
4218, 4222, 4224, 4233, 4236, 4239, 4242 4''65' 
4267, 4269, 4287, 4295, 4302, 4313, 4318' 432-'" 
4324, 4333, 4336, 4339. 4342 436.5, 4367' 4369' 
4395, 4402, 4413, 4418, 4422, 4424, 4433, 4436! 
1439, 4442, 4465, 4467, 4469. 4487. 4495 ' 4513 

■i518, 4522, 4524, 4533, 4539, 4542, 4565, 4567' 
4569, 4587, 4595, 4602, 4613, 4618, 4622, 4624! 
4633, 4636, 4639, 4642, 4665, 4667, 4669 4687 
4695, 4702, 4713, 4722, 4724, 4736 4739 4742* 
4765, 4767, 4769, 4787, 4795, 4802, 4813! 4818' 
4824, 4833, 4836, 4839, 4842, 4865, 4902 4918 
4922, 4.924, 4933. (Ohne Gewähr.) 

Schfilerlionzert der Dreieichsdiule 

Prächtige Leistungen zeigten Chor und Orchester des 
Es ist eine der schönsten Aufgaben der 

Schule, nicht nur den Verstand allein zu 
schärfen, Wi.ssen zu vermitteln, sondern auch 
das Gemüt, das Musische im Menschen zu 
pflegen. Dies um so mehr, als unsere moderne 
Zeit so in eine Vielheit von materiellen Din- 
gen verstrickt ist, daß es für den Menschen 
nötig Lst, einmal herauszutreten aus der Welt 
der Materie in die Sphäre, die ihn hinführt in 
das Reich der Seele, zu dem Gebiet, das ge- 
rade diese Seele am unmittelbarsten berührt 
zur Musik. Der weitaus größte Teil der heuti- 
gen Jugend versteht unter Musik etwas ganz 
anderes als die ältere Generation, sie genießt 
dasi Reicli dei- Töne mehr zweckgebunden, 
etwa zum Tanz. 

Um .so erfreulicher und begiTißenswcrter ist 
es, wenn unsterbliche Werke reiner, großer 
Musik nicht nur vom Rundfunk her genossen 
werden, sondem, wie hier, in der Schule er- 
arbeitet und mit Liebe und Begeisterung stu- 
diert und dargeboten werden. Den größten 
Nutzen davon haben zweifellos die Mitwir- 
kenden, aber auch bei den Zuhörern wird 
wohl ein Hauch reiner Schönheit im Ohr, im 
Herzen haften bleiben. 

Das war ungefähr der Sinn der Worte, die 
Herr Oberstudiendirektor Dr. Flöring zur Be- 
grüßung an das Auditorium richtete. 

Herr Ober.schullehrer Schmitt hatte sich an 
eine große Aufgabe gewagt so groß, daß man 
es fast Verme.s.senheit nennen konnte. Er hat 
in seinen fi-ühcren Schulkonzerton schon ge- 
zeigt, was er aus seinen Musikern, aus .seinem 
Chor herauszuholen vermag; er hat seine An- 
forderungen von Jahr zu Jahr gesteigert und 
i.st jetzt bei Beethoven und Brahms ange- 
langt. Eine Steigerung dai-über hinaus ist 
wohl für die Auffas.sung und die Leistungs- 
fähigkeit von Schülcm nicht mehr möglich. 
Schülei-orchester und Schülerchörc sind nun 
einmal einer weisen Beschränkung untei'wor- 
fen, mögen sie noch so eifrig wirken und be- 
geistert von ihrer Aufgabe sein. 

Die 1. Symphonie von Beethoven, die zuerst 
zu Geiiör gebracht wurde, ist ganz im Stile 
Haydns geschrieben, einprägsam, gefällig da- 
hinfließend, aber doch in Harmonik und 
Rhythmik die Hand des Großen zeigend. Flüs- 
sig und zügig wurden die beiden .schnellen 
Ecksätze gespielt, und es war erfreulich, daß 
dieses Mal die Streicher etwas besser heraus- 
kamen, als in früheren Aufführimgen. Dafür 
sind für die Bläser im 2. Satz recht gefähr- 
liche Stellen vorhanden, die die oben- | geleistet haben. 

I.angener Gymnasiums 
ei-wähntc weise Beschränkung sehr sinnfällig 
machten.^ Im Ganzen genommen eine beacht- 
liche Leistung, über die man sich freuen 
konnte und die dem Publikum reichen Bei- 
fall entlockte. 

Ein wirkliches Prachtstück, miui kann schon 
sagen, reifer Kunst bot die von dem Abiturien- 
ten Gerhard Maier gespielte Suite G-Dur für 
Cello von Joh. Seb. Bach. Tonrein, rhyth- 
misch und dynamisch ausgezeichnet durch- 
gefeilt, stand die Suito in ihrem Vortrag weit 
üter Schülermaß; hier zeigten sich im Spiel 
die Ansätze des Meisters. Gerhard Maier hat 
den überaus reichen Beifall und die Blumen 
voll verdient. Wir können ihm nur wtin.schen 
daß seine Begabung an der richtigen Stelle 
eingesetzt und weiter gepflegt wird. 

Das schwierigste und tiefste Werk des 
Abends war Brahms' „Schicksalslied". Die 
Dichtung Höldorlin.s kündet den ewigen 
Gegensatz zwischen Leben und Sterben, zwi- 
-schen den in himmlischer Ruhe selig genie- 
ßenden Göttern und der giau.sam leidenden 
Menschheit in wahrhaft antikem Sinn Von 
dieser schicksalsgewaltigen Auffa.ssung des 
I-,ebens ist in dem wildeiTogten Mittelteil 
etwas zu spüren. Die Ecksätze sind ganz an- 
ders gestaltet. Brahms sieht seine Aufgabe 
nicht darin, die Gegensätze zwischen Göttern 
und Menschen genauso unerbittlich zu schil- 
dern, er verhüllt sie und mildert sie durch 
Erbarmen und Mitleid. Das ist nicht antik 
empfunden, sondem men.schlich edel und 
schön, wie es so recht die Art des angeblich 
so herben Brahms ist Er erfüllt die irdische 
Sehnsucht durch himmlische Verheißung auf 
ein l»essereR Los. 

Die Aufführung sUmd vollkommen im 
Sinne des Werkes. Feierlich, zu lichten Höhen 
führend die Einleitung einschließlich Chor. 
Der Schulchor erschien mir etwas zu flach, 
zu matt, zu verhalten, plastisch scharf her- 
vortretend nur in dem dramatischen Mittel- 
teil mit seinen harten Rhythmen, ein Chor 
von enormer Schwierigkeit, aber hier ge- 
meistert. 

Der Orchesterepilog war eine Musterlei- 
stung, wie ich sie mir nicht gedacht habe. Mit 
völliger Hingabe geleitet und gespielt, rein 
und exakt von Streichern und Bläsem; man 
spürte hier einen Hauch künstlerischer Voll- 
endung, und die Musiker haben es sicher 
auch empfunden, was sie in diesem Schlußteil 

die Krei.s-Au.s.scheidunssprufung am 10 Aue in DreioMchenhain sein. Das Kameradschaltll 
treffen der Km.sgruppe 4 ist für den 10 Mai 
in Zellhau.sens „Schöner Aussicht" vorae- 
■sehen. ® 

Einstimmig wit.-dergewählt wurde zum 
1. Vorsitzenden Engelhart Nolle (Offenbach) 
Stellvertreter ist Herr Karl Weisbecker (Die- 
tesheim). Für Herrn G. Zillig (Obert.shausen) 
wurde Herr Eberhart Fischer (Offenbach) I) 
als Kassierer gewählt; er übernahm auch das 
Amt des 1. Schriftführers. An die Stelle der 
seitherigen Dressurleiter - Obmänner Weis- 
becker (Dietesheim) und Kauth (Sprendlingen) 
traten die Herren Jakob Leichter (Neu-I.sen- 
burg) und Peter Bumb (Offenbach-Bieber). 
Dem Beirat gehört Herr Hans Frie.se (Dietes- 
heim) an. 

Die Frflhjahrskur 
Genauso, wie sich draußen die Natur er- 

neuert, genauso macht sich jetzt auch in un- 
serem Köiper eine jahre.szeitlich bedingte 
Umstellung bemerkbar. Die äußeren, spür- 
baren Zeichen dafür sind oft recht unange- 
nehm. Fiühjahrsmüdigkeit, Abgespanntheit 
und Erschöpfung. 

DeshiUb ist gerade das Frühjahr schon seit 
Urzeiten die auserwählte, richtige Zeit für 
eine Kur zur Entgiftung des Organismus, zur 
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Das schwerste Gesetz 

Zum Begriff der Einbahnstraße 
„Straßen^' deren Fahrbahn allein von der 
öti-alJenbahn in beiden Riehtungen, von allen 
übrigen Verkehrsteilnehmern aber nur in 
einer Richtung befahren werden darf sind 
keine Einbahnsti'aßen. Auf ihnen darf daher 

gehalten wei-den." (OLG Bremen, Urt. v. 5. 6. 1957 — DAR 58 26) 
— ADAC-Pressedienst. 

Wenige Monate nach Beginn der dritten 
Legislaturperiode steht fest, daß der neue 
Bundestag kein geringeres Maß an gesetz- 
geberischer Arbeit zu leisten haben wird, als 
seine beiden Vorgänger: der Katalog der le- 
gislativen Arbeit nennt allein im wiitschaft- 
lichen Bereich i-und hundert Gesetze, die der 
Bearbeitung harren. Darin ist die umfang- 
reiche Liste von 47 Gesetzen, die das Mini- 
sterium für Landwirtschaft und Ernährung 
vorlegen will, noch nicht enthalten. 

Die Bundesregierung ist, soweit ihre eige- 
nen geset7.gcberischen Vorhaben beti-offen 
sind, vor kurzer Zeit dazu übergegangen, eine 
Prioritätsliste aufzustellen. In ihr sind alle 
Gesetzentwürfe oder Planungen enthalten, 
die in der Vergangenheit nicht mehr zum 
Zuge kamen, die jetzt aber bis zum Sommer 
1961 behandelt werden sollen. Unter ihnen 
befindet sich auch jenes Gesetz, das von den 
deutschen Verfas.sungsrechtlem immer wie- 
der als das schwerste der ganzen Nachkriegs- 
zeit bezeichnet wurde: das Parteiengesetz, 
das, einer Forderung des Grundgesetzes fol- 
gend, jetzt verwirklicht werden soll. CDU und 
SPD sind sich dai-über einig, daß dieser ge- 
setzgeberische Akt erfolgen muß. Nur über 
das „wie" gehen die Meinungen scharf aus- 
einander. Die Sozialdemokraten, die sich in 
der Finanzierung ihrer Parteioi-ganisation 
seit jeher anderen Gruppen gegenüber be- 
nachteiligt fühlen, wollen das Schwergewicht 
der Neuregelung auf die Überwachung, die 
Kontrolle, vielleicht auch das Verbot der 
Parteifinanzierung von außen legen. Innen- 
minister Schröder dagegen stützt sicn auf die 
Ergebnis.se der von ihm einbei-ufenen Gut- 
achterkommission, wenn er erklärt, daß es 
weniger interessant sei, die Parteien nach 
ihren Geldquellen zu unterscheiden, als viel- 
mehr nach ihrem Verhalten in der politischen 
Praxis. Das Grundgesetz, so sagte Schröder, 
schalte jede verfassungsfeindliche Gruppe auf 
dem Spielfeld der deutschen Demokratie von 
vornherein aus, Angesichts die.ser neuen Ver- 
fassungsrechtslage, die sich grundsätzlich von 
der Weimarer Republik unterscheide, verliere 

die Kenntnis der Finanziei-ungsquellen der 
Parteien erheblich an Interesse. 

An die.ser unterschiedlichen Auffa.ssung 
wird sich aller Voraussicht nach der innen- 
politi.sche Gegensatz zwischen CDU und SPD 
von neuem entzünden. Gleich, wie er ausgeht 
die Parteien sind das Fundament unserer 
Nachkrieg.sdemokratie. Ihren Aufbau, ihre 
Arbeit in feste Regeln zu bringen, dürfte ein 
besonders schwieriges Unterfangen sein da 
der Staat dabei selbst betroffen ist. 

Pftefft und Schütit! 

Blutreinigung und Kiäfieerneuerung. Zwei 
.iltbcvv-ahrte — und wieder neuentdeckte — 
.^lungbrunnen der Natur" können hierbei gute 
Dienste lei.sten: das Öl des Weizenkeims und 
der KnoDlauchzwiebel. 

Weizenkeimöl, dessen Wirkung für die Blut- 
versorgung der Gewebe, für die Muskeltätig- 
keit sowie für die anderen Funktionen von so 
großer Bedeutung ist, wird vor allem auf 
Grund jungsler For ..'hungsergebnisse heute 
mehr denn je geschätzt. Dabei ist die aktivie- 
rende, verjüngende Kraft der Knoblauch- 
zwiebel und ihrer Säfte schon im Altertum 
hinreichend bekannt gewesen. In den Ländeni 
des Orients ist die sUindige Nutzung des 
Knoblauchs für Frau und Mann ganz selbst- 

rühmt die.ser Tatsache das oft biblische Alter so vieler Orientalen nach. 
In imseren Breitengraden aber ist der Ge- 

nuß von Knoblauch in weiten Kreisen des Ge- 
ruchp wegen verpönt, der der Knoblauch- 
Giebel nun einmal anhaftet. Welch wertvoUe 
Kräfte zur „Jungerhaltxmg' haben sich die 
meisten Mcnsciien deshalb bislang entgehen 
iMsen! Nun aber braucht man auf die ver- 
jungende Kraft des Knoblauchs nicht mehr zu 
verzichten: in geruch- und geschmacksfreien 
Kapseln werden seine Wirk.stoffe — zusam- 
men mit Weizenkeimöl und verstärkt durch 
weitere lebenswichtige Vitamine — den 
Mei^schen unserer Zeit zur „unauffälligen" 
Fi-uhjahrskur dargeboten. 

Idealismus - dem Vierbeiner gegenüber 
Die Kieisgruppe Offenbach im Rhein-Mai- 

nischen Landesverband für Gebrauchshunde 
hielt in Mühlheim-Dietesheim ihre Jahres- 
vci'sammlung ab. Die Delegierten der Vereine 
aus Offenbach (I und II), Neu-Isenburg, 
Sprendlingen, Langen, Egelsbach, Dreieichen- 
hain, Mühlheim, Dietesheim, Obertshausen, 
Dietzenbach, Zellhausen und Klein-Krotzen- 
burg waren ei"schienen. 

Landesverbandsvorsitzender Wilhelm Lauch wui-digte es, daß es in Stadt und Kreis Offen- . 
ba^ unter den 815 Gruppenmitgliedern 
außei ordentlich viele Idealisten gebe. Kreis- 
gi uppenobmann Nolte überreichte für beson- 
dere Veixlienste um die Ausgestaltung des 
Vereinswc.sens Hen-n Philipp Müller (Diet- 
zenbach) die silberne Ehrennadel des Landes- 
verbandes. Am 27. April hat die Kreisgruppe 
den ersten diesjährigen Wettkampf für 
Schutzhunde der Klasse I. Er findet in Klein- 
Krotzenburg .statt. Die Prüfung in der Klasse 
II am 8. Juni hat dei* Polizei- und Schutz- 
hundeverein Neu-I.senburg übernommen. Am 
19. Oktober prüft der Dietzenbacher Verein 
die Schutzhunde der Klasse III. 

Die größte sportliche Veranstaltung wird 

Kennen Sie mich ? 
Ob Sie den dritten 
Mann zum Skat 
suchen oder Ihren 
entlaufenen Hund 
wiederhaben möch- 
ten, ob Sie Ihr ge- 
brauchtes Klavier 
verkaufen wollen 
oder etwas aus 
Privathand zu kau- 
fen beabsichtigen 
- ganz gleich: ich 
helfe Ihnen! Für 
wenig Geld stehe 
ich Ihnen zur Ver- 
fügung. Bitte, be- 
suchen Sie die Ge- 
schäftsstelle dieses 
Blattes, dort er- 
warte ich Sie! 
Die 

„Kleine Anzeige" ' 

yiucittu^ 

Die Nachricht von dem unerwarteten Ableben unseres lang- 
jährigen, treuen Clubkameradeii 

Heinrich Seipp III. 
hat uns tief erschüttert. Fast fünfzig Jahre hat er unserem 

erein als aktives Mitglied, als Vorsitzender und auf anderen 
wrantworUichen Stellen angehört. Durch sein ausgeglichenes 
Wesen und seine stete Hilfsbereitschaft hat er es verstanden 
die Vereinsaufgaben maßgeblich zu fördern. 
Wir werden ihm immer ein treues Angedenken bewahren. 
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DANKSAGUNG 
Für aUe Liebe und Anteilnahme, für die vielen Karten, Kranz- und 
Blumenspenden beim Heimgang unserer lieben Entschlafenen 

Frau Luise Zeunert 
geb. Helfmann 

sagen wir auf diesem Wege unseren herzlichen Dank. Besonderen Dank 
Herrn Pfarrer Dr. Ziegler, sowie all denen, die unserer Verstorbenen 
die letzte Ehre ei-wiesen haben. 

Die Uauernden Hinterbliebenen: 

Familie Jakob Zeunert 
Familie Wilhelm Zeuuerl 
Fami'ie Georg Werner 

Langen, den 11. 3. 1958. 



Sport- and 
Sflogtrgeniln- 

' Schaft 1889 rV. 
Haigeii 

SpielfnaiuiunR 
Mittwoch, 12. 3. 1958. 
20,15 Uhr bei Pausch 

Spirlstiinde. 
Restloses Erscheinen 
ist erforderlich. 
Abt. UesanK 
Wegen Renovierung d. 
Gastw^rtsch. am Don- 
nerstag Treffpunkt z. 
Singstunde im kleinen 
Saal (Lindenfels). 

Frauenchor: 20 Uhr, 
Männerchor: 21 Uhr. 

Ski-Gilde 
Donnerstag, 20.30 Uhr 

Zusammenkunft 
bei Dütsch. 

/yln Cunioerein 
1882 «.®. 

Abt. Handball 
Heule. Dienstag. 11. 3. 
1958 wichtige 

Sptelervecsammlune 
Um 20.30 Uhr in der 
Luthereiche. - Betrifft: 
Turnier in Laufers- 
weiler am 16. 3. 

. m 
Lf)NC£N' TEL. 2889 

Dienstag bis Donnerstag täglich 20.30 
Ein Farbfilm voller Witz 

und Verwegenheit 

/ 

Freiwillig. Feuerwehr 
Langen 

Dienstag, 11. März 58, 
20 Uhr. 

Unterricht u. Übung 
für Anwärter. 
Der Oberbrandmeister 

Gtwerfaevertin Longen 
Heute abend 

STAMMTISCH 
i. „Gasthaus zur Rose" 
August - Bebel - Straße. 

Wm'liljiiijINil 

oeroier 

'iMrtiere 
Tempo, Spannurig und Humor: 

Mit funkelndem Degen voll blitzendem 
Übennut auf gefährlichem Streifzug 

durch die farbige Welt des Abenteuers. 

Jahrgang 1887/88 
Morgen, Mittwoch, 
12. 3.. 20 15 Uhr 

Zusammenkunft 
im Rebstock zwecks 
70 - Jahr - Feier. Auch 
zugezoger e u. heimat- 
vertrieb. Alterskame- 
raden u. -kameradinn. 
sind Pingeladen. 

Jahrgang 1892/1893 
(1907 der Schule entl.) 
Samstag. 15. 3., 20 Uhr 

Geburt itagsfeier 
i. Rebenstock (Becker) 
(Kaffeetasse mitbrin- 
gen). Der Ausschuß. 

Bettfedern 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke zu unserer Silber - HoGbieit 
sagen wir allen recht herzlichen Dank. 

Telefon 2112 

Nnr Dienstag imd Mittwocli, 20.30 

9H.it Mm 

qeuuLoAJchm 

Ein toller, gutgemachter Kriminalreißer, 
bei dem jeder auf seine Kosten kommt! 

Donnerstag, 20.30 

GANGSTER SPIELER 

und ein SHERIFF 

Ein Farbfilm von harten Männern. 
Ein hochdramatisches Abenteuer m der 

einmalig schönen Landschaft 
des Wilden Westens! 

Verlängert bis Donnerstag! 
O. W. Fischer 

EL HAKIM 

Nach dem Roman von .lohn Knittcl 
Originulaufnahmcn in Ägypten, 

Paris und London. 
Ein einmaliger O. W. Fischer-Film! 

1 weiBer Herd 
mit Kohlenwagen, 
fast neu, sowie 1 elekt. 

2-Platten Kocher 
billig zu verkaufen. 

Wirz, Egel.sbach, 
Birkenseeweg 3 

Paul Höflich u. 

Wilh.-Leuschner-Platz 11 

Frau Helene 
geb. Simon 

Ludwig-Erk-Schule 

Spiel und 

in der Schule 

Ein Gemeinschaftsabend am Freitag, dem 14. März, 20 Uhr, 
in derTurnhalle des Turnvereins 

Unkostenbeitrag: 0,70 DM - Wir laden herzlich dazu ein 

Konfirmandenanzug 
mittl .Größe und 

schwarze Schuhe 
Gr. 41, zu verkaufen 

Peter-Müller-Str. 21 
(früher Jahnstr.) 

Büfett (100 DMI 
Ausziehtisch (60 DM) 
4 Stühle (40 DM) 
1 Stehlampe (25 DM) 
abzugeben. 

Fütterer, 
Wilhelmstr. 21 

BMW 
250, Hj. 50, m. Hinter- 
radfederung u. Zubeh. 
f. 430 DM zu verkauf. 
Oft. Nr. 308 a. d. LZ 

Berufstätiger .iun.ger 
Mann .sucht 

möbliertes Zimmer 
Zuschrift, an Brctsch, 

Dorotheenstr. 11 

Ein junges Ehepiar 
sucht Wohnung 

in ein. Landwirtst-haft 
unter Mithilfe. 
Off. u. Nr. 311 a d LZ 

Mädchen 
oder junge Frau 

für Haushalt gc.äucht. 
Off. u. Nr. 313 a. d. LZ 

Junger 

Polsterer 
oder 

Dekorateur 
für ausbaufähi.?. Posi- 
tion gesucht. 
Off. u ,N. 312'a .d. LZ 

Moped 
in la Zustand, sehr 
billig zu verkaufen. 
Off. u. Nr. 310 a. d. LZ 

Guterhaltener 
Korbkinderwagen 

zu verkaufen 
Lerchgasse 38 

%ele{oHHummet f »^Mterimy 
Unseren werten Kunden zur Kenntnis, 

daß wir jetzt unter der neuen 

Nr. 2480 
an das Fernsprechnetz Langen ange- 
schlossen sind. Wir bitten um dies- 
bezügl. Änderung im Femsprechbuch! 

^ttlcoö Sthtoth 
Gartenbaubetrieb 

Fi'iedhofstr. 29 - Darmstädter Str. 33 

■ 
Inlett 
■ 

FertigBetten 

Nur vom 
BEHEN- UND 
AUSSTEUER- 

FACHGESCHÄFT 
Paul Reiter 

Langen Fahrgasse 8 

Gesanlvtrbond der SowjetzonenflfichlllDge 
Ortsgruppe Langen 

Mittwoch, den 12. März 58, 20 Uhr, 
TV-Turnhalle, kleiner Saal 

Vortrag von Max Zeibig 
Heimatdichter aus Sachsen, über: 

„mittetdeutsäie rHeimut" 
mit musikalischer Umrahmung. 

Alle Sowjetionenflüchtlinge und Gäste 
sind herzlich willkommen. 

Eintritt frei! 

Maschinen-Näherinnen 

Hand-Näherinnen 

gesucht. — Frauen und Mädchen, die bereits in der 
Bekleidungsindustrie gearbeitet haben, werden bevorzugt. 

ZeitgemäBe Entlolmuiix, 5-Tage-Wocbe, Daaerstellung, 
Werkskttcbe, gute VerpHegung. 

Vorzustellen mit ausreichenden Arbeitspapieren täglich von 
8 bis 17 Uhr und samstags von 8 bis 12 Uhr. 

RetryKowski & Fritz 

SpeziaHabrik für Hen-enmäntel 
Frankfurt am Main, Baseler Straße 27 — 31 

(Pefri-Haus) direkt am Hauptbahnfaof 

Wir suchen mehrere möblierte 

Einzelzimmer 
sowie ein 

Leerzimmer 
fiir sofort oder per 1. 4. 1958. 
Meldungen bitte an 

PITTLER AG. 

für plastisches Hören 
unerreicht niedrig im Preis! 
Kleinstgerate doumengroß 
19g,auch ols Haarspange 

Außerdem Horgeröte für jeden Grad 
der Schwerhörigltelt ab DM 255,— 

Sondervorführungen: 
Langen, Donnerstag, 13. März 

11 — 13 Uhr, 
Radio- Facbgesciiäft 

Karl Fürst' nberger, Babnstr. 22 
Zustand. Bezirksleiter 

Max Lehnen, Frankfurt-M. 
.Sdiafergasse 62, Tel. 26024 

ftrtAnl. Beratung 
Hovsbeiudia 
Kos>«nzuidiwM* 
KIttn« Rottn 

Eigen« Reporatur-W«tkitott | 

Möbel-Llch 

schickt keine Vertreter! 

Sie müssen selbst sehen, was Sie fUr 
Ihr Geld bekommen, und unter einer 
möglichst großen Zahl preiswerter 
Möbel wählen können. 

Schwarze und rote 
Johannisbeeren 
Stadielbeeren 
Pfirsich 
Ziersträucher 
Flieder 
nnd sonstige 
Baumschulartikel 

wieder vorrätig 

Phil. Frank 
Baumschulen 
Wiesgäßcfaen 37 
Telefon 795. 

Wer Stein auf Stein fügt — wer unver- 
droesen alle geschäftlichen Möglich- 
keiten nutzt — bei dem wird der Erfolg 
nicht ausbleiben. Besonders wenn er die 

Langener Zeitung 

durch regelmSBlges Inserieren zum 
Künder seiner Leistung macht. 

^gmmcispiossen 
, donn hilft 
S^lfucAts 
iwanen- 

««MrhiMtn ■IBMiMIIIN 

Bestellimg für 

HjOijnixfL- 

(Schädlingsbekämpfg.) 
wii^d nur diese Woche 
noch durchgeführt. 

Pbil. Frank, 
Gartenbaubetrieb 
Wiesgäßchen 37 
Telefon 795 

Damidadt • WilhelmlnenstraSe 7 • Gegr. 188(1 

SUdhettent gröBtet Elnrichtungthaut 

Katerchen entlaufen! 
schwz. u. grau gefleckt 
m .weiß. Ohren u. wß, 
Schwanzspitze, gegen 
gute Belohnung abzu- 
geben. Zimmerstr. 18 

Entlaufen! 
Schwarz. Schäferhund 
(Rüde), hellbr. Bauch 
u. Pfoten, abzugeben 

Dr. Mehne, 
Mörfelder Ldstr. 23 

Hilfsarbeiterinnen 

bei guter Bezahlung 

stellt ein 

MONZA-Fensterbau GmbH. & Co., K6. 
Langen, PittlerstraBe 

aus eigener Herstellung: 

RoBhaarbesen — Cocosbesen 
Schrankbesen — Heizkörperbürsten 
ScheuerbQrsten — AusguBbQrsten 
Waschbürsten aus Wurzel n. gemischt 

Scheuertücher - Staubtücher - Ab- 
waschtücher 

Joh. Konr. Bach 
Fabrgasse 17 

Stadt-Bficherei, Heegweg 
B&cber-Ausgabe: 

Mittwoch, von 14.30—16.30 Uhr 

Samstag, dan 

22. März 1958 
Mandollnen-Konzert 

im „FranKfurter Hof" 

HFIIWT^TBLAT^ FV/B. PIE SXT^DT LANOEN VNP D E N _DJ1E2EI£HGA^ 

Erscheint wöchentlich zweimal: dienstags und freitags. 
Bezugspreis: Monatlich 1,75 DM zuzügl. 0,25 DM Trägerlohn. 
Einzelnummer: 25 Pfg. - Druck und Verlag: Buchdruckerei 
Kühn KG., Langen b. Ffm., DarmstSdter Straße 26. - Ruf 493. 

Allgemeiner Anzeiger 
Amlsveikündigungsblait der Behörden 

Anzeigenpreis: 0.12 DM für die achtgespaltene Millimeterzeile. 
Preisnachlässe nach Anzeigenpreisliste Nr. 1. — Anzeigen- 

aufgabe möglichst bis Mittag des der Ausgabe vorangehenden 
Tages, größere Anzeigen früher. Platzanordnur.g unverbindlich 
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DIE WOCHE 

In Manila hat in dieser Woche die 4. Mini- 
sterratssitzung des Ostasienpaktes (SEATO) 
begonnen. Auf ihr sind die Außenminister 
der Vereinigten Staaten von Amerika, Groß- 
britannien und P'rankreichs vei-trcten. Da- 
durch gewinnt diese Konferenz für uns Deut- 
sche an Interesse. Denn die Repräsentanten 
der Westmächte nehmen ihr Zusammentref- 
fen wahr, um über den besten Weg zu eirier 
Gipfelkonferenz zu diskutieren. Und von die- 
ser Gipfelkonferenz wiederum erhoffen wir, 
daß auf ihr die Frage der Wiedervereinigung 
Deutschlands zur Sprache komme. 

Im Ringen um die Gipfelkonferenz zeich- 
nen sich zwei Tendenzen ab, deren Wider- 
streit für das Gelingen dieses vielerörterten 
Unternehmens kein gutes Omen darstellt. Die 
Amerikaner und mit dhnen die Engländer und 
Franzosen haben in ihren Antworten an Bul- 
ganin immer wieder hervorgehoben, daß sie 
dem Treffen nicht abgeneigt sind, sofern es 
nur giiindlich vorbereitet wird. Hierunter 
versteht man diplomatische Kontakte mit 
Moskau. Zumindest eine Einigung über die 
Tagesordnung auf der Gipfelkonferenz soll 
herbeigeführt werden. Am Ende dieser mög- 
lichst geheim zu haltenden Fühlungnahmen 
stände eine zeitlich und in ihrer Teilnehmer- 
zahl beschränkte Konferenz der Außenmini- 
ster der Großmächte. 

Die Russen haben auf dieses Begehren mit 
einem Vorschlag geantwortet, der fast auf das 
Gegenteil hinausläuft. Sie wollen schor. im 
April die Außenminister von nicht weniger 
als 30 Staaten, darunter ihrer sämtlichen Sa- 
telliten einschließlich der Polen und Jugo- 
slawen, zusammenrufen. Diese Mammut- 
konferenz soll überdies mir stattfinden, wenn 
die Vereinigten Staaten vorher bindend er- 
klären. an einer Gipfelkonferenz teilnehmen 
zu wollen, also auch dann, wenn sich das 
halbe Schock Außenminister über die Ver- 
handlungsgegenstände eines solchen Treffens 
nicht einigt. Die Russen verlangen überdies 
ein Veto, das sie in die Lage versetzen soll, 
auf beiden Konferenzen alles vom Tisch zu 
wischen, das zu erörtern Moskau aus dem 
einen oder anderen Grunde nicht paßt. Die 
deutsche Frage soll, wenn überhaupt, nur un- 
ter dem Aspekt des Abschlusses von „Frie- 
densverträgen" mit den „beiden deutschen 
Staaten" erörtert werden. 

Man wird demnach zu prülen haben, war- 
um denn die Russen überhaupt mit den West- i 
mächten zusammenkommen wollen. An die- I 
sem ihrem Wunsch besteht nicht ger geringste I 
Zweifel. Er findet beinahe täglich in einer 
anderen Verlautbarung des Kreml seinen 
mehr oder weniger beredten Ausdruck und 
erreichte ihren Höhepunkt in dem Angebot I 
Bulganins und Chruschtschows, die Konfe- 
renz am Amtssitz Eisenhowers in Washington 
abzuhalten. 

Den Russen liegt keineswegs an einer ech- 
ten Entspannung, die ja nur erreicht werden 
könnte, wenn die Sowjetunion sich bequemen 
würde, von dem status quo abzugehen und 
auf einen Teil ihrer Beute an Ländern und 
Völkern aus dem zweiten Weltkrieg zu ver- 
zichten. Was die Russen dagegen sehnlieh 
wünschen, ist die Vortäuschung einer Ent- 
spannung, die Herstellung eines Zustandes, 
der der Friedenssehnsucht der Welt äußerlich 
entgegenkommt, indem er die Russen einmal 
mehr in der Pose der Verhandlungs- und Ver- 
söhnungsbereitschaft zeigt. Das stille Käm- 
merlein diplomatischer Kontakte zwischen 
Botschaftern und Experten eignet sich hier- 
zu nicht, der Rahmen einer Schau und Kon- 
ferenzdiplomatie dagegen umsomehr. 

Tagungen, bei denen 30 Außenminister mit 
den Herren des Kreml händeschüttelnd vor 
den Kameras und Mikrophonen der Welt- 
presse erscheinen, Tagungen also, deren Op- 
tik die "Welt ihre sachliche Zwecklosigkeif 
vergessen macht, sind genau das, was die 
Russen wünschen. Eine Reise von .,R" und 
„C" nach Washington würde sich trefflich in 
dieses Bild fügen. Seit dem Illustrierten- und 
Rundfunk-Erfolg ihrer Englandtournee kön- 
nen die russischen Führer ein zweites Debüt 
dieser Art ohnehin kaum noch erwarten. 
Könnte es für die Russen eine bessere Gele- 
genheit zur Demonstration ihres „guten Wil- 
lens" geben als ein solcher Amerikaflug? Die 
Sensation, daß er stattfindet, würde die Frage 
nach seinen Ersebnissen übertönen. Könnte 
es schließlich für die Insassen des sowjeti- 
■schen Völkergefängnisses, die Balten. Polen, 
Ungarn, Deutschen und Tschechen ein ent- 
mutigenderes Schauspiel geben, als die Her- 
len des Kreml eben in jenem Lande gastlich 
aufgenommen zu sehen, an dessen Eingangs- 
pforte die Freiheitsstatue von den Idealen 
einer besseren Welt .solange kündete? Auch 
daran ist Moskau gelegen. 

.Staatssekretär Dulles und mit ihm eine 
Reihe hervorragender amerikanischer Publi- 
zisten UP'^ Politiker sind sich daher einig, 
daß di' treie Welt von einer Gipfelkonfe- 
renz, du nicht bis in die letzten Einzelheiten 
vnvborei^ef wirri. alles 7i' verlieren imd ni'-hl': 

zu gewinn hat, während die Russen davon 
nur profitieren können. So darf man hoffen, 
daß die westlichen Staatsmänner sich vor 
dem Einstieg in die weltpolitischen Gipfel- 
wände mit allem ausiüsfen, dessen eine 
solche Expedition bedarf. Anderenfalls 
könnte aus dem erhofften Gipfelstunn ein 
früher Absturz werden. 

Seit 7. Miirz ist eine weitere Konferenz im 
Gange: in Accra, der Hauptstadt Ghanas. Sie 
kann für Afrika von außerordentlicher Be- 
deutung sein. Die Vertreter der Länder, die 
an dieser Konferenz teilnehmen, wollen zu- 
nächst unter.suchen, inwieweit die Außenpoli- 
tik der unabhängigen afrikanischen Staaten 
gestärkt werden kann. Es soll aber auch eine 
neue Basis für die wirtschaftliche und tech- 
nische Entwicklung in Afrika gelegt werden, 
und zwar auf der Grundlage einer Zusam- 
menarbeit aller Staaten, die an der Zukunft 
des Schwarzen Erdteils interessiert sind. Auf 
dieser Konferenz wird auch zur Diskussion 
stehen, wie man den Intiltrierungsbestrebun- 
gen Moskaus in Afrika am besten begegnen 
kann. Den Anlaß zu diesem letzten Pro- 
grammpunkt gab unter anderem auch die 
Konferenz von Kairo, auf der sich Moskau 

nicht nur äußerst aktiv zeigte, sondern wo 
offen zutage trat, wie sehr Afrika von der 
Gefahr eines „nationalistischen Kommunis- 
mus" bedroht ist. Man möchte der Konferenz 
von Accra wünschen, daß sie ihr Teil dazu 
beiträgt, Afrika gegen die machtpolitischen 
Tendenzen Moskaus abzuschirmen. 

An der zur Zeit laufenden Konferenz von 
Accra nehmen nun nicht nur die Mitglied- 
staaten dieser Kommission in London teil, 
sondern auch Vertreter aus Abessinien, aus 
dem Sudan und aus Somali-Land. Ferner 
trifft man dort auch Delegierte aus Italien, 
Holland und Kanada. Sogar die USA haben 
einen Beobachter dorthin geschickt. So spre- 
chen nun echte Partner miteinander, zum 
mindesten ist das Gewicht der „Kolonial- 
mächte" stark abgesunken. Das ist für Afrika 
etwas Neues. Gelingt es, zwischen den Teil- 
nehmern an dieser Konferenz eine Atmo- 
sphäre echten Vertrauens zu schaffen, dann 
steht der Weg offen für eine wirklich kon- 
struktive Zusammenarbeit nicht nur unter 
den beteiligten afrikanischen Staaten, son- 
dern auch zwischen diesen und den Ländern 
der freien Welt, die an einer gesunden wirt- 
schaftlichen und sozialen Entwicklung des 
Schwarzen Erdteils genauso interessiert sind 
wie die Völker Afrikas selber. 

Trostreiche Thesen und Tatsachen 

Von Bundeswii-tschaftsminister Erhard, von 
Professor Dr. Baade und von anderen promi- 
nenten Männern der deutschen Wirtschafts- 
forschwig kann man in diesen Tagen über- 
einstimmend! hören, daß der gegenwärtige 
Konjimkturrückgang in den USA nicht unbe- 
dingt eine ähnliche Bewegung in Europa nach 
sich ziehen muß', ja, daß im Gegenteil gute 
Gründe für die Ajinahme bestehen, daß Eu- 
ropa sehr viel mehr Kraft hat, seine Kon- | 
junktur auf der Höhe zu halten, als man ge- 
meinhin annimmt. Die Bundesrepublik 
schließlich, so sagen diese Wirtschaftsforscher 
weiter, hat noch weniger Anlaß, einen Rück- 
schlag zu fürchten. 

Zu diesen trostreichen Thesen einige aktuelle 
Tatsachen, deren Vergleich fast verblüffen 
kann; in den USA zeigt sich der gegenwärtige 
Konjunkturrückgang am deutlichsten in der 
Automobilindustrie, weshalb auch im Gebiet 
von Detroit die meisten Arbeitslosen gezählt 
werden. Dort ist gegenwärtig jeder achte Ar- 
beiter erwerbslos. Die gesamte amerikanische 
Automobilindustrie hat nun in der Zeit vom 
1. Januar bis zum 21. Februar dieses Jahres 

I immerhin noch 830 000 PKW produziert, aber 
— und das macht die Entwicklung deutlich — 
276 000 oder rund 25 Prozent weniger als in 
der gleichen Zeit des Vorjahres. 

Ganz im Gegensatz dazu hat die bundes- 
deutsche AutomobiUndustrie im ersten Monat 
dieses Jahres 127 000 neue Kraftwagen aller 
Art produziert oder 27 000, das sind 27 Prozent 
mehr als zur gleichen Vorjahreszeit. Dieses 
Januar-Ergebnis war zugleich die absolut 
höchste Monatsproduktion, die in der Ge- 
schichte des deutschen Automobilbaues erzielt 
wurde. In dem Bereich, in dem in der US- 
Industrie das größte Minus festzustellen ist, 
gilt hier in der Bundesrepublik also das größte 
Plus. Tatsächlich hat keine andere deutsche 

1 Wirtschaftsgruppe in diesem Januar eine so 
gute Produktionsentwicklung aufzuweisen wie 
der Automobilbau. 

Eine weitere Angabe kann vollends deutlich 
machen, daß drüben nicht hüben ist; in der 

US-Wirtschaft werden gegenwärtig mehr Kon- 
kurse festgestellt als in den letzten Jahren. In 
der Bundesrepublik liegt die Zahl der gernei- 
deten Konkurse in den letzten Monaten nied- 
riger als jemals zuvor! 

Niemöller wiedergewählt 
In Frankfurt fand die dritte ordenUiche 

Tagung der Zweiten Synode der Evangelischen 
Kirche in Hessen und Nassau statt. Als deren 
Kirchenpräsident wurde D. Martin NiemöUer 
für weitere acht Jahre gewählt. Für die Wahl 
desl Kirchenpräsidenten war die absolute 
Mehrheit - 98 Stimmen - erfordei-lich. Von den 
195 anwesenden Synodalen stimmten 99 mit 
„Ja", 90 mit „Nein", sechs Synodale gaben 
weiße Stimmzettel ab. D. Niemöller nahm die 
Wiederbeauftragung an. Er hat das Kirchen- 
präsidentenamt seit 1947 inne und ist 66 Jahre 
alt. 

Das Dekanat Dreieich war auf der Synode 
durch Dekan Nürnberger (Götzenhain), Ober- 
baurat Jakob (Neu-Isenburg) und Oberamts- 
richter Dröll (Langen) vertreten. 

Lohnerhöhung 
Zwischen den Tarifpartnern der Beklei- 

dungsindustrie des Bundesgebietes ist nach 
langen Verhandlungen in Bielefeld ein 
Tarifvertrag für die rund 276 000 Beschäftig- 
ten abgeschlossen worden. Der neue Tarifver- 
trag sieht Lohnerhöhungen von zwölf Pfennig 
je Stunde und von mindestens zehn Pfennig 
für Akkordarbeiter vor. Außerdem wurde die 
Verkürzung der Arbeitszeit auf 44 Wochen- 
stunden vom 1. Okt. 1958 an und auf 43 Stun- 
den vom 1. April 1960 an vereinbart. Dabei 
soll der volle Lohnausgleich gewährt werden. 
Beide Tarifpai-tner versicherten, daß die neuen 
Erhöhungen keinen Einfluß auf die Beklei- 
dungspreise haben werden. 

7' V Elternbeirat in Hessen 
Um dem Urteil des Staatsgerichtshofs vom 

18. Februar, das die hessischen Bildungspläne 
wegen Nichtberücksichtigung des Mitsprache- 
rechts der Eltern für verfa.ssimgswidrig er- 
klärte. Rechnung zu tragen, hat Kultusmini- 
ster Dr. Hennig einen vorläufigen l.andes- 
eltembeirat berufen. Das Urteil des Staats- 
gerich-tshofs macht die Bildung einer reprä- 
sentativen Vertretung der Eltern.schaft und 
noch vor Beginn des neuen Schuljahres eine 
Entscheidung darüber notwendig, nach wel- 
chen Vorschriften der Unterricht im Schuljahr 
1958/59 gestaltet werden .soll. 

In den vorläufigen Landeselternbeirat hat 
der Minister 13 Mitglieder des Präsidiums des 
Landeseltemrates berufen. Wahlen zum Lan- 
deselternbeirat sind erst im Sommer möglich, 
wenn in den Schulen der Stadt- und Land- 
kreise die Elternbeiräte und Elternausschüsse 
neu formiert woiden sind. 

Neues Atomki^werk in England 
30Ü bis 450 Millionen Mark wird das neue Atomkraftwerk bei Berkeley, Gloucester^ure 
(England) kosten, das gegenwärtig gebaut wird (unser dpa-Bild) und nach Fertigstellung 

(etwa 1960) mindestens 275 000 Kilowatt liefern wird. 

Der Friedensvertrag. Ein Friedensvertrag 
kann nach Ansicht des SPD-Vorsitzenden Erich 
Ollenhauer nur mit dem wiedervereinigten 
Deutschland abgeschlossen wei-den. Im Süd- 
deutschen Rundfunk vertrat Ollenhauer die 
Auffassung, ein mit den beiden deutschen 
Teilstaaten abgeschlossener Friedensvertrag 
würde die Spaltung Deutschlands verewigen. 
Einer solchen Lösung werde die Sozialdemo- 
kratie niemals ihre Hand leihen. 

Ehrenritter des Deutschen Ordens. Bundes- 
kanzler Adenauer sind in einer feierliclien 
Zeremonie in der St. Andreas-Kirche in Köln 
gestern die Insignien, Ehren imd Rechte eines 
Ehrenritters des Deutschen Ordens verliehen 
worden. 

Neue Ostzonen - Gesetze. Die Ostberliner 
Volkskammer hat zwei Gesetze verabschiedet, 
nach denen alle serienmäßig produzierenden 
Handwerksbetriebe aus der Handwerksrolle 
gestrichen werden und Handwerksbetriebe 
nicht mehr v^de bisher zehn, sondern nur noch 
drei Personen beschäftigen dürfen. Ferner 
sehen die Gesetze für die Handwerksbeü'iebe 
eine erhöhte Besteuei-ung und die Ablösung 
der bisher geübten Preisgestaltung durch ein 
System einheitlicher Festpreise vor. 

Das hört der Kassenpatient nicht gern. Nach 
den Plänen des Bundesarbeitsministers sollen 
die Kassenpatienten sich künftig neben ihrem 
monatlichen Beitrag auch an den Kosten für 
Arztbesuch und Medikamente beteiligen. Wie 
Bundesarbeitsminister Theodor Blank mit- 
teilte, soll noch in diesem Jahre ein entspre- 

I chender Entwurf in seinem Ministerium aus- 
I gearbeitet werden. 
I Das Burgmann-Urteil. Die 50jährige Ober- 

apothekerin Stefanie Burgmann wurde vom 
I Schwurgericht des Landgerichtes Berlin aus 
I Mangel an Beweisen fi-eigesprochen. Stefanie 

Burgmann war angeklagt, den 16jälu-igen 
Schüler Tllman Zweyer am 3. November 1956 

1 mit einem Kuchenstuck ermordet zu haben. 
I das mit einem Pflanzenschutzmittel vergiftet 

war. Die Staatsanwaltschaft, die lebensläng- 
liches Zuchthaus beantragt hatte, legte Be- 
rufung ein. 

Atombombe verloren. Die Kernladung 
einer Atombombe ist von einem Düsenbomber 
der US-Luftwaffe über Florence im Bundes- 
staat Süd-Karolina infolge eines technischen 
Fehlers verloren worden. Sie schlug in der 
Stadt eiri, ist aber nicht explodiert, so daß 
nach Mittölung der amerikanischen Luftwaffe 
keine Gefahr radioaktiver V<Tseuchung be- 
steht Sechs Menschen wurden durch den 
Bombeneinschlag verletzt. 

Halbe Million für Flüchtling. Eine ^jährige 
Flüchüingsfrau aus einem kleinen Dorf bei 
Recklmghausen. die sich vorübergehend zu 
einem Besuch im Zonenrandkreis Helmstedt 
aufhält, gev/ann bei der Ausspielung des 
Deutschen Lottoblocks vom Sonntag 500 000 
Mark. 

Eingemeindung einer kleinen Gemeinde. 
Der hessische Minister des Innern hat nach 
einem Kabinettsbeschluß angeordnet, daß die 
Gemeinde Rohrbach im Landkreis Bergstraße 
mit Wirkung vom 1. April ab in das Gebiet 
der Gemeinde Ober-Mumbach eingemeindet 
wild. 

Für Bausparinteressenten wichtiger Termin; 
31. März 

I Deutschlands gröISte Bausparkasse Gemein- 
I Schaft der Freunde Wüstenrot — auch in Lan- 
I gen dm'ch viele Baufinanzienrngen bekannt — 
I veranstaltet am Samstag, 15, Mäi'z, und Sonn- 
I tag, 16. März, von 11—19 Uhr in der Gaststätte 

„Frankfurter Hof" am Luthcrplatz eine große 
I Sonderschau mit Hausmodelle, Baupläne und 
I über 40 Groß-Farb-Fotos mit Grundrissen. 
I Hier erhält man auch von Fachberatern aus- 

führliche Auskünfte über Bauflnanziei-ung, 
1 einschl öffentl. Mittel. Familienheimge^tz 
[und den wesentlichen steuerlichen Vorteilen 
I in der Bausparzeit, u. a. staatliche Wohnungs- 
I bauprämie bis zu 400,— DM. Interessenten 
I sind herzlichst tingeladen. (Siehe Anzeigen- 
1 teil) 
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Sonntag Laetare 
Ubermorgon haben wir den dritten Sonntag 

vor dem Osterfest, der den Namen Laetare 
trägt „Laetare — Freue dich mit Jerusalem 
und si i fröhlirh!" Diese ei-sten Worte von Je- 
saia fi6. 10 bestimmen den Tag, der noch mit- 
ten in der Fastenzeit liegt und vor dem Leid 
der Karwoche keinen lauten Jubel aufkom- 
men läßt. Aber ein wi.ssendes Hoffen ist da, 
die er.ste Ahnung des Ostemunders, die Ge- 
wißheit der Auferstehung nach langer Todes- 
nacht. 

Auf dem Lande treibt man in manchen Ge- 
genden an diesem Sonntag gern den Winter 
aus; bis auf den heutigen Tag werden Stroh- 
puppen lierumgetragen unter der Anteilnahme 
der gesamten Bevölkerung verbi'annt oder in 
den Dorfteich geworfen. Lebensbe.iahender ist 
der Brauch, am Rosensonntag, wie Laetare im 
Volksmund auch genannt wird, den Sommer 
einzuholen. Dann trägt man ein Bäumchen, 
das mit Bändern und Eierschalen und manch- 
mal auch mit Gebäck geschmückt ist, von 
Haus zu Haus, singt Frühlingslieder und ver- 
teilt an die Kinder Süßigkeiten. 

So ist der Sonntag Laetare ein Tag innigen 
Glücks, der wie ein Lichtlein in der Fastenzeit 
den Glauben erhellt. Die orwa,.hende Natur, 
oft von Sonnenschein überstrahlt und vom 
Ruf der ersten Vögel erfüllt, gibt dem Feier- 
tag den Ranmen. Und im festen Glauben an 
die Erfüllung des Osterwunders schreiten die 
gläubigen Menschen zum Gebet. 

iS- 
WIR GRATULIEREN 

. . Herrn Karl Hch. Sehring L. Borngasse 10, 
zum 82. Geburtstag am morgigen Samstag; 
. . . Herrn Heinrich Stroh, Schillerstraße 16. 
zum 80. Geburtstag am Sonntag, 16. März. 

Möge es beiden Hochbetagten in aller Zu- 
kunft Wohlergehen! Für ihren Ehrentag wün- 
schen wir ihnen, daß sie ihn voller Glück und 
Zufriedenheit begehen können, 

-ß- 
" HRK-Ünterhaltungsabend. Das DRK. Orts- 

vereinigung Langen, hält am 2'!. März 19,58 im 
Gasthaus „Lämmchen" seinen traditionellen 
Unteihaltungsabend mit Tanz und Tombola 
ata. Für Ansage und Hurnor .sorgt Herr Hakus, 
Darmstadt. Die gesamte Bevölkerung von 
Langen ist herzlich eingeladen. Karten gibt es 
im Vor\eikhuf bei den Mitgliedern. 

* Wasserleitung in der Neurott - Siedlung. 
Für die Amerikanersiedlung im Neurott sind 
die Wasserleitungen verlegt worden. Groß 
waren die Schwierigkeiten infolge der in die- 
sem Gebiet herrschenden Feuchtigkeit. Die 
anderen Arbeiten, insbesondere die Kanalver- 
iegungen, gehen weiter. 

' Nutzholzversleigerung für Handwerker. 
Auch in diesem ,Jahr findet eine Nutzholzver- 
steigerung für Handwerker statt. Wie wir von 
der Stadt Langen erfahren, gibt es Kiefern- 
Stammholz aus den Abteilungen lla, 13a und 
60 des Stadtwaldes. Die Auktion ist am Frei- 
tag, 21. 3. 1958, 9.30 Uhr. Treffpunkt; Abtei- 
lung 13a. 

' Glatteis. In der Nacht zimi Mittwooh war 
im Stadtgebiet Glatteis entstanden. Autos 
kamen ins Rutschen. Der städtische Streu- 
wagen mußte noch nach Mitternacht einge- 
.selzt werden. 

' Zeuge dringeni; gesucht. Am 13. Februar 
ereignete sich am Wilhelm-Leuschner-Platz 
ein Verkehrsunfall, der von einem Ameri- 
kaner in Zivil beobachtet wurde. Der Zeuge, 
der sich in Begleitung einer Dame befand, 
.soll dem Verne'.imen nach Angehörige! der 
Military-Police auf dem Rhein-Main-Flug- 
hafen sein. Die Langcner Polizei bittet ihn 
dringend, sich auf dem Rathaus, Zimmer 1, zu 
melden, da seine Wahrnehmungen von Wich- 
tigkeit sind. 

* Betrunken am Steuer. Am Mittwochnach- 
mittag wurde von einem Manne beobachtet, 
daß ein großer Personenwagen auf der Fahrt 
von Dannstadt in Richtung I^angen auf der 
Fahrbahn ständig von einer Seite auf die an- 
dere fuhr. Da der Verdacht der Trunkenheit 
des Fahrers bestand, meldete der Mann die 
Beobachtung der L;mgener Polizei. In Langen 
wurde der Wagen dann auch gesteilt. Es stellte 
sich heraus, daß der Fahrer, ein Mann aus 
Frankfurt, betrunken war. Er mußte sich einer 
Blutentnahme unterziehen. Das Fahrzeug 
wurde samt der Papiere sichergestellt. 

* Herrenrad gefunden. Am „Weißen Stein" 
wurde am Mittwochnachmittag ein Herren- 
fahrrad gefunden. Die Polizei stellte es sieher. 
Der Besitzer kann sich melden. 

* Neues Hörgerät. Schwerhörige haben Ge- 
legeniieit. sich ein neues Hörgerät unverbind- 
lich vorführen zu las.sen. Sie mögen bitte das 
In.seral in un.serer heutigen Ausgabe be- 
achten! 

* Die Deutschmeister in Langen. An dieser 
•Stelle sei auch auf das Gast.spiel der Deut-sch- 
meister am kommenden Sonntag hingewiesen. 

* iMoped war ver.sch\vunden. Am Wochen- 
anfang stellte ein iun.ger Mann aus Langen 
das Mopcxl .seines Bruders am Bahnhofs- 
gebäude in den späten Abendstunden ab und 
fuhr mit dem Zug davon. Als der Besitzer das 
Fahrzeug an sich nehmen wollte, war es ver- 
.schwunden. Tags darauf wurde es aber wie- 
der vorgefunden. Ob e.-i gestohlen und dann 
wieder zurückgebracht worden war. konnte 
nicht festgestellt werden. 

* Fahrrad gestohlen. Aus dem Hofe eines 
Wirtschaftsanwesens am Lutherplatz wurde 
dieser Tage ein Herrenfahri ad von unbekann- 
ten Tätern gestohlen. Das Rad gehört dem 
Sohn des Wirts. Es handelt sich um Marke 
Rixe, F.xport de Luxe. rote Lackierung, Fa- 
brik-Nr. 1839649. Besondere Kennzeichen sind 
eine Tacholampe mit felilendem Tacho und 
die defekte Gangschaltung. Mitteilungen und 
Hinweise erbittet die Langener Polizei. 

* Zusammenstoß mit Kettenreaktion, Am 
Donnerstag gegen 11.30 Uhr stieß auf der 
Frankfurter Straße in Höhe des Kreiskranken- 
luiu.ses ein Pei-.sonenwagen mit einem anderen 
zusammen. Ein drittes Fahrzeug fuhr dann 
schließlich auch noch auf. An allen Fahrzeu- 
gen entstanden zum Teil ganz beträchtliche 
.Schäden. Ein Auto mußte abgeschleppt werden. 
Glücklicherweise gab es keine Verletzungen. 

.lusend in der Deutschen Bundesbahn. 
20 1)00 .Uigendliche weiden gegenwärtig als 
Lehrlinge oder Jungwelker in der Bundes- 
bahn ausgebildet. Damit sichert sieh flie Bun- 
desbahn einen Nachwuchs auf den verschie- 
densten Gebieten. Sie hat ihn bitter nötig. 

Früher Raststätte der Fuhrleute 
Heute Haus reisender Kaufleute 

„Deutsches Haus" übergibt neue Räume ihrer Bestimmung 

' Brennholz wird noch abgegeben.DieStadt- 
verwaltung teUt uns mit, daß nach wie vor, so 
lange der Vorrat reicht, Brennholz zum Ver- 
kauf abgegeben wird. Käufer können sich auf 
dem Rathaus, Zimmer 9. melden. Es sind vor 
allem noch reichliche Mengen an Buchenholz 
vorhanden. 

Vom Zitherehor Langen 1926 
wird uns geschrieben: 

Da das erste Zitherkonzert des „Zitherchors 
Langen" Anfang Januar einen so unei^wartet 
großen Anklang gefunden hat und allseits der 
spontane Wunsch nach einem baldigen zwei- 
ten Konzert geäußert wurde, beabsichtigt der 
Chor. Anfang November i. J. ein großes volks- 
tümliches Original-Zitherkonzert zu veran- 
stalten. Hierzu sind eine Reihe außerordent- 
lich gut ansprechender Chorstücke ausgewählt 
worden, die gewiß wiederum den Beifall der 
Zuhörer finden werden. Mit vorbildlichem 
Eifer ist mit der Einstudierung der neuen 
Chorwerke begonnen worden, so daß schon 
.letzt ein vorzügliches Programm versprochen 
werden itann zur Freude aller dei' vielen 
Liebhaber der Zithermusik. Da sich neue 
Spieler und Spielerinnen jeden Alters dem 
Chor angeschlossen haben, ist derselbe auch 
zahlenniäßig wieder gewachsen. Innerhalb der 
Stadt und bei den Heimatvertriebenen .sowie 
Zugezogenen sind gewiC noch Zitherspieler u. 
-Spielerinnen sowie verwandter Instrumente, 
die gerne Volksmusik ausüben möchten. Diese 
sind freundlichst eingeladen, sich den Be- 
strebungen des Langener Zitherchors anzu- 
schließen, Zithern, Gitarren etc, sind vorhan- 
den und werden gerne zui Verfügung gestellt. 
Die Ubung.sstunden finden regelmäßig .jeden 
Montag von 20—22 Uhr in der Ludwig-Erk- 
Schule, Bahnstraße, Zimmer 14, I. Stock, statt. 
Siehe auch Anzeige. 

Im ..Deutschen Haus", dem Hotel-Restaurant 
Dütsch in der Dairnstädter Straße, werden 
morgen neue Räume ihrer Bestimmung über- 
geben. Sie befinden sich in dem südlichen 
Seitenflügel, der ausgebaut worden ist. Die 
Zahl der Betten, die in schmucken Zimmern 
Reisenden in der Stadt Langen mit ihrem 
i'egen Fremdenverkehr bereitgestellt werden 
können, beträgt nun fünfzig. Seit über einem 
halben Jahrhundert .sorgt die Familie Dütsch 
mit dafür, daß Fremde sich in Langen wohl- 
fühlen. Der Gasthof, in dem einst Fuhrleute 
Rast machten, hat sich zu einem modernen 
Hotel entwickelt, in dem viele Reisende ab- 
steigen, .ja, das „Deutsche Haus" ist zum 
„Haus der reisenden Kaufleute" geworden. 

Da führt von dem ältesten Gastraum aus 
eine Schiebetür in ein ganz reizend ausgestat- 
tetes kleines Zimmer. Darinnen erinnert ein 
Wandgemälde an die einstige Bedeutung des 
Gasthofes. Man sieht Pferdefuhrwerke, be- 
laden mit Gemüse, einen Bauern darauf, der 
die Peitsche schwingt. Die Fuhrwerke haben 
eben einen Wegweiser passiert, auf dem der 
eine Arm nach Langen, der andere nach 
Griesheim zeigt. 

Ja, von Griesheim kamen .sehr, .sehr viele 
Bauern, die ihre Produkte auf den Markt 
brachten. Es war eine beschwerliche Reise 
jedesmal, und die Bauern waren froh, in Lan- 
gen an gemütlichem Ort Rast machen zu kön- 
nen: Im Gasthof von Kaspar Dütsch, dem der 
1951 verstorbene Sohn Karl Dütsch das Wand- 
gemälde widmete: „Meinem Vater zu Ehren, 

I lieij ich malen die.se Wand — .so wie es einst 
I gewesen im Deut.sclien Haus nach altem 
I .Stand". 1932 halte Herr Karl Düt.sch das 

Deutsche Haus vom Vater übernommen. Nach 
dem Kriege wurde das Gästehaus neben dem 
alten ..Deutschen Haus" in Betrielj genommen, 
1953 ein Neubau. 

Und nun vervollständigt der Seitenflügel 
da.s Hotel. Man gelangt zu den Fremdenzim- 
mern, die sich in ihm befinden, durch eine ge- 
schmackvoll gestaltete Empfangshalle. Wie im 
Erdgeschoß, so befindet sich im Obergeschoß ' 
eine Reihe Zimmer. Zu ihnen führt eine 
Treppe in sanftem .Schwung. Be.stechend wirkt 
die Diele im Oberge.schoß, die mit modernen , 
Möbeln in harmonisch aufeinaneler abgestimm- 
ten, leuchtenden Farben ausgestattet ist. Sie 
soll vielleicht einmal als Fernsohraum dienen. 

Gestern waren noch eifrig die Handwerker 
bei der Arbeit. Nichtsdestotrot/. gewann man 
schon einen guten Eindruck von dem Bild, 
das sich vom Samstag an bieten wird. Frau 
Dütsch samt Sohn und Schwiegertochter sind 
glücklich, daß wieder ein .schöner Fortschritt 
fürs Haus erreicht ist. Für I.angen hat er auch 
Be-deutung: Denn es gibt ja Zeiten in unserer 
Stadt, da man gar nicht genug Betten für j 
Fremde besorgen kann. Auch für Tagungen 
stehen ja auch immer wieder Räume bereit, j 
Moderne Probleme werden da in modernem 
Haus erörtert. Gefülirt aber wird das Haus 
nach dem Motto: Die alte Tradition pflegen 
und mit der Zeit gehen. 

Das alles bringt uns der März 
Schnee, kranke Leute und Yerkehrsqualen 

Ärzte sind jetzt viel unterwegs — Gefahren lauern mehr als sonst aut den Straßen 
Manche stört das aber gar nicht 

Das ist ja nun ein ganz und gar komi.scher 
Frühlingsmond, dieser März. Er schert sich 
den Teufel dai-um, daß der Märzenschnee den 
Saaten weh tut. Er schickt immer wieder be- 
trächtliche Ladungen an Flocken zur Erde. 
Mal halten sie sich wie im Kühlschrank, mal 
sind sie so schnell zu Wasser geworden, als 
wären sie auf die Herdplatte gefallen. Gefal- 
len tut uns das nicht. 

Darüber stöhnen in diesen Tagen viele 
Leute in den Betten, an die sie gebunden 
sind. Gebunden wurden sie, weil sie sich er- 
kältet haben. Da bleibt ja in manchen Gebie- 
ten der Stadt auch kein Fuß mehr trocken, 
bei diesem unwirschen Wetter. Auf gepfleg- 
testem Bürgersteig aber kann man sich jetzt 
einen gehörigen Schnupfen holen. Bei vielen 
bleibt's halt nicht dabei. Sie müssen ins Bett. 
Davon können die Langener Arate ein Lied 
singen. 

So vollzieht sich jetzt der Tageslaut eines 
praktischen Arztes: Vom frühen Morgen an 
ist der Herr oder Onkel Doktor auf der Achse. 
Seine Frau hat mittags alle Mühe, daß er sein 
Essen einigermaßen mit Ruhe zu sich nimmt. 
Dann ist das Wartezimmer proppcoll. Wäh- 
rend der Herr Doktor dann aber behandelt, 
Rezepte schreibt und berät, schellt laufend das 

• Telefon. Die Sprechstundenhilfe oder die Frau 
Gemahlin nimmt das Gespräch entgegen: „Ach, 
kann der Herr Doktor nicht • . .", geht es dann 
immer los. Was er können soll, der Arzt? Na- 
türlich zu einem Hausbesuch kommen. So 
schnell kann er aber nicht. Siehe die Warte- 
zimmerschilderung! Ja, da wandte sich ein 
solcherait bedrängter Jünger Äskulaps hilfe- 
heischend an die Heimatzeitung: „Bringen Sie 
doch", bat er uns, „den Leuten einmal bei, daß 
sie Hausbesuche spätestens bis morgens halb 
neun Uhr anmelden". Diese Bitte geben wir 
gerne weiter an alle Leute, die krank sind 
oder sich Sorgen um einen Kranken machen 
müssen. Nun wartet natürlich mi'nehe Krank- 
heit nicht, daß sie sich gefährlich erst am 

nächsten Morgen zeige. Da wird natürlich je- 
der Arzt Verständnis haben, wenn auch im 
Laufe des Tages angerufen wird. Wenn mög- 
lich, so wird gebeten, aber nach der Sprech- 
stunde. 

Man muß eben immer wieder ein bißchen 
Rücksicht aufeinander nehmen^ 

Das wird an Matschtagen immer wieder von 
manchen Kraftfahrern vergessen die nicht an 
die Fußgänger denken, die es nicht wissen 
wollen, daß es auch Leute gibt, die ohne Ka- 
rosserie um den Bauch durchs Leben gehen. 
Dabei kann Langsamfahren auch dem Kraft- 
fahrer selbst nicht schaden. Die Rutschlig- 
keit der Straßen ist ja voller Tücken, wenn 
die Fahrbahn immer wieder aus Schnee Was- 
ser machen will. Nun, da kann man viel pre- 
digen. Mancher sündigt munter weiter im Ver- 
kehr, trotz Erziehungswochen, trotz gebühren- 
pflichtigen Vei-warnungen undsoweiter. Von 
besonderer Sturheit sind dabei jene Radfahrer, 
die immer noch keine Tret.strahler an den Pe- 
dalen haben^ Das ist nun schon über drei 
Jahre Vorschrift, aber gucken Sie mal allen 
Radfahrern auf die Finger, auf die Pedalen 
vielmehr: Da blinkt eben nichts! Mit diesem, 
wunden Straßenverkehrcpunkt hat sich auch 
ein Leser an uns gewandt. Er meint, bei den 
mangelhaften Fahrrädern handele es sich 
nicht nur um die von Schulkindern. Auch 
Hausfrauen und Berufstätige verstießen so 
gegen das Gesetz, obwohl ja der Mann, der 
das Rad für den Berufsverkehr braucht, Tag 
für Tag auf der Achse ist. Und in diesem un- 
wirschen März oft in der Dunkelheit. 

-«■ 
Ja, dieser „Frühlingsmond" März 1958 hat 

es in .sich. Hoffen wir, daß er bald bißchen 
fieundlicher in unsere Langener Welt guckt. 
Damit die Kranken wieder aus den Betten 
können, die Ärzte sich nicht mehr zerteilen 
brauchen. Und die Radfahrer: Die sollen ge- 
fälligst alle mit Tretstrahlern ver.sehcn in den 
Frühling strampeln. h. 

RUND UM DEN 

Langener Gebabbel 
Meii liewe Langener, wann mer emal e paar 

Dag oder Woche net in Lange war, hat sich 
doeli — oder kimmt's aam wenig-stens so vor 
— manches e bißje verännert. Die Bahnstraß- 
Platane rage gespenstisch in de Himmel, nach- 
dem mer se e weng gestutzt hat. So e bißjo 
Au.sbutze scheint awwer net bloß bei .so Beem 
oder mancher Frisur notwennig. Grad im 
März, wo Ja eigentlich de Friehling heginno 
sollt, da muß vieles erneuert oder aach Alte.s 
ewe>g-,.gebutzt" wem. Rein ökonomisch geseh. 
Unser Straße- un Trottoirbauer hawwe be- 
stimmt gemaant. de Winter wär erum. Awwer 
nix war's — der is noch emal zurick.iomme. 

Naja, es wcrd aach Widder wänner — kaa 
Angst. Unser Beleuchtungsinstitut hat offebar 
awwer sein eigene Kalenner. Denn die Woch 
hawwe se die Straßelampe erst korz vor halb 
acht aagehn las.se, obwohl's um siwwe schon 
dunkel werd. In de neu Realschul — odder 
vielmehr Realgymnasium, da schaffe se ewe 
mit Hochdruck. Ei, die Schulmöbel sin schon 
eigetroffe, un es kann bis zu de feierliche Er- 
öffnung sicher net mehr lang dauern. Dann 
hawwe mer Widder en Großbau melir, uff den 
mer uns ebbes eibilde derfe. Daß mer den 
Vorhof awwer ganz mit Schotter belegt, des 
gefällt uns net besonners. Awwer vielleicht 
läßt mer noch e paar griene Insele steh. Mer 
n i.sse's abwarte. 

Grie is iwvverhaupt die kommend Färb. E 
Friehjahr ohne Grienes, ei des kanns doch net 
gewwe. Die Oster-Schaufenster wem schon 
dezu beitrage, daß de letzte Schnee baal ver- 
schwind. Verschwunne is aach inzwische Wid- 
der Prinz Philip aus England, der unsemi 
Schloß Wolf.sgarte en korze Be.such abgestattet 
hat. 

Mir hawwe werklich gern Besuch; es gibt 
Abwechslung im sonst so monotone Lewe. 
Wann Ihr al.so jetzt langsam Widder Euer 
Gesundheits-Spaziergäng unnernemme dut — 
besucht ruhig die annern Leut. Ihr glaabt net, 
was die sich freue . . . 

Mir erfreue uns ewe an unserne Fußballer, 
die nach owe strewe. Ja, dann strebt emal 
weiter — oder vielmehr, vergeßt net, aae-h am 
kommende Sonndag zu gewinne. Mim Ge- 
winne is des iwwerhaupt .so e Sach. War doch 
kerzlich erst so e Gewinnverlosung, wo de 
Hauptgewinn nach Lange gefalle is. Mer waaß 
bloß net genau, wohie. Awwer .so unrecht hat 
der Gewinner garnet, daß er sich net ver- 
öffentliche hat lasse. Ei, mir deen aach nix 
sage, wann mer gewönne hätte, gelle. 

Geld kann heulzutag jeder brauche, .sogar 
die Stadt. Ei. wann mehr Geld da wär, wär 
des Trottoir in de Mörfellerschossee bstimmt 
gemacht, glaabt mer's. Awwer es Jahr 58 
dauert ja noch lang — also kann aach noch 
viel gemacht wem. Die Siedlung werd wahr- 
■scheinlich Kanal kriehe. un wann der emal 
lieht, dann kimmt aach emal e Teerdeck uf£ 
die -Straße dort. Am Biegeleise sin mer ja 
.schon. Un wann emal unser Amikoloiiie fertig 
.sei werd, de Langener Goldene Weste, dann 
werd die ewe so vielgeplagt Dieselstraß aach 
in die Reih gebracht. Solang dort gebaut 
werd, läßt .sich an dem Zustann leider net viel 
ännern. Awwer aach des geht vorbei. Ger\j»u 
wie des Wasser im Singes. So kriehe mer alles 
nach un nach — mit Verständnis un e bißje 
Geduld. Seid net immer gleich uffgeregt, 
wann ebbes emal .schiefgeht — awwer nemmt 
aach net alles aafach hie. 

De Schorsch is Widder im Land un for Euch 
da. Schreibt em ruhig — aach wenn er noch 
kaan BriefktLSte hat. Mir verstehn uns doch 
all minanner. gelle; un mit dere Erkenntnis 
for heut: 

E jeder brauch emal sei Ruh. 
mer brauch se halt — kann nix dezu, 
denn ausgeruht vom Stonngebraus 
sieht alles Widder besser aus . . . 

Adschee 
Euer Schorsch vom Vierröhrbrunne 

^cutc „Sanbfc^aft 3)reict(^" 
Unserer heutigen Au.sgabe liegen die Blätter 

„Landschaft Dreieich" bei. 

Karl Rühl t 
Kurz vor Drucklegung dieser Zeitung er- 

hielten tvir die Nachricht, daß am .Spätnach- 
mittag des gestrigen Donnerstag Herr Kar! 
Rühl, Straßenmeister der Stadt Langen, nach 
einer schweren Operation im Alter von 58 Jah- 
ren in Frankfurt verstorben ist. Der für so 
viele unerwartet aus dem Leben geschiedene 
war u. a. bis 195G Stadtverordneter. 

Apotheken-Dienst in Langen 
vom 15. bis 21. März 1958 

mit Nschtdlenst-Bereitiohaft 
Samstag ab 16 Uhr bis Montag 10 Uhi 
Montag—Freltas 

Nachtdienst von 18.30—8 Uhr 
Apotheke R. MQnch, DarmatidterstraS« 

Aerztl. Sonntagsdienst 
Samstag, 14 Uhr, bis Montag, 8 Uhr. 

16. März: 
Dr. Sallwey, Westendstraße 7, Tel. 672 

Stadt-Bücherei, Heegweg 
Bücher-Ausgabe; 

Samstag von 14 bis 16 Uhr 

Wenn Ihr besten KAFFEE mollt: ONKO-GOLD 
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.ZÄNKER MUSTERSCHAU FRANKF./M. 
Boslar Hau» ■ Goetheplatz (Ecke Jungho(slraße) 

ifhiiituc 

Die ideale 
Kombination 
Trommel- 

rWatdimaschine 
und , 
W&sditsdileUder 
fochlUlii' 
Beratung 

' Vorführung 
donnerstags 

Wenn die 
Gedanken ermüden, 

sorgt UN DERBERG 
für frische 

Lebensgeister^ 

yiifflic/i UNDERBEBG unt) 'Du H ühl! 

Eine echte HESS-Leislung: Schlafzimmer für nur DM 591- 
Eln elegantes Schlafzimmer, afrik. Birnbaum, bestehend 
aus: 1 Schrank, 212 cm, ^lürig, 2 Betten, 90/190 oder 
100 200 cm, 2 Nachtkastchen mit Glasplatte, Hängesple- 
gel mit Toileltenablage, komplett DM 5»1.— 
Durch Großeinkaul tür 15 Verkaulshäuser, durch ratio- 
nelle und zentrale Betriebsführung kann Deutschland» 
größtes Möbelhaus solche Preise bieten — und immer 
auch weitgehende Zahlungserleichterungl 

Kombi-Schrank, 120 cm, echt 
Macori>, antik, Rückwand 
mit Acella, Vitrine mit 2 
Glasböden, Schubladen po- 
liert, rechts Kielderablage; 
ein solides und sehr preis- 
wertes Modell — ebenfalls 
eine besondere Leistung 
von Möbel-Hess — nur DM 215.• 

■ tUr die kostenlose Vor- ■ 
I läge des grotSen Möbel- . 
I katalogea und der neue- { 
I »ten tCundenzeitschrlft von I 
j MOBEL-HESS: „Beschwing- | 
I te» Wohnbehagen". | 

13 HESS-Verkoufshäuser 
Stammhaus NOrnberg Ffirbtrstr.ll 

SeAtetim Sie {et&t Ackon OkhM. 

LLOYD 

^llill\ Alexander 

LLOyD\ 4 ixnxL 6 SäueK 

bei Ihrer nädisten Lloya Sptz. Werkstatt - Jahrelange Er- 
fahrung bieten Ihnen zuverlässigen Kundendiensk und Be- 
ratung - Großes Ersatzteillager und Zubehör. 

AUTO-HOPF - EGELSBACH 
Bahnstraße 42 — 44 - Tele on Langen :^3l 3 

GÜNSTIGE GELEGENHEITEN 

100 Gebrauchtwagen 

unter anderem; 
Matador Combi 1950,— 
12 M-Limousinc ab 2250.— 
DKW Combi 3 6 3400,— 
Vedette ab 2500,— 
Opel Kapitän ab 1950,— 
Taunus PKW 1375.— 
Lloyd 600 56 2450.— 
Opel Reltord ab 2850.— 

Anzahlung ab: DM 500,— 
— Teilzahlung — 

Besichtigung jederzeit 

AUTOHAGE 
Ffm., Schmittstraße 47 

I PFAFF l 
W nur bei % 
OnOHEINMULLER' 

. FRANKFURT AM MklN i 
V SCHHIERSTRASSC * ß 

on d»r Houptwoch» 
TJ 23602 ^ 

Träger • Moniereisen • Baustatil- 
gewebe« Kellerfenster* Daciifenster 

StahltUrgestelle • Dochstandroste « 
liefert frei Baustelle 

Karl Dammel Eisenhandlung 
(16) Mörfelden bei Ffm. - Telefon 310 

Evangelische Kiiche Erzhausen 
Freitilg, 14. 3., 20.30 Uhr: Bibelstundo 
Sam.stag, 15. 3., 20 Uhr: Zu.sammensein der ev. 

.Jugend mit der ev..lugend derHeilands- 
gomeinde Frankfurt/M. (Vortrag von 
Pfarrer Kloß, Frankfurt) 

Sonntag, 16. 3.. 10 Uhr: Hauptgottesdienst 
Pfarrer Kloß, Frankfurt 
(Mitwirkung des Posaunenchors) 

11.20 Uhr: Kindorgottesdienst 
Montag, 17. 3., 20 Uhr: Ev, .Jugend 
Dienstag, 18. 3., 20 Uhr: Posaunenthor 

20 Uhr: Frauenhilfe 
Mittwoch, 19. 3., 20 Uhr: Passionsandacht 

in (icr Kirche 
Donnerstag, 20. 3., 20.30 Uhr: Kirchenchor 

la. Johannisbcer-Hochstämme 
ä 3,50 DM 

Mirabellen-Hochstämme ä 5,50 DM 
Obstbaume aller Art, Rosen Ziersträu- 
cher, Heckenpflanzen, Koniferen usw. 

DUDDAi Baumschulen 
Dreieichenhain, Schillerstraße 26 

Telefon Langen 9261 

^c]shai\ct I 

Der leichte Anfang 
Ein altes Sprichwort .sagt: ..Aller Anfang 

ist schwer", und damit nat es auch seine 
Richtigkeit, denn hierbei ist in der Regel der 
Beginn einer neuen Tätigkeit gemeint, die 
Lehrzeit, die .jeder einmal durchmachen muß, 
imd die Mühen, die sieh .jedem Anfänger ent- 
gegenstellen. Wenn man nun im scheinbaren 
Gegensatz hierzu behauptet, daß Anfimgen 
leicht wäre, dann .soll damit die Weisheit des 
ersten Spruches nicht in Zweifel gezogen 
werden. Es wird vielmehr darauf hingewie- 
sen, daß man zu einem Anfang vielleicht nur 
Irischen Mut und eine Portion Selbstver- 
trauen benötigt, daß aber die wahren Schwie- 
rigkeiten erst im Durchhalten und Weiterfüh- 
ren der Angelegenheit liegen. Leider ist eben 
das fri.sch Begonnene wirklieh nur halb ge- 
wonnen, und wem die Ausdauer fehlt, der 
wird .selbst nach einem vielversprechenden 
Anfang kläglich scheitern müssen. 

Viele Men,schen, die sich als vom Schick- 
sal vernachlässigt fühlen, kommen nur des- 
halb nicht voran, weil sie nicht die notige 
Energie zum lirlangen ihres Zieles besitzen, 
weil sie vor den unvermeidlichen Hürden ka- 
pitulieren. hinter denen erst der Erfolg war- 
tet. 

Es gibt Leute, die in ihrem Leben hundert- 
mal etwas Neues anfangen, immer wieder 
ihre Stellung wechseln und es nirgendwo 
lange aushalten. Sie sollten sich nicht über 
die widrigen Umstände beschweren, sondern 
darüber nachdenken, wie weit sie .selbst 
durch mangelnde Zähigkeit und Ausdauer 
an diesen unerfreulichen Verhältnissen 
schuld sind. 

c Unser Glückwunsch. Ihr 7P. Lebensjahr 
vollendet heute Frau Marie Schmidt geb. 
Kreß. Taunusstraße 30 (zur Zeit im Alters- 
heim). Morgen kann Herr Johann Heinrich 
Anti-jes. Bahnstraße 59, das 89. Lebens.iahr 
vollenden. Am kommenden Sonntag feiert 
Frau Anna Schneider geb. Metzler, Ostend- 
straße 48, ihren 71. Geburtstag. Am Montag 
wird Frau Frieda Velten geb Metz, Wolfs- 
gartenstraße 48 71 ,Jahre alt. Wir gratulieren 
den hochbetagten Egelsbachern recht herzlich 
zu ihrem Wiegenfest und wünschen ihnen 
alles Gute für ihren weiteren Lebensabend. 

e Elternabend, Wir weisen nochmals auf 
den morgen um 20.15 Uhr im Saalbau-Eigen- 
heim stattfindenden Elternabend der Volks- 
.schule hin. Die beiden 7. Klassen der Schule 
bringen das Laienspiel „Die drei goldenen 
Haare des Teufel.s". Der Schülerchor und die 
Blockflötengruppe der Volksschule wirken 
mit. Zur Programmgestaltung tragen weiter- 
hin Turnspiele der Schülerinnen und Schüler, 
Gesangsolis mit Klavierbegleitung sowie Re- 
zitationen bei. Die Volksschule bittet die El- 
tern um recht zahlreichen Besuch. Bei den 
bekannt guten Leistungen der Kinder wird 
niemand den Besuch zu bereuen haben. 

Die alte Eiche im Wolfsgarten 
Alt und schön bis zum Vergeh'n 
Aus grauer Vorzeit blieb ich steh'n 
Noch hört ich klingen Schild und Speer 
Die Blätter rauschen noch die Mär. 
In meinem Wipfel breiten Wuchs 
Haust' noch der Bär, es schlief der Lux 
Mit Hxissah, eilt der Jägertroß 
Noch eh hier stand das schöne Schloß 
Mit Armbrust legt Sankt Hubertus 
Den grauen Wolf zu meinem Fuß. 

Wie alt bist du, manch Wanderer frug 
Viel hundertmal ich Blätter trug 
Seltsamerweise an Gestalt 
Entstellt von Blitz und Sturmgewalt 
Mein allergrößter Feind bestimmt 
Das bist du selbst, o Menschenkind 
Dann eine kleine Spanne Zeit 
Stand ich im Raum der Ewigkeit. 

Josef Fischer, Langen 

e „Der Revisor". Am Sonntag um 20 Uhr 
gastiert die Landesbühne Rhein-Main vor der 
Theatergemeinde des Kulturkreises im Eigen- 
heim-Saalbau mit dem Lustspiel ..Der Revi- 
sor" von Nikolai Wassiljewitsch Gogol. Es ist 
wohl des Dichters bekanntestes Werk. Er be- 
nutzt die uralte Form der VerwechsUings- 
komödie zu einer grotesk-satirischen Dar- 
stellung der Gesellschaft seiner Zeit, wobei 
er sich im besonderen die Kon uption der 
Beamtenschaft aufs Korn nimmt. Das Stück 
ist 1883 entstanden und 1836 zum ersten Male 
aufgeführt worden. Die Landcsbühne hat es 
wegen des zeitlosen Inhalts nun wieder neu 
inszeniert. 

e Vom Roten Kreuz. Morgen um 20.30 Uhr 
findet im Gasthaus Henßel die Jahreshaupt- 
versammlung des Ortsvereins Egelsbach vom 
Deutsc:hen Roten Kreuz statt. 

e Deutsches Turnfest in München 1958. Die 
Meldungen für aktive Teilnehmer am Deut- 
schen Turnfest 1958 in München und sonstige 
Festbesucher sind kurzfristig fällig. Alle, die 
sich schon für München gemeldet haben, aber 
auch alle weiteren Interessenten treffen sich 
am Montag, 17. März, um 20.30 Uhr im Jahn- 
zimmer des Bürgerhauses. 

I yiadirid]ten 

Oewcrbeverband tagt 
Die Situation, die sich .jetzt für die mittel- 

ständischen Kreise ergibt, wird der Vorsit- 
zende des Landesverbandes Hesseti des Deut- 
schen Gewerbeverbandes. Textilkaufrriann 
H. Malkowsky-Viernheim, bei der am näch- 
sten Sonntag im Hotel „Post" zu Darmstadt 
"stattfindenden Jahresbesprechung, in den 
Mittelpunkt .seiner Betrachtungen stellen. Es 
dreht sich außerdem um die organisatori.sche 
Neugestaltung des Landesverbandes, die den 
nunmehr weit über 50 ange.schlossenen Orts- 
gewerbevereinen mit annähernd 45(H) Mit- 
gliedern eine stärkere Mitbestimmung einräu- 
men will. 

(ßö^cnbatn 

g Umtansreii he Tagesordnung. Vierzehn 
Punkte stEnde i auf der Tagesordnung der 
letzten öffentlichen Sitzung der Gemeinde- 
vertreter. Eine Anzahl von ihnen beschäftigte 
sich mit Baufragen, die verhältnismäßig rasch 
erledigt werden konnten. Längere Diskussio- 
nen entspannen sieh über eine Entwurfsskizze 
für einen neuen Teilbebauung.splan am Alten 
Berg. Nach ihr sollen einige Doppelhäuser für 
Forstangestellte im Anschluß an das Forst- 
haus entlang der Neuhöfer Straße er.stellt 
werden. Desgleichen sieht der Plan einige 
villenartige Neubauten am We.strand des 
Alten Berges in Verbindung mit einer auf 
Dreieichenhainer Flur entstehenden Siedlung 
vor. Neu einbezogen in das Bebauungsgebiet 
soll eine größere Ecke südlich des Dreieichen- 
hainer Weges um das Grundstück Stroh wer- 
den.- — Als Hauptpunkt stand auf der Tages- 
ordnung die Verabshiedung des Nachtrags- 
haushaltsplanes. Er erhöht sich in seinem or- 
dentlichen Teil in Einnahmen und Ausgaben 
um 14 000 DM, so daß der Gesamthaushalts- 
plan 1957 sich auf 194 576 DM stellt. Änderun- 
gen im ordentlichen Haushaltsplan ergaben 
sich nicht. — Für die Festsetzung der Steuer- 
hebesätze für das Haushaltsjahr 1958 hatte der 
Gemeindevorstand eine Erhöhung der Grund- 
steuer B von 108 auf 125''.i. vorgesehen, womit 
die Gemeinde auf den Durchschnittssatz des 
Landes Hessen käme. Die Gemeindevertretung 
.sprach sich gegen den Vorschlag aus, weil sie 
den Hausbesitzern bei der augenblicklichen 
allgemeinen Preissteigerung nicht zumuten 
wolle, auch noch erhöhte Steuern zu zahlen. 

g Kerb wie alljährlich. Die Gemeindever- 
tretung befaßte sich in ihrer letzten Sitzung 
mit dein Termin für die diesjähiige Kerb. Da 
der normale Termin, Sonntag, 21. September, 
mit keiner größeren Veranstaltung in den 
Nachbarorten zusammenfällt, soll es bei die- 
sem Tag bleiben; eine Vorverlegung wie im 
vergangenen .Jahr findet also nicht statt. 

g Bau eines Feuerwehrgerätchauses. Die Ge- 
meindevertretung beschloß, in diesem Jahre 
ein Feuei-wehrgerätehaus mit vier Wohnungen 
zu bauen. Als Gelände waren Grund.stücke 
neljen dem Friedhof vorge.sehen. Weil sich 
hierbei aber für den Erwerb eines der Grund- 
stücke Schwierigkeiten ergaben, die von der 
(Gemeindevertretung nicht gebilligt wurden, 
schlug Gemeindevertreter Arnold vor, das 
Haus gegenüber auf der anderen Strafienseite 
zu erstellen. Verhandlungen mit den Besitzern 
die.ser Grundstücke wurden bereits aufgenom- 
men und verliefen günstig. Als Preis für den 
Quadratmeter wurden 2.50 bis 3,— DM fest- 
gesetzt. 

Selbstmord im Gefängnis. In Seligenstadt 
am Main erhängte sich ein 36jähriger Mann, 
der wegen Sittlichkeitsverbreehen im Unter- 
suchungsgefängnis .saß, in der Zelle. 

Patient stürzte sich aus dem Fenster. Im 
Städtischen Krankenhaus in Mannheim 
stürzte sich ein 62,iährigeT Patient aus einem 
Krankenzimmer 12 Meter tief auf den Hof 
hinunter, wo er tot liegen blieb. 

Anzeigen-Annahme 

für Egelsbach 

Oskar Drecnsler 
auf Haldalbergar Strafi* 

kann man Alltagsbeschwerden 
von k(»pf, Herr., .lliiizon iintl 
IVcrvcii loswerden, wenn man 

  — rechtzeitig und nach Gebrauchs- 
anweisung den echten KLOSTERFRAU MELISSEN- 
GEIST nimmt! Halten auch Sie ihn deshalb stets 
grifibereit: seine millionenfach bewährte natürliche 
lleilkrait wird auch Ihnen u. Ihrer Familie 

Am Samstag, 15. 3. 58, 
20.30 Uhr, findet im 
Gasthaus Theiß eine 

Mitglieder- 
versammlung 

statt. Zu dieser Ver- 
sammlung sind auch d. 
Frauen unserer Sport- 

i freunde herzlichst ein- 
geladen. 

Der Vorstand. 

D E U T ,. S C H L A N D S. 
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Der Club beim Tabellenletzten 
Im Gegensatz zu Rot-Weiß Walldorf hat es 

der zweite Neuling, Griesheim, nicht verstan- 
den. sich in der II. Amateurliga Darmstadt 
durch7,usetzen. Von Anfang an blieb diese 
Mannschaft im letzten Tabellendrittel und 
iibornahm vor 6 Wochen sogar das Schluß- 
licht. Da drei Vereine absteigen, besteht füi 
Gric.-iheim .somit nur noch theoretisch die 
Möglichkeit, die Riicl<l<ehr in die A-Klasse 
durch einen energischen Endspurt zu verhin- 
dern. Trotzdem wird der Tabellenletzte alles 
aufbieten, um vor eigenem Publikum gegen 
den 1. FC Langen ehrenvoll abzuschneiden. 
Der Club hat zwar die Chance, erstmals die 
Tabellenführung zu übernehmen, denn Wall- 
dorf steht in Mörfelden vor einer schweren 
Aufgabe, sollte sich aber davor hüten, die 
Gnst.geber lediglich als Punktlieferanten anzu- 
sehen. Immerhin erkämpfte sich Griesheim in 
der Vorrunde in Langen ein 1:1-Unentschie- 
den. was für den Club eine Warnung sein 
sollte. Obwohl der 1. FC Langen am vergan- 
genen Sonntag hoch mit 6:1 Toren gewann, 
wird .jeder, der dieses Spiel sah, bestätigen 
müssen.daß der gesamten Mannschaft die Fa- 
voritenrolle sehr zu schaffen macht. Sowohl 
in der Hinteimannschaft als auch im Sturm 
wurde oft zu nei-vös gespielt, und erst nach 
einer beruhigenden Führung kam wieder die 
nötige Genauigkeit und Sicherheit in die ein- 
zelnen Kombinationen. Es ist möglich, daß der 
Angriff des Clubs in Griesheim in etwas ver- 
änderter Aufstellung antritt i-nd sein ganzes 
Können zeigen muß, um den ausgezeichneten 
gegnerischen Torhüter Jäger zu schlagen. 

Die Mannschaft hofft, daß sie auch diesmal 
von zahlreichen Langener Fußballfreunden 
begleitet und in diesem bestimmt nicht leich- 
ten Kampf wirkungsvoll angefeuert wird. 

Erzhausen fährt nach Bcnsheiin 
Am kommenden Sonntag muß Erzhausen 

zum Rückspiel in Bensheim gegen eine Mann- 
schaft antreten, der es gelang, im Vorspiel 
die Punkte in Erzhausen zu holen, Erzhausen 
hat in den letzten drei Spielen trotz guter 
spielerischer Leistungen sehr unglücklich ab- 
geschnitten und das Pech gehabt, durch reich- 
lich umstrittene Schiedsrichter zwei seiner 
fairsten Spieler zu verlieren. So wiixl es die 
Mannschaft nicht leicht haben, den Sieg von 
der vorjährigen Spielsai.son zu wiederholen. 
Wer erinnert sich aber nicht noch an den 
grandiosen Endspurt, den die Mannschaft im 
vergangenen Jahr zeigte, der sie wieder nach 
oben brachte und mit dem letzten Siege in 
Bensheim das Verbleiben in der Klasse si- 
cherte So heißt es .jetzt, unbeirrt ein einsatz- 
freudiges Spiel zu zeigen. Schwer wird es sein, 
für Schämer, der ohne jegliche Schuld am 
vergangenen Sonntag vom Pk.tze mußte, voll- 
wertigen Ersatz zu finden. Bei geschlossenem 
Kampfgeist kann man der Erzhäuser Mann- 
.schaft schon einiges zutrauen. Spielern und 
Zuschauern wäre wieder mal ein guter Pfei- 
fenmann zu wünschen, den man seit Wochen 
leider entbehren mußte. 

JuRendspiel; 1. FC Langen — FSV 
Die Al-.Ttigend des 1. FC Langen spielt am 

Dienstiig. 18. Mäi-z, gegen die AI des FSV als 
Auftakt zum Flutlichtspiel FSV gegen For- 
tuna Düsseldorf. Spielbeginn der AI 18 Uhr 
im FSV-Stadion. Der 1. FC Langen wii"d mit 
der Elf antreten, die beim Turnier seine Far- 
ben vertreten soll. Dieses Freundschaftsspiel 
soll dazu führen, daß auch zum FSV wieder 
gute sportliche Beziehungen bestehen. Sie wa- 
len ja seit dem letzten Turnier leider getrübt. 

Alle Jugendspieler der AI und B1 werden 
gebeten, heute, Freitag, 19 Uhr. pünktlich zu 
einer dringenden Besprechung im „Reben- 
stock" zu erscheinen. 

Schweres Auswärtsspiel der SSO 
Am Sonntag muß die SSG zum Tabollen- 

zweiten, der SG Arheilgen, reisen. In diesem 
Spiel steht die SSG vor einer kaum lösbaren 
Aufgabe, Die Gastgeber haben eine sehr 
starke Abwehrreihe und zwei außerordent- 
lich schnelle Flügelstürmer, Die SSG muß da- 
her versuchen, mit Steilangriffen zum Erfolg 
zu kommen. Spielt die Mannschaft so wie bei 
Darmstadt 46, so darf man doch mit einem 
guten Ab.schneiden rechnen. 

SSG-.TuKendfußball 
Die Jugend der SSG gewann ihr Heimspiel 

gegen Dreieichenhain sicher mit 6:1 Toren. 
Die Tore ei-zielten: Leiser (3), Umstädter, 
Herth und Schmidt. 

Ain Sonntag fährt die Jugend zum ersten 
Freundschaftsspiel nach Darmstadt zum SV 
Darm.stadt 1898, Die Jugend der Darmstädter 
konnte auch in dieser Saison den Kreismei- 
stertitel erringen. Im vergangenen Jahr ge- 
v/ann die SSG-Mannschaft noch 3:2, In die- 
•sem Spiel wird die SSG-Jugend diesen Sieg 
kaum wiederholen können. 

Vorletztes Heimspiel der SSG-Handballcr 
TG 75 Darmstadt ist der Gegner 

Lang.sam neigt sich die Runde 1957 58 
ihrem Ende zu. Über Erwarten gut konnten 
die Handballer der SSG bestehen. Nachdem 
die Meisterschaft der Klasse ja an Bcssungen 
vergeben ist haben sich die Handballe.' der 
SSG das Ziel gesetzt, den 2, Tabellenplatz zj 
erreichen. Bei ähnlich guten Leistungen wie 
im Durchschnitt der Spiele der Rückrunde 
sollte dieser Tabellenplatz den Langenern 
auch sicher sein. Ein großes Hindernis vor 
Erreichung dieses Ziele:, sind am Sonntag die 
Handballer der TG 75 Darmstadt. 

Die TG 75 war für die Langener schon im- 
mer so etwas wie ein Anp'.tgegner, Die Mann- 
schaft, die von dem früheren Trainer der SSG 
Hüffler als Spielertrainer geleitet wird, kann 
etwas. Nun: Die Handballer der SSG haben 
eine Vorspielniederlage wettzumachen! Auf 
alle Fälle dürften die Zuschauer ein inter- 
es.ijantes Spiel zu sehen bekommen. Den Lei- 
stungsabfall im letzten Spiel will man der 
Mannschaft da gerne verzeihen. Was gegen 
Asbach gezeigt wurde, reichte eben zum Ge- 
winnen, Spielbeginn 14.30 Uhr. 

Im Vorspiel stehen sich die Reserven der 
beiden Vereine gegenüber. Der Langener Re- 
serve genügt dabei ein Punkt, um Meister der 
Gruppe zu sein,' Bei dem Lcistung.sstand der 
Langener Reserve glauben wir fest daran, 
daß der Meister der Reserverunde am Sonn- 
tag Langen sein wird. 

Ebenfalls noch einen Punkt benötigt die 
Jugend der SSG aus ihrem Spiel in Schnep- 
penhausen, tim Meister zu sein. Die Jugend 
der SSG hat das Zeug zu einer Meistermann- 
schaft, muß aber am Sonntag in Schneppen- 
hausen ein besseres Spiel zeigen als in Egels- 
bach, vor allem die Nervosität ablegen. Nun. 
wir haben Vertrauen zu den jungen Handbal- 
lern der SSG und hoffen in der Jugend eine 
weitere MeisteiTnannschaft in I,angen zu ha- 
ben. Abfahrt 9,15 Uhr, 

Waldlauferfolf;e 
des „Ski-Club-Dreieich" Langen 

Bei den Waldlaufmeislerschaften des Krei- 
ses Groß - Gerau in Nauheim gewann am 
9. März 1958 der „Ski-Club-Dreieich" den 
Mannschaftslauf der Schüler mit 6 Punkten. 
1. Bernd Weber, 2, Uwe Jacob, 3, Detlev Ohly, 
Die Jugendmannschaft belegte mit den Läu- 
fern Günter Heußel, Volkmar Thiele und 
Bern Eisinger mit 28 Punkten den 3, Platz, 
hinter Walldorf und Rüsselsheim, 

Hanspptcr SehrinK (TV) bester Einzelturner 
Turngau Darmstadt 315,83 P. 
Turngau Bergstraße 295,50 P. 
Turngau Frankfurt 284,15 P. 

Der Turnverband Hessen sucht seine beste 
Gaujugendriege. In Jugenheim a. d. B. turn- 
ten deshalb am 8, und 9, März die obenge- 
nannten Turngaue. Mit klarem Vorsprung 
ging aus diesem Kampf der Turngau Darm- 
stadt mit den Jugendturnern Hanspeter Seh- 
ring vom TV Langen; Michel, Grieslieim: Din- 
ger. 46 Darmstadt; Schmidt, Eberstjidt: Bön- 
sel, Eberstadt; und Liibke, 46 Darmstadt als 
Sieger hei^or. 

Der Turngau Darmstadt stellte auch die vier 
besten Einzelturner. Bester überhaupt wurde 
unser Hanspeter Sehring mit 54,75 P. Seine 
Wertungen an den einzelnen Geräten waren: 
Pferdlängssprung 9,25 P.; Pferd-Quer 8,90 P,; 
Boden 9,30 P.; Riege 8,95 P.; Barren 9,25 P,; 
Reck 9,10 P, Zweitbester Turner war Michel, 
Griesheim, mit 54,20 P,: .3. Dinger,, 46 Darm- 
stadt, mit 53,20 P,; 4, Schmidt, Eberstadt, mit 
53 P,; 5, Eberle, Bürstadt (Bergstr.), mit 52,60 
Punkten; 6. Bönsel, Bberstadt, mit 52,35 P.; 
6. Held, Bürstadt (Bergstr.), mit 52,35 P„ 
7, Schneider, Gau Ffm., mit 52,05 P. 

Der Turngau Darmstadt wird demnächst 
gegen die Sieger, wahrscheinlich aus den Be- 
zirken Rhein-Main und Taunus, antreten. 

Erfolge der TV-Fechtabteilung 
bei dem Leislungsfechten der Senioren 

in Offenbach-Bürgel 
Am vergangenen Wochenende fanden in 

Offenbacli - Bürgel die Aufstiegskämpfe des 
Bezirks Offenbach statt. Die Fechtabteilung 
des TV Langen entsandte 5 Teilnehmer, 

Beim Florettfechten der Damen belegten 
Renate Wilkens den 5, und Eva Haussner den 
6 Platz, Im Herrenflorctt waren Schickler u, 
Wagner am Start. Wagner konnte als 1. die 
Endrunde erreichen, während Schickler nicht 
über die Vorrunde hinauskam. In einer quali- 
tativ hochstehenden Endrunde wurde erbit- 
tert um jeden Treffer geKämpft. Wagner, der 
vom Klassefeld der Offenbacher nicht ganz 
die richtige Einstellung fand, belegte mit zwei 
Siegen Platz 7, Bin beachtlicher Erfolg und 
eine gute Empfehlung für Fechtmeister 
Donsch, der die Fechtabteilung des TV be- 
treut! Im Säbelfechten gab es das gleiche 
Bild, Schickler als einziger Auswärtiger im 
Kreis der Offenbacher ließ sich durch nichts 
erschüttern. Er erfocht 3 Siege und kam auf 
Platz 5. Damit hat er sich auch die Berech- 
tigung erkämpft, an der Hessenmeisterschaft 
im April teilzunehmen. Ihm gilt ein beson- 
deres Lob, da er der weitaus älteste Teilneh- 
mer im Feld der Offenbacher Klassefechter 
war. 

Vom 1, K.K. Schützenverein „Falke" e.V., 
Langen 

Am vorigen Freitag fand auf den Ständen 
des Schützenvereins „Wildpark" Messel ein 
Vergleichsschießen zwischen dem gastgeben- 
den Verein und dem 1, K. K, „Falke" statt. 
Bei die.scr Luftgewehrkonkurrenz (pro Schütze 
30 Schuß auf die neuen Zehner-Luftgewehr- 
scheibcn) gab es einen spannenden Kampf. 
Es wurde mit je zehn Mann geschossen, von 
denen die vier Besten gewertet wurden. Die 
jungen Langener Schützen, die alle zum er- 
sten Male in einem Wettkampf standen, ka- 
men zwar nicht an ihre zum Teil beachtlichen 
Trainingsergebnisse heran und mußten sich 
mit 1020 zu 1040 Ringen geschlagen geben. 
Doch wenn sie in späteren Kämpfen ihr Wett- 
kampfficber ablegen könnten, werden sich 
ihre Leistungen noch wesentlich steigern las- 
sen, Eine beachtliche Leistung erzielte von 
den Damen Lia Pausch (1, K, K, „Falke"), die 
es auf 242 Ringe brachte und damit beste 
Schützin war. Anschließend wurde ein Ehren- 
preis: ausgeschossen, der im Stechkampf von 
den Falken gewonnen wuixte. Einige gemüt- 
liche Stunden nach dem Kampf beendeten das 
harmonisch verlaufene Freund,schaftstreffen. 

DA 

TISCHTENNIS 
Olympia Lorsch bei der TTCL-Reserve 

Während die Landesligamannschaft des 
TTCL am bevorstehenden Sonntag eine will- 
kommene Spielpause hat, wird dessen Re- 
serve zum fälligen Bezirksklassenspiel die 
rrste Mannschaft von Olympia Lorsch um 

9,30 Uhr im hiesigen Realgymnasium empfan- 
gen, Die Langener werden mit dieser ihj^r 
Mannschaft voraussichtlich erstmals wieder 
komplett antreten körmen. Aber auch die noch 
stark abstiegsgefährdeten Gäste werden alle 
Anstrengungen unternehmen, um zu den 
Punkten dieses Spiels zu kommen, das einen 
farbigen und spannenden Kampf verspricht, 
der im voraus unter den gegebenen Vorzei- 
chen als völlig offen bezeichnet werden muß. 
Ein Besuch des Spieles wird insbesondere für 
die TTCL-Anhänger interessant sein, die die 
Mannschaft au,? dem Ried aus der Zeit in Er- 
innerung haben, als noch die 1. TTCL-Marm- 
schaft in der Bezirksklasse spielte (1953/54). Die 
Lorscher werden fast in der damaligen Auf- 
stellung erwartet. 

Hammerwerferlehrgang des HLV 
für die sUdhessischen Bezirke 

Am 15. 16. März findet auf dem städtischen 
Sportfeld Neu-Isenburg ein Lehrgang des HLV 
für Hammerworfer statt. Hierzu werden ein- 
geladen: Zieimann, Blaske, beide Grün-Weiß 
Ffm.; Dr. Koop, 98 Darmstadt; Eckhardt Cy- 
binski, TV Langen; Rube, Knapp, beide Ein- 
tracht Wiesbaden; Bungert, Seligenstadt; Sie- 
gel. Gelnhausen; Schäfer, CJebhardt, Kreis, 
Wiegendt aus Neu-Isenburg. Die Teilnehmer 
des Lehrgangs beteiligen sich am 16. März am 
Werfertag des Bezirlts Ffm. in Neu-Isenburg. 
Die Leitung des I.ehrgangs hat DLV-Trainer 
Karl Storch-Fulda. 

T Au» <iT WIt Film« —t 
„Der Mann, der zuviel wußte" (LiLi). Ein 

spannender Film: Politischer Meuchelmord 
auf Marrakcschs Djema el Fna, dem „Platz 
der Gehängten"! Ein französischer Agent des 
„Deuxieme Bureau", in der Maske eines Ara- 
bers, fällt der Feme zum Opfer. Dr. McKenna, 
der unvermittelt zum Mordzeugen wurde, 
sieht sich und seine Familie in ein gefähr- 
liches Intrigenspiel auf höchster politischer 
Ebene verwickelt. 

„Gangster, Spieler und ein Sheriff" (LiLi, 
Spätvorstellung). Verschlagene Gesellen, die 
mit dem sechsschüssigen Colt ebenso gut um- 
gehen können wie mit ihren gezinkten Spiel- 
karten. finden ihren Meister. 

 und abends in der Scala" (UT). Den 
Zauber des Varietes in aller Welt hat dieser 
Film eingefangen, in dem Caterina Valente 
tanzt, singt und begeistert. Viel Stimmung 
zeichnet den Film aus. 

„Nachts auf dem Montmartre" (UT. Spät- 
vorstellung). Das erregende Fluidum der Lich- 
terstadt Paris ist der Hintergrund dieses 
spannungsgcladenen Farbfilms. 

„Der Graf von Luxemburg" (Lichtburg). Die 
in aller Welt bekannte und beliebte Franz- 
Lehar-Operettc feiert eine glanzvolle Aufer- 
stehung in dem Farbfilm. Springlebendig und 
jung wie vor rund 50 Jahren, als sie urauf- 
geführt wurde, ist diese Geschichte de.s leicht- 
lebigen und bis über l>eide Ohren verschul- 
deten Grafen Rene geblieben, dem ein Künst- 
lervölkchen nach dem Motto „Zum Glück ge- 
hört kein Geld" aus allen Herzensnöten hilft. 

„Die Höllenhunde des Pazifik" (Lichtburg, 
Spätvorstellung). Das Heldenlied einer Unter- 
seeboots-Bcsalzung. Originalaufnahmen aus 
dem Seekrieg im Japanischen Meer zeigt die- 
ser Film 
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(30. Fortsetzung) 
Man müßte unaachUdier sehen können, 

daran liegt es: Was ist schon dabei, wenn man 
wirklidi einmal fünf Minuten hinter der Zeit 
zurückbleibt? Aber nein, dabei fühlt man sich 
bereits nicht mehr wohl. Uebrigens steht nodi 
gar nicht fest, ob ic^ ihn liebe, vielleicht war 
es nur eine augenblidcliche Stimmung, man 
müßte darüber nadidenken, denkt man aber 
nach, dann ist es gewiß keine Liebe, kurz und 
gut: man ist verpfuscht, rettungslos ver- 
pfufichtl 

»Warum sehen Sie bo böse aus?" fragt 
Rittner. 

„Weil ich mit mir selber nicht fertig weiue!" 
antwortet sie wütend. 

„Ja, das gibt es, aber da« Ist doch ein sehr 
gutes Zeidienl" 

„Wieso?" 
,rE<s Ist ein Zeichen dafür, daß das bessere 

Ich mit dem schlechteren rauft, also ist das 
bessere nodi nidit tot. eine Seltenheit heut- 
zutage." 

„Was tut man aber dabei?" 
„Gar niditsl Zuschauen! So schlecht Ist die 

Welt ivun doch nicht, daß nicht alles wieder 
in Ordnung käme," 

Die Sonne liegt noch auf dem stillen Dörf- 
chen J3«hberg, Ein paar Häuser haben sldi 
hier um die Kirche gefunden und im weiteren 
Umkreis ein paar Bauernhöfe, die schon an 
den Berglehnen liegen. Der Autobus paßt 
eigentlldi nicht in diese Umgebung Er hält 
zwischen der Kirche und dem Gasthaus. Von 
der Kirchenmauer schaut die verblichene Son- 
nenuhr herab, und die versciinelten Grab- 
kreuze blicken durcäi das Friedhofstor her- 
aus. 

Hier laufen keine Fremden spazieren, son- 
dern die Dorfstraße herunter kommen ein 

paar Stück Jungvieh, die zum Brunnen ge- 
führt werden und mit sanften Augen die Men- 
sdien eben nur streifen. Ursel hat schon seit 
einigen Jahren keine Kuh mehr gesehen, sollte 
man das glaubenl Daran liegt es vielleicht, daß 
der Blick des Tierauges sie jetzt so merk- 
würdig berührt, jedenfalls ist sie plötzlich be- 
geistert von diesem Dorf. Der Wirt, der Hu- 
ber, ist freilich mit der neuen Zelt gegangen 
und hat an sein ehrwürdiges Bauerngasthaus, 
das an dieser Paßstraße zu Postkutschen- 
zeiten äußerst wichtig war, einen modernen 
Speisesaal angeklebt. Immerhin stört das 
nicht, und der Speisesaal hat den schätzbaren 
Vorteil, daß man auf sein Dach steigen und 
sich da von der Sonne braten lassen kann. 
Das tun die beiden. 

Es liegen noch ein paar Gäste da herrjn. 
Ursel und Rittner legen sich dazu und dösen. 

„Sie haben reciit", sagt Ur;iel zu Rittner. 
„Immer! Was meinen Sie aber in diesem be- 
sonderen Fall?" 

„Man sollte . . . man soUte auf das ganze 
Getue da unten pfeifenl" will Ursel sagen. 
Aber sie tut es nicht, denn im entscheidenden 
Augenblick fallen ihr die schönen Kleider ein, 
für die sie jahrelang gespart hat, tuMi für die 
es hier oben wohl kaum eine Verwraidung gibt, 
utxi das „Appartement mit Privatbad", das 
man hier wahrsdieiolidi auch nicht b^ommt 
. .. und alle die netten Jungen, mit denen man 
so hübsch flirten kann . . . und überhaupt alle 
Chancen, auf die man letzten Bode« eben dod) 
recht ungern verzichten würde ... ja, und 
dann: Karl Wolkowltz, mit dem man auch noch 
lange nicht fertig ist .. . und was täte Johnny 
Leaver? 

Ursel seufzt ein bifldien. Der Weg zum gott- 
seligen Leben Ist nicht einfach, wenn man 
alles redit bedenkt. „Sie sind also noch nicht 
so weit?" stellt Rittner fest 

„Sehr richtig!" antwortet sie und wundert 
siäi nicht, besonders darüber, daß er Ihre 
Gedanken erraten hat „Finden Sie das sehr 
schlimm?" 

Ei lacht „Wahrhaftig nicht! Askese aus 
grundsätzlichen Erwägungen heraus hat nidits 
Verdien.<itllches Solange Sie noch sagen ,Man 

sollte', Ist es nicht das Richtige. Vielleicht sa- 
gen Sie eines Tages: .Ich werde jetzt . . ,' oder 
nodi besser, Sie sagen überhaupt nichts, son- 
dern tun es ganz einfach. Emma zahlen!" 

„Gehen Sie schon?" 
„Ich mag nicht wieder In die Dunkelheit 

kommen, und heute hilft mir der Mond nicht" 
„Ja. dann begleite ic^ Sie noch ein Stück." 

Ursel wird sich plötzlich klar darüber, daß sie 
eigentlich den ganzen Tag nutzlos vertan hat. 
Noch gestern dachte sie: Belm nädisten Wie- 
dersehen mit Rittner wird es eine wichtige 
Unterredung geben, aber nichts Ist gesdiehen. 
gar nidits. Als sie in die klare Kälte hinaus- 
tritt und sich fröstelnd die Skier anschnallt, 
fällt ihr ein, daß sie ja nicht ewig in diesem 
Tal bleiben wird. Die Hälfte des Urlaubs ist 
schon vorbei, nun werden die Tage zu rasen 
beginnen. Die erste Hälfte hat nichts als 
schreckliche Verwirrung gebracht, Ist das viel- 
leicht ein Zeichen dafür, daß man alles falscji 
angefangen hat? Und wird die zweite Hälfte 
friedlicher aussehen? Ach, wie viele Fragen 
sind ungelöst! 

Orsel begleitet Rittner noch eine Weile berg- 
wärts, auf die Talsnalm zu, sie sdiweigen 
beide. Dann verabsdiiedet sie sich und kehrt 
um, redit mißgestimmt. Der Tag Ist ganz ohne 
Erfüllung geblieben. 

Der Gong ruft gerade zum Abendbrot, Bevor 
Ursel In ihr Zimmer geht, besucht sie Johnny 
und trifft bei ihm den Arzt Alles Ist tn Ord- 
nung, Johnny sitzt bereits am Tisch und hat 
die Patiencekarten vor sich Der Doktor meint, 
daß er bei sdiönem Wetter morgen ein wenig 
Spazierengehen dürfe, aber mit dem Skilaufen 
Ist es für diesen Winter natürlich vorbei, 
„Uebrigens", meint der Doktor, „werde ich 
midi hier als Hotelarzt niederlassen; die große 
blonde Dame, mit der ich Sie letzthin gesehen 
habe, liegt auch.* 

„Was? Frau Hessel?" ürsel Ist aufriditig er- 
schrocken. 

„Sie wurde heute mittag mit dem Hand- 
sciUitten zurückgebracht Die Leute sollten 
eben nicht Skiläufen, wenn sie's nidit können " 

„Schlimm?" 

„Nein. Das Kniegelenk ein bißchen verdreht, 
wie das so Oblich ist Jede Bewegung tut weh.* 
Da Urse] erfährt, daß die Verletzung harmlos 
Ist, hält sie es nlÄt für Sünde, sidi eine Emp- 
findung zu gestatten, die wieder einmal sehr 
nach Schadenfreude aussieht, freilich nur eine 
ganz flüchtige Empfindung, ganz nebenbei, das 
wird den Charakter doch wohl nicht verder- 
ben? Man wird einen Krankenbesuch machen 

Vorerst allerdings wird man zu Abend essen. 
Da es mittlerweile schon recht spät geworden 
Ist findet Ursel keinen Bekannten mehr, mit 
dem sie sich zusammensetzen möchte, und 
bleibt einsam In ihrer Ecke. Bin recht passen- 
der Abschluß dieses, wie gesagt, verpfuschten 
Tages. 

Während sie noch über die heutigen Ereig- 
nisse nachdenkt, schwänzelt der Direktor 
heran: „Haben schon von dem Unfall der gnä- 
digen Frau gehört?" Die Anrede versdüucirt 
er seit einiger Zeit „Bedauerlich, wirkllcfa, 
sehr bedauerlidi. Seine Durchlaucht haben 
dabei gewiß keine angenehmen Stunden 
durdigemadit" 

Ja, richtig: Wolkowitzl 
„Durdilaudit haben Hilfe geholt und die 

gnädige Frau bis zu uns begleitet Durchlaucht 
wünsdien Durdilaudit . . .* 

.Bitte?* 
„Verzeihung! Durtiilaudit wünschten Sie zu 

sprechen . , . korrunt übrigens noch einmal 
vorbei, um sich nach dem Befinden der gnä- 
digen Frau 

Da tritt Wolkowltz sdion in den Speisesaal 
und steuert auf Ursel zu „Na, was sagen Sie?" 

„Wie ist es denn passiert?" Wolkowltz 
schüttelt den Kopf, „Ich fragte, ob sie schon 
einmal auf der Pfeifferalm gewesen sei, bei 
Gott, das Harmloseste, was man sich denken 
kann, Sie verneinte, und wir zogen los. Schon 
unterwegs fing sie an, sidi langsam In Ihre 
Bestandteile aufzulösen, aber dann waren wir 
doch glücklidi oben. — Also, wir waren oben 
rasteten und redeten gescheit, Ich habe ja kein 
Talent zu dergleidien, und die Sonne brannte 
reditschaffen herunter. Schließlich sagte Ich. 
wir müßten jetzt an die Abfahrt denken". 

(Fortsetzung folgt) 

Seile S LANGENER ZEITUNG F"'itag. den M. März 1958 

Ein Gast aus Ostasien in Langen 

Kommenden Sonntag wird, wie bereits be- 
richtet, Frau Dr. Chow chung-cheng über 
Märclien und Lyrik au.s ihrer Heimat im 
Rahmen eines Vortrages erzählen. 
Frau Dr. Chow chung-cheng wurde in Süd- 

china geboren und gehört zu den ganz weni- 
gen Frauen der damals in China noch herr- 
.schrnden Kaste, die es wagten, mit der Tra- 
dition zu brechen. Schulen zu besuchen und 
zu .';tuciieren. „Chow" ist ihr Familienname 
und bedcnitet ..Vollständig"; es ist der Name 
der 1. geschichtlichen Dynastie, die 3000 Jahre 
alt ift. Chung-cheng ist der Vorname: „chung" 
heißt „die Zweite", weil sie noch eine ältere 
Schwester hat, „cheng" bedeutet „Goldklang". 
Ihre Familie stammt aus Anhwei, sie hat seit 
Generationen Gelehrte hervorgebracht. Ihr 
Großvater begann als Dorflehrer. Seine hohe 
Bildung, sein aufrechter Charakter und seine 
große Arbeitskraft brachten ihn unter Li 
Hung-chang zum Amt des Vizekönigs meh- 
rerei Provinzen. Ihr Vater hat die berühm- 
ten Literari.sc-hcn Prüfungen mit der Würde 
eines Chü Jen bestanden. In dieser Familie 
von Gelehrten geboren, wurde chung-cheng 

Sie treten zum Tisdi lies Herrn 
Wir begannen kürzlich damit, die Namen 

der Jimgen und Mädchen zu veröffentlichen, 
die in die.sem Jahr konfinniert werden. Heute 
nennen wir die 

Konfirmanden des Petrusbezirks 
Für sie ist Konfirmation am Sormtag Judica, 

dem 23. 3.. vorm. 9.30 Uhr in der Stadtkirche. 
Mädchen : 

Marion Berger, Gartenstraße 23 
Jlonika Bcxie, Taunusstraße 16 
Ur.sula Eisenwiener, Wetzlar, Herderstr, 10 
Maj ion FriUike, Sofienstraße 24 
Bi igittc Fi-ieß. Karl-Marx-Straßc 3 
Elvir a Herth, Mittelweg 2 
Ui "sula Jung, Bahnstraße 17 
Christel Koch, Heinrichstraße 30 
Renate Latzkow, Emst-Thalmann-Straße 8 
•luita Lcibrock, Marienstraße 3 
Ursula Leistritz, Nördliche Ringstraße 28 
Hcidenuirie Menger, Mittelweg 8 
Gudrun Maschik, Westendstraße 41 
Karin von Prondzinski, Feldbergstraße 19 
Gi.<cla Pülicher, Langestraße 19 
Ingrid St^iapals, Langestraße 9 
Dorlies Schapitz, Eli.sabethenstnüic 37 
Gabriele Schönhals, Sofienstraße 22 
Gudrun Stamm, Nordendsti-aße 14 
Ortrud Straub, Schubertstraße 3 
Renate Träger, Langestraße 13 
Ingj-id Volkert, Westendstraße 27 
Steffi Wen\er, Nördliche Ringstraße 75 
Inge WLrsin, Bahnstraße 73'/lo 
jSIai-ianne Zinke, Westendstraße 47 
Heidemarie Zängerle, Feldbergstrafi« 3 

Jungen: 
Hai'tmut Andres, Westendstraße 25 
Bodo Barschkies, Westendstraße 33 
Ernst Ulrich B;u-th, Unter den Eichen 5 
Hans Joachim Beck, Heinrichstraße 32 
Manfred Becker. Friedrich-Ebert-Sti'aße 16 
Gert Beckmann, Mörfelder Landstraße 51 
Walter Berger, Nordendstraße 12 
Uh'ich Wilhelm Bergk. Heinrichstiaße 38 
Jürgen Otto Alex Böhme, Gartenstraße 105 
Karlheinz Diegelmann, Mierendorffstr. 26 
Dietmar Donner, Karl-Marx-StraEe 3 
Hans Volker Eckardt, Gai-tenstraße 78 
Georg Ferl, Buchschlag, Bahnhofsti-aße 8 
Horst Herrmann, Rudolf-Breitscheid-Str. 10 
:\Ianfred Herth, Mittelweg 2 
Peter Hoffmann, Westendsbaße 39 
Hans Dieter Hörrle, Feldbergstraße 14 
Wolfgang Hirschmann, Elisabethenstr. 18 
Klaus Werner Israel, Taunusstraße 7 
Rciniiurd Jäger, Neu-Isenburg, 

Friedensallee 132 
Rainer Ernst Kirschig, Taunusplatz 8 
Ehrenfried Kubitza, Annasü'aße 33 
Karl Albert Kunde, Langestraße 9 
Karsten Albert Friech'. Kühn, Gartenstr. 45 
Wilfried Meitzjier, Fiiedrich-Ebert-Str. 67 
Fritz Karl Neuendorf, Westendstraße 46 
Erik Pingoud, Taunusplatz 4 
Horst Podeyn, Straße d. deutsch. Einheit 4 
loachim Pi-üfke, Westendstiaße 25 
Fredi Ruths, Gartenstraße 61 
Gerd Rückner, Straße d. deutsch. Einheit 4 
Wolfgang Roller, Goethestraße 15 
Heinrich Detlef Rößler, Rob,-Koch-Str. 14 
Heinzpeter Sehring, Bahnstr aße 37 
Manfred Seipel, Karl-Marx-Straße 3 
Winfried Seipel, Leukertsweg 101 
Sepp Späth, Bahnstraße 11 
Wolfgang Späth, Balm-straCe 11 
Erhard Schäfer, Annastraße 29 
Klaus Schmitz, Kai l-Marx-Straße 21 
Hans Detlef Rüdiger Scholz, Westendstr, 25 
Horst Schwan, Unter den Eichen 2 
lürgen Walter SUihl, W,-Rathenau-Str, 10 
Lutz Volkmar Thiele, Mörfelder Limdstr, 24 
Volker Wallenfels, Friedrich-Ebert-Str. 61 
Werner Weiß, Lutherstraße 26 
Klaus Werner, Karl-Marx-Straße 1 

von einem Hauslehrer unterrichtet. Sie aber 
rebellierte, verließ, erst 15jährig, ihre Familie 
und kämpfte erfolgreich, um erst das Lyzeum 
und danach die Universität besuchen zu kön- 
nen. Sie ging später nach Paris, wo sie das 
Diplom der Freien Schule der Politischen 
Wissenschaften erhielt und an der Sorbonne 
ihre Doktorwürde erwarb. 

Frau Dr. Chow chung-cheng lebt seit fünf- 
zehn Jahren in Deutschland, betätigt sich als 
Kunstmalerin und zugleich als Porzellan- 
malerin für Rosenthal und Nymphenburg. Sie 
ist, wie ihre Ahnen, auch schriftstellerisch 
tätig und hat Literatur ihrer Heimat in meh- 
rere Sprachen übersetzt. Universitätslektorin 
in Sinologie und Direktorin der Chinesischen 
Schule in Berlin waren ihre Stellungen, be- 
vor sie sich in den diplomatischen Dienst in 
Bonn begab. 

Man .sollte sich diesen Abend nicht ent- 
gehen lassen, an dem eine charmante Frau 
iieben.swerte Seiten ihres Volkes mit jahr- 
liundertealier Kultur aufzeigen wird, die, ge- 
paart mit großer Religiosität bedeutende 
Werke und Lebensweisheiten schuf, die sinn- 
bildlich in den Märchen zum Ausdruck kom- 
men. Kleiner Saal Turnhalle 20 Uhr. 

,,Die Reise nadi Darmstadt" 
Ein dankbares Publikum folgte dem Vor- 

trag, den Frau Jacobi aus Darmstadt vor den 
Hörern der Volk-nochsehuleKunstgemeinde 
bot. Offensichtlich mit sicherer Hand hatte 
Frau Jacobi die Erzählung Bettinens „Die 
Reise nach Darmstadt" ausgewählt, um den 
Charakter einer Person, die nur aus Wider- 
sprüchen zusammengesetzt .scheint, darzustel- 
len. Treten in dieser Erzählung nicht wie in 
einem Kaleido.skop alle Züge einer aufge- 
.schlossenen, lebensoffenen und andrerseits 
so weiblich - eitlen, stolzen, verschlagenen 
Psyche zum Vorschein? Oh, wie sind alle 
Kleinigkeiten des Lebens von Wichtigkeit, 
wenn es die eigene Person ins rechte Licht 
zu setzen gilt; selbst die nächtliche Prozes- 
sion der lieben Nachbarn vor dem Bett der 
von der Königin hoch Dekorierten, die 
Schmeicheleien der Dienstboten werden "wi- 
derwillig" gern entgegengenommen. Bei allen 
Gegensätzen eine bedeutende Frau mit dei 
seltenen Gabe, ihre Liebe einem um 40 Jahre 
älteren Goethe und später einem um 40 Jahre 
jüngeren Nuthesius zu schenken. In ihrem 

Haus versammelte sie alle großen Geister der 
damals blühenden deutschen Literatur, die 
von ihr bedeutende Anregungen zu ihrem 
Schaffen empfingen. Riccarda Hucii hat sie 
noch erlebt und ihr in vielen ihrer Werke ein 
bleibendes Denkmal gesetzt. 

Theater-Ring Langen 
  „Der Revisor" von Nikolai Gogol 

Am Freitag, 21. März, findet in der Turn- 
halle die 6. Abonnements - Vorstellung im 
Theater-Ring statt Die Landesbühne Rhein- 
Main bringt von Nikolai Gogol die satyrische 
Komödie „Der Revisor". In diesem wohl be- 
karmtesten seiner Werke benützt der russische 
Dichter die uralte Form der Verwechslungs- 
komödie zu einer grotesken Darstellung der 
Gesellschaft seiner Zeit, wobei er im besonde- 
ren die Korruption der Beamtenschaft auts 
Korn nimmt und schonimgslos geißelt. 

Die Abonnenten des Theater-Rings werden 
schon heute darauf aufmerksam gemacht, daß 
im April eine zusätzliche 7. Vorstellung statt- 
findet. Es ist deshalb erforderlieh, die Abon- 
nementskarten aufzubewahren, um auch die 
April-Vorstellung noch besuchen zu können. 

"Die Zeit 
Von Henny Lange t 

Unwiederbringlich fließt die Zeit 
Ins gioße Meer der Ewigkeit; 
Des Tages wechselvolle BUder 
Versinken in die dunkle Nacht, 
Bis aus den grauen Dämmerschatten 
Ein neuer, heller Morgen lacht. 
Und Tage gibt es die Du nie gelebt. 
Die weder Pflichterfüllung Dir noch Freude 

[brachten; 
Und Nächte gibt es, ohne Schlaf und Ruh': 
Das sind die sorgenvollen und in Schmerz 

(durchwachten. 
Und ist die Zeit auch oft mals milde Trösterin; 
Heilt sie doch Wunden, die ein hartes 

[Schicksal schlug. 
So zehrt sie täglich doch an Deinem 

[Lebensmark, 
Und schließt mit ihrem Siegel einst Dein 

[Lebensbuch, 
■a- Gf,schlossen Ist nun auch das Lebensbuch der Ver- 

fasserin dieses Gedichtes, Am 9, März verstarb nacli 
einem langen, schweren Leiden in Heidelberg Frau 
Henny Lange im Alter von 66 Jahren, Sie war vielen 
Langenern bekannt, die Ihr ein ehrendes Andenken 
bewahren werden. 

I AmÜIche Bekanntmachungen | 

Unter dem Hühnerbestand des Herrn Albert 
Ackermann, Langen, Bürgerstraße 19, ist der 
Ausbruch der Hühnerpest amtstierärztlich 
festgestellt worden. Die Halter von Hühnern 
innerhalb des Sperrgebietes (Bürgerstraße) 
werden hiermit aufgefordert, bei ihren Hüh- 
nern umgehend die Schutzimpfung durchfüh- 
ren zu la.ssen. 
Langen, den 13. März 1958 

Der Magistrat: Umbach, Bürgermeister 

31. März 

Wichtiger Termin 

für Eigenheiminteressentenl 

Sie gawinnen bis zu einem holben Jahr Zeit wenn 
Sie bei Wustenrot vor dem 31. Mörz mit dem Bou- 
sparen anfangen. Einige weitere Vorteile: 

Sie sparen nur einen Teil der Baukosten fn 
bequemen Raten an. 
Während dieser Zeit erholten Sie jährlich« 
Prämien bis 400 DM oder weitgehenden Steuer- 
nachiaß. 
Als Bausparer hoben Sie Anspruch auf ein 
zinsgünstiges Dorlehen (auch für Hauskouf« 
Umbau, Instandsetzung, Schuldablösung). 

Unser Cemeinschof^swerk hot 125000 Familien zum 
eigenen Heim verholfen. Verlangen Sie kostenlos« 
Beratung durch die größte deutsche Bausparkasse 

GdF Wüstenrot 

gemeInnOfzige GfnbH., Ludwigsburg 

Besuchen Sie bitte unsere große 

Sonderschau i« Langen 

Gaststätte „Frankfurter Hof". Lutherplatz 

Samstag, 15. Mörz 1958, 11-18 Uhr 

Sonntag, 16. März 1958,11-19 Uhr 

Wir zeigen Modelle, Pläne und über 40 
Groü-Farb-Fotos mit Grundrissen, 

ScfiiankheCU- 

ßacken 
der Diät-Reform 

nur 9,20 DM 
in den Fachdrogerien 

LANGEN, 
Lutherpl. u. Bahnstr. 

Auslhrem 
Peizmantttl 
eine 
flotte Jacke 
E. Müller 
Ecelibach, Tel. 2338 

Westendstr. 8 

KLEINANZEIGEN 
In der Zeltung 
haben Immer Erfolg 

Der Wahlau.sschu& für die V/ahl der Mit- 
glieder der Hauptversammlung der Land- und 
Forstu rtschaftskammer hat in seiner Sitzung 
am 19 2, 1958 festgestellt, daij bis zum 14, 2, 
1958, 2 Uhr, lediglich edn Wahlvorschlag aus 
der G -uppc der Betriebsinhaber und ein Wahl- 
vorsc ilag aus der Gruppe der Arbeitnehmer 
beiir Kreiswahlleiter eingegangen ist, 

N .ch den Bestimmungen des § 22 der Wahl- 
ordr^ung für die Wahlen nach dem Land- und 
Fon twirtschiiftskammergesetz vom 9, 8, 1955, 
entfällt in solchen Fällen die Wahl, die (flr 
Sonntag, den 16. März festgesetzt war, die 
Vorgeschlagenen sind als gewählt festzustel- 
len. Dei' Wahlbezirk Offenbach - Stadt und 
Land entsendet demnach folgende Mitglieder 
in die Hauptversammlung der Land- und 
Forstwirtschaftskammer: 
1. Philipp Ludwig Hartmann. Dudenhofen, 

Feldstraße 4, als Betriebsinhaber mit einem 
Betrieb über 10 ha 
Stellvertreter 
.Toh. Valentin Subtil. Rembrücken, 
Hauptstraße 34 

2. AloLs Emge, Klein-Welzheim, Waldstraße 2, 
als Betriebsinhaber mit einem Betrieb mit 
weniger als 10 ha 
Stellvertreter 
Gg. Wilh. .lost, Offenthal, Dieburger Str. 12, 

3. Erich Fischer, Offenbach a. M., Senefelder- 
straße 55, als Arbeitnehmer 
Stellvertreter 
.lohann Giauel, Sprendlingen, Gänsgraben. 

Die Wahl der Mitglieder der Ortsstelle der 
Land- und Forstwirtschaftskammer findet in 
einer Wählerversammlung am Sonntag, dem 
23. März 1958, vorm. 8 Uhr, im Rathaussit- 
zungssaal statt. Wahlberechtigt ist der gleiche 
Personenkreis, der zur Wahl zur Hauptver- 
sammlung der Land- und Forstwirtschafts- 
kammer wahlberechtigt war. Wahlleiter bei 
der Ortsstellenwahl ist gemäß § 30 Abs. 4 Nr, 2 
des Kammergesetzes der Bürgermeister, 
Langen, den 13, März 1958 

Der Magistrat: Umbach. Bürgermeister 

Bekanntmachung 
Am Mittwoch, 19, März, findet im Kreis- 

gesundheitsamt Offenbach a, M., Geleitstr. 124, 
in der Zeit von 9 bis 11 und von 14 bis 15 Uhr 
der diesjährige Sprechtag für Lupus-Kranke 
statt. 

Kreisgesundheitsamt Offenbach a. M. 

Zwangsversteigerung 
öffentlich meistbietend .sollen zwangsweise 

gegen Barzahlung am 15. 3. 1958, vorm. 9 Uhr, 
in Langen, Egelsbacher Sti-aße 11. versteigert 
werden: 

1 Posten Dekorationsstoff, 
Langen, den 13, März 1958 

Schäfer, Gerichtsvollzieher 

Junge Erbsen 
mittelgroß 
a frischen Erbsen '/i Dose 

Würstchen 
6 Paar 

Riesen- 
480 g Dose 

. . . und ^°/o fiabati 

SCHADE^FÜllGRABE 

Das MÖBELPARADIES 

Neu-Isenburg, Frankfurter Straße 89 zeigt Ihnen auf 2000 qm Ausstel- 
lungsfläche eine Riesenauswahl 

Wohnzimmer - Teppiche - Polstermöbel - Kleinmöbel - Schweden-Küchen - 
Schlafzimmer darunter eine große Auswahl neuester Modelle d. Kölner Mobelmesse 

Nützen Sie die günstige Gelegenheit, denn unser Geschäft ist am kommenden 
Samstag und Sonntag von 14—18 Uhr zur Besichtigung geöffnet 

Bequeme Parkmöglich- 
keit im Bof! 

RUF 568 und 8311 
WöbelWiille/* 



Bau Schlosser 
f. stahl- u. Metallbau sof. geg. gute Be- 
zahlg. geKucht. Meldung Ffm., Mainkiir, 
Orberstr&ßc 15. cv. Unterk. 

Junger, ordentlicher 

Bäcker oder Konditor 
gesucht 
Bäckerei u. Konditorei 
WALTER BOCH, 
Karl-Marx-Str. 19 

Hilfsarbeiterinnen 

bei guter Bezahlung 

stellt ein 

MONZA-Fensterbau GmbH. & Co.. KG. 
Langen, Pittlerstraße 

Einige 

Metzger-Geseilen 

sowie männliche und weibliche 
Hilfskräfte gesucht. 

FLEISCHWERKE FRETZ 
Dreleidienhain 

SCUCR/EN nähen in 

HEIMARBEIT 

Näheres: Wallstraße 24 

Ich suche für halbtags eine 

Kontoristin 

die perfekt Maschine schreiben kann. 

IRENE BROCKER, Langen (Hessen) 
Im Wiescngmnd 24 Telefon 429 

2 Hand-Näherinnen 

stellt sofort ein 
RUDOLF KÖHLER, 
Fachwerkstätte 
für Damen-Oberbekleidung 
Langen, Ahomstraße 3 
Tel. 724 

1 echter Perserteppich 
Übermaß, ca. S.'iO x 4.')ü cm, sowie einige 
echte Perserteppiche in den Größen von 
ca. 2x3 bLs 3 x 4 m u. mehrere Brücken 
alle Stücke in erstklassigem Zustand, 
abzugeben. Angebote u, Nr. 326 a. d. G. 

Auf dtm Orahtsdl in den Höhen 
können Sie den Meister sehen. 
Worum so hodi gekommen? Er hot gegen 
Hühneraugen „LEBEWOHL" genommen 

„LEBEWOHL" gegen Hühneraugen und Horn- 
haut, Blechdose (8 Pflaster) 1,- DM. LEBE- 
WOHL-FulJbad gegen empfindliche Füße und 
Fußschweiß. Schachtel (3 Bäder) 70 Pf. in 
Apotlieken und Di'ogerien. Sicher zu h;\ben: 
Fach-Drog. ENSTE, Lutherplatz - Bahnstraßo 
Fach-Drog. ENSTE. Lutherplatz - Bahnstraße 

Trauer- 
Drucksacrien 

liefert 
Budidruckerel KÜHN 

Auto-Verleih 
Selbstfahrer 

VW Export, Modell 57 

Recke, Langen 
Südliche Ringstraße 47 

DANKSAGUNG 
Für die vielen Karten, Kranz- und Blumenspenden sowie die 
große Anteilnahme beim Heimgang unseres lieben Ent- 
schlafenen 

Herr Heinrich Werkmann 

sagen wir unseren herzlichsten Dank. Ganz besonderen Dank 
Herrn Max Gehrmann von der Freireligiösen Gemeinde 
Offenbach, sowie allen Verwandten, Bekannten und Nachbarn. 

Die trauernden Hinterbliebenen. 

Langen, den 14. März 1958 
Wilhelmstraße 41 

DANKSAGUNG 
Wir danken von Herzen für die Anteilnahme beim Heim- 
gang unseres lieben Verstorbenen 

Herrn Georg Gensert 

die uns durch die zah'reichen Karten, Blumen- und Kranz- 
spenden zuteil wurde. Besonders danken wir Herrn Pfarrer 
Dr. Kratz für die tröst.inden Worte am Grabe, der Sänger- 
vereinigung Sängerlust-Edelweiß Urberach für den Gesang 
als letzten Gruß, den Schulkameradinnen und -kameraden, 
den Sangesfreunden der Concordia Urberach und Teutonia 
Sprendlingen, der Firma Alfred Jeschke und Belegschaft, 
sowie all denen, die un.serem Lieben die letzte Ehre er- 
wiesen haben. 

In stiller Trauer: 
Barbara Genserl 
Thomas u. Hans Gensert 
und .Angehörige 

Langen, im Marz 1958 
WallstraG'C 31 

d OeKor.-S tigung- 
Gardinen u. 
„lännisch ^ ,japeten ^ 

Tepp" 

Offb. 14,13 
DANKSAGUNG 

Nachdem wir meine tieue Lebensgefährtm, unsere liebe treu- 
sorgende Mutter und Oma 

Frau Marie Müller 
geb. Bicner 

zur letzten Ruhe gebettet haben, danken wir herzlich allen, 
die unserer unvergeßlichen Toten durch Kranz- und Blumen- 
spenden gedachten, ihiT Teilnahme schriftlich und persönlich 
bekundeten und ihr das letzte Geleit gaben. Besonders dan- 
ken wir auch Herrn Pfarrer Dr. Ziegler für seine tröstenden 
Worte. 

In stiller Trauer: 
Alfred Müller 
■Siegfried Müller u. Familie 
Ilse Heidrich geb. Müller 
u. Sohn Wolfgang 

Langen, 12. März 1958 
Leukertsweg 40 

Sthlunkheii 
und körperliches Wohlbefinden 

verleihen Ihnen meine unschädlichen 
Darm-RegulierunKsperlen. 

"DfOffefie Meißnef 
Ivangen, Fahrgasse 12 

An den 

Oi<mfümati(Ui)itcu)en 
16., 23. und 30. März, ist mein 

Foto-Atelier 
von 14.00 bis 17.00 Uhr geöffnet. 

FOTO-DERFELT 
Langen, Bahnstr. 73'/lo, Tel. 798. 

Elegante 

Damen - Mäntel u. Kostüme 
bei 

Rudolf Köhler 
Fachwerkstatte für 

Damen-Oberbekleidung 
Ahornstraße 3 — Tel. 7 24 

6es)Sms5>e Boten 
limen mtli mit ccutiM 

Erhältlich in 
Drog. ENSTE, Lutherplatz - Bahnstraße 

vt^l'rcblichc TiadnJcJvtetx 
Evangelische Kirchengemeinde 

Ev. Kirche Langen 
Sonntag, 16. Mäi-z 1958 (Laetare) 

9.30 Uhr: Konfirmation des Johannesbezirks 
in der Stadtkirche mit der Feier de."; 
Heiligen Abendmahls (Pfarrer Schäfer) 
Predigttext: 1. Korinther 15; 57 u. 58 
Lieder: 274 - 103 - 228 - 136 
Kein Kindergottesdienst 

9.30 Uhr: Gottesdienst im Gemeindehaus 
(Pfarrer Lauber) 
Predigttext: Phil. 2; 12—18 
Lieder: 59 - 293 - 228 

11.15 Uhr: Kindergottesdienst nur im Ge- 
meindehaus 

Dienstag, 18. März, 20 Uhr: Mütterkreis im 
Gemeindeh'ius 

Mittwoch, 19. März. 20 Uhr: Passionsandachl 
in der Stadtkirche (Pfarrer Dr. Zieglev) 
Näheres in der Dienstagausgabe 

Donneistag, 20. März, 20 Uhr: Bibelstunde und 
Probe do.s Posaunenchors im Gemeindehaus 

Freitag, 21. März, 20 Uhr: Probe des Kirchen- 
chors im Gemeindehaus 

Samstag, 22. März: Evang. Gemeinceamt ge- 
schlossen 

Stadt-Mission 
Sonntag, 17 Uhr: Bibelstunde 
Dienstag, 20 Uhr: Bibelstunde 

Neuapostolische Kirche 
Wiesenstraße 6 

Sonntag: 9.S0 Uhr: Gottesdienst 
16.00 Uhr: Gottesdienst 

Mittwoch: 20.00 Uhr: Gottesdienst 

Für die erwiesene Teilnahme beim Heimgang unseres lieben Entschlafenen 

Herrn Konrad Sallwey 
I 

danken wir allen Vei-wandten, Bekannten und Nachbarn, sowie Herrn 
Pfarrer Schäfer für die trostreichen Worte am Grabe. Wir danken auch der 
Sozialdemokratischen Partei und der Bundesbahn-Dirtktion für die lieben 
Worte und die Niederlegung der Kränze. 

Im Namen der Trauernden: 
Farn. M. Bandi-Saliwey 
Farn. L. Sallwey-Kuch 
Knkel und Urenkel 

Zürich, Langen, den 14. März 1958. 
Neckai-straße 

STATT KARTEN. 

Gott der Allmächtige hat meine liebe Mutter, Schwägerin, Tante und 
Cousine 

Frau Eva Nicolai 
geb. Schmitt 

nach langem, mit großer Geduld ertragenem Leiden, wohlvorbereitet, im 
81, Lebensjahr heute zu sich in die Ewigkeit genommen. 

In stiller Trauer: 
Meta Nicolai 

Langen, den 13. März 1958. 
Lutherplatz 9 

Das Requiem ist am 17. 3. 1958 um 8.30 Uhr in der Pfarrkirche zu Langen. 
Die Beerdigung am gleichen Tage um 15.00 Uhr. 

Wie 

noch 

Abfahrtzeiten 
stelle. 

in Ihrer Buchungs- 

In Rrolter Form; Dcut.schlands Schlager- 
kiinigin Catarina Valcnte 

In (iroßcm Stil: Deutschlands Spitzen- 
orchester, Kurt Edelhagen, Adalbert 
Luczkowsky u. d. Rias-Tanzorchester. 

In großer Klasse: Das weltbekannte Til- 
ler-Ballett („oft kopiert, nie erreicht!") 

,ils Attraktionen cMnes Farbfilms aus 
einer Welt des großen Wirbels mit 
Gerhard Riedmann. Ruth Stephan, H. v. 
Meyerinck, Silvio Francesco. Rieh. Allan, 
Ernst Waldow, Albert Lieven, Gerold 
Wanke. Brigitte Mira und Lise Bourdin. 
Das dürfen Sie sich nicht entgehen lassen! 

Fr., Sa.. 22,30 Uhr: Spätvorstellung! 
Dei .sensationelle Cinepanoramic-Farb- 
film um ein erregendes Abenteuer im 

weltbekannten Vergnügungsviertcl 
von Paris 

NachN auf dem 

TI^OHtmuftre 
Fieigegeben ab 16 .Jahren! 

Sonntag., 14 Uhr: .Tugcndvorstellung! 
Freigegeben ab 6 .Jahren!' ~ 

Die Abenteuer 
der 4 Musketiere 

Ein Farbfilm voller Witz 
und Verwegenheit. 

Gg. B9cker & Co. 
OieUe&iVuS- in tCam^en &ei "Jpn. 

Leukertsweg 43, Telefon 778 

O^teh^ükhten. 19 SS 

im .Auta&wi 
2-TaKCslahrl, 6. bis 7. .April 

I.ahn — Rhein — .Moselfahrt. 
1.Tag F a h r t V e r 1 a u f : 
Langen — Bad .Schwalbach (Früh- 
stückspause); durch das Aartal nach 
Bad Nassau, Bad Bims (Mittagspause); 
Koblenz (Besichtigung der Festung 
Ehrenbreitstein): Weiterfahrt der 
Mosel entlang nach Kern (Übernacht.) 
2. Tag: 
Cochem (Aufenthall); Traben-Trar- 
bach über Hunsrück - Höhenstraße 
nach Bingen (Schlußrast). 
Fahrpreis mit Frühstück und Über- 
nachtung DM 23,—. 

Tagesfahrt am 1. Feiertag, 6. April: 
GroRe Odenwald-Rundfahrt 
über Bensheim, Lindenfels (Früh- 
stückspause), Waldmichelbach, Hirsch- 
horn a. N. (Mittagspause), Weiter- 
fahrt nach Heidelberg (Aufenthalt), 
der Bergstraße entlang nach Zell i. O, 
(Abschluß: Vetters Mühle), 
Fahrpreis DM 8,—. 

2. Feiertag, 7, 4., Nachmittagsfahrt: 
Taunus-Rundfahrt über Bad Schwal- 
bach durch das romantische Wisper- 
tal nach Rüdesheim (Aufenthalt), 
Weiterfahrt nach Eltville (Abschluß), 
Fahrpreis DM 6,—, 

Eine endlose Kette der Begeisterung 
bilden unsere seit Jahren durchgeführ- 
ten Pauschal-Ferienreisen. 
Sommersprospekte ab .sofort in unseren 
bekannten Buchungsstellen erhältlich 

für Langen: Guuschmann, Lutherpl. 
für Egelsbaeh: Papierhaus Noll. 

Telefon 2112 
Täglich 20,30; 

Sa, 18,15. 20.30; So. Ifi.OO, 18.15, 20,30 
Nur Freitag bis Montag 

Der Meister derGänsehaut, Alfred Hitch- 
cock, ist als unübertroffener Regi.sseur 

des Spannungsfilms weltbekannt. 

'D^es Tfons 

STEWART DAY ^ 
REGIE; ACfrtH Hihhcock FARBE VON 

Spitzenstars in einem Spitzenfilm vom 
Meister der Spannung, Alfred Hitchcock, 
Ein Leckerbissen für die Freunde des 

guten Kriminalfilms! 
Raffiniert! Ausgefallen! Ein echter 

„Reißer" von kolossaler .Spannung! 

Freilag. Samstag. 22.30: Spätvorstellung! 
Hart, trocken und mit derbem Humor - 

ein kerniger Western, 
so wie Sie ihn lieben' 

Gangster, Spieler UDd 

ein Slierill 
Ein packender Farbfilm von Männer- 

treue und Männerhaß! 
.lugendvorstellung. Sonntag, 14 Uhr 

TURNHALLE 
LA N G E N 

16. März nTJ'h", 

Einziges Gastspiel ! 
Ein Begeisterungssturm, 

wenn es heißt: 

Die Dcuischntttislcr 

komnittii! 
In der Uniform des ehem. k. u, k, 
Inf,-Rgts. Nr, 4 „Hoch- u, Deutsch- 
meister Wien" spielt die volkstüm- 
liche Kapelle die beliebtesten Melo- 
dien aus Österreich: Märsche, Wal- 
zer, Operetten- und Volksmusik. 

Ein Erlebnis für jung und alt! 

Volkstümliche Preise: 2,1U—3,60 DM 
Karten täRlich bei Friseur Christ. 
Frankfurter Straße: Buchhandlung 
Polit/.or, Balv\str. 112. und Samsla« 
ab 16 Uhr uni Sonntaj» ab 11 Uhr 
hl der Turnhalle. — Tclelon 4.14 

Cajß Odvcme 

SAMSTAG, ab 20.00 Uhr Zanz 
SONNTAG, ab 16 00 Uhr der beliebte 

Es ladet freundlichst ein 

Ab Freitag 
Woch, 20,30 Uhr; Sa, 18,00 u, 20.30 Uhr; So, 16.00, 18.00 u. 20.30 Uhr 

Gerhard Riedmann > Renate Holm 

niR GRAF VOIV 

Gunther Philipp • Susi Nicoletti • Gustav Knuth 

Alice und Ellen Kessler • Hans Olden • Erika von Thelimann 

Germaine Damar 

Regie: Werner Jacobs 
Ein CCC-FARBFILM im Verleih 

Die große Farbfilm-Operette 
Ein einziges Vergnügen für A\ige. Ohr und Herz. Ein mitreißendes Spiel um 

die vielgeliebten Lehar-Melodien — (freigegeben ab 12 .lahren). 

Freitag und Samstag 22.30 Uhr .Spätvorstellung 

rDie Hdllcnhunde des Paiiffik' 
mit Originalaufnahmen aus dem Seekrieg im .lapanischen Meer. 

Wer sein GIQck zu 
schmieden versteht 

der welQ i uch, daO 
ohne stel ige Wer- 
bung kein Dauer- 
Erfolg zu erringen 
Ist. Zielbewußte Ge- 
schäftsleute machen 
sich darum immer 
wieder die Langener 
Zeitung dienstbar. 

rWIr empfehlen aus 
fr. Schlachtungen; 

Kassler 
500 g 2,70 

Hackfleisch 
500 g 2,30 

Masifleisch 
m.B. 500 g 1,80 
Schweinebauch m. 
Beilage 

500 g 1,80 
Speck, frisch 

500 g 1.00 
Schmer (Flomen) 

500 g -,90 
Schweinskopf 
m. B. 500 g -,80 
Fleischknochen 

500 g -,40 

Sc h we r h p ri g e 

Uberall in derVWelt ' 
trägt man jetzt die neuen 

i I PHILIt^S 

Haarspangen-Hörgerate 

auch am Armband und unter der Krawatte zu tragen. 
Daumengroß, nur wenige Gramm schwer, elegante Form. 

Durch Kleinsf-Akku ohne Batteriekoiten. 
Daneben: Type KL 5500 mit Induktionsspule. 
Preiswert, kleine Anzahlung, langfristige Raten. 

Uberzeugen Sie sich kostenlos und unverbindlich. 

LANGEN: Samstag, den 15.3.58, von 14-15 Uhr 
im Hotel „Frankfurier Hol" 

WerksbeauJtragter: G. Leisengang, Frankfurt Main 
Zlegenhalner Str. 129. Tel. 521968 

Prospekte und' Hausbesuch bitte schri^tlidj anfordern. 

^ Riesenauswahi 

auf 4000 qm Bodenfläche 
bietel Datmslocils bekanntes Elnnch 
lungshaus Möbol-Lich Vom einfacher 
Zweckmöbel bis tu; iiocneleganten 
Zimmereinrichtung Ist alles vertreten 
Selbst der weiteste Weg lohnt 

cm 
Darmstadt • WilhelmlnenstroSe 7 Gegr. 1880 

SUdhetsens gröDtes Elnrlchlungihaui 

Fluchtsnft - ^ 

Quell der m 

J Gesundheit! 

Naturreiner Fruchtsaft ist ein köstliches Ge- 
tränk von aromatischem Wohlgeschmack 
und durststillender Eigenschaft. Groß Ist jUnR 
sein Gehalt an gesundheitsfördernden nUK 
Wirkstoffen, die die Zellen entschlacken 
und dem Körper Spannkraft und Frische 
verleihen. 
Noturr*in«r m ^ g 
Apfelsaft . . . , Literflasche J • 1 V 
SUdtireler « AA 
Traubensaft w*ifl . . 1/1 Fi. I •ull 

Roter Traubensaft 1 QQ 
Import, I. Qualität 1/1 FI. ' »Ww 

johannisbeersüBmost 7 7fl 
schwort u. roi gemischt . . , 1/1 FI. "•ÄW 

lohannlsbeersüBmost 0 Rfl 
schwoll 1/1 FI. 

Ananassaft... . , Dose -.80 

Tomatensaft .. dos. -JO 

. . . und S°'i> Rabatt! 

'Iii 
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Tolkschor ■Liederkranz* 
Langen 1898 

Heute, Freitag, 20.30 
SINGSTUNDE 

i. Vereinslokal „Wein- 
gold. Um pünktl. und 
vollzählig. Erscheinen 
wird gebeten. 

Spiele iim Sonnlag, 
16. 3. .'58 in Griesheim. 
I. Mannsc'h. 15.00 Uhr, 
Res.-Msfhft. IS.l.-i Uhr. 
Abfahrt: 
Res.-iVlRchrt. 12.15 Uhr, 
I. Mschft. u. Zuschauer 
13.45 Uhr. - Buskarten 
im ..Rpbonslock". 
Jugendabteilune 

Wichtige 
Spirlerier.sammUing 

heute. Freitag, 19 Uhr 
für sämtl. Mannschaf- 
ten im „Rebcnstock". 

Spiele um 16. 3.: 
B I geg. 03 Neu-l.sen- 
burg. 10 Uhr. hier. 

Hfute. Freitag, 20.00 
wichtige 

Bauaus.schuß-Silzung 
im „Rebcnstock". 

Sport- flod 
Sfligergraela- 

' tchoft 1889 e.V. 
^Langel 

Abt. Kußball 
Sonntag, 16. 3. 58 in 

Arheilgen. - Abf. 12.15 
Zimnierstraße. 
Abt. Handball 
Heute, 20.30 Uhr 

Spielerversammlung 
Sonntag, 16. 3. 1958: 

9.15 Abfahrt der Jgd. 
nach Schneppen- 
hausen a. Clubhaus. 

13.15 Rererve gegen 
TG 75 Darmstadt 

14.30 1, Mschft. gegen 
TG 75 Darmstadt. 

Ski-Gilde 
Bei günstigen Sehnee- 
vernältr.is.sen findet 
unsere Stadt- 

Clubmeistersehaft 
SonntJig, 16. 3., statt. 
Abfahrt 7.30 l.uther- 
platz. - .Anmeldungen 
bis Samstag, 15.00, bei 
Karl Klepper, Bahn- 
str. 115, u. Horst Loew, 
Darmstädter Str. 26. 
Es kann jeder Skiläu- 
fer daran teilnehmen. 

Vtreln fDr Deutsche 
ScMferiiinde 

O.G. I,aniren SV. e.V. 
Heute. Freit.ig. 20.30 
Versammlung 

im Gasthaus Deutsch. 
Haus. Wegen Wichtig- 
keit der Tagesordnung 
bitten wh- alle Mit- 
glieder. zu erscheinen. 

Der Vorstand. 

r 

(wITj Cmivereiii 
1862 ffi.®. 

Deutsches Turn- 
fest 1958 in München 
vom 20.—28. 7. 1958 

Am kommenden Don- 
nerstag. 20. 3. 58. um 
20 Uhr Besprechung 
aller Münchenfahrer i. 
uns. Turnhalle (Neb.- 
raum). Bitte 30 DM f. 
Festbeitrag und Quar- 
tier mitbringen. . 
Abt. Handball 
Heute, 14. 3. 58, wicht. 

Spieler Versammlung 
Erscheinen dringend 
notwendig. 

Zitherchor Langen 
1926 

Ubungsstunden 
jeden Montag von 20 
bis 22 Uhr in d. Lud- 
wig-Erk-Schule, Zim- 
mer 14 - Volksmusik- 
Ausübende sind stets 
willkommen. Instru- 
mente werden unent- 
geltlich gestellt. 

Waschmaschinen- 
Schleudern und 
KQhlschrfinke 

Markenfabrikate (Aus- 
stellungsgeräte m. vol- 
ler Garantie), sehr bil- 
lig zu verkaufen. Off. 
u. Nr. 325 a. d. G.-St. 

Auta*na&i£-Qi(d. 
Jjojnx^m {AfV Aß,) 
Heute, 20.30 Uhr 

Clubabend 
im Clublokal 
Deutsches Haus. 

Die Jahres- 
hauptversammlung 

findet am Samstag, d. 
22. März im Gästehaus 
Dütsch statt. Beginn: 
pünktlich 20 Uhr. An- 
träge müssen bis zum 
18. März beim 1. Vor- 
sitzenden d. LKG vor- 
liegen. Es wird erwar- 
tet, dal2 sämtliche 
aktiven und passiven 
Mitglieder zur Jahres- 
hauptversammlung er- 
scheinen. 

Der Vorstand 

Die Verlobung ihrer Tochter 
RITA mit Herrn Kaufmann 
Kurt - Joachim Ganz beehten 

sich anzuzeigen 

Waller Cerladi und Frau 
Annemarie geb. Lorenz 

Meine Verlobung mit Fräulein 
Rita Gerlach beehre ich mich 

anzuzeigen 

Kurf-Iooctiim Ganz 

IB. März 1958 

Langen, Am Steinberg 92 Ffm., Homburger Landstr. 66 

V.. 

Freiwillig. Feuerwehr 
Langen 

! Sonntag, d. 16. März. 
8 Uhr Übung 
Der Oberbrandmeister 

Samstag, 22. Mäi-z 1958 
um 20.30 Uhr findet i. 
Gasthaus „Zum Hafcr- 
kasten" die diesjährg. 

I Hauptversammlung i 
statt, zu der alle Mit- 
glieder eingelad. sind. 

Die Tagesordnung 
wird im Versammlg.- 
lokai bekanntgegeben. 
Der Vorstand: 

j Gg. Werner, Orts- 
brandmeister. 

Am Samstag. 15. März, 
20.30 Uhr, findet im 
Vereinslokal 
„Zum Lümmchen" eine 

Monatsversammlung 
statt. - Alle Mitglie- 
der mit Frauen sind 
hierzu herzlich einge- 
laden. - Um zahlreich, 
und pünktlich. Besuch 
wird gebeten. 

Der Vorstand. 

Johrgang 1892/1893 
(1907 der Schule entl.) 
Samstag. 15. 3., 20 Uhr 

Geburtstagsfeier 
i. Rebensloek (Becker) 
(Kaffeetasse mitbrin- 
gen). Der Ausschuß. 

Jahrgang 1940 41 | 
Kl. Menzlaw 

Morgen, Samstag, ab 
20 Uhr 

Zusammenkunft ' 
im Schwimmstadion. ' 

Um vollzähliges Er- 
scheinen wird gebeten. 

I Der Vorstand. 
i 
I Gutei-haltener 2fl. 
j Gaskocher 
zu verkaufen. 

Bender, , 
Leukertsweg 6 

Guterhaltener i 
weißer Herd 

mit Kohlenwagen zu 
verkaufen. 

Fahl gasse 2 | 

Für die freundlichen Glückwün.sche und Aufmerksamkeiten 
zu unserer VERLOBUNG danken wir, zugleich im Namen 
unserer Eltern, herzlich. 

(^ötick 

Langen, im März 1958 

TANZSCHULE L BECKER vorm. N. Schlprf 
Mitglied Bund deutscher Tanzlehrer   

Sonntag, 16. März, findet im Saale 
„Zum Lämmchen" ein 

statt. Beginn 16 Uhr. Ehem. Sehüler(inncn) und 
Gäste sind höflichst eingeladen. Es spielt das 
Tanzorchester E. T. 

L. BECKER, Tanzlehrer 
Einzelunterricht, Privatstunden jederaeit. 

Füi- die vielen Glückwün.sche und Ge- 
.schenke zu unserer Verlobung danken 
war allen Verwandten, Freunden und 
Nachbarn recht herzlich. 

Emmi Lehr 
Fritz Kberhardt 

Langen/Ffm., im Miirz 1958 

2 Betten in. Sprung- 
rahmen 

2 Narhtschränkehrn 
1 Waschtisch m. Mar- 

morplafte 
zus. 75 DM, zu verkf. 

Lutherslraße 23 

Verkaufe 
Kleiderschrank 

3türig, m. Wäschefach, 
Fris.-spaegt^l, zart grün 

gr. Hundehütte, neu 
Widekind, 

R.-Breit.seheid-Str. 9 

Gänsefedern 
zu verkaufen. 

Hoffmann. 
Frankfurter Str. 71 
Außerhalb 

Heu 
abzugeben. 

Wiesgäßchcn 14 

Einige Zentner 
Heu 

zu verkaufen. 
Schnaingartenstr. 22 

Tim 

COSMETIC 

Berlin 

Am Mohtag, dem 17., Dienstag, dem 18. und Mittwoch, dem 
19. Mäl'z 1958 wird Sie unsere Diplom-Kosmetikerin wieder 
kostenlos behandeln und beraten. Sie wii'd Ihnen zeigen, wie 
Sie Ihre Hautpflege und Make up ohne großen Aufwand 
zu Hause durchführen können. Bitte, melden Sie sich recht- 
zeitig an. 

. . Und für den Herrn; 

Ti/w/Ä Seigneur 

die neue Herren-Kosmetik. 

Löwen-Drogerie Hodiheimer 
Bahnstraße 34 - Telefon 506 

Büfett (100 DM) 
' Ausziehtisch (60 DM) 
I 4 Stühle (40 DM) 
. 1 Stehlampe (25 DM) 
'abzugeben. 
I Fütterer, 

Wilhelmstraße 21 

„WeMiget" 
zur Entwöhnung des 
Rauchens. (Dragees 

i. Munde zergeh, lass.) 
Pak. 6,90 DM 

in den Fachdrogerien 

LANGEN, 
Lutherplatz - Bahnstr. 

, Zuverlässige 
I Steno-Kontoristin 
für 1. oder 15. April 
gesucht. 

Baudekoration 
Sehring, 

i Schubertstraße 7 

JEDEM STAND 
SEIN GREIFF-GEWAND 

millONlH tRAOEN G»Eirf.KlEII k.ll.n 

Ihrem Fachgeschäft f. Berufsbekleidung u. Wäsche 

Sie finden 

für den LEHRLING 

die passende Kleidung 

bei 

H. HEINIG 

tde^omummet f J^wietumj 
Unseren werten Kunden zur Kenntnis, 

daß wir jetzt unter der neuen 

Nr. 2480 
an das Fernsprechnetz Langen ange- 
schlossen sind. Wir bitten um dies- 
bezügl. Änderung im Fernsprechbueh! 

^uko(f Sdttotk 
Gartenbaubetrieb 

Friedhofstr. 29 - Darmstädter Str. 33 

Gut eingeführte Frankfuiter 
Kohlengroßhandlung mit Einzel- 
handelsniederlassung in Langen 
sucht für Stadtgebiet Langen 

Vertreter 

Bewerbungen mit handgeschrieb. 
Lebenslauf, Zeugnisabschriften u. 
Gehaltswünschen erbeten unter 
Nr. 314 an die Geschäftsst. d. LZ. 

Gutorhaltenes gebr. 
Schlafzimmer 

billig abzugeb. durch 
Möbelhandlung 

Schmidt, Schafgasse 7 

Jüngere 
Verkäuferin 

f. Lebensmittel sofort 
oder später gesucht. 
Off. u. Nr. 319 a. d. LZ 

WOHNlINGSTAt SCH 
Biete 

3-Zimmer-Wohnung 
Vorort Stuttgart, gute 
Höhenlage, modenie.s 
Zwel-Familienhau^ 
Suche: 
3-4>Zimmerwohnung 
Raum Darmstadt - 
Langen. 
Off. u. Nr. 317 a. d. LZ 

Wir .suchen für einen 
leitenden Angestellten 

2 Zimmer u. Küche 
Angebole an Firma 
KNAUT, Frankfurt .M. 

Berliner Straße 27 

•Suche 

Kinderloses berufstät. 
Ehepaar sucht 

Haushaithilfe 
2—3mal wöchentlich. 
Off. u. Nr. 329 a. d. LZ 

Perfekte 
Verkäuferin 

CLebensmittelbranche) 
sucht Stelle. 
Off. u. Nr. 322 a. d. LZ 

2-Zimmer-Wohnung 
gegen MVZ oder an- 
gemessenem Ab.stand. 

' Off. u. Nr. 318 a. d. LZ 

I Wir suchen für unser. 
Werkmeister eine 

2-Zimmer-Wohnung 
(berufstätig, kinderlo.--. 
Ehepaar). 
Angebote an 

D E S C O , 
Pittlerstraße 46 

Junger 

Polsterer 
oder 

Dekoroteur 
für au.sbaufähig. Posi- 
tion gesucht. 
Off. u .N. 312 a .d. LZ 

2'/ -3-Zimmerwohng. 
I m. Bad, monatl. Miete 
j bis 130 DM, für sofort 
oder späte! in Egels- 
bach oder Langen zu 
mieten gesucht. 
Off. u. Nr. 315 a. d. LZ 

Guterhaltenes 
Moped 

(Vicky 4 56), preiswert 
zu verkaufen. 
GASOLIN-Tankstelle, 

Bahnstraße 6 

Horex-Regina 
350er, gepfl., 
kompl. Bekleidung 

(Ledermantel etc.), zu- 
sammen 600 DM, zu 
verkauf. Anzu.sehen b. 
Bickmann, Annastr. 32 

Lloyd 400 
Bauj. 55, Ganzstahl, 
la Zustand, 1900 DM, 
zu verkaufen. 

Langen, 
Südl. Ringstr. 92 1 lks. 

Goggomobil 
generalüberholt, preis- 
günstig zu verkaufen. 

Birken, 
Am Steinberg 61 

VW 
umständehalber preis- 
günstig zu verkaufen. 

Langen. 
Birkenwäldclien 15 

Opel Record 
bester Zustiind. gün- 
stig zu verkaufen. 

WALLENFELS, 
Fried.-Ebert-Str. 61 

Neuwert, dunkelblau. 
Falt-Kombiklnderwg. 
m. Zubehör f. 120 DM 
zu verkaufen. 

Tel. Langen 2636 

Halbwüchsiges schwz.- 
igrau-weiß geflecktes 

Kätzchen 
mit gekürzt. Schwanz 
am Dienstag in der 
Rheinstraße zugelauf. 
In gute Hände abzu- 
geben. Tierschutz- 

verein Kioiger, 
Nordendstr. 6 

Schwarz-weißer 
Kater 

(Muschi) entlaufen. 
Gegen Belohnung ab- 
zugeben. 

Wiesgäßchen 26 

2 Zimmer 
Küche und Bad 

von 3 Erwachsenen 
gesucht (LAG-berech- 
tigt). - Off, u. Nr. 323 
an die Geschäftsstelle 

WelcherHausbesitzer 
i. Langen wün.scht sich 
ein ält., ruhiges, kin- 
derlos. Ehep. als Mie- 
ter f. eine l' j—2-Zim- 
mei-wohnung? 
Off u. Nr. 321 a. d. LZ 

2 Leerzimmer 
mit Bad und Küciien- 
benutzg. an 2 D.tmen 
zu vermieten. 
Off. u. Nr. 323 a. i. LZ 

Bauplatz 
oder 

Haus 
gesucht. - Off. u Nr. 
283 an die Gesc':-..-St. 

Rentnerin sucht kleine 
Wohnung 
oder 
Leerzimmer 

Zuschriften an 
Josefine Loren,-.. 
Birkenstraße 23 

In .sehr guter Lii?o ca. 
50 qm Raum 

heizb,. große Fe:ister, 
zu verrr.ieten. 
Off. u. Nr. 324 a. d. LZ 

Möbl.od. Leerzimmer 

mit Kochgel. ge.-iucht. 
Off. u. Nr. 327 a. d. LZ 

Versicherungs- 
angestellter sucht 

möbliertes Zimmer 
Off. u. Nr. 328 a. d. LZ 

Möbliertes Zimmer 
an angestellten Herrn 
zu vermieten. 
Off. u. Nr. 316 a. d LZ 

Einige 
Äcker und Wiesen 

zwischen Langen und 
Egelsbach zu pachten 
gesucht. 

Horngasse 6 

"Hicoton" 
iBt altbewährt gecen 

Bettnässen 
Preis DM 2,60 
in allen Apotheken. 

WwM uchtet (iu( Jfite Sdtulte - 

tun Sie's auch? 

KOBLER 
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Tito suchlRückendeckung 
Von A. Pavel 

Die Erklärung, die Tito in der vergangenen 
Woche dem Chefkorrespondenten der „New 
York Times" abgab, ist zweifellos eine politi- 
sche Sen.sation, wenn man auch bei dem ju- 
goslawischen Diktator schon seit vielen .lah- 
ren mancherlei Überraschungen gewöhnt ist. 
Wieder einmal macht Tito eine Schwenkung, 
und zwar eine so gründliche, daß er politi- 
sche Dinge verneint, die er vor kurzer Zeit 
noch begeistert bejaht hatte. So erklärte sich 
Tito eindeutig gegen eine Neutralitätspolitik 
Jugoslawiens, die unter keinen Umständen in 
Frage komme. Auch die Errichtung neutraler 
Zonen in Europa sei unrealistisch. Und dabei 
ist es doch noch gar nicht .so lange her, daß 
Tito sich mit Nehru und Nasser traf und bei 
dieser Gelegenheit gerade die Möglichkeit 
einer gemeinsamen Neutralitätspolitik dieser 
drei Staaten erörterte. Gerade der Ncutrali- 
tätsgedanke war die ganzen letzten .lahre 
hindurch Hauptprogrammpunkt der Diploma- 
tie und Politik Titos. Und nun ist eine solche 
Politik auf einmal „unrealistisch". 

Auch der zweite Teil des Gespräches Titos 
mit dem Chefkorrespondenten der „New 
York Times" brachte eine Überraschung. In- 
sofern nämlich, als Tito erklärte, .lugoslawien 
füh'.e sich in keiner Weise mehr durch die 
Sowjetunion bedroht und deshalb habe auch 
der Balkanpakt, der das Land mit der Türkei 
'ind mit Griechenland verbindet, seine mili- 
tärische Bedeutung verloren. Diese Äußerun- 
gen ändern das politische Bild in Südost- 
europa wesentlich. Sie machen praktisch Ju- 
goslawien wieder zu einem aktiven Element 
im Ostblock und nötigen Griechenland und 
die Türkei zu einer Umstellung ihrer Vertei- 
digungspolitik, wodurch mittelbar natürlich 
auch die NATO betroffen wird, deren Mit- 
glied ja diese beiden Staaten sind. Es ist also 
hinreichend Grund vorhanden, jene Erklä- 
rung Titos als ein .sehr wichtiges Politikum 
anzusehen und sie auf ihre tieferen Beweg- 
gründe hin zu untersuchen. 

Diese Gründe für jene auffallende Erklä- 
lung Titos sind ganz zweifellos in der inner- 
politischen Situation in Jugoslawien zu 
suchen, die in den letzten Wochen und Mona- 
ten eine immer größere Verschärfung erfah- 
ren hat und weitreichenden grundsätzlichen 
Entscheidungen zutreibt. 

Anfang April findet nämlich in Laibach der 
Parteikongreß der jugoslawischen KP statt. 
Schon vor einem Jahre hatte Tito in seiner 
Rede angekündigt, daß dieser Parteitag wahr- 
scheinlich wichtige neue Entscheidungen hin- 
sichtlich der Umgestaltung der obersten Füh- 
rung der Paitei bringen werde. Man weiß, 
daß Tito ernstlich krank ist und selber eine 
gewisse Entlastung wünscht. Sie dürfte darin 
gefunden werden, daß eine Gewaltenteilung 
vorgenommen wird, und zwar dergestalt, daß 
Tito in Zukunft nur mehr die Geschäfte des 
Staatsoberhauptes wahrnimmt, während die 
Führung der Partei einerseits und die Lei- 
tung der Regierung andererseits in die Hände 
anderer Persönlichkeiten gelegt werden. Da.-; 
bedeutet für Tito .selbst mancherlei Unsicher- 
heit, was seine eigene Stellung in der Partci- 
und Staatsführung anbelangt. 

Fs ist ja schon seit langem kein Geheimnis 
mehr, daß nicht nur in der Bevölkerung, son- 
dern vor allem in den Reihen der Partei sich 
ver.schicdene Strömungen geltend machen. Es 
sind vor allem die alten Partisanenführer, die 
„Linientreuen", die kompromißlosen „alten 
Kämpfer", die die Schaukelpolitik wie sie 
Tito in den letzten Jahren betrieb, ent.schie- 
drn ablehnen und eine klare Politik an der 
Seite Moskaus und der übrigen kommunisti- 
schen L.änder fordern. Diese Kreise werden 
in ihren Forderungen unterstützt durch die 
Tatsache, daß sich die „Djilas-Tendenzen", 
rnit welchem Sammelbegriff man die Libera- 
lis'.erungsbestrcbungen bezeichnen kann, in 
den breiten Massen des Volkes doch so stark 
ausgebreitet haben, daß sie eine ernste Ge- 
fahr für die doktrinäre kommunistische Poli- 
tik darstellen, wie sie immerhin von den 
wichtigsten führenden Männein der Partei 
verteten wird. 

Für Tito ergibt sich aus dieser Situation 
immer klarer die Alternative: entweder zu- 
rück zur Generallinie Moskaus, zum doktri- 
nären Kommunismus, oder Abbau des Kom- 
munismus überhaupt und Abgleiten in einen 
liberalisierenden demokratischen Sozialis- 
mus, was natürlich praktisch das Ende der 
Heri-schaft der jetzigen führenden Garnitur 
bedeuten würde. Es ist nun mit größter 
Wahrscheinlichkeit zu erwarten, daß der 
Parteitag in Laibach Diskussionen um die.se 
Alternative bringen wird. Und für diese Dis- 
kussionen muß sich jetzt Tito vorbereiten, 
muß er sich rüsten, um zu verhindern, daß 
ihn seine alten Kampfgenossen der Lauheit ! 
bezichtigen und ihm womöglich den Vorwurf i 
machen, daß er mit ihren Köpfen spiele. Jene ' 
Erklärung Titos gegenüber dem Korrespon- 

denten der „New York Times" .scheint zu be- | Kommunismus zu bekennen. In dieser Uich- 
weisen, daß sich der jugoslawische Diktator 
bereits entschieden hat, und daß er (ent- 
schlossen ist, sieh wieder zum doktrinären 

tung deutet auch die Tatsache, daß Tito per- 
sönlich Chruschtschow eingeladen hat, an 
dem Parteitag teilzunehmen. 

Streik, Weltraum, eine Ex-Kaiserin 

Ein (Iberblick über das pnlitisc he (ieschehen am Wochenende 
Am Wochenende zeichnete sich eine Gefahr 

am innerpolitischen Himmel für die Bundes- 
republik ab: Arbeitskämpfe drohen für diese 
Woche. Noch herr.scht Frieden. Doch um Mit- 
ternacht am Mittwoch läuft die fünftägige 
Frist ab Dann besteht nicht mehr die „Frie- 
denspflicht", die es jetzt noch verbietet, 
Kampfmaßnahinen zu treffen oder auch nur 
vorzubereiten. 

Was ging voraus? Die TarifverhandlunJen 
für die 200 000 Beschäftigten der eisen.schaf- 
fenden Industrie Nordrhein-Westfalens und 
füi 350 000 Gemeindearbeiter sind gescheitert. 
Die Industriegewerk.schaft Metall hat die 
Große Tarifkommi.ssion nach Gol.senkirchen 
einberufen, wo sie gestern tagte, aber — eben 
wegen der Friedenspflicht - keine Beschlüsse 
fassen konnte. 

In Stuttgart erklärte der Vor.sitzende der 
Tarifkommission der Gewerkschaft öffent- 
liche Dienste, Transport und Verkehr, daß die 
Lage im Tarifs-Ireit der Kommunalarbeitcr 
„sehr ernst" sei. Vom Vorhaben der Kommu- 
nalarbeiter haben wir ja in unserer Gegend 
unlängst einen Probeschuß verspürt: Straßen- 
bahnen und Busse standen in den nahen 
Großstädten Frankfurt und Offenbach still. 
Nun aber kündigt ÖTV-Vorsitzender Kum- 
mernuß an, daß auch ernst gemacht werden 
konnte. Dann würden Straßenbahnen und 
Omnibusse stillgelegt und die Versorgung mit 
Gas, Was.ser und Strom unterbrochen. 

-K- 
Es ist das alte Lied: Wir werden mit un- 

seren Problemen auf Erden nicht fertig. Für 
Arbeitskämpfe in der Bundesrepublik wird 
man schwer die Russen verantwortlich ma- 
chen können. Wenn die Sowjets sich aber ge- 
rade in diesen Tagen für eine Ordnimg im 
Weltenraum einsetzen, dann iiönnen wir auch 
nicht daran vorbeigehen. Denn es sind un.sere 
Veibündeten, die da eifrig mitordnen wollen 
— seien die Probleme auf dem Boden ihres 
Landes nun größer oder kleiner als bsi uns. 

Da hat also die .Sowjetunion am Wochen- 
ende zugestimmt, daß die Weltraumbenutzung 
für militärische Zwecke verboten werden 
solle — wenn, ja wenn die Westmächte ihre 
militärischen Stützpunkte in Europa, im 
Nahen Osten und in Noidafrika aufgäben. Im 
amerikanischen Außenministerium wurde da- 
zu erklärt, daß dies „völlig unannehmbar" 
sei. Aber: „Sorgfältig geprüft" werde der .so- 
wjetische Vor.schlag natürlich. 

«■ 
Nach wie vor beschäftigt man sich eifrig 

mit der Vorbereitung einer Gipfelkonferenz 
mit den Russen. Aus Washington vernahm 
man nun, daß Moskau doch zugestimmt habe, 
die Deutschlandfrage auf solch einer Konfe- 
renz zu erörtern. Die Bundesregierung will 
sich jedenfalls, das vernahm man aus Bonn, 
„mit allen ihr zur Verfügung stehenden Mit- 
teln" dafür einsetzen. 

Aus Polen zurückgekehrt ist der Vizepräsi- 
dent dos Deutschen Bundestages, Professor 
Carlo Schmid. Er sprach in Warschau mit 
führenden polnischen Politikern und erklärte 
jetzt In Hamburg, daß er bei vielen „echte 
Bereit.schaft für die Aufnahme normaler Be- 
ziehungen zwi.schen der Bundesrepublik und 
Polen" erk.innt habe. Innerhalb eines Jahre.-,, 
betonte Sehmid. werde es wohl zu diplomati- 
schen Beziehungen zwischen der Bundesrepu- 
blik und Polen kommen. 

Um ein Haar hätten wir nun noch etwas 
vergessen: Die vom Schah von Persien ge- 
.schledene .Soraya bleibt für die Bundesrepu- 
blik „Kaiserin" so lange, bis Offizielles auf 
diplomatischem Wege über den neuen Status 
der Ex-Monarchin in Bonn eingegangen ist. 
Sie behält auch den Schulz durch die deut- 
sehe Polizeieskorte, der vorwiegend gegen ein 
Heer von Pressefotografen nötig erscheint, 
die stunden- und tagelang auf der Lauer lie- 
gen, um Illustrierte wie viele Zeitungen mit 
den Bildern füttern zu können. 

•Ja, und als die Soraya wegen Kinderlosig- 
keit der Ehe mit dem Schah ge.schleden 
wurde, da kündete 101 Schuß -Salut die Ge- 
burt des Thronerben des Zwergstaates Mo- 
naco. De- Prinz Albert Alexandei Louis 
Pierre hat von .seinem Vater, dem Fürsten 
Rainlcr III., mittlerweile den Titel „Marquis 
de Beaux" erhalten. Die Thronfolgergeburt 
in Monaco ist ein wahre.»; politisches Ereignis 
für den kleinen Monegas.sen auch: Der Bür- 
ger des kleinen Landes braucht so lange keine 
Steuern zu zahlen, wie das Fürstentum unab- 
hängig Ist. Und unabhängig sein kann es nur 
mit einem Fürsten männlichen Geschlechtes 
an der Spitze, 

In Persien ist's ein bißchen anders: Dieser 
Staat verlöre nicht die Unabhängigkeit ohne 
Thronfolger, die Monarchie aber wäre In Ge- 
fahr. Und diese Gefahr schätzt der .Schah 
halt höher ein, als die vielgerühmte Liebe 
zur Soraya, die künftig den Titel Priirzessin 
tragen wird. Als Anei kennung des persischen 
Hofes für das Opfer, das sie dem persischen 
Staatsgefüge zu bringen imstande war ... h 

Im Weltenraum . . . Die amerikanische Ar- 
m; 2 will in einigen Wochen ihren dritten Ver- 
such unternehmen, einen künstlichen .Satelli- 
ten in den Weltraum zu .'senden. 

In der Sowjetunion hat sich am Samstag 
erneut eine Kernwaffen-Explosion ereignet. 

Der amerikanische Senator James T. Patter- 
fon kündigte an, die USA würden in den kom- 
menden Monaten eine nukleare Waffe im 
Weltraum explodieren lassen. 

Herbergers Aufgebot 
gegen Spanien 

Für das Länderspiel gegen 
Spanien am Mittwoch, 16 Uhr. 
im Frankfurter Stadion hat 
Herberger folgendes Aufgebot 
in die engere Wahl ge;'.ogen: 
1. Reihe v.,1.: Fritz Herkeniath, 
Günther Sawitzki, Hans Til- 
kowski, Herbert Erhardt und 
Georg Stollenwerk. 
2. Reihe v. I.: Erich Juskowiak, 
Friedl Späth, Horst Eckel, 
Heinz Wesers und Horst Szy- 
maniak. 
3. Reihe v. 1.: Hans Sturm, 
Berni Klodt, Ei-win Waldner. 
Alfred Schmidt u. Willi Soya. 
4. Reihe v. 1.: Fritz Walter, Fred 
Kelbassa, Hans Schäfer, Hans 
Cit>slarcyk, und Bundestrainer 
Sepp Hert)ergei-. 

Einigkeit europäischer Gemeinden 
Darmstadt TaKunRsort für Rat der 
Ciemeinden Kuropäisrher KiniRunx 

In Darmstadt reißen die Tagungen inter- 
nationalen Gepräge;;; nicht ab. Zwei Tage be- 
iierliergte I):irmstadt das internationale Prä- 
sidium des Rates der Gemeinden Kuropas. 

Vorsitzender des Präsidiums ist fli i Bürger- 
meister von Luxemburg, Emile Hiimlllus. der 
auch den Vorsitz führte. An der Tagung nah- 
men in erster Link- die Präsidenten und Ge- 
neralsekretäre der itiilieni.schen. belgl.schen, 
franzö.si.schen und östeireiehi.schen .Sektionen 
teil. Die deutsche .Sektion war durch ihren 
Ge.schäftsführenden Präsidenten. Dii^ktor 
Hans Muntzke vom Hessischen Gemi-indetiig 
und durch üire VIzepi äsidenten Dr. Walter 
Münch aus Wangen im Allgau, Landes- 
dir( ktor Hermann .Schaub vom I.andeswohl- 
fahrtsvci band, Bürgermeister Dr. Walter Kii- 
bel-Rüsselsheim und durch den Darmstädter 
Obel bürg(;rinelster Di Engel vertreten, der 
Mitglied des Ilauptaussehu.s.ses der deutsehi-n 
S(.kl,ion ist. 

Die Tagung wai (.etragen von der Hoff- 
nung auf ein einiges Europa. Vizepräsident 
Hans Muntzke erklärte, es gelt' , nicht den 
Menschen zu verstaatlichen, sondern .len 
Staat zu vermenschlichen. Auf kommunaler 
Fbene wolle man die Vereinigten Staaten von 
Kuropa vorbereiten. Ein Hauptthema waren 
die Auswirkungen des gemein.samen Marktes 
auf die Gemeinden. Fast 50 000 Städte und 
Gemeinden gehören dem Rat an 

■» 
Truppen-Abzug. Chinesische Einheiten ha- 

ben in Nordkorea die erste Pha.se Ihres Rück- 
zuges eingeleitet, die Sowiet-Arme<- begann 
In Ungarn mit dem Abzug eine.s Teils ihrer 
Truppen. 

In Frieden leben. Bundesverteldigungsmlni- 
st<^i' Strauß erklärte in Washington, die Bun- 
desrepublik s( i nach wie vor fest ent.schlos.sen, 
keine Atomwaffen herzustellen. ..Wir wollen 
ja in Frieden leben und nicht militäri.sche 
Großmacht spielen." 

Einen Groschen für die I.andtaKSwahl. Die 
Wahlen zum Vierten he.ssischen Landtag am 
.30. November 1958 weiden pro Einwohner rd. 
zehn Pfennige kosten, wie au.s dem llaushalts- 
plan-Entv/urf für das am 1. April tK-ginnende 
Rechnung.sjahr 1958 59 hervorgeht. 

100 Mill. für WiedergutmachunK. Für die 
Wiedel gutmachungslei.stungen sind im hessl- 
■sehen LimdeshausJuilt für das neue Rech- 
nungsjahr lOO Millionen DM eingeplant wor- 
den, was gegenülxr dem Vorjahr eine erneute 
Steigeruiig um 10 Millionen DM Ixdeutet. 
Weitere 88 Millionen trägt der Bund. 

I'artei der Zukunft. Die Kreistiigswahlen an 
der Bergstraße hätten U-wiesen, d;iß der GB 
BHE eine maßgebliche Partei der Zukunft sei, 
erklärte, der hessi.sche Landw ii tsehaftsminister 
Hackei in Wie.sbaden. Es sei zu hoffen, daß 
der Block nach der Wahl wiinlt r an der Re- 
gierungsbildung beteiligt wird. 

60 000 Kriegsgräber. Rund 60 000 Kriegsgrä- 
ber aus dem zweiten Weltkrieg müssi'n In den 
hessischen G< meinden gepflegt werden. 

.Arbeitslosigkeit in Amerika. Die Zahl der 
um Unterstützung nachsuchenden Arbeitslo- 
sen in den Vereinigten Staaten Ist In der ab- 
gelaufenen Woche weiter angestiegen. Sie 
dürfte im Mäiv, mindestens die Rekordzahl 
von 5 173 000 des Voi-monats erreichen. 

Am Scheidewege. Der tuiiesi.sche St^atsprä- 
sident Habib Burgiba hat alle Feierlichkeiten 
zum Unabhängigkeit.stag Tunesiens am 20. 3. 
abgesegt. Er kündigte an, er werde am 20. 3. 
vor der Verfa.ssunggcbenden Vei-sammlung 
.sprechen und d:ibei mitteilen, ob Timesien nut 
der freien Welt verbunden bleibe oder sich 
politisch anderswo engagiere. „Wir stehen am 
Scheideweg". 

Nitritt. Das Landeskriminalamt Hessen hat 
boi einer umfassenden Nitritt-Fahndung, die 
zur Zeit im ge.^mten hessischen Landesgebiet 
durchgeführt wird, in den ersten zehn Tagen 
schon 25 FleischereiPedarfs - Händler und 
58 Metzger ermittelt, die fortgesetzt gegen das 
Nitrittgesetz verstoßen haben sollen. 

Sprung in den Tod. Eine 58jährige Frau in 
Darmstadt sprang in selbstmörderischer Ab- 
sicht aus dem zweiten Stock in die Tiefe und 
blieb tot liegen. 

Viele Arbeitnehmer sind Frauen. Annähernd 
528 000 Frauen standen zu Beginn dieses Jah- 
res in He.ssen als Angestellte, Arbeiter und Be- 
amte in Beschäftigung. Dies bedeutet, daß 
heute ungefähr jeder dritte Ai beitnehmer eine 
Frau ist. 

Nüsse auf Eisenbahnschiene^ ;;• knackt 
Ein höchst seltsamer Unfall ereignete sich am 
Wochenende auf der Bahnsti-ecke Goslai'— 
Altenau im Oberharz: Beim Nüsseknacken 
auf den Eisenbaiuischienen wurde ein Obei - 
ingenieur aus Frankfurt von cijiem Schienen- 
bus angefahren und verletzt Wie die Polizei 
berichtete, hatte sich der Mann in einer Kui^ve 
an die Gleise gesetzt, einen Schraubenschltis- 
sel hei-vorgezogen und auf den Schienen Nüsse 
auseinandergeschltige", die er dann verzehrte. 
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Langen, den 18. März 1958 

Müde 
Eine Flage kehrt jetzt immer wieder, ob 

man den Nachbarn im Hausflur trifft, den 
Freund im Autobus oder die Kollegen am Ar- 
beitsplatz: „Sind Sie auch so müde?" 

Es gibt kein Nein auf diese Frage, denn 
jeder, dem man sie vorlegt, muß zugeben, daß 
er ebenfalls abgespannt u. schlapp durch den 
Alltag geht, daß er am Morgen nicht aus dem 
Bett findet und am Abend nicht mehr fähig 
ist, auch nui- einen klaren Gedanken zu fassen. 

Es ist in jedem Jahr das gleiche, die Ärzte 
rechnen damit und bereiten ihre Patienten 
schonend darauf vor: Die Frühjahrsmüdigkeit 
ist wieder da. Natürlich gibt es viele weise 
Reden und noch klügere Ratschläge, wie man 
dieser unerfreulichen Zeit und ihren Auswir- 
kungen entgegenarbeiten kann, aber ganz läßt 
sich diese Müdigkeit, die uns der Lenz als er- 
stes Reisegeschenk mitbringt, nicht bannen. 
Natürlich karui man durch Vitaminzufuhr ab- 
helfen, kann sich Mittel gc-gen die Müdigkeit 
verschreiben lassen — aber so ganz munter 
wij-d man doch nicht. 

Ein Glück, daß es allen so geht, daß der 
Chef ebenso müde in den Betrieb kommt wie 
das kleine Lehimädchen. und daii der Portier 
keinen Voi-wurf einstecken muß', wenn er 
wirklich hinter seinem Schalterfensterchen 
um die stille Mittagszeit einmal einnickt. 

Trösten wir uns mit der Gewißheit, daß die 
Fiühjahrsmüdlgkeit wie alles auf der Welt 
voi-übergcht. und daß der Lenz uns später 
um.^o beschwingter macht. 

WIR GRATULIEREN 
. . . Herrn Konrad Baiser I, Lerchgassc 14, 
zum 87. Geburtstag am 19. März: 
. . . Frau Marie Wagner, Bürgerstraße 29, zum 
82. Geburtstag am 20. März. 

Möge es ihnen vergönnt sein, ihren Ehren- 
tag voller Glück u. Zufriedenheit zu begehen! 
Wir wünschen ihnen viel Freude bei der Feier 
und alle,-; Gute für den Lebensabend. 

il- 
' ReBcr Durchgangsverkehr. Trotz der 

nächtlichen Kältegrade erreicht die Sonne am 
Tage bereits beachtliche Ki'aft. Kein Wunder, 
daß da am letzten Sonntag ein reger Durch- 
gangsverkehr durch unsei* Stadt zu verspüren 
war. In Scharen fuhren die Autos südwärts 
und am Abend in langen Kolonnen wieder zu- 
rück. Nicht wenige machten auch auf der 
Heimfahrt eine kleine Rast in hiesigen Lo- 
kalen. 

* Sommcrschulferien. Bereits jetzt werden 
die Urlaubspläne für den kommenden Som- 
mer geschmiedet. Die Einteilung des Urlaubs 
ist aber in manchen Familien von den Som- 
merferien der Schulkinder abhängig, weil man 
ja die Zeit aufeinander abstimmen möchte. 
Au.s diesem Grunde haben wir uns erkundigt 
und erfahren, daß die Schulsommerferien 1958 
vom 10. Juli bis 13 August dauern. Erster 
Schultag ist demnach der 14. August. 

' Verbindungskanal. Kanalisiert wird z. Zt. 
die Verlängerung der Südlichen Ringstraße 
zwischen Darmstädter- und Friedhofstraße. 
Dieses Teilstück dient als Verbindungskanal 
zwischen dem Neubaugebiet im Singes und 
dem Hauptentwä-sserungskanal in der Südl. 
Ringstraße. Die Arbeiten sind bald abge- 
.schlossen. 

* Sie soll lieber bleiben. In den Nachmit- 
tagKstunden des Sonntag wurde im Wai-tosaal 
des Langener Bahnhofs eine 38jährige Frau 
angetroffen, die unter erheblichem Alkohol- 
einfluß stand. Es stellte sich heraus, daß sie in 
zwei benachbarten Lokalen Zechschulden hin- 
terlassen hatte. Sie wohnte zuletzt in Mörfel- 
den und hat die Absicht, nach Langen zu 
ziehen. 

* Betriebsunfall. Auf dem Werksgelände 
eines Betriebes ereignete sich am Montagvor- 
mittag ein Uniall. Beim Transportieren fiel 
ein Elektromotor einem Arbeiter auf den Fuß 
und verletzte ihn schwer. Der Mann wurde ins 
Langener Kreiskrankenhaus überführt. 

Der Dank 
für Glückwünsche zur Konfirmation 

wird erfahrungsgemäß durch die Eltern von 
Jungen und Mädchen, die zum Tisch des Herrn 
gingen, gern durch die Heimatzeitung ange- 
sprochen. So war es auch schon in diesem 
Jahre. So wird es wieder sein, wenn die näch- 
sten Konfirmationen stattgefunden haben, 
Dann häufen sich die Anzeigen, die uns über- 
geben werden. Damit wir sie gut bearbeiten 
können, bitten wir darum, daß uns diese 
Glückwunsch-Inserate baldmöglichst zugeleitet 
weiden. Eis wäre uns lieb, wenn sie uns am 
Mittwoch für die nächste Ausgabe am Freitag, 
21. Mära. vorlägen Langener Zeitung 

* Einstige Artilleristen zu Gast. Darmstadter, 
die einst bei der Artillerie dienten, waren bei 
ihren Langener Kameraden zu Gast. Sie hat- 
ten mit ihren Frauen einen Ausflug in un- 
sere Stadt unternommen und wai-en mit ihren 
Freunden im „Deutschen Haus" vereint. Da 
wurde ein gemütlicher Erinnerungs- und Ge- 
dankenaustausch gepflogen, da wulxle auch 
immer wieder die bekannte Langener Gast- 
freundschaft gerühmt. So erlebten Darm 
Städter und Langener einen schönen Samstag. 

* Es brannte. Am Samstagvormittag wurde 
in einem Hause in der Walter-Rathenau-Str. 
ein Brand entdeckt, der vermutlich schon die 
ganze Nacht hindurch geschwelt hatte. Decke 
und Dachgebälk waren in Brand geraten. Die 
Feuerwehr konnte das Feuer eindämmen und 
somit Schlimmeres verhüten. 

* Schlägerei. In einem Anwesen kam es in 
den späten Atjendstunden des Donnerstags zu 
einer Schlägerei innerhalb einer Familien- 
wohngemeinsdiaft. Da mit der Auseinander- 
setzung auch erheblicher Lärm und somit 
Ruhe.stöiung verbunden war, mußte die Poli- 
zei eingreifen und die Ordnung wieder her- 
stellen. 

* Kraftrad beschädigt. Am Samstagvormit- 
tag wurde in dei Liebigstraße ein Kraftrad, 
das einem jungen Manne aus Langen gehört, 
von einem Lastwagen beim Zurückstoßen 
schwer beschädigt. Der Fahrer des Autos 
.setzte seine Fahrt fort, ohne sich um den Un- 
fall zu kümmern. Das Kennzeichen des Fahr- 
zeuges ist bekannt und konnte der Polizei 
übermittelt werden. 

* Verletzt aufgefunden. Ein Betrunkener 
wurde in der Nacht zum Sonntag mit stark 
blutenden Kopfverletzungen in der Bahnstraße 
zwischen Heinrich- und Walter-Rathenau- 
Straße aufgefunden. Man brachte ihn ins hie- 
sige Kreiskrankenhaus. 

* Gestürzt. Infolge zu dichten Auffahrens 
kam es am Sonntagnachmittag auf der Mör- 
felder Landstraße in Höhe der Abzweigung 
nach Egelsbach zu einem Verkehrsunfall. Aus- 
gelöst wurde er durch das starke Bremsen 
eines Autos, das infolge des starken Gegen- 
verkehrs nicht nach links in Richtung Egels- 
bach abbiegen konnte. Dadurch geriet der 
Fahrer eines MotoiTollers mit seiner Maschine 
gegen ein anderes Auto, und Icam zu Fall. Es 
entstand nur leichter Sachschaden. 

Blauer Himmel, goldner Sonnenschein 

Ein Frühlingsahnen zog gestern durch Langen - vier Tage vor Lenzbeginn — Dann waren 
forsche Leute unterwegs — .\ndere machte das Wetter geduldig — Gartenzwerge und viel 

Gereinigtes in Schaufenstern 

Lenzesahnen zog gestern durch unsere Stadt. 
Man ließ sich von warmem Sonnenschein 
etwas vom Frühling vorgaukeln, der kalen- 
deiTnäßig am nächsten Freitag aufzukreuzen 
hat. Das Gaukeln war erfolgreich, wenn man 
am Fenster saß. Möglichst noch hinter einer 
Scheibe, deren Glas die Strahlen konzentrierte, 
öffnete man —, nun da schloß man das Fen- 
ster bald wieder. Und trat man hinaus, um 
gar einen Spaziergang anzutreten, dann war 
fürs empfindliche Gemüt der Lenzeshauch 
bald wieder vorbei. Denn empfindlich kühl 
empfand man die Witterung noch. Vor allem 
dann, wenn man auf Schattenseiten ging. Und 
wie das Leben nicht nur Sonnenseiten bereit- 
iiält, so ist ein ausgedehnter Gang durch die 
Stadt halt auch nur möglich, wenn man hin 
und wieder im Schatten läuft. 

-K- 
Man .sah gestern viele Sonnenschein-Limou- 

sinen, deren Fahrer das Verdeck schon um 
paar Zentimeter zurückgeschoben hatten. Bei 
denen sorgte die frische Frühlingsluft nun 
von oben für Ventilation, was bisher 
von der Seite aus höchstens geschah. An 
der Kreuzung der BundesstraGe mit Rhein- u. 
Dieburger Straße kam aber ein ganz forscher 
Kraftfahrer daher. Er hatte das ganze 
Rollverdeck zurückgeschoben — wie einst im 
Mai. Der Mann bewies seine Forsche auch 
noch auf andere als die den Frühling preisende 
Weise: Er huschte rasch bei „Rot" noch über 
die Ki'ouzung". 

-K- 
Da konnte man wieder mal seilen, wie der 

Lenzeshauch docJi verschiedene Wirkung auf 
verschiedene Leute hat Genaue Beobachtun- 
gen der zitierten Kreuzung nämlich ergaben, 
daß eine Menge Leute geduldig gestimmt 
wird, wenn nur die Sonne schön brav scheint. 
Da blieb sogar ein Herr t>ei „Rot" für den 
Fußgänger steihen, der sich sonst erfahrungs- 
gemäß den Teufel um die Blinkanlagensiche- 
rungsgi'ündc kümmert. Fürwahr: Ganz gemüt- 
lich stand dieser Mann da. guckte in den 
strahlend blauen Himmel, der sich ül>er Lan- 
gen wölbte, hin und wieder mal in die Sonne 
und ganz und gar nicht stui' nach dem Lämp- 
chen, dessen Grün er so ergeben erwartete. 

■J5- 
Dort, wo sicli der Frühling beizeiten mit 

Reiseankündigungen breit macht, da schwieg 

er noch, der Lenz. Das hat uns eigentlich ge- 
wundert. Denn die Urlaubsstätten, die Jahr 
für Jahr von Tausenden besucht werden, 
haben schon ihre Propaganda entfaltet. Die 
In.sel Borkum beispielsweise — vielen Lange- 
nem bekannt — wirft etwas ganz Neues in 
die Werbe-Waagschale: „Camping und Zelten 
ist heuer und auch künftig untersagt". Ei, da 
haben wir's: .letzt wird .schon damit geworben, 
daß wo kein Camping möglich ist. Ja. das 
Laute wird allmählich doch wieder von wei- 
ten Kreisen als störend empfunden. Womit 
nicht gesagt sein soll, daß Zelten—dies schöne 
deutsche Wort gab es ja schon lange, ehe von 
Camping die Rede war — unt>edingt laut sein 
müsse. Mit der Wortänderung kam aber doch 
wohl auch ein bissei Charakteränderung —- 
wie auf vielen Gebieten. Nun, es kommt viel- 
leicht auch auf anderem Gebiet mal die Ent- 
wicklung: Dann wird von einem Lokal viel- 
leicht damit geworben, daß man keine Musik- 
box habe, kein Fernsehen veranstiilte . . . 

In einem Reinigungsinstitut hingen eine 
ganze Masse Mäntel, farbenfrohe Jacken und 
Röcke im Schaufenster. Ja, man muß sich da 
beeilen: Denn mit einem Schlag wird Ostern 
da sein. Diesem schönen Fest fließt auch schon 
der Sterzbach entgegen. Von der Rheinstraße 
aus kann man ihn noch sehen. Da stürzt er 
sich mit lustigem Gezische das Wehr hinunter. 
Er ist „vom Eise Ijefreit" — wie es laut 
Goethe am Osterfest bei allen Strömen und 
Bächen der Fall zu .sein hat. 

-{4- 
An Ostereier erinnerten bunte Flecken in 

einem Schaufenster. Sie entpuppten sich, als 
man näher gekommen war, als allerliebste 
Gartenzwerge. In rauhen Mengen werden sie 
angepriesen. Ob Kitsch oder nicht, wen schert 
die Frage: Gartenzwerge sind auf jeden Fall 
reizende Gesellen. Und jedes Kind liebt sie 
halt mehr als ein stilisiertes Reh. Also auf, ihr 
Zwerge: Hinein in die Gärten, in die der Früh- 
ling ja besonders gern einzieht. 

i}- 
Nun w.ollen wir bloß hoffen, daß dieses 

Montags- Frühlingsgeschreibe heute nicht bloß 
als Theorie empfunden wird. Mögen die Tage 
noch voller Sonnenschein sein, bis vom Frei- 
tag an der Lenz sich offiziell bei uns ausbrei- 
ten kann! Verdient laaben wir's ja ganz be- 
stimrrt ... h. 

„Rund um den Wolfgangssee". Am Freitag, 
dem 21. März, findet ein Lichtbildervortrag 
im Clubhaus der SSG statt Er wird den Be- 
schauem den Ort der geplanten Sommerfahrt 
der Fußballer zeigen: Die herrliche Gegend 
des Wolfgangssees. Auch Nichtmitglieder sind 
willkommen. 

* Zechpreller. In der Nacht zum Sonntag 
rief der Besitzer eines Cafes die Polizei herbei, 
weil sich in seinem Lolcal ein Mann befand, 
der seine Zeche nicht bezahlte. Die Beamten 
stellten fest, daß der Gast keinen Pfennig bei 
sich hatte. 

* Ausgerutscht und Hand gebrochen. Infolge 
der Stiaßenglätte kam es. am Freitagvormittag 
in der Uhlandstraße zu einem Unfall. Eine äl- 
tere Frau stürzte und brach das linke Hand- 
gelenk. 

* Radfahrerin gegen Auto. Einen leichten 
Zusammenstoß gab es am Freitag gegen Abend 
auf der Karl-Marx-Straße. Hier kam ein Mäd- 
chen auf einem Fahrrad aus der Gartenstraße 
und stieß' beim Einbiegen gegen einen in der 
Karl-Marx-Straße in Richtung Bahnhof fah- 
renden Personenwagen aus Langen. Es gab 
weder Schaden noch Verletzungen. 

Ski-Gilde vom Madienerhaus zurück 
Mit 16 Personen fuhr die Langener Ski- 

Gilde in den Urlaub. Am Sormtag, 9. 3., kam 
alles braun gebrannt und gesund wieder zu- 
rück. Das Gebiet in der SUvretta hatte es den 
Skiläufern wiederum besonders angetan. Es 
war dies das 4. Mal. Der schöne Schnee begei- 
sterte und zuguterletzt sollten noch zwei hohe 
Gipfel bestiegen werden. 

Obwohl das Wetter nicht das schönste war 
(insgesamt 5 Tage Sonne), sind alle Touren, die 
im Programm waren, gefahren und die Berge 
bestiegen worden. Ohne Verletzungen wurden 
der Piz-Buin mit 7 Personen und die Drei- 
Länderspitze mit 4 Personen erklommen. Der 

Erinnerung, Dank, Zuversicht 
Feierstunde zur Entlassung der Abiturienten der Dreieich-Schule 

Alljährlich gibt es im Leben des Gymna- 
siums einen Höhepunkt, der seinen Ausdruck 
in einer Feierstunde besonderer Art findet. 
Die Schule entläßt nach der Reifeprüfung 
ihre Abiturienten, ein Ereignis, an dem vor 
allem die Eltern und die Freunde der Anstalt 
frohen Anteil nehmen. So war es auch in die- 
sem Jahr. 

Die Dreieich-Schule hatte am Samstag ihre 
Gäste zu dieser festlichen .Stunde in das ev. 
Gemeindehaus geladen. Zwei Oberprimen 
nahmen Abschied von ihren Lehrern, von 
ihrer Schule, die lange Jahre für viele auch 
ein Stück Heimat gewesen war. 

Für beide Klassenführer richtete Oberstu- 
diem-at Schuchmann das Abschiedswort an 
die Abiturienten. Seine und Oberstudieiu-at 
Dr. Kissels herzliche persönliche Verbunden- 
heit mit den Schülern wurde deutlich, als er 
humorvoll-beziehungsreich Erinnerungen an 
gemeinsam Erlebtes wachrief und ein Bild der 
beid^ Klassen zeichnete. Aus seinen Schluß- 
worten aber sprach eindi inglich ein emster 
Wunsch für die Zukunft der Abschiednehmen- 
den: In der „steten Bediohung durch eitle 
Selbstüberschätzung und krassen Materialis- 
mus, "der wir alle ausgesetzt sind", sollten sie 
immer dessen eingedenk bleiben, daß sie dazu 
berufen seien, das Humane gegen alle Her- 
zensträgheit zu vertreten und zu benaupten. 

Die Klassensprecher Helmut KatscLer und 
Hans-Wolfgang Schönhardt sprachen herzlich 
bewegte Worte des Dankes für die beiden 
Klassenfühi-er und für alle L,ehrer, die mit 
ihnen gearbeitet haben. 

Bürgermeister Umbach beglückwünschte die 
Abiturienten im Namen der Stadt. So wie die 
Erreichung dieses Zieles nur möglich gewesen 
sei durch Opfer, die die Gemeinschaft er- 
bracht habe, so hoffe er, daß auch sie sich alle 
einsetzen würden für das Ganze. Er überreichte 
die Buchprämien der Stadt Langen für beson- 
ders gute Leistungen an Wolfram Funk (OI 1) 
und Hans-Woifgang Schönhardt (OI 2). Ol>er- 
studiendirektor Dr. Flöring sprach Crerhard 
Maler (OI 2) den t>esonderen Dank und eine 
Anerkeimung aus für den imermüdlichen Ein- 
satz als Solist bei den musikalisohen Veran- 
.staltungen der Schule. Dann nahm er nach 
herzlichen Worten des Abschieds und der 
Mahnung die feierliche Entlassung der Abi- 
turienten vor. 

Für den jungen Menschen bedeutet dieser 

Augenblick Abschied und Neubeginn. Der 
Schritt üijcr die Schwelle zwingt zu Rückblick 
und Besinnung, und so steht eine solche 
Stunde nicht nur im Zeichen des Erinnerns, 
des frohen Dankes, sondern auch im Zeichen 
des fragenden Blickes in eine unbekannte Zu- 
kurJt, in der nun Elternhaus und Schule nicht 
mehr eine gewisse Sicherheit und Geborgen- 
heit bedeuten. Der Rahmen der Feier war dazu 
angetan, den Bück in dieses kommende Leben 
zu richten, in unsere Zeit zu richten, die so er- 
füllt ist von Zweifeln, Unordnung und Angst 

Aber aus den Dichterworten, die zwischen 
den Abschiedsreden aufklangen, sprach nicht 
nur das Wissen um die Nachtseiten unserer 
Zeit, sondern auch das Wissen um Trost und 
Hilfe, die den Menschen gegieben sind, sprach 
das Wissen darum, daß wir von Stufe zu 
Stufe unser lieben sedber gestalten müssen. 
Wir sind immer im Aufbruch. 

Aufrüttelnd vor allem und eindringlich 
sprach Hans Kablltz (Uli)) Bertold Brechts 
Ruf „An die Nachgeborenen". Andere Dichter- 
stimmen unserer Gegenwart (G. v. le Fort: 
Wie oft, mein Vaterland; R. A. Schröder: Es 
inag sein), zeugten von den traigenden, helfen- 

jden und liebenden Kräften, die den Ivlenschen 
zu halten vermögen, von der Liebe zum Vater- 
land, von der Sehnsucht nach Frieden, von 
dem Glauben an Gott. 

Auch in der Musik dieser Feier kamen dies- 
mal nur moderne Komponisten zu Gehör (M. 
Rcigcr, B. Bartok, P. Hindemitä», Ph. Möhler), 
ebenso aufrüttelt oder beunnihigend wie 
manches Dichterwoit dieser Stunde. Aber müs- 
sen wir nicht gerade die Stimmen unserei' 
eigenen Zeit hören, ihren Klang verstehen ler- 
nen, damit wir uns selber verstehen? So 
wur^ gerade durch diesen Rahmen sehr deut- 
lich gemacht, in welcher Zelt wir leben, in 
welche Zeit die junge Generation hinein- 
wächst. Ihre Aufgat>e darum: Sich lebendig 
und mit allen Kräften in sie hineinstellen, sich 
mit ihr auseinandersetzen, an ihr wachsen — 
und ein Mensch werden. 

Studienrat Letzas imd Musiklehrer Schmitt 
hatten mit viel Verständnis Dichterwort und 
Musik zusammengestellt. Den Sprecherinnen 
und Sprechern der Oberstufe und den Solisten 
gebührt besonderer Dank, derm es bedarf 
einer starken BinfUlilung und einer intetisiver. 
Arbeit das moderne dichterisahe Wort und die 
neue Musik zum Ausdruck zu bringen. Kö. 

j Die Gruppe auf dem Piz-Buin (3312 m) 

' Piz Buin mußte wegen Vereisung mit Seil be- 
' stiegen werden, wogegen die Dreiländerspitze 
, ohne Seil „gemacht" werden konnte. 
I Für die Leistung bekam die Gilde von dem 
I Leiter der SUvretta - Dorf - Skischule, Herrn 
I Pfefferkorn, das Hochgebirgs-Leistung.sabzei- 

chen in Silber überreicht 
Wenn auch manche Touren hart waren, so 

denken docli alle Teilnehmer mit Freuden zu- 
rück an diesen schönen, erfolgreichen Urlaub. 

Die .Stadt- und Clubmeisterschaften konn- 
ten bei schönem Wetter und gutem Schnee am 
Sormtag, den 16. März, dui-chgoführt werden. 
Ausführlicher Bericht in der Freitags-.'^usgabe. 

Ski-Club „Dreieich" Bezirkswaldlaufmeister 
Am 16. März fanden in Darmstadt die Be- 

zirkswaldlaufmeisterschaften in der Nähe des 
Stadions statt. Der Langener Ski-Club „Drei- 
eich" startete mit einer Schüler- und Jugend- 
mannschaft. Die Schülermannschaft mit Bernd 
Weber, Uwe Jacob u. Detlev Ohly gewann den 
Maruischaftslauf vor Pfungstadt u. dem SKV 
Mörfelden. Die Jugend B (1943) wurde Zweiter 
mit der Manr^haft Volker Thiele, Günter 
Heußel und Bemd Einsinger hinter dem TV 
Viernheim vor dem TV Langen 1862. 

Evr. Kirchengemeinde Langen 
4. Passionsandacht in der Stadtkirche 

Am Mittwoch, 19. Mäi-z, um 20 Uhr findet in 
der geheizten Stadtkirche die vierte Passions- 
andacht statt Sie steht unter dem Thema: 
„Bekenntnis und Verleugnung" und wird von 
Wr. Dr. Ziegler gehalten. Die Gemeinde singt 
das Eingangslied Nr. 55, als Schlul21ied Nr. 54 
und im Wechsel mit den SciTriftlesungen Verse 
aus den Liedem 57—64—59. Kantor Fischer an 
der Orgel begleitet Frl. Ruth Bambach und 
Günther Vetter zum Konzert für 2 Violinen 
und Orgel von Vivaldi. 

Am Sonntag, 23. März, 17 Uhr im Ge- 
meindehaus bringen Kantor Fischer und Frl. 
Ruth Bambach Mozart-Sonaten zu Gehör. 
Näheres in der Freitag-Ausgabe. 

Thealer-Ring Langen 
Wie bereits bekannt, bringt die Landesbühne 

Rhein-Main am Freitag, 21. März, 20.15 Uhr 
als 6. Abormementsvorstellung „Der Revisor" 
von Nikolai Gogol. Die Abonnenten werden 
nochmals darauf aufmerksam gemacht, daß 
die Abonnementskarten nach dieser Vorstel- 
lung noch Gültigkeit für einen weiteren Thea- 
terabend im April behalten und deshalb auf- 
bewahrt werden müssen. 
r~ AU» <l»r Wit nimm "1 

„Neros tolle Nächte" (LiLi). Dieser Film 
italienischer-französischer Produktion behan- 
delt eine interessante Gestalt der Welt- 
geschichte: Nero mit all seinen Leidenschaf- 
ten und Verbrechen wird lebendig. Der Strei- 
fen hält von Anfang bis Ende gefangen. 

L.ANOBNBB ZXITUNO Dienstag, den 18. Mär/. 1958 

^dshadia ffl yiadjn'djten 

St. .loseph 
Viele Sprüche und Wetterweisheiten ranken 

sich um den Gedenktag des Heiligen Joseph, 
des Pflegevaters Jesu und frommen Zimmer- 
manns aus Nazareth, am Mittwoch, 19. März. 

Dem Landmann zeigt das Wetter am Jose- 
phitag den Stand der kommenden Ernte an, 
und man sagt: „Ist es an Josephus klar, folgt 
ein gutes, fruchtbar' Jahr!" Über freundliche 
Witterung am 19. März sind auch die Imker 
froh, denen sie „ein gutes Honigjahr" anzei- 
gen soll. An die Feldarbeit mahnt der Spruch: 
„St. Joseph möchte wohl, daß man den Hafer 
säen soll." 

* 
e Unser Glückwunsch. Morgen feiert Herr 

Karl Recktenwald, Niddastraße 35, seinen 
77. Geburtstag, Herr Johann Josef Schneider, 
Mainzer Straße 49, kann die Vollendung sei- 
nes 85. Lebensjahi'es begehen, und Frau Eli- 
sabeth Müller geb. Gaußmann, Niddastr. 72, 
wird 71 Jahre alt. Am kommenden Donners- 
tag feiert Herr Jakob Reiß, Wolfsgarten- 
straße 22, seinen 77. Geburtstag. Wir gratu- 
lieren den hochbetagten Egelsbacher Ge- 
burtstagskindern recht herzlich zu ihrem 
Wiegenfest und wünschen ihnen alles Gute 
für ihren weiteren Lebensabend, 

e „Indische Hochkultur". Zu diesem Thema 
spricht morgen um 20,30 Uhr im Gemein- 
schaftsraum des Bürgerhauses auf Einladung 
des Kulturkreises Herr Dr. Hermann Nigge- 
meyer aus Frankfurt Dieser Lichtbildervor- 
trag ist der letzte, den der Kulturkreis in 
seinem Winterprogramm 1957 58 vorgesehen 
hat. Er behandelt die indischen Palast- und 
Moscheebauten. Dr. Niggemeyer ist Mitarbei- 
ter des Frankfurter Frobeniusinstituts. 

e Entlassungsfeier. Morgen abend findet 
im Eigenhcim-Saalbau die Entla.ssungsfeier 
der Volksschule für die beiden Klassen statt, 
die Ostern aus der Schule entla.ssen werden. 
Die Veranstaltung ist nicht öffentlich. 

e Von den Geflügelzüchtern. Am kommen- 
den Freitag um 20.30 Uhr treffen sich die 
Mitglieder des Geflügelzuchtvereins 1929 
Egcl.sbach im Vereinslokal Henßel zu einer 
Mitgliedervei-sammlung. 

Sprendlinger Flagge. Der hessische Innen- 
minister hat der Stadt Sprendlingen bei Of- 
fenbach eine Flagge genehmigt, die in einem 
von Rot und Grün geteilten FlaggenfeUi das 
Wappen der Stadt Sprendlingen zeigt. 

„HjOUi 6p.Ceim und mit Suckr 
Unter diesem Titel hatte die Volks.schule am 

Samstagabend Eltern und Einwohnerschaft 
von Egelsbach in den Eigenheim-Saalbau zu 
einem bunten Abend eingeladen. Und wie es 
immer ist, wenn die Volksschule in Egelsbach 
die Bürger ruft: Es waren wieder viele Hun- 
derte, die dem Rufe gefolgt waren und den 
Eigenheim-Saalttau bis auf den letzten Platz 
füllten. Ja, die Egelsbacher unterstützen ihre 
Schule, wo sie nur können. Sie brauchten es 
aber auch rucht zu bereuen, daß sie sich auf 
die Beine gemacht hatten. Die Kinder gaben 
ihr Bestes, um ihren vielen Besuchern etwas 
zu bieten. 

Rektor Lohr sprach den Schülerinnen und 
Schülern der l>eiden 7. Klassen und ihren 
I..ehrem Jakob und Wamke seinen Dank aus 
für die große Mühe, die sie sich gemacht hat- 
ten. Herr Lohr wies darauf hin, daß es wo- 
chenlanger Vorbereitungsarbeit außerhalb der 
Schulzeit bedarf, wenn solch eine Veranstal- 
tung gelingen soll. 

Man fühlte sich jugendlich angehaucht, 
wenn man dem munteren Spiel des jungen 
Völkchens mit Aufmerksamkeit folgte. Es 
wurde auf eine Ausstellimg von Zeichnungen, 
Handarljeiten und Werkarbeiten hingewiesen, 
die sich in der Pause und nach Ende des El- 
ternabends eines guten Besuches erfreute. Die 
Kindel- legten darin Zeugnis von ihrem Kön- 
nen ab. Aber auch für die Lehrkräfte war 
diese eindrucksvolle Ausstellung Beweis dafür, 
daß sie den Kindern das geistige Rüstzeug 
mitgeben, das sie brauchen, um den Lebens- 
kampf aufzunehmen und mit Erfolg zu be- 
stehen. 

Mit den besten Wünschen für einen netten 
Abend verabschiedete sich Rektor Lohr und 
gab die Bühne frei für die vielen kleinen Ak- 
teure. Lehrer Schreiber brachte mit den bei- 
den Chören „Wanderlied" und „HeiiJa, Kath- 
rcinerle" gleich frischen Wind in die Szene. 
Nach dem Gedicht „Der Frühling kommt", 
vorgetragen von Sunhild Glaser, sang der 
Chor der beiden veranstaltenden Klassen „O 
Abendklang". Das Gedicht ..Abendfrieden" 
ti-ug Hannelore Schroth vor, und unter dem 
gleichen Titel sang Ingeborg Hickler ein Solo- 
lied, am Klavier begleitet von Lehrer Jakob. 
„Wer hat die schönsten Schäfchen" wurde von 
Ingeborg Hickler und Sigrun Deußer zu Ge- 
hör gebracht Gut spielte auch die Blockflö- 
tengruppe der Volksschule (Waldemar Kaller, 
Willi Baier, Klaus-Dieter Berck, Rudi Freund, 
Sunhild Glaser und Hannelore Schroth) die 
Lieder „Sandmännchen" und „Der Mond ist 
aufgegangen", einstudiert von Lehrer Jakob, 
Hein Doberitsch sprach das CJedicht ..Mond- 
nacht" von Josef von Eichendorff, und Kirstin 
Haber sang das „Puppenwiegenlied". Edith 
Wand sagte das Gedicht „O Osterzeit, o schöne 
Zeit" auf. Die Blockflötengruppe trat noch- 
mals mit „Wachet auf" und „Erwacht, ihr 
Schläfer, drinnen" in Erscheinung. Nach dem 
Gedicht „Heimweh", vorgetragen von Heidi 
Spengler, beschloß der Schülerchor mit den 
Chören „Im Märzen der Bauer" und „Morgen- 

wanderung" den ersten Teil. Nach der Pause 
zeigten die Mädchen beider Klassen gut ein- 
studierte Gymnastik und Tänze. Sie wurden 
von Melitta Knöß und Sigrun Deußer auf dem 
Akkordeon begleitet. 

Dann zeigten die Mädchen und Buben der 
beiden Klassen das Märchenspiel „Die drei 
goldenen Haare des Teufels". Das Spiel ging 
reibungslos über die Bühne. Die kleinen Ak- 
teure hatten sich gut in ihre Rollen gefunden. 
Ihr Spiel war eindrucksvoll. Während die Kin- 
der in den Einzelrollen gemessen und mit gro- 
ßem Bedacht sich ihres Aufti'ages entledigten, 
sorgten die „Räuber" und die „Teufel" in ihren 
„Massenauftritten" dafür, daß auch der Humor 
zu seinem Recht kam. Es ist nicht möglich, die 
kleinen „Schauspieler" hier alle einzeln zu 
nennen. Sie sollen gemeinsam den Dank erhal- 
ten, der ihnen gebührt. 

Die Volksschule hat mit diesem Elternabend 
wieder einmal bewiesen, daß sie in der Lage 
ist eine Leistung zu vollbringen, die sich se- 
hen lassen karm. Der Dank wurde Kindern 
wie Lehrern durch verdienten Beifall zuteil. 

„Der Revisor" 
Am Sormtagabend gastierte die Landes- 

bühne Rhein-Main zu ihi-er 6. Abonnement- 
vorstellung vor der Theatergemeinde des Kul- 
turkreises im Eigenheim-Saalbau mit dem 
Lustspiel „Der Revisor" von Nikolai Wassil- 
jewitsch Gogol.. 

Eines der wenigen Grundmotive, von denen 
sich eigentlich die Komödienliteratur nährt, 
ist der richtende Mensch, der selber zum Ge- 
richteten wird. Man findet dieses Wechsel- 
spiel in Calderons „Richter von Zalamea" ge- 
nau so wie in Shakespeares „Maß füi- Maß" 
und in Kleists „Zerbrochenem Krug". Viel- 
leicht hat die Landesbühne mit Absicht neben 
den „Zerbrochenen Krug" nun auch Gogols 
.Revisor" gestellt. Das könnte die volksbild- 
ncrische Absicht verraten, literarische Zusam- 
menliänge aufzuzeigen. Die Verwandtschaft 
des Helden dieses Stückes, des russischen 
Stadlhauptmannes und Polizeimeisters Anton 
Antonowitsch, mit dem Dorfrichter Adam ist 
nicht von der Hand zu weisen. Beide sitzen 
über andere zu Gericht und verbergen hinter 
dieser Machtbefugnis die eigenen Fehlbarkei- 
ten. Der Zar soll anläßlich der Uraufführung, 
die im Jahi-e 1836 in Petersburg stattfand, aus- 
gerufen haixjn: „Da haben ja alle ihr Teil 
gründlich abbekommen, ich am meisten!" Nun, 
wer sich das Stück als Zeitgenosse des 20. Jahr- 
hunderts ansieht, der mag ähnliche Gefühle 
hegen und Parallelen ziehen zu unseren Ta- 
gen. Was Gogol seinerzeit als Kritik einer kor- 
nunpierten Gesellschaft schrieb, ist eoenso 
zeitlos wie gegenwartsnah. Die Bestechlichkeit 
ist nun einmal eine jener fragwürdigen Eigen- 
schaften, die einfach nicht aussterben wollen. 

Danielo Devaux hat es als Regisseur ver- 
standen. aus dieser boshaften Satire eine 
handfeste Karrikatur in 5 Akten zu machen. 
Vor dem von Hermann Soherr geschaffenen 
Hintergi-und des russisch-kleinstädtischen und 

verschlampten BürgeiTnilieus konnte Egon 
Zehlen diesmal seinem kömödiantischen Kön- 
nen freien Lauf lassen. Er hatte gewisser- 
maßen den amtlichen Teil mit der Maske des 
Menschlich-Lächerlichen zu überziehen. Bis ist 
ihm trefflich gelungen. Eine nicht minder gute 
Partie lieferte Liesel Christ als Hauptmanns- 
frau Anna Andrejewna. Sie fiel mit beglück- 
ter Entrüstung in ihre Ohnmächten gegenüber 
den erotischen Hochstapeleien des Pseudo- 
Revisors, den Klaus Peter Born mit flotter 
Noncholance spielte. In weiteren Rollen sah 
man Zita Hitz, Georg Aufenanger, Ilselore 
Quast, H. G. Meyer, Kurt Wei*th, Theo Ennisch, 
Klaas Waldschmidt, Alfred Böckel, Rolf Käst- 
ner, Klaus Friedrich, Heinrich Bert.sch, Da- 
nielo Devaux, Christa Rust. 

Man sah eine schöne, geschlo.ssene .schau- 
spielerische Ge.samtleistung. für die das Egels- 
bacher Theatrrpublikum reichen Beifall spen- 
dete. 

(EfTbaufen 
Sitzung der Gemeindevertretcr 

von Erzhausen 
Nach der Eröffnung durch den stellvertre- 

tenden Vorsitzenden Deußinger teilte Bür- 
germeister Lötz mit, daß die Gemeinde ihr 
Wasserrohrnetz an die Südhessische Gas- u. 
Wasser-AG verkauft Als Verkaufssumme 
wurde nacii längeren Verhandlungen ein Be- 
trag von 157 000 DM festgesetzt, der nach den 
Ausführungen von Dr. Holzel von der Süd- 
he.ssischen Gas- und Wasser-AG in 4 Raten 
erstattet werden soll. Nach eingehender Er- 
läuterung des Vertrags Werkes durch Dr. Höl- 
zei faßte die Gemeindevertretung einstimmig 
den Beschluß, den Gemeindevorstand zu be- 
auftragen. diesen Vertrag mit der Südhessi- 
schen G. u. W.-AG ab 1. 4. 1958 rechtskräftig 
abzuschließen. Direktor Glöckler dankte den 
CJemeindevertretern und dem Bürgermeister 
für die beim Zustandekommen des Vertrags- 
werkes geleistete Arbeit u. gab der Hoffnung 
Ausdruck, daß in Zukunft die Zusammen- 
arbeit wie seither eine sehr gute sein möge. 

Da der Ankauf eines neuen Ebers nicht 
länger hinauszuschieben war, wurde die Ge- 
nehmigung hierzu nachträglich erteilt. Einem 
diesbezüglichen Antrag, der von den Land- 
wirten eingebracht worden war, wurde so 
entsprochen. Das Angebot, den Eigentümern 
der für den Schulhausneubau benötigten 
Grundstücke 2,— Mark pro qm zu zahlen, 
wurde nur von zwei Beisitzern angenommen; 
drei forderten 2,20 Mark pro qm Um endlich 
zu einer ab.schließenden Lösung zu kommen, 
schlägt der Finanz- und Verwaltungsausschuß 
vor, den Betrag von 2,20 Mark pro qm zu 
zahlen. Einstimmig wurde der Gemeindevor- 
stand beauftragt, zu diesem Betrag abzu- 
schließen. Die für dringende Arbeiten in den 
gemeindeeigenen Häusern Egelsbachcr Str. 17 
und Bahnstr. 22 erforderlichen Mittel wurden 
ebenfalls genehmigt. Bei der umfangreichen 
Materie der Frage der Straßenanliegerbei- 
träge beschloß die Gemeindevertretung, die- 
sen Punkt in der Finanz- und Verwaltungs- 
kommission nochmals durchzuberaten. 

Eine Satzung und Gebührenordnung über 
die Deckgebühren im Fasclstall der Gemeinde 
wurde einstimmig beschlossen. Sie tritt am 
I. April 1958 in Kraft. Bürgermeister Lötz 
betonte in diesem Zusammenhang, daß die 
Vatertierhaltung von der Gemeinde jährlich 
beachtliche Zuschüsse erhalten müsse. 

Der Gemeindeangestellte Leyer wurde in 

aI® B'-'V™t<^"verhäUnis übernommen. Zum Abschluß wies Bürgermeister Lötz noch dar- 
auf hin, daß ab 1. April 1958 die Müllabtuhr- 
gebühren von den Hausbesitzern eingezogen 
werden. Am SamsUig, 22. März, finden von 
20 bis 23 Uhr im „Kühlen Grund" die Wahlen 
der Land- u. Forstwirt.schaftskammern .<tatl. 
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ez Kinder begrüßen den Frühling. Volks- 
bildungswerk und Volksschule veranstalten 
einen Frühlingsabend am Tage des Früh- 
lingsanfangs, Freitag, 21. März, um 20 Uhr 
im „Erzhäuser Hof". Neben Gedichten und 
Klassenchören wird auch der große Schul- 
chor mit zwei Kinderchören aufwarten. Als 
besondere Delikatesse bringt das bekannte 
Kinderblasorchester aus Nauheim ein ausge- 
suchtes Musikprogramm mit Walzern, Mär- 
schen und Potpourris, das jedem Musik- 
freund wohl Freude bereiten wird. 

Evangelische Kirche Erzhausen 
Dienstag, 18. März, 20 Uhr: Ev. Frauenhilfe 

(Gemeinderaum) 
20 Uhr: Kirchenchor (Gemeindehaus) 
20 Uhr: Posaunenchor (Kirche) 

Mittwoch, 19. März. 20 Uhr: Passion.sandacht 
(Kirche) 

Donnerstag, 20. März. 20 Uhr: Kirchenchor 
(Gemeindehaus) 

Freitag. 21. März, 20 Uhr: Bibelstunde 
Sonntag, 23. Mäi-z. 10 Uhr: Gottesdienst, Vor- 

stellung und Prüfung der Konfirmanden 
11.30 Uhr: Kindergottesdienst 

Egelsbacher Kirchliche Nachrichten 
Dienstag, 20.15 Uhr: Jungmäimerkreis 
Mittwoch, 20.00 Uhr: 4. Passionsgottesdienst 

15.00 Uhr: Mädchenki-eis 
Donnerstag, 15.00 Uhr: Ev. Frauenkreis 
Freitag. 16.00 Uhr; Knaben jungschar 

Empfehle stets gutgepflegte 

imd dusluMiisweiHe 

in Ltr. u. % Ltr. ab DM 1,65 vom 
Niersteiner Weing. Ullrichshof wie 
Spirituosen u. Liköre, Limonaden, 
Wasser, Cola, Fruchtsäfte u. Biere. 
Zu den Festtagen Vorbestellung 
erwünscht bei 

Else Schneider - Filiale - 
Egelsbach, Scbulstraße 38 
Keine eigene Abfüllung 

Garage 
Für PKW 
zu mieten gesucht 
Zu erfragen 

Egelsbach, 
Rheinstraße 27 I. 

Hüte und 

Mützen 
In großer Auswahl 

C.SfiüHer 
Egelabach 

Westendatraße 8 
Ruf Langen 338 

DANKSAGUNG 
Für die beim Heimgang meines lieben Mannes, unseres 
Vaters, Sohnes, Bruders, Schwagers, Onkels und Paten 

Herrn Heinrich Rüster 

erwiesene große Anteilnahme danken wir auf diesem Wege 
herzlichst Ganz besonderen Dank sagen wir Herrn Dr. med. 
W. Krämer für die aufopfernde Fürsorge. Dank auch Herrn 
Pfarrer Kietzig für die trostreichen Worte am Grabe, sowie 
den Schulkameradinnen und -kameraden, der Sportgemein- 
schaft, dem Verband der Heimkehrer, der Karneval-Gesell- 
schaft und der Betriebsleitung imd Belegschaft der Firma 
Klimsch & Co., Frankfurt a. M. 

Im Namen 
der trauernden Hinterbliebenen: 
Sophie Rüster Wwe. 
zugleich für alle Angehörigen 

Egelsbach, den 18. März 1958. 

Als Überraschung - eine echte Ostertorte 

Wollen Sie llirer Familie dieses Jatir einmal eine besondere Osterlreuile bereiten? 

Dann badten Sie die lustige Kukentorle nach einem Rezept aus Frau Barbans 

Maizeoa Kiiclie. Die Torte schmedit nicht nur liäsllich. sondern verleiht auch 

Ihrer Ostertafel ein besonders festliches Aussehen. Sicher wird Ihnen die 

Kuiienlorlc gut gelingen, denn: Maizena macht alles Badtwerk lockei und xarti 

MAIZENA 
■nadil Ihren Osterkudien besonders fein 

Die bunte Ostertorte k»nn man auch 
mit Zuckereiern oder Marzipanhaschen verliefen. 
Sie ist eine Kostprobe 
•US dem Oster Rezcptblatt von Maizena, 
das noch viele andere Leckeieien 
für die Feiertage enthält 

Ökicriidie Kükcniorti*. Tein: 4 Eigelb. 
4 tfilollcl lieißes W'usser, iiOü g Zucket. 
4 ti'veifi, 100 g Muzciia. lOU g Mehl. 

2 gMthdiene Teelöffel Badtpuivef. - Cremt: '/i 
Liter Mild). 40g Maiicn«, 15g Kakao. 60g Zudtei, 
150- ;200 g Butter oder Margahne. - Guß: 200 g 
Fudcnudier, 1 gehlulter Eßlöffel Kakao. 4 Et- 
iöflel Waa^cr. 2 Kßtöffel flüaaiges Palmia^Zum 
(jariiiercn; tüinige Mancipanküken. 
Kinen Biskuit -Tetg sdilügen und in »in«! nur am 
Bode» gi'leitelen Springlorii) (<2tl cm 0) boi guier 

MindbMic «twa 50 Minuten badien Die Toitc am 
iiadist«nTag iweimal aufadinaiden und mhCicme 
füllen. Für die Creme aus Mildi. Maiaana. Kakac 
und Zuder einen Puddmg kod^n, untsr ollem* 
Umrühren erkalten laaaen und IdBelweiae lu ciem 
•^•uaäf F«u febt ii. Oharflidie uod 
Rand der Tont mit Sdiokoladenguß ulieriiehen 
und nit MarxipenkOken oder auch tnii Zudtrt- 
eiem odev ScbokolMWfihbschen gemirren Ktti 
den Guß den geaiebtee Pudefzjdief mii warmem 
Waaaet end den uWifan Zuieten glaii venuiueu 

CUTSCHEIN 
Äeweles erhalten Sie mein buntes Osler-Kezeptblatt. 

und gegen Einieadung von SO Pf in Biiefmarken 
^dlidle ich Ihnen das Kodibuch „Krau Barbaea 
kudit nach Jahreszeiten" Bitte, sditeiben St« en 

Flau Barbara. Hanibutg 1, Maiseiu Haus, Berliner Tel 
_l 
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Jonathan Quakrich war äußerst wasserscheu 
Die lustige Geschichte eines merliwUrdigen Entenkindes 

Erno<;tinc B. Quakridi — das B hieß übrigens 
Bi-rta und stand hinter der Ernestine, weil es 
Hi-rade Mode war, den Anfangsbuchstaben 
eines zweiten Namens vor den Familiennamen 
zu setzen — war eine sehr stattliche, grau- 
geflederte Ente im besten Alter. Sie lebte in 
einem schönen großen Teich, welcher zu dem 
darangrenzenden Gehöft des Bauern Johann 
Sippelmann gehörte, der außerdem Dresch- 
maschinengroßverleiher war. Der schöne große 
Teich war dicht mit grünem Schilf und weißen 
Seerosen bewachsen und hatte schwärzliches 
Moorwasser, das bekanntlich sehr gesund ist. 

Man sieht also deutlich, daß es der Ernestine 
B. Quakricli allem Anschein nach gut ging. Um 
ihr Glück voll zu machen, hatte sie noch sieben 
wohlgeratene, reizende Entenkinderchen. Es 

Dauerlösung, niclit wahr, und Jonathan hatte 
es auch nicht gern. 

So standen die Dinge, als der ereignisreidie 
Tag kam, an dem Mutter Quakrich den aller- 
letzten Versuch unternehmen wollte, ihrem 
Sohn das Schwimmen beizubringen. 

Wie üblich stand der wasserscheue Jonathan 
am Ufer und starrte ängstlich auf die kleinen 
Kräusehvellen. Neben ihm lagen eine bunte 
Zelluloidente sowie ein blauer Gummiring. 
Beide Gegenstände hatte Mutter Quakrich un- 
ter erheblichen Mühen heimlich den Kindern 
des Bauern Sippelmann entwendet, in der Ab- 
sicht, sie als Sdiwimmhiife für ihren Jonathan 
zu gebrauchen. 

Der warf hin und wieder einen miß- 
trauischen Blick auf die verdächtigen Gegen- 
stände und horchte angestrengt zum nahen 
Schilf herüber. Er wartete auf seine Mutter, 
die dort eifrig schnatternd mit dem Enterich 
Aukoluckus Tauchetief verhandelte. Aukoluk- 
kus Tauchetief konnte am tiefsten im See un- 
tertauchen, weshalb er auch die Stellung eines 
Bademeisters bekleidete. Dieser Aukoluckus 
Tauchetief nun sollte unserem Jonathan das 
Schwimmen im wahrsten Sinne des Wortes 
„von Grund auf" beibringen. 

Aber nanu, was war denn das? Aukoluckus 
Tauchetief sah befremdet auf Jonathan Quak- 
rich, während Ernestine erschrocken aufschrie 

waren bezaubernde, winzige Federbällchen, 
die munter in dem gesunden Moorwasser 
herumpaddelten. 

Alles wäre in bester Ordnung gewesen, wenn 
es da nicht noch Jonathan, ein achtes Enten- 
kind gegeben hätte, das seiner armen Mutter 
beträchtliche Sorgen machte. Abgesehen da- 
von, daß Jonathan im Aussehen ein wenig aus 
der Art geschlagen schien, gab es da noch et- 
was anderes, was Mutter Quakrich tief be- 
kümmerte: Jonathan war nämlich wasser- 
scheu, — und das ist ja nun allerdings das 
schlimmste, was eine Ente sein kann! Da half 
alles gute Zuschnattern seiner Mutter nichts 
— Jonathan blieb störrisch! Er stand furcht- 
sam am Ufer, starrte ins Wasser, und zum 
Schluß hatte Ernestine B. Quakrich durcli ihr 
Reden nur erreicht, daß Jonathan nicht einmal 
mehr einen Laut von sich gab. 

Die arme Entenmutter mußte schließlich an- 
nehmen, daß ihr achter Sohn nicht nur wasser- 
scheu, sondern auch noch taub und stumm 
war — und darüber war sie begreiflicherweise 
seV\T traur\g. Seutzend setzte s\e hin und wie- 
der dio kleine Ungiücksonto auf ein Seoroscn^ 
blatt und schaukelte sie da ein bißchen hin 
und her. Aber das war ja schließlich keine 

Jonathan verhielt sich in der Tal ganz und 
gar unmöglich! Kaum halte er nämlich das 
Wort „Tieftauchen" gehört, da machte er in 
wildem Entsetzen eine Kehrt .vendung und 
rannte mit unglaublicher Geschwindigkeit auf 
dem sicheren, festen Land dem Hof des Bauern 
Sippelmann zu! Und Ernestine B. Quakrich 
war plötzlich eine Entenmama, die ein Kind 
hatte, das ihr nicht davonschwamm, sondern 
forlliet! Sie weinle dem treulosen Jonathan 
eine dicke Träne nach, die tief in oon gesunden 
Moorsee fiel und ging dann zu ihren sieben 
braven Kindern zurück. 

Jonathan aber rannte und rannte — und, 
oh Wunder! — auf einmal hatte er vor lauter 
Schrecken seine Sprache wiedergefunden! „Ki- 
keriki! Kikeriki!" rief er ununterbrochen em- 
pört — und da soll man doch den eigenen Ohren 
nicht trauen, was meint ihr? Es stimmte aber 
wirklich — Jonathan Quakrich schrie: „Kike- 
riki!" — und er lief direkt zu den Sippclmann- 
schen Hühnern. Dort blieb er und wurde spä- 
ter wegen seiner großen Erfahrung mit dem 
Wasser zum Obcraufseher über das Trinknäpf- 
chen bestellt. Jonathan war wirklich ein klei- 
ner Hahn, der ganz aus Versehen von der En- 
tenmutter Ernestine B. Quakrich ausgebrütet 
worden war! Ein verzeihlicher Irrtum der 
graugeflederlen Ernestine — denn wer soll si(^ 
schon ganz genau mit Eiern auskennen, die 
sich schließlich doch von außen alle gleichen 

Einen Tiscbpapierkorb kann jeder brauchen 

Ein schönes Geschenk für alle Gelegenheiten 
ist dieser Tischpapierkorb, wie ihr ihn auf der 
Abbildung seht. Für euer eigenes Zimmer wer- 
det ihr ihn sicher auch gut gebrauchen. Er ist 
sehr praktisch, da er schnell greifbar ist und all 
die kleinen Abfälle, wie das Abgespitzle vom 
Bleistift, Fahrscheine. Papierschnitzel und die 
Ueberreste beim Laubsägen gut darin Platz 
haben. Tante Gerda oder Freund Fritz werden 
sidi bestimmt freuen, wenn ihr sie zum Ge- 
burtstag damit überrascht. 

Herstellen könnte ihr ihn für ganz wenig 
Geld, denn bevor er seinen netten Schmuck 
erhielt, war er ein einfaclier größerer Trink 
becher aus Papier oder Kunststoff, den man 
bei vielen Gelegenheiten, zum Beispiel auf 
jedem Bahnhof, mit Getränken gereicht be- 
kommt Außerdem braucht ihr als Material 
Buntpapier und eine gut schneidende Schere 

Nachdem euer Becher gründiicli gcreinigl ist, 
könnt ihr mit der Verzierung beginnen. Zeich- 
net euch entweder Blumen oder Ornamente mit 
Bleistift auf die gummierte Se le des Bunl- 
papieres auf und schneidet sie sorgfüllig aus. 
Es gibt unzählige Muster, sicher wird euch 
etwas ganz besonders Hübsches einfallen. Wer 
nur Weine bunte Pünktchen maclicn mochte, 
kann sich diese mit HiJfc eines Lochers leicht 
herstellen. Als Abschluß wirkt am oberen Rand 
ein Streifen besonders gut. Dann werden die 

ausgeschnittenen Musler mit einem Schwämm- 
chen befeuchtet und auf den Becher geklebt. 

^,Ce cuecßm uWicLm immet 
Geheimnisvolles Rassenwachstum — Werden wir Riesen? 

Langsam und zunächst kaum bemerkbar 
vollzieht sich eine geheimnisvolle Erschei- 
nung: wir werden größer. Wir, das heißt die 
weiße Rasse, wo immer sie leben mag, in 
Europa genau so wie in Amerika und Austra- 
lien. Bei den übrigen Rassen hingegen, der 
gelben und der schwaraen vor allem, den ein- 
zigen, die neben der weißen an der Zusam- 
men.sctzung der Menschheit maßgeblich be- 
teiligt sind, hat man dergleichen nicht be- 
obachtet. Bei der weißen Rasse verfügen wir 
aber über sehr genaue Daten, die diese Er- 
scheinung einwandfrei beweisen. Sozusagen 
alle von Weißen bewohnte Länder führen 
schon seit vielen Jahrzehnten zumindest an 

der männlichen Bevölkerung in weitem Um- 
fang Messungen durch, .sowohl an Schülern 
als auch an Rekruten, so daß ausreichendes 
statistisches Material zur Verfügung steht. 
Daraus ergibt sich nun, daß die Durch- 
schnittsgröße allei" Weißen heute um 5 cm 
höher ist als vor einem halben Jahrhundert. 

Das Wachstum half aber unvermindert an. 
Wenn es im bisherigen Tempo weitergeht, 
werden die Weißen in drei .Jahrhunderten 
eine Durchschnitt.sgröße von etwa zwei Me- 
tern haben. Wohin soll das führen? Werden 
wir zu Riesen? Hat es überhaupt jemals Rie- 
sen gegeben? Denn heule gibt es wohl ein- 
zelne Stämme, die besonders hochgewachsen 

•■iind, wie der Durchschnitt der Nordgermanen 
oder einiger hamitischer Völker oder Neger- 
stän-.me, aber keine ausgesprochenen Riesen. 
Dagegen ist interessant, daß nicht nur die 
Bibel vom Riesen Goliath zu berichten weiß, 
der von David, durchaus keinem kleinen, son- 
dern einem normal gewachsenen Menschen, 
besiegt wurde. Die Mythologie fast aller Völ- 
kei", von den Indern über die Griechen bis zu 
den Germanen und den alten Inkas in Süd- 
amerika kennt Riesen. 

Die wissenschaftliche Forschung, die sich 
mit aiescm kuriosen Phänomen eingehend be- 
faßt hat, ist bis jetzt nicht in der Lage, 
irgendeine einleuchtende Erklärung dafür zu 
geben, warum ein heutiger Durchschnitts- 
mensch in eine mittelalterliche Ritterrüstung 
nicht mehr hineinpaßt, da sie ihm zu klein 
ist. Fest .-iteht nur, daß die.ses merkwüixlige 

Dienstag, den 18. März 1958 

Slernrütscl 
In den Stern sind vierbuclistabige Wörtei 

von außen nach innen zu schreiben. Die Wör- 
ter enden alle mit dem gemeinsamen Endbuch- 

3. Teil des Gesichts, 4. Tonzeichen, 5. Wasser- 
stelle in der Wüste, 6. Blutbahn, 7. altes Lan- 
genmaß, 8. schöne duftende Blume. Bei rich- 
tiger Lösung nennen die Anfangsbuch.staben 
der acht Wörter, von 1 bis 8 gele.sen, eine be- 
kannte Stadt an der Leine. 

Versteckter Frühlingsbote 
Christophskraut, Christrose, Cosmea, Ehren- 

preis, Einbeere, Erica, Enzian, Glockenblume, 
Hahnenfuß, Hirtentäschlein, Krokus, Leber- 
blümchen, Narzisse, Nestwurz, Osterluzei. 
Sclilüsselblume 

Wenn ihr die Anfangsbuchstaben dieser 16 
Frühlings- und Sommerblumen in der richti- 
gen Reihenfolge zusammenstellt, findet ihr 
einen der ersten Frühlingsboten. 

Auflösungen 
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Eifricde hat ein Herz für Kanindien 
Mit der Nuckelflasche zog Elfriede B au.- 

Speyer ein kleines weißes Kaninchen groß Als 
sich das tierliebcnde Mädchen Freund Langohr 
von Bekannten erbettelte, war es so schwach, 
daß es eigentlich hätte getötet weiden sollen 
Dank der Sorge und Pflege Elfricdos hat sid) 
der putzige Stallhase inzwischen zu einem 
rundlichen Burschen entwickelt 

Wachstum mit der Atomphysik, entgegen 
einer weit verbreiteten Meinung, nichts zu 
tun hat, da die Erscheinung schon jahr- 
zehntelang da war, als es erstmalig gelang, 
Atomkerne zu spalten, und sie seither in 
ihiem Tempo nicht zugenommen hat. Werden 
unsere Nachfahren größere Häuser und grö- 
ßere Autos brauchen? Der Phantasie des 
Dichters sind keine Grenzen gesetzt, wenn er 
alle Folgen berücksichtigen will, die eine im 
Durchschnitt um 30 — 35 cm größere Mensch- 
heit nach sich zieht. 

Wie kommt das bloß? 
Hermann braut sich zum ersten Male 

Schnaps. Kopfschüttelnd steht er vor dem 
Ballon: „Komisch, in Tunesien gärt es, in 
Jordanien gärt es, in Indonesien gärt es, nur 
in meinem Schnap.sballon, da gärt es nicht." 

ROMAN VON HOR&T-\M.-GEISSlCR 
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(31. Fortsetzung) 
Also fuhr sie ab, genauer gesagt, sie begann 

damit, denn nun wo sie ein bißchen Schuß te- 
l<am, lag sie auch schon da, und das Unglück 
war geschehen. Der kleine Franzi und ich ., .* 

„Der Franzi war dabei?" 
„Versteht sich!" sagte Wolkowitz. „Keinen 

Schritt ohne den Franzi, zumal auf so gefähr- 
lichen Touren! Der Franzi und ich, wir 
schleppten sie also zur Pfeifferalm zurück, und 
dann gondelte ich allein los und holte die 
Bergwacht. Tut mir aufrichtig leid, daß es so 
gekommen ist, aber da kann man halt nix 
machen." 

„Lassen Sie sich nicht aiithalten. Ich bleibe 
so lange hier sitzen." 

„Hinauf?" fragt er. „Um diese Zelt? Bleiben 
wir lieber gemeinsam sitzen. Ich kann ihr doch 
nicht helfen. Morgen mittag werde idi sie be- 
suchen Waren Sie denn sdion bei ihr?" 

„Man kann doch nicht dauernd Kranken- 
besudie machen." 

„Hml Waren Sie heute außerhalb?" 
„Ja . . antwortet sie und fühlt sich ungern 

an die Ergebnislosigkeit des Tages.erinnert. 
„Auf den Schrecken hin sollte man eine gute 

Flasdie trinken oder auch zwei. Tun Sie mit?" 
Ursula erklärt sich damit einverstanden, und 
sie sitzen sidi in der Bar gegenüber, in einem 
stillen Winkel. 

„Ich muß Sie um Entschuldigung bitten", 
sagt Wolkowitz, „Ich glaube, daß idi neulich 
unverantwortliches Zeug geredet habe." Ursel 
verneint das keineswegs. 

„Es kommi halt alles daher, daß man nim- 
mer recht weiß, wohin man gehört In dieser 
umgestürzten Welt Geht es Ihnen niciit auch 
so?" 

„Manchm.nl. Selten." 
„Ja, Sie sind noch jung. So jung!" sagt er 

und betrachtet sie aus melancholischen Augen. 
„Da hat der Mensch noch alles vor sich und 
braucht nicht nadizudenken. Aber ich? Graue 
Haare sind ja viellelclit ehrwürdig, aber ich 
lege keinen Wert auf Ehrwürdigkeit. Das alles 
mödite noch gehen, wenn man nur nidit so 
allein wäre . . ." 

„Suchen Sie sicli Gesellscliaft! " 
„Gesellschaft! Das ist es dodi nicht, innerlich 

illein, mein' ich. Verstehen Sie das?" 
„In der letzten Zeit kam es mir mandimal so 

vor, als würde ich verstehen lernen." 
„Also auch nicht uanz glücklich" " 
„Nein wahrhaftig'" 
„Sagt' ich nicht sclion: Man sollte einen 

fClub, nein, eine Interessengemeinsdiaft der 
Entwurzelten gründen?" 

„Ohne mich!" stellt Ursel fest. Sie hat be- 
reits wieder ein behagliches Gefühl. „Denn 
ich gehöre nicht dazu. Jetzt muß einmal reiner 
Tisch gemacht werden. Was bin ich 'n Ihren 
Augen?" 

„Wunderbar jungl" 
Ursel Ist nahezu daran, die Geduld zu ver- 

lieren. „Alles scheint sich gegen midi ver- 
.schworen zu haben, seit ich von daheim weg- 
gefahren bin. Keiner nimmt midi ernst, und 
doch kümmern sich alle um mich. Man wIU 
mich durdiaus zu etwas machen, was Ich gar 
nicht sein will. Aber wer meint es wlrklldi 
gut mit mir? Sie nicht, fürdit' Idi, denn sonst 
ließe sich vernünftig mit Ihnen reden. Immer 
nur Ausflüdite auf meine Fragen, Immer nur 
Andeutungen! Idi glaubte, Sie würden hel- 
fen, wenn ich SIt darum böte, aber das scheint 
ein Irrtum gewesen lu sein. Es ist am besten, 
ich gehe schlafen." 

Karl Wolkowitz Ist auf eine solche plötzlidie 
Energie nicht gefaßt. „Nein, tun Sie das nldit, 
ich bitte Siel" sagt er. „Ich brauche Sie so not- 
wendlgl* 

„Sie?" 
„Ja, ach lal Idi bin sehr einsam und gar 

nldit glücklich, schon eit vielen Jahren. Und 
von Ihnen geht etwa* aua . . . Manchmal 
braucht der Mensch dod. einen Menschen . . 

„Neulich haben Sie mir gesagt, daß Sie midi 
für eine Hodistaplerin hielten." 

„Verzeihung, nein, das haben Sie behauptet 
Ich würde so etwas niemals sagen, selbst wenn 
ich es dächte. Verstehen Sie mich denn nicht? 
Das alles ist mir ja so gleichgültig! Ich habe- 
in meinem Leben so viel gesehen, daß ich es 
nidit mehr wage, bei den Menschen von Gut 
und Böse zu reden." 

„Ein unmöglicher Standpunkt, um so mehr, 
als es überhaupt kein Standpunkt ist." 

„Mir konunt es nur noch darauf an, wie 
einer mit der Welt fertig wird Sehen Sie; Das 
war es, was mir an Ihnen so sehr gefällt -• 
denn Sie werden mit ihr doch glänzend fertig!" 

„Glauben Sie?" sagt Ursel erbittert. 
„Ich sehe, daß Sie Ihre Rolle auf diesen. 

Jahrmarkt der Eitelkeit mit der größten Ge- 
schicklichkeit spielen, ja, der Jahrmarkt dreht 
sich gewissermaßen um Sie! Dabei richten Sie 
es so ein. daß der Eindruck entsteht, dies alles 
sei Ihnen zum mindesten gleichgültig, wenn 
nicht gar unangenehm. Alle Leute sind in Sie 
vernarrt, ausgenommen natürlich die Dame 
mit dem geschwollenen Knie. Ich selbst be- 
wundere Sie, ich bewundere jeden, der Glück 
hat, es ist eine so große Seltenheit. Im übri- 
gen . . 

„Im übrigen fürdite ich, daß Sie etwas zu 
viel getrunken haben!" sagt Ursel halb ratlos, 
halb empört. 

„Adi nein", antwortet Wolkowitz traurig, 
„keineswegs, nicht einmal dazu habe ich Ta- 
lent." Er macht eine hoffnungslose kleine 
Handbewegung. Es liegt so viel Schwermut 
und Grazie darin, daß Ursel durch diese ein- 
zige kleine Bewegung wieder versöhnt ist. 
Wolkowitz tut ihr leid, denn sie beginnt ihn 
zu verstehen, und Ursel hat ein verhängnis- 
voll weiches Herz. Wo sie Mitleid fühlt, sinken 
Ihre Abwehrkräfte In sich zusammen. 

„Ich hätte wohl ein Recht, entsetzlidi ge- 
kränkt zu sein", sagt sie, „aber idi sehe ein, 
daß es augenblidtllch unpassend wäre. Lassen 
wir's also!" 

„Da haben Sie gleich wieder eine von Ihrei 
erstaunlichen Wendungen!" erwidert er. „S:t 
tun nichts Falsches. Vi»u wem kann man da. 
behaupt en!" 

„Ach. du lieber Himmell" seufzt Ursel. „Icl. 
werde völlig verkannt, dadurch gerate ich ja 
eben in so verrückte Lagen." Sie denkt daran 
wie zwecklos zum Beispiel der heutige Tap 
gewesen ist. „Das Bild, das Sie sich von mir 
zurechtgemacht haben, ist grundfalsch, leider 
möchf ich fast sagen. Alle Leute scheinen sidi 
dieses falsche Bild von mir zu machen, und 
das Ist mein Verhängnis. Haben wir uns nun 
endlich zusammengerauft? Können wird end- 
lich vernünftig miteinander reden? GutI Dann 
sagen Sie mir also bitte: Was wollen Sie vor 
mir? Denn etwas müssen Sie doch wollen 
äonst würden Sie sich um eine so unbedeu- 
tende kleine Person nicht kümmern." Wolko- 
witz holt tief Atem. „Was Sie mir da ausein- 
andergesetzt haben", antwortet er langsam, 
„ist eigentlidi eine Enttäusdiung für mich." 

„Nun. also?" 
„Ja. warten Sie doch. Aber ich bin mir Im 

Laufe des Gesprächs über vieles klar gewor- 
den. Dei Mensdi belügt sich manchmal selber, 
ohne es zu merken. Die Sache ist ganz einfach, 
seh' idi. Ich werde alt und habe Angst vor 
dem Altwerden. Idi bin einsam und habe 
Angst vor der Einsamkeit Man klammert sich 
an das Restchen Leben und mochte, daß noch 
ein bißchen Sonne daraufscheint. Nein, bltto, 
lassen Sie mich ausreden! Erlauben Sie mir, 
Sie In meiner bescheidenen Weise liebzuha- 
ben? Würden Sie in Irgendeiner Form bei 
mir bleiben können? Ach bitte, antworten Sie 
jetzt nichtl Es ist ein ganz sdiüchterner Vor- 
schlag!" Karl Wolkowitz dreht den Stengel 
des Weinglases zwischen den Fingern und 
wagt nicht aufzublicken. „Wenn Sie wenigstens 
nicht jetzt gleich nein sagen wolltenl Die 
Sonne geht noch früh genug unter, es eilt mir 
gar nidit damit, jede helle Stunde Ist ein um 
so größeres Geschenk, je später es wird." 
Ursel ist sehr außer Fassung, In Ihrem Kopf 
dreht sich ein großer Wirbel. 

(Fortsetzung folgt) 
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Brauchen Sie auch ab und zu Tapefenwechsel? 
Auf den Hintergrund itommt es an 

Muß Strafe sein? 
Kinder sollte man zum Nachdenken über Verbote anregen 

Gegensätze bestimmen nicht nur den Rhyth- 
mus der Mode, .sondern, wenn mnn es genau 
betrachtet, unser ganzes Leben. Wer fieißig 
gearbeitet hat, bedarf der Ausspannung, um 
neue Kräfte zu sammeln. Wer den ganzen Tag 
nm Schreibtisch sitzt, hat nicht selten Lust, 
ibends .seinen Garten umzugraben. Wir ziehen 
einen bunten, saloppen Hausanzug an, um 
dem seriösen Bürokleid zu entrinnen, und ver- 
lassen unsere gemütliche Wohnung, dio un.s 
allen Komfort bietet, um mit Zelt und Spiri- 
tuskocher tns Camping zu ziehen. 

Allein die Abwechslung gibt uns neuen Auf- 
trieb. Es gibt sogar Menschen, die alljährlich 
die ganze Wohnunp uniräumen, um ihre eng- 
ste Umgebung gründlich zu verändern. Nun, 
liier scheiden sich die Geister. Die meisten be- 
gnügen sich mit geringfügigen Neuerungen, 
wenn sie einmal ihren ganz persönlichen 
Wohnstil gefunden zu haben glauben. 

Viel zu wenig Beachtung aber legen wir in 
d, r Regel dem Hintergrund bei. vor dem sich 

Kill Tcppich hält länxcr. wenn er nach jedem 
Großreinemachen um IBO Grad gedreht wird, so 
daß er sich gleichmäßig abnCilzt. 

rarketirußbödeii lassen sich leichter Spänen, 
durcli kurzes Anfeuchten mit Uiennspiritus. Aber 
bitte Vorsicht mit t'euer! Nicht mit einem bren- 
nenden Streichholz hantieren und auch sonst nicht 
in Flammennähe. 

unser Leben abspielt. Zuweilen kommt man in 
einen Raum und fühlt sich sofort darin wohl 
— oder aber man empfindet ein ausgesprodic- 
nes Unbehagen — ohne sogleich erkennen zu 
können, woran es liegt. Nicht selten ist der 
..Hintergrund", nämlich die Tapete, daran 
schuld, die uns anheimelnd empfängt oder 
kühl zurückweist. 

Es ist kein Zufall, daß man die Verände- 
i'ing, die man zuweilen braucht, auch in über- 
tragenem Sinne „Tapetenwcchsel" nennt. 
Wörtlich genommen aber steckt viel mehr da- 
iiinter, nämlich nicht nur eine beliebige Ab- 
wechslung. sondern die Möglichkeit, sich selbst 
den angemessenen Raiimen zu schaffen, der 
lür das Wohlbefinden so wichtig ist. 

Sogar die Wissenschaft hat sich mit diesem 
Thema beschäftigt. Farbpsychologen erkann- 
ten längst die beruhigende Wirkung von Grün 
für überreizte Nerven. Nun wurde herausge- 
funden, daß auch eine silbergrauc. bunt be- 
lebte Tapete nicht nur eine festliche Atmo- 
sphäre verbreitet, sondern zugleich außeror- 
dentlidi iieruhigend wirkt. Uebrigens trägt 
auch Beige, Elfenbein und kühles Blau zur 
Entspannung bei. 

Eine Bekannte bemalte sich die gUute helle 
Oelwand des Badezimmers mit roten und grü- 
nen Phantasiefischen, „um gleich am Morgen 
etwas l.ustiges zu sehen". Ein wenig Fröhlich- 
keit im Alltag kann wohl jeder von uns brau- 
chen. Die neuen Tapetenkollektionen, die wir 
durchblätterten, tragen diesem Bedürfnis 
durchau.s Rechnung. Da gibt es ver.spielte stili- 
■^iertc Blüten und Früchte, wie mit Silberstift 
:iuf den getönten Grund gezogen, da gibt es 
lustige pastellene Tupfen, die herrlich zu nio- 
lernen Miibein pas.'-en und einen gefälligen 
:>nter!!iimd für Aquarelle abgeben, ge- 

■ \viin'-;ciie. aulwiivts!anzende Linien, einem 

nächtlichen Feuerwerk abgeschaut, spenden 
Heiterkeit und geben der Unternehmungslust 
neuen Auftrieb. Es gibt graziöse Tapeten zum 
Träumen und sachliche mit dezenten Streifen 
oder Karos, die einen ganz neutralen Rahmer 
schaffen. 

Sr'nr hübsche Möglichkeiten ergibt auch die 
Verwendung verschiedener Tapeten in einem 

Kinen leisen Hauch fröhlicher Romantik atmet 
diese Tapete. Wie mit dem Silberstift gezogen 

ist das feinlinige Muster. 

Raum. Oft kombiniert man gleiche Dessins und 
wählt beispielsweise für drei Wände dunk- 
les Muster auf hellem Grund, für die vierte das 
gleiche Muster in hell auf dunklem Ton. 

Mehr als zu anderen Jahreszeiten fühlen wir 
im Frühjahr in uns den Drang, das alte Ich 
abzustreifen. Wir können unserem Alltag nicht 
entrinnen und auch nicht einfach „aus der 
Haut" schlüpfen, aber wir können uns einen 
neuen Rahmen schaffen, in dem wir uns ent- 
falten können — und das dürfte den gleichen 
7,week erfüllen. 

Es war einmal ... 
Eine Reist'gesellschaft besichtigt die be- 

kannte Burgruine des Landes. „Sagen Sie mir 
doch bitte", v.endet sich eine Dame an den 
Kremdi nführer. „sind Ihnen irgendwelche 
historischen Ereignisse im Zusammenhang mit 
die.ser Ruine bekannt? — „Gewiß, doch, gnä- 
dige Frau. Einstmals soll ein älterer Herr 
einem meiner Vorgänger zehn Mark Trink- 
geld gegeben haben!" 

Im Garten weiter verwenden 
Unter den Blütengewächsen, die in der kal- 

ten Jahre.szeit unser Heim sehmaekten. gibt 
es viele Arten, deren Weiterkultur in der 
Wohnung nicht lohnt. 

Die Zwiebeln von Hyazinthen, Tulpen, aber 
auch Krokus, Traubenhyazinthe. Schneeglöck- 
chen. Scilla. Narzissen, Lilien u. a .können im 
Herbst im Garten oder für Balkonkästen wei- 
ter vei*wendet werden, lassen sich aber niciit 
ein zweites Mal treiben. Zwiebeln auf Gläser 
bleiben dort so lange, bis das Laub zu ver- 
gilben beginnt, solche in Töpfen werden nur 
noch wenig gegossen. Sterben die Blätter ab. 
ist die Zwiebel ausgereift, und der Topf wird 
troekengestellt. 

Sträucher und Stauden, die im Warmhaus 
vorgetrieben wurden, wie das weiße Mandel- 
bäumchen. Foi-sythie. Flieder. Winterastern. 
Christrosen usw. sollten im April. Glücksklee- 
knollen Mitte Mai in den Garten gepflanzt 
werden, wo sie sieh wieder kräftigen. Inzwi- 
schen jedoch nicht vertrocknen lassen! 

Viele Pflanzen sind nach dem Verblühen 
völlig wertlos und am besten auf dem Kom- 
posthaufen aufgehoben. Dafür kommen in 
Frage: Cinnerarien, Pantoffelblumen. Gold- 
lack. I.x)belien. Tausendschön, Maiblumen u. a. 

Schon das kleine Kind kann ni^t früh ge- 
nug erzogen werden. Aber wie erzieht man es, 
da es dodi nodi keine Worte verstehen kann? 
Da gibt es allerlei Mittel. Zunächst einmal Re- 
gelmäßigkeit: regelmäßiger Schlaf, regelmä- 
ßige Mahlzeiten, regelmäßiger Stuhlgang. 

Ferner: Vermeide Gelegenheiten. Das heißt: 
wenn das Kind in dem Alter ist, wo die Tisch- 
tücher heruntergezerrt, die Vasen umgestoßen 
werden, so nimm nach Möglichkeit alle solche 
Gegenstände aus seinem Bereich. Gib aber 
statt dessen dem Kind zur Betätigung genü- 
gend Dinge, die ihm nicht schaden können: 
Bauklötze, Holzbretter, Kissen. Vor allen, na- 
türlich laß es, soviel irgend möglich ist. im 
Freien spielen, wo es umherkriechen, alles an- 
fassen, rupfen, werfen, klopfen kann. Ver- 
meide Strafen! 

Gib bei kleinen wie bei großen Kindern im- 
mer klare Gebote. Es geht nicht an, daß das 
Kind einmal für eine vermeintliche Heldentat 
wohlwollend belächelt und dadurch noch an- 
gespornt wird, während es ein anderes Mal für 
etwas, das seiner Meinung nach gleiche Aner- 
kennung hervorrufen müßte, heftig gestraft 
wird. Vergiß aber auch nicht, ebenso klar das 
Erlaubte anzugeben. 

Manches Mal müssen Bedingungen an das 
Erlaubte geknüpft werden, und dies ist ein 
weiteres Mittel, Strafe zu vermeiden. „Wenn 
ihr mit keinem Schritt auf den frisch gesäten 
Rasen tretet, dann dürft ihr gern im Garten 
spielen. Aber ihr wißt wohl selber, welche 
Spiele dann unterbleiben müssen." 

Die Kinder w/issen es ganz genau, und durch 
dieses Aussprechen stehen eben Ballspiel. 

Bald . . . 
Natürlich ist es arg verfrüht, 
vom Frühling zu erzählen, 
wo es in keinem Gärtchen blüht 
und alle Knospen fehlen. 
Noch immer maeiit ein kalter Wind 
die Wangen uns erröten, 
und uns're Wintermäntel sind 
jetzt leider noch vonnöten. 

Doch hebt man wie von ungefähr 
mal die Kalenderblätter. 
Dann stört die rauhe Luft nicht mehr 
und nicht das graue Wetter. 
man hat durch reinen Zufall dort 
zehn Buchstaben gelesen. 
und dieses kleine Zauberwort 
ist ..Lenzbeginn" gewesen. 

Sofort zählt man der Blätter Zahl, 
die noch dazwischenliegen 
und wünscht sich heimlich auf einmal, 
daß jetzt die Tage fliegen! 
Man trägt schon ersten Sonnenschein 
im frohgemuten Heraen . . . 
imd weiß, der Lenz beginnt am ein- 
undzwanzigsten im Mä iv.cn. 

Kriegenspiel und so weiter auf der schwarzen 
Liste, von den Kindern seihst darauf gesetzt 

Wenn man die Kinder selber zum Nachden- 
ken und zum Formulieren der Verbote anregt, 
so werden sie allmählich in dem kleinen 
„Staat" der Familie zu selbständigen „Staats- 
bürgern", die das Gefühl haben, mit dazu zu 
gehören, anstatt eine Front der jüngeren Ge- 
neration gegen die ältere zu bilden. 

Muß aber gestraft werden, so versuche zu- 
nächst immer mit der feineren Strafe auszu- 
kommen, ehe du die gröbere wählst. Du soll- 
test dir einmal die Mühe machen, die ganze 
Stufenfolge an Strafen zu überlegen, vom 
einfachen ärgerlichen Laß-das-sein bis znm 
Fortschicken aus deiner Gegenwart; vom 
schweigenden Einschließen eines beschädigten 
Spielzeugs bis zum Entziehen einer Mahl- 
zeit . . ." Erziehung erfordert geistige Rcgs:im 
keit, Geschick und Erfindungsgabe. 

Dem Preis angemessen 
„Unerhört", schimpfte der Hotelgast, „ich 

ziehe sofort aus! Die ganze Nacht haben .sich 
die Ratten in meinem Zimmer herumgebalgt!" 
..Na. was wollen Sie denn", meint der Por- 
tier. ..für drei Mark können Sie ja .schließlich 
keinen Stierkampf verlangen!" 

Das vollkommene Kleid 
Das Ensemble feierte bereits im vergitnge- 

nen Jahre wahre Triumphe. In diesem Som- 
mer ist sein Siegeszug nicht mehr aufziihnllen. 
Vor allem, weil die Stoffe der Saison geschaf- 
fen sind für knappe Kleider mit Jacken und 
Mänteln. 

Grobstrukturige bedruckte Gewebe sind für 
diese inodische Idee sehr reizvoll. 

Zeichnung rechts: Der modische Pfiff liegt in 
der Linie der kurzen, leichttaillierten Jacke, 

VvvÄ^\ 

großer Ausschnitt und Schleifenverschluß als 
dezente Blickfänge, vor allem aber die Verar- 
beitung des bedruckten Stoffes. 

Zeichnung links: Bedruckter Satin oder 
Shantung, geeignetes .Material für das an- 
spruchsvollere Ensemble. Einfarbig gefüttert, 
wirkt es sehr damenhaft, die Koatrastwirkur^ 
zum elegant gemusterten Stoff des Kleides tjt 
sehr wirkungsvoll. Maja 
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(32. Fortsetzung) 
Sie schweigen eine gute Weile. „Sie haben 

wohl recht", sagt Ursel schließlich. „Es ist ge- 
wiß am besten, wenn wir heute nicht mehr 
darüber sprechen. Ich hätte alles erwartet, nur 
dies nicht. Werden Sie mir sehr böse sein, 
wenn ich Sie jetzt allein lasse?" 

„Nein sicher nicht" antwortet er, steht auf 
und begleitet sie bis an die Tür. „Gute Nadit!" 

Ursel geht nach oben Mit der guten Nacht 
wird es wohl nichts werden. 

Das Stubenmädchen hat die Dampfheizung 
nicht abgestellt, eine erstickende, muffige 
Wärme hängt im Zimmer. Ursel öffnet die 
Balkontür. Nachtluft flief^t herein, kalt und 
flimmernd voll Sternenlicht. Das kleine Mäd- 
clien Ursel wickelt sich in eine Decke, steht 
da. an den Türpfosten gelehnt, und blickt mit 
großen Augen in den Sternenhimmel, der 
ein einziges tiefes Geheimnis ist. Ganz un- 
ergründlich. unfaßbar ist die Ewigkeit da 
:lroben; sie ruht auf den klaren Kanten der 
Bergt, die in dieser Nadit kaum minder hoch, 
fremd und fern erscheinen und ebenso gewal- 
tig ächweigen wie' das rätselhafte Silberdun- 
kel An den Berglehnen Ist hiei und dort ver- 
streut noch ein schüchternes Goldpünktchen, 
las Fenster eines Bergbauernhofes. Ursel 
denkt: Wie die Menschen es nur wagen, in- 
mitten von so viel Ungeheuerlichkeit und 
Fremdheit zu leben! Woher sie nur den Mut 
nehmen! Müßte man nicht erdrückt werden? 

tJeber den Himmel streiclit eine Stern- 
schnuppe. aus dem Ungewissen ins Ungewisse. 
Ursel fröstelt Sie schließt die Tür, weil sie 
Angst hat vor dem da draußen Zieht sich aus, 
flüchtet ins Bett, und schläft vor lauter Rat- 
losigkeit sofort ein, ganz wider alles Erwar- 
ten. Es gibt eben Dinge, denen man einfach 
nicht gevvachsen ist Schlaf ist Vertrauen zur 

Natur, Rückkehr ins Unvorhandene. Hinsin- 
ken in die dunkle Mütterlidikeit über uns; 
Alles wird gelöst werden. 

Man träumt bisweilen sonderbar; bunte, 
glitzernde, phantastisdie Dinge, hinter denen 
sich dennodi Gefahrvolles ahnen läßt. Erwacht 
man und findet sidi langsam In die Wirklich- 
keit zurück, so steht die Frage da; Wäre sol- 
chen Träumen Dauer zu wünsdien? Dies sind 
die hellen Vierecke von Tür und Fenster, da 
liegt ein merkwürdiger Gegenstand auf dem 
Stuhl, es ist der Rucksack ... Was war eigent- 
lich gestern? 

Da wadit Ursel vollends auf. Sie hat nidit 
geträumt, die glitzernden, bunten phantasti- 
schen Dinge haben sich ihr In Wirklldikeit 
gegenübergestellt, in ihr Leben ist wieder ein 
Problem mehr hineingeraten, eine neue Stö- 
rung bedroht die Räder des Uhrwerks, und 
zwar diesmal eine recht erheblidie Gleldi- 
gewichtsstörung. denn diesmal hat das 
Schwanken nicht bei der Umwelt, sondern bei 
Ursel begonnen. 

Das Zimmermädchen bringt einen Velldien- 
strauß. Wolkowitz sdireibt einen Zettel dazu: 
„Darf ich Sie gegen zehn Uhr zu einer kleinen 
Tour abholen? Sie gehören ja nicht zu denen, 
die sich gleich das Knie ausrenken. — Jede 
helle Stunde ist ein um so größeres Geschenk, 
je später ts wird . . ." 

Sehr nachdenklich steht Ursel auf, ja, nodi 
niemals hat ihr aus dem Spiegel eine so nach- 
denkliche und ernste Ursel Kandier entgegen- 
geblickt. Sie kommt sich alt vor, belastet mit 
dem Gefühl der Verantwortung für sich selbst. 
Denn bisher war es dodi so: Man hat studiert, 
in dem Bewußtsein, daß dies nur eine Vor- 
bereitungszeit sei, die jeder Mensch In irgend- 
einer Form lurchmachen muß, das Leben war 
dies gewiß loch nicht Dann wurden die Zeiten 
so elend, daß man dankbar aufatmend den 
leidlich bezahlten und sicheren Posten bei 
Hessel annahm, abermals im Bewußtsein, daß 
dies ebenfalls ganz bestimmt noch nldit das 
Leben sei; aber man gewöhn' sich daran, wie 
man sidi auch an die schlediten Zeiten ge- 
wöhnt 

Jetzt aber ist der Augenblick plötzlich da, 
in dem sich ein Tor in die Zukunft öffnet, eine 
Schwelle wird sichtbar, über die man ins Leben 
hinaustreten könnte, in ein wlrklidies LebenI 
Ursel Kandier braucht nidit einmal besonders 
klug zu sein; sie braucht die Möglidikeiten 
nidit zu sudien wie andere, sondern die Mög- 
lidikeiten laufen ihr in die Arme. Nur eines 
freilidi muß sie tun; Sie muß sich entscheiden, 
und zwar riditig entsdieiden; denn jenseits 
der Sdiwelle sieht ma- weder Dunkelheit noch 
Licht, alles ist unklar. Ja, zum erstenmal In 
ihrem kleinen Dasein hat Ursel über sich sei; 
ber zu entsdieiden. Da ist man wohl berech- 
tigt, Herzklopfen zu bekommen! 

Wenn der Mensch auf Skiern einen Hang 
hinuntersaust und plötzlich ein Hindernis 
sieht, kann er blitzschnell das Nötige tun und 
sich im übrigen auf den lieben Gott verlassen. 
Hier aber handelt es sich nicht um einen Hang, 
man saust auch nicht, sondern Ist in der Lage, 
ganz bedächtig zu wählen, ob der Start über- 
haupt stattfinden soll Hat man freilich zu die- 
ser Grundfrage einmal ja oder nein gesagt, 
dann gibt es kein Halten mehr. Man steht die 
Sache durch, oder man bricht sich das Genick. 

Als endlich im großen Schranksplepl das 
besdieidene Skihaserl fertig sichtbar ist, mit 
der abgewetzten Norwegerhose, mit der gro- 
ben Windbluse, die auf dei rechten Schulter 
untilgbare Wachsspuren zeigt, als dieses kleine, 
teddybärhafte Wesen fertig ist, das sein eige- 
nes Bild ratlos betrachtet, da merkt Ursel, daß 
sie der Situation wieder einmal nicht gewach- 
sen ist. Nein. nein, man darf nichts überstür- 
zen ... 

Statt zum Frühstück hinunterzugehen, es Ist 
bald zehn Uhr, setzt sie sich auf die Sofakante, 
als wäre sie im Wartezimmer eines Zahnarztes, 
und knetet ihre kalten Finger, während der 
Kopf immer heißer wird. Johnny Leavers ver- 
rückte Durchlauchtknmödie könnte jetzt einen 
verblüffenden Abschluß bekommen, Ueber- 
sdirlft: Spiele nldit mit dem Sdiießgewehrl 

Nein, sagt Ursel zu sich selbst In Wirklich- 
keit denke ich ja gai nicht daran. Daran nichtl 
Sondern an etwas ganz anderes! Und wenn Ich 

so weiter denke, verliere ich wahrscheinlich 
den Verstand Schluß also! 

Sie rennt hinunter, frühstückt ohne Genuß, 
bei Ihr ein Zeichen vollkommener seellsdier 
Entgleisung, da schlägt es auch schon zehn Uhr. 
und Wolkowitz erscheint mit dem Glodten- 
sdilag. Er ist freundlich, kameradschaftlidi. 
nicht einmal der Ausdruds seiner Augen ver- 
rät. daß er sich noch an gestern abend erinnert 
Durch Ursels Gehirn streicht die phantastisdie 
und sdiüchterne Hoffnung, die ihr ebenfalls 
vom Zahnarzt her bekannt ist: Vielleicht muß 
gar nit^t gebohrt werden, vielleicht ist e.^ gar 
nicht so schlimm! 

Als sie sdion eine halbe Stunde unterwegs 
sind, fällt ihr siedend heiß ein, daß sie )a ver- 
gessen hat. sich um Gerda Hessel zu kümmern. 

„Das tut nichts!" beruhigt Karl Wolkowitz 
„Ich habe durch den Portier hinauftelefonieren 
lassen, die gnädige Frau war einstweilen noch 
für niemanden zu sprechen " 

An einer Wegbiegung wartet der kleine 
Franzi. „Franzi!!" ruft Ursel und klammert 
sich gewissermaßen seelisch an Ihn. Das ist 
wirklldi sehr nett und taktvoll von Wolkowitzt 

..Ja . . sagt der Fürst „idi bin nämlich 
durchaus nicht versessen auf eine Gewalttour. 
Aber Idi weiß eine Alm, die hat so einen Vor- 
bau mit Bretterboden, da kann man sidi wun- 
derbar sonnen und die Berge betrachten. Der 
Franzi hat eine Wolldecke im Rudisack und 
ein paar gute Sadien für das Mittagessen. Für 
einen älteren Herrn, der die Mitwelt immer 
blufft ist ein Hühnerflügel genußreicher als 
ein Parallelchristiana auf einem verharsditen 
Südhang Einsam sein und sich sonnen. Fräu- 
lein Ursell" Es Ist das erste Mal, daß er Ihren 
Vornamen usspricht. und e; tut es beruhigend 
onkelhaft 

Zwei Stunden steigen sie in einer Siedehitze, 
abseits von allen gewohnten Wegen. Dann 
taucht die AlmhOtte auf. Wolkowitz als Jagd- 
herr hat den Schlüssel. 

Sie sitzen auf einer herrlichen Aussichts- 
bank. vor der sldi sogar ein Brettertisch be- 
findet. auf den man die Ellbogen stützen kann; 
denn das gehört zm verdienten Wohlbehagen! (Fortsetzung folgt) 
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Wechsel in der Tabellen^ührung 
In der II. Fußbiill-Amateuiiiga Darmstadt 

gab es am letzten Sonntag den erwarteten 
Führungswechsel. Da Walldorf in Mörfelden 
einen Punkt einlxißte — es war einem dop- 
pelten Punktverlust sehr nahe — und der 
1. FC Langen in Griesheim beide Punkte er- 
ringen konnte, ist der Club nun Tabellenfüh- 
rer geworden. Nächste Verfolger sind außer 
Walldorf Rü.sselshcim und Bürstadt. Trotz- 
dem glauben wir, daß die Meisterschaft in 
der Gruppe zwischen Walldorf und Langen 
ausgetragen wird. Ein torreiches Treffen gab 
es in Nieder-Roden. das gegen Bürstadt 
spielte. Obwohl die Gäste zu Anfang mit drei 
Toren in Front zogen, gewannen die Platz- 
herren am Ende mit 6;5 Toren. Hoch gewann 
Pfungstadt in Bischofsheim auf Grund einer 
un.sichercn Hintermannschaft seines Gast- 
gebers. Münster war stark genug, einen Sieg 
gegen Erbach zuwege zu bringen und so sein 
Punktkonto zu verbessern. Als dritter Abstei- 
ger ist es jedoch noch weiter in Gefahr. Dr;: 
Spiel Bensheim gegen Erzhausen wurde we- 
gen schlechter Platzverhältnis.so abgesagt. 

Die Spiele im einzelnen: 
SKV Mörfelden — RW Walldorf 2:2 
SC Griesheim — 1. FC Langen 0:3 
SV P.Iünster — FC Erbach 3:0 
Groß-Umstadt — Hassia Dieburg 2:1 
SV 98 Amateure — TSG Messel 2:2 

FC Bensheim — SV Erzhausen ausgefallen 
SV Bischofsheim — TSV Pfungstadt 3:6 
Lampertheim — Opel Rüsselsheim 
SG Nirder-Roden — VfR Bürstadt 

1:2 
6:5 

43:15 
43:17 
38:22 
37:23 
36:24 
.34:24 
34:24 
33:25 
32:28 
29:29 
29:31 
25:33 
25:35 
24:34 
23:33 
23:33 
21:37 
14:44 
13:45 

Am kommenden Sonntag: Langen — Mün- 
ster, Walldorf — Lampertheim. Rüsselsheim 
gegen Nieder-Roden, Dieburg — SV 98 Ama- 
teure, Messel — Egelsbach. Erbach — Groß- 
Umstadt, Pfungstadt — Mörfelden, Erzhau- 
sen — Bischofsheim, Bensheim — Griesheim. 

1. Langen 
2. Walldorf 
3. Rüsselsheim 
4. Bürstadt 
5. Erbach 
6. Nieder-Roden 
7. Egelsbach 
8. PAmgstadt 
9. Groß-Umstadt 

10. Lampertheim 
11. Dieburg 
12. Mörfelden 
13. Messel 
14. SV 98 Darm.stadt 
15. Erzhau.sen 
16. Bensheim 
17. Münster 
18. Bi.schofsheim 
19. Griesheim 

29 
30 
30 
30 
30 
29 
29 
29 
30 
29 
30 
29 
30 
29 
28 
28 
29 
29 
29 

08:27 
71:44 
71::J5 
74:39 
65:46 
66:49 
,56:45 
72:47 
62:64 
.53:51 
61:59 
.52:64 
66:85 
50:58 
43:69 
46:76 
41:64 
46:81 
38:98 

Der Club ist Tabellenführer 
Da Rot-Weiß Walldorf in Mörfelden nur 

2 :2 unentschieden spielte, gelang es dem 
I. FC Langen zum ersten Male in dieser Ver- 
bandsrunde, durch einen 3:0-Sieg beim Ta- 
bellenletzten Griesheim die Führung in der 
II. Amateurliga D:irmstadt zu übernehmen. 
Der doppelte Punktgewinn des Clubs war 
durchaus verdient, denn die sichere Hinter- 
mannschaft hatte wenig Mühe, den harm- 
losen Sturm der Gastgeber nicht zum Zuge 
kommen zu la.ssen. Der Langener Angriff er- 
lüllte dagegen nicht alle Erwartungen, denn 
er wirkte mitunter zu verspielt und konnte 
sich nur schwer gegen die verstärkte Gries- 
heimer Abwehr durchsetzen. Allerdings muß 
man berücksichtigen, daß sich die Gastgeber 
sowohl in der ersten als auch in der zweiten 
Halbzeit ein grobes Foul nach dem anderen 
erlaubten, so daß Mikulas u. Dieter und kurz 
vor Schluß auch noch Metz nicht mehr voll 
cinsatzfähig waren. Daß es so weit kam, war 
einzig und allein die Schuld des völlig un- 
fähigen Schiedsrichters Graulich aus Stock- 
stadt. der es nicht wagte durchzugreifen und 
es noch nicht einmal für nötig hielt, den 
rechten Verteidiger von Griesheim zu ver- 
warnen, als dieser kurz hintereinander Miku- 
las und Dieter rücksichtslos legte. 

Auf dem kurzen Platz am Griesheimer 
Felsenkeller wechselten in den ersten Minu- 
ten die Situationen sehr rasch, und es war 
von vornherein klar, daß dieser Kampf von 
iedem einzelnen besonders .gute Kondition 
verlangen würde. Die erste Chance für den 
Club ergab sich in der 7. Minute: der gegne- 
rische Torwart verfehlte einen von Rascher 
getretenen Eckball, der linke Verteidiger 
wehrte nicht weit genug ab, doch der Mittel- 

läufer konnte gerade noch klären. Kurz da- 
nach kam Mikulas auf linksaußen an zwei 
Mann vorbei, mußte aber aus einem zu spit- 
zen Winkel schießen, so daß der Schlußmann 
der Gastgeber hielt. In der 15. Minute .schloß 
dann Enders eine Kombination zwischen Mi- 
kulas und Metz mit einem hohen Schuß aus 
10 m Entfernung ab und erzielte damit das 
1:0 für die Gäste. Eine Viertelstunde später 
zeichnete sich Mikulas erneut mit einer ge- 
nauen Flanke aus. Der Torwart von Gries- 
heim wehrte nur ab, Metz erlief sich den Ball 
und gab ihn nach rechts. Dort stand jedoch 
kein Langener Stürmer mehr. Ein über- 
raschender Durchbruch des Linksaußen Mi- 
kulas brachte ebenfalls nichts ein, denn als 
er im Strafraum schießen wollte, wurde er 
von hinten gestoßen und verlor die Kontrolle 
über das Leder. Unmittelbar darauf vergab 
Metz eine ganz eindeutige Torchance. Er er- 
hielt eine Flanke von Mikulas völlig frei vor 
dem leeren Tor und verfehlte den Ball. In den 
letzten Minuten der ersten Halbzeit leistete 
sieh der gegnerische rechte Verteidiger, v.'ie 
bereits erwähnt, zwei grobe Fouls an Miku- 
las und Dieter. 

Auch in der zweiten Spielhälfte blieb der 
Club die tonangebende ..Mannschaft. Gries- 
heim versuchte mehr und mehr, spielerische 
Mängel mit doppelt hartem Körpereinsatz 
auszugleichen und dem Gästesturm damit den 
Mut zu nehmen. Mit einer sehr guten Parade 
hielt der Torwart der Gastgeber in der 63. Mi- 
nute einen hohen Schuß von Metz und zeich- 
nete sich kurz danach erneut aus, als er einer 
für Pollich bestimmton Vorlage von Enders 
entgegenlief und das Leder an sich riß. Einen 
von Dieter getretenen Strafstoß aus 20 m 
Entfernung erreichte er dagegen nur noch mit 
der Faust und konnte nicht verhindern, daß 
der Ball zum 0:2 ins Netz sprang. Sieben 
Minuten vor Schluß erlief sich dann Pollich 
eine Steilvorlage von Enders, hatte völlig 
freie Bahn und schoß flach zum 3:0 für den 
Club ein. Was sich die Abwehr des Tabellen- 
letzten danach erlaubte, hatte mit Sport wirk- 
lich nicht mehr das Geringste zu tun. Zwei- 
mal wurde Dieter ohne Ball im gegnerischen 
Strafraum gelegt und schließlich brach auch 
Metz noch wenige Meter vor dem Tor der 
Gastgeber verletzt zusammen. Der Schieds- 
richter hatte angeblich jedes Mal nichts ge- 
sehen. Unmittelbar vor dem Abpfiff traf 
Enders mit einem schönen Schuß nur den 
Pfosten, .so daß es beim 3:0 des 1. FC Langen 
blieb. 

Im Vorspiel gewann die Reserve des Clubs 
cbrnfalls mit 3:0 (2:0) Toren beide Punkte. 

SSG-Sieqeszug gestoppt 
so Arheilgen — SSO Langen 3:0 (0:0) 

Die SSG mußte arr Sonntag die erste Nie- 
derlage seit fünf Wethen hinnehmen. 

Die Gastgeber verbuchten die SSG in den 
ersten Minuten zu überrumpeln. Ein Angriff 
nach dem anderen rollte gegen das SSG- 
Gehäuse, aber die Blau-Schwarzen hielten 
Uesen Angriffswellen stand. Besonders Tor- 
liüter Schreiber erhielt für seine großartigen 
Paraden immer wieder Sonderbeifall. In der 
} olgezeit löste sich die SSG und bedrängte 
d IS Tor der Arheilger. Doch die Abwehr der 
C ästgeber erwies .sich als sehr zuverlässig. 
D e beiden Außenläufer kurbelten das Spiel 
ihrer Man'i.schaft immer wieder an, und die 
Außenstürmer sorgten ständig für Gefahr vor 
dem Langener Tor. Aber auch sie vermoch- 
ten zunächst nicht die Abwehrreihen der 
SSG zu überli.sten. Zweimal allerdings hatten 
die Langener Glück, als der Ball vom Pfosten 
ins Feld zurücksprang. Mit 0:0 wrurden die 
Seiten gewechselt. 

Nach der Pause spielte die SSG groß auf. 
Aber wie ein Blitz aus heiterem Himmel fiel 
aus einem Gewühl heraus der Führungstref- 
fer für die Platzherren. Aber die SSG resig- 
nieite nicht und bestürmte weiter das Tor 
des Gegners. In dieser Drangperiode versagte 
der .Schiedsrichter den Langenern zwei klare 
Elfmeter, die selbst das Arheilger Publikum 
erwartet hatte. Einmal wurde Bleicher ge- 
legt und das andere Mai Reichert am Trikot 
festgehalten. Bei dem zweiten Arheilger Tref- 
fer wurde Schreiber behindert. Der Schieds- 
richter leistete sich abermals eine krasse 
Fehlentscheidung. Er entschied auf Tor an- 
statt auf Freischlag für die SSG. Mit einem 
Weitschuß konnte der Halbrechte der Ar- 

heilger den Langener Torsteher zum dritten 
Male überlisten. 

Insge.samt gesehen, ist der Sieg der Arheil- 
ger verdient, wenn er auch zahlenrr.äßig zu 
hoch ausfiel. 

Schiedsrichter Stayn aus Brensbach war in 
der zweiten Halbzeit dem Spiel nicht mehr 
gewachsen. 

Im Vorspiel trennten sich die Roserve- 
mannschaften 3:3. Die Tore für die SSG er- 
zielton Schäfer, Gohlke und Steitz. 

Nicht zu dicht auffahren! 
Die Unter.suchung der Unfallui'sache.o auf 

der Autobahnstrecke Frankfurt - Mannheim 
hat ergeben, daß mehr als ein Drittel der Un- 
fälle sich durch Auffahren auf fahrende oder 
haltende Fahrzeug,e ereignet hat. Ein Teil die- 
ser Unfälle hätte vermieden werden könjien, 
wenn die nachfolgenden Fahrzeuge einen ihrer 
Geschwindigkeit entsprechenden Abstand ge- 
halten hätten. 

Um die Autobahnbenutzer auf die Gefähr- 
lichkeit allzudiehten Auffahrens hinzuweisen, 
hat der Hessische Minister für Arbeit, Wirt- 
schaft und Verkehr veranlaßt, daß auf der 
stark belasteten Autobahnstrecke Frankfurt- 
Mannheim versuchsweise Schilder aufgstellt 
wurden, die diurch Text und eine entspre- 
chende Zeichnung daran erinnern, den erfor- 
derlichen Abstand zu halten. 

Umstädter Woche. Auch in diesem Herbst 
wird wieder in Ausgestaltung des Umstädter 
Marktes eine „Umstädter Woche" abgehalten 
werden. In engster Verbindung mit dem Markt 
.«teht eine Pfordeschau. 

Zwei Meisterschaften für die SSG-Handballer 
SSG Lancen I. — TG 75 Oarmsfadt I. 9:5 

Die erste Handballmannschaft der SSG 
geht unbeirrt ihren Weg. Trotz mißlicher Bo- 
denverhältnisse zeigten am Sonntag die bei- 
den Mannschaften ein Spiel, mit dem die Zu- 
•schauer zufrieden sein konnton. .Schnelle An- 
griffe mit gekonnten Toi-würfen wechselton 
mit guten Abwehrleistungen ab. der Ball lief 
oft verblüffend gut durch die Reihen. 

Zuerst hatte I,angon etwas mehr vom Spiel. 
Als Jähnert mit einem schönen Trick .seinen 
Mann stehen ließ, war das 1:0 für Lavgen er- 
reicht. Prims war es, der durch einen schönen 
Wurf Langen weiter in Front bracV te. Dann 
kamen noch eine Reihe von Torgelef.enheiten. 
von denen aber nur Rang eine r uswerten 
konnte. Es .schien einfach nur eine [•'rage der 
Zeit, daß weitere Langener Tore fallen wür- 
den, Aber es schien nur .so. Die.se lasche Lan- 
gener Haltung nützten die vnirfstarken Gäste 
aus, und ehe sichs die Langener versahen, 
lagen sie mit 3:4 Toren im Rückstand. Nun 
wurden die Langener aber munter. Prims 
glich aus, und Vollhardt konnte mit einem 
schönen Wurf in die lange Ecke den 5:4- 
Pauscnstand für Langen erzielen. Nach der 
Halbzeit übernahm nun Langen deutlich das 
Spielgeschehen. Die Hintermannschaft, atis 
der Wambold durch gt'te Leistungen heraus- 
ragte, hatte sich auf den Gegner eingestellt 
und ließ nur noch ein Tor zu. Weiter verstand 
sie es ge.schickt. das Stürmerspiel anzukurbeln. 
Die gute Kondition der Langener machte sich 
gerade auf diesem schweren Boden bezahlt. 
Dem überragenden Prims im Langener Sturm 
war es dann vorbehalten, die endgültige Ent- 
scheidung herbeizuführen. Er erzielte in der 
zweiten Spielhälfte vier weitere Tore für 
Langen, die reif für ein Lehrbuch waren, es 
waren einfach „Bilderbuchtore". Damit dürfte 
für Langen das Endziel, nämlich der bedeu- 

tungsvolle zweite Tabellenplatz, in greifbarer 
Niihe .sein. Denn im letzten Spiel gegen Wei- 
terstadt muß man der Mannschaft unbedingt 
einen .Sieg zutrauen nach den guten Loi.stun- 
gen der Rückrunde. 

Die Reserve ist Kreismeister 
SSG Langen II. — TG 75 Darmstadl II. 10:7 
Mit diesem Sieg gegen die Reserve der 

Darmstädter, die seit 12 Wochen unge.sc-ila- 
gen wai'. ist die Kreismeister.schaft in über- 
legener Manier sichergestellt. Mit großem 
Voi-.sprung geht die Reserve der SSG durchs 
Ziel und man darf zu diesem Erfolg nur iierz- 
lichst gratulieren. Am Sonntag spielten für 
Langen: Strohmeyer, Brehm. Rohibdch, 
Eggert, .Jähnert I., Baumann, Maul, Unge- 
heuer, .lungermann, Vogel, Schlapp. 

Die .lugend ist Meister von Darmstadt XordI 
Im letzten Spiel der Runde holte sich die 

.Tugendmannschaft der .SSG mit einem über- 
zeugenden U:3-Sieg Punkte und MeU'.ei- 
schaft aus Schneppenhausen nach Hau.se. 
Während in der ersten Halbzeit die Nervosi- 
tät noch manchen Spielzug mißglücken ließ, 
lief die Langener Jugend nach der Pausa zu 
wahrhaft meisterlicher Form auf. Sie spielte 
ihren gewiß nicht schlechten Gegner nach 
Belieben aus, .so daß das Ergebnis auch in 
dieser Höhe völlig verdient ist. Einen herz- 
lichen Glückwun.sch der ge.samten .Mannschaft 
und ein Lob für die gute Leistung. Ein Son- 
derlob Torwart Rösner, der mit seiner be- 
ständig guten Leistung der Mannschaft ein 
großer Rückhalt ist. Es errangen diesen schö- 
nen Erfolg für die SSG Langen: Rösner, Diet- 
rich, Junkert, Kleibel, Fritz^sche, Bernhardt. 
Prims II,, Schäfer Erich II., Schäfer Herbert, 
Naumann, Kruger. 

Fußball-Ergebnisse .\-Klasse Darmstadt 
SG Arheilgen — .SSG Langen 3:0 
TSG Darmstadt — St. Stephan 2:1 
Wixhausen — Bickenbach 4:2 
Obor-Ramstadt — FC Arheilgen 1:2 
GW Darmstadt — Eberstadt 0:8 
Hähnlein — Gräfenhausen 2:2 
Roßdorf — SV 98 Re.servc ausgefallen 
l.SG Arheilgen 21 58:22 
2. Weiterstadt 20 53:28 
3. Wixhausen 22 47:34 
4. TSG Darmstadt 22 49:35 
5. Eberstadt 22 .56:42 
6. FC Arheilgen 22 .58:38 
7. St. Stephan 21 33:47 
8. Gräfenhausen 23 48:52 
9. Bickenbach 21 56:49 

10 Ober-Ramstadl 22 35:49 
11. SSG Langen 22 30:50 
12. Roßdorf 21 44:53 
13. Hähnlein 21 43:74 
14. GW Darmstadt 22 23:69 
Außer Konkurienz: 
SV Darmst. 98 Res. 21 65:3fi 

30:12 
29:11 
28:16 
27:17 
27:17 
25:19 
22:20 
22:24 
20:22 
18:26 
18:26 
17.25 
lfl:~32 

9:.35 

,34-8 
SG ■Am kommenden Sonntag: Eberstadt 

Arheilgen, Langen — Weiterstadt. FC Ar- 
heilgen — TSG Darmstndt, Bickenbach geg. 
Ober-Ramstadt, Tlähnlein — Wixhausen. St. 
Stephan — GW Darmstadl. Gräfenhausen 
gegen SV 98 Re.servo. 

A-Klasse Dieburg 
KSV Urberach — Hergershausen 4:0 
Groß-Biebei-au — Babenhausen 6:1 
Offenthal — Groß-Zimmern 3:2 
Eppertshausen — Mosbach 1:6 
Spachbrücken — Reinheim 5:0 
Schaafheim — TG Ober-Roden au.sgef. 
Überau — SV Münster Sorna ausgef. 
Urberach 53:19 33:9 Offenthal 49:68 18:28 
Eppertshs. 53:43 31:15 Schaafh. 32:31 17:21 
O.-Roden 56:30 24:16 Gr.-Zim. 42:31 16:24 
Babenh.s. 50:53 23:21 Reinheim 34:50 16:26 
Gr.-Bieb. 40:42 22:20 Überau 43:64 14:26 
Herpersh. 45:44 22:22 Auß. Konk. (Soma) 
Spachbr. 48:57 22:26 Münster 48:32 25:15 
Mosbach 41:45 18:22 

Am kommenden Sonntag: KSV Urberach ge- 
gen Überau, Babenhausen — Offenthal. Her- 
gershausen — Schaafheim. TG Ober-Roden 
gegen Groß-Bieberau und Soma Münster ge- 
gen Spachbrücken. 

Handbali-Ergebnisse .4-Klasse Darmstadt 
Nieder-Modau — TV Seeheim 
Asbach — Schneppenhausen 
SSG Langen — TG 75 Darmstadt 
TG Bessungen 
SSG Langen 
Pfungstadt 
SG Egelsbach 
Schneppenhausen 
Nieder-Modau 
TG 75 Darmstadt 
TV Langen 
TV 5k?oheim 
.SG Weiterstadt 
Griesheim Ib 
Asbach 
Eiche Darmstadt 

24 
23 
23 
24 
22 
23 
21 
23 
23 
22 
21 
23 
24 

224:105 
174:124 
243:116 
209:122 
I74:IU5 
166:131 
161:126 
154:154 
180:203 
1.57:211 
113:239 
141:344 
41:143 

Privatspiele: 
Weiterstadt — TSG Darmstadt AH 
Egelsbach — Urberach 

8:3 
8:15 
9:5 

42:6 
35:11 
33:13 
33:15 
32:12 
27:19 
23:19 
22:24 
19:27 
15:29 
6:30 
5:41 
4:44 

10:15 
9:7 

TV 1862 bei den Gau-Gerätemeisterschaften 
Der Turngau Darmstadt führte am Sonntag in 
Griesheim die Gau - Gerätemeisterschaften 
durch. Der TV 1862 war mit sechs Teilneh- 
mern am stärksten von allen Gauvereinen ver- 
treten. Der Achtkampf war schwer und 
kräftezehrend, so daß die gute Placierung der 
TVler von besonderem Wert ist: 

1. Hubert Ullrich 71,20 Punkte, 3. Günther 
Stotz 69,45 P., 5. Klaus Hemmes 66,70 P., 
10. Dieter Steitz 62,50 P., 12. Jürgen Storck 
61,70 P., 14. Herbert Anthes 57,25 Punkte. 

Die künftigen Aufgaben: Turnwettkampf 
gegen Ffm.-Eschersheim, Gauturnfest in Wix- 
hausen sowie Deutsches Turnfest in München 
verlangen eine weitere Leistungssteigerung, 
um ehrenvoll zu bestehen. 

plant, ein Lehrgang für Spitzenkräfte in 
Frankfurt. Die Rollhockeyrunde steigt wieder 
mit Vor- und Rückspiel, die Schnellaufmei- 
sterschaften sind voraussichtlich in Heppen- 
heim am 7. und 8. Juni 1958. 

TISCHTENNIS 
TTC Langen II. — Ol.vmpia Lorsch I. 8:S 
Die Reserve des TTCL konnte gegen die 

stark abstiegsgefährdeten Gäste aus dem Ried 
zwar endlich einmal wieder in stärkster .\uf- 
stelhmg antreten, enttäuschte — insgeiiimt 
gesehen — jedoch etwas. Von der Mannsciiaft 
konnten eigentlich nur Albert G. Scheit und 
Tron gefallen. Die I.X)rscher dagegen kämpf- 
ten bei außergewöhnlicher Nervosität, die 
leider zu einigen wenig schönen Szenen boi- 
ti-ug, mit letzten Einsatz. Sie mußten ja auch 
in Langen mindestens einen Punkt holen, 
wenn sie nicht jetzt schon zum Abstieg aus 
der Bezirksklasse verurteilt werden wollten. 

Nun. man teilte sich die Siege redlich. Virn 
konnte nur Albert einen Punkt für seine 
Mannschaft holen, in der Mitte gewann Tron 
seine beiden Einzel und hinten zog sich G. 
Scheit genau so erfolgreich aus der Affäre, 
während Herth einen weiteren Punkt holen 
konnte. Es gab also sechs Einzelsiege für jede 
Mannschaft, und auch die Doppel teilte man 
sich, weil das 2. Doppel der Gäste nichts aa.:- 
richtcn. deren 1. Doppel aber beide Spiele ge- 
winnen konnte. Wenn auch dieses Spiel nicht 
gerade eine Offenbarung war, so muß ;nan 
doch die enorme Leistungssteigerung des 
TTCL anerkennen. 

Bereits am Donner.stag voriger Woche holte 
die TTCL-Re.sci-ve ihr Verbandsspiel bei der 
gleichen Mannschaft des SV 98 Darmit.idt 
nach, die im Vorspiel in Langen geschlagen 
wurde. Dieses Mal aber kamen die Langener, 
die ihre halbe Mannschaft ersetzen mußte, 
um eine deutliche 0:9-Niedcrlage nicht ;-.3r- 
um. 

Verbandstag des Hess. Rollsportverbande§ 
Der Hessische Rollspoitverband hatte am 

Anfang der neuen Saison zu seiner Jahres- 
tagung in der Darmstädter „Krone" einge- 
laden. Den neuen Vor.stand bilden: 1. Vorsit- 
zender Willy Heberer, 2. Vorsitzender Günter 
Fuß, Geschäftsführer K. H. Trautmann, Ju- 
gendwai-t und Jugendwartin Wilhelm Brauer 
und Frau Dr. Nolte-BillaudeUe, Kunstlauf- 
obmann Willi Hofferbert, Rollhockeyobmann 
Seppl Hühn, Schnellaufobmarui Wolfgang 
Mctzler und Pressei^'art Fred Zörgiebel. Die 
Hessisclxen Kunstlaufmeisterschaften finden 
am 12./13. Juli 1958 auf der Rollschuhbahn der 
TSG 1846 Darmstadt statt. Ein Lehrwartelehr- 
gang wird vom 14. bis 19. Juli 1958 beim RSC 
Darmstadt abgehalten. Wochenendlehrgänge 
sind in Gießen, Rödelheim und Darmstadt ge- 

Waldlauf meisterschaften 
des Bezirks V im HLV — B-Jugend des 

TV 1862 gewinnt die Mannschaftswertun.« 
Klaus-Volker Jourdan wieder Einzelsieger 
Die im Bezirk V des HLV zusammenge- 

.schlossenen fünf südhessischen Kreise ermit- 
telten am Sonntag ihre Waldlaufmeister 1&58. 
In 10 Klassen wurden bei interessanten Läu- 
fen die Besten ermittelt. Der TV 1862 Langen 
beteiligte sich dabei in fünf Wettbowerbi^n 
und konnte seinen Erfolg bei den Kreismei- 
sterschaften vom Vorsonntag wiederholen. 
Klaus-Volker Jourdan siegte im Lauf der B- 
Jugend 1942 und konnte mit Dieter Pfeifer 
(6.) und Jürgen Mierzwa (7.) auch den Mann- 
schaftswettbewerb dieses I.aufes gewinnen 
Einen weiteren guten Platz erzielte im 3000- 
m-Lauf der Junioren Dieter Götz, der als 
Zweiter seines Laufes mit 10:42,8 min. seine 
Leistung vom Vorsonntag gut verbesscTto. 
Weitere Ergebnisse: 

Jugend B, 1943, 1300 m: 5. Bernd Knörzer, 
10. Jürgen Stahl, 15. Hans Volker Eckert; 
3. Mannschaftsplatz. 

Jugend B, 1942. 2000 m: 9. Klaus GöU, 
10. Dieter v. Kaminietz. 

Jugend A, 1940 41, 3000 m: 19. Gerold Thiele, 
21. Erhard Hein. 

Männer, 3000 m: 11. Ewald Subgang. WZ 
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Zuckerkranke atmen auf 
Deutsches Medikament erobert die Welt — 
Spritzen ttberflUssiR — Das Wunder mit dem 

Namen „Orinase" 
Der i'atient Otto Mann leidet seit 50 Jahren 

an der "uckerkrankheit. Das war zu Beginn 
seiner <. ankheit eine beschwerliche Behand- 
lung! Das, einzige Mittel, das damals zur Ver- 
fügung stand, war eine eLsem durchzuhal- 
tende Diät — zum Leben zu wenig — zum 
Sterben zu viel. 

Dasi wurde erst anders, als die Arzte Dr. 
Manting und Dr. Best, die an der Universität 
von Toronto arbeiteten, im Jahre 1921 das In- 
sulin in .seiner reinen Form entwickeln und 
damit die Behandlung von Zuckerkranken 
revolutionieren konnten. 

Für ihre Leistung erhielten beide kanadische 
Arzte und ihre Kollegen, die an den For- 
schungsarbeiten beteiligt waren, gemeinsam 
den Nobelpreis verliehen. 

Seit diesen Jahren hing das Heil der Kran- 
ken davon ab, daß rechtzeitig die Spritze mit 
der genau eingestellten Dosis Insulin jederzeit 
zur Verfügung stand und der Zuckergehalt 
des Blutes reguliert worden konnte. 

Über 10 000 Spritzen hat sich der Patient 
Mann seit jener Zeit .selber gegeben, jederzeit 
eingedenk, daß ein Zuviel an Insulin zu einem 
gefiihrlichen Schock, der Insiüin-Reaktion, 
führen würde, ein Zuwenig aber ihn in Ohn- 
macht fallen lassen könnte. 

Jetzt endlich ist für eine große Zahl der 
Zuckerkranken eine neue Epoche angebrochen. 
Sie können die Injektionsnadeln und Spritzen 
wegwerfen, seitdem es deutschen Werken ge- 
lungen ist, ein Medikament herzu.stellen, das 
in Tablettenform eingenommen werden kann. 

Diesem Ziel galt seit langem die For- 
schungsarbeit der führenden deutschen Arz- 
neimittelwerke, die im Jahre 1955 mit einem 
Sulfonamid-Präparat unter der Bezeichnung 
BZ-55 an die Öffentlichkeit traten. Noch heute 
wird dieses Mittel in Deutschland angewen- 
det wenn es auch wegen gewisser uner- 
«vünschter Nebenwirkungen in den USA, zum 
Beispiel, nicht freigegeben wurde. Dafür aber 
erfreut sich dort ein anderes Medikament in 
Tablettenfoi-m unter dem Namen „Orinase" 
größten Ansehens, nachdem es gründlichen 
Vcrsucheii an mehreren tausend Patienten 
unterzogen wurde. Besonders bei älteren Leu- 
ten mit nicht allzu schwei-er Form der Zuk- 
kerkrankheit kann es anstelle der Injektionen 
mit bestem Erfolg angewendet werden. Und 
wenn damit zwar auch nicht die vernünftige 
Rücksichtnahme auf die Ki'ankheit überflüs- 
sig geworden ist, so wird von den Betroffenen 
dankbar festgestellt daß der lästige Gebrauch 
der Spritzen überholt und das Leben dadurch 
leichter geworden ist 

Mitarbeit der Verlobten 
im Geschäft ihres Bräutigams 
RD — Die Zeit des Brautstandes ist schön, 

insbesondere, wenn die Verlobten in der Lage 
sind, sich eine eigene wirtschaftliche Existenz 
zu gründen. 

Ein junger Bräutigam hatte ein Textil- 
gc.'-chäft aufgemacht und seine Verlobte war 
bereit, in diesem Geschäft mitzuart>eiten. Sie , 
war Verkäuferin und hatte auch gediegene i 
Buchhaltungs- und Schreibmaschinenkennt- 
nissc, die für das Geschäft ausgezeichnet zu 
veiwerten waren. Natürlich dachten beide 
Brautleute nicht daran, die Tätigkeit der Ver- 
lobten zu bewerten und zu entlohnen. Die 
.jungen Leute hatten zunächst luidere Sorgen j 
und mußten das ei^ehende Geld für den 
Ausbau „ihres" Textilgeschäfts vei-wenden. j 

Während der beruflichen .\rt)eit lernten sie 
sich näher kermen. Es gab Zwistigkeiten, mehr 
und mehr entfi-emdeten sie sich. Schließlich 
kam es nach längerer Zeit zum Bruch des 
Verlöbnisses. 

Der Bräutigam war der Inhaber des Ge- 
schäfts. Seine Braut verließ das Geschäft und 
verlangte nun Entschädigung für ihre Mit- 
arbeit. Sie dachte sich die Auseinandersetzung 
so. daß sie im Laufe der Zeit Mitgesellschaf- 
tcrin gewoixlen sei und daher- eine finanzielle 
Beteiligung am Reingewirm geltend machen 
könne. Auf diese Weise würde sie sich besser 
stehen, als wenn sie als Arbeitnehmerin ent>- 
lohnt würde. Der Bräutigam war hirvgßgen an- 
derer Auffassung: er wollte ihr überhaupt 
nichts bezahlen, da sie ja ihit; Arbeitskraft 
unentgeltlich zur Verfügung giesteUt hatte. 

Der Rechtsstreit wui'de zwischen den fi-ühe- 
ren Verlobten erbittert geführt und kam so- 
gar zum Bundesgerichtshot Dieser ftlhrte aus, 
die Verlobung allein rwinge nicht zu der An- 
nahme, daß eine im Geschäft des Bräutigams 
unentgeltlich mitarbeitende Verlobte an dem 
Geschäft beteiligt werden sollte. Es komme 
vielmehi- auf den einzelnen Fall an: ob näm- 
lich ein Arbeitsverhältrüs oder ein Gesell- 
schaftsverhältnis gewollt sei. Der Tatsache, 
daß die Verlobten lediglich dui-ch äußere Um- 
stände an der Eiheschließuivg und der damit 
verbundenen Mitarbeit der bisherigen Ver- 
lobten als Bhefi'au geliindert wai'en, könne 
besonderes Gewicht zukommen. 

Ist eine Verlobte nur kurze Zeit im Geschäft 
des Bräutigams tätig, weil das Verlöbnis bald 
wi^er gelöst wird, so wiru man nach dieser 
Auffassung des Bundesgerichtshofes kaum 
annelunen köruien, daß die Verlobte Mitgestdl- 
schafterin im Geschäft ihres Verlobten ge- 
worden ist uivd dahei- eine Beteiligung am 
Reingewinn nach Bruch des Verlöbnisses gel- 
tend machen kaiui. Dagegen kann sie aber 
tarifgemäßen Lohn verlangen. Anders jedo^, 
wenn eine Verlobte lange Zeit unentgeltlich 
im Geschäft ihres Bräutigams tätig war und 
der Heirat äußere Umstände entgegenstanden, 
beispielsweise, daß eine Wohnung oder die 
entsprechenden Geldmittel für die Gründung 
einer Familie noch nicht vorhanden waren: 
dann wird die Verlobte eine Beteiligung an 
dem Geschäft des Bräutigams und beim Bruch 
des Verlöbnisses eine Beteiligung tun Gewinn 
erworben haben. 

Dei- Bundesgerichtshof hebt aber noch wört- 
lich hervor: „Bis widerspricht nicht der Le- 
benserfahrung, daß eine Verlobte jalirelang 
unter Einsatz ihrer ganzen Fähigkeiten und 
Ai'beitskraft in dem Geschält ihres Bräuti- 
gam« niciit als Gesellschafterin, sondern 
als Arbeitnehmerin mitarbeitet". 

Dreieidisdiule: 48 Abiturienten 
Sie wurden am Samstag feierlich entlassen 
48 Abiturienten haben jetzt die Dreieich- 

schule verlassen. In der einen Klasse hatte die 
Prüfung unter Leitung des Direktors des Lan- 
gener Gymnasiums, des Oberstudiendirektors 
Dr. Flöi-ing stattgefunden. Für die andere 
Klasse war Prüfungskommissionsvorsitzender 
der Dezernent für die höheren Schulen in der 
Regierung für Südhessen, Oberstudiendirektor 
Dr. Ludwig aus Darmstadt. 

Die Namen der Abiturienten und Abiturien- 
tinnen der einen Klasse sind Horst Arnold (In 
Aussicht genommener Beruf: Jurist), Klaus 
Eckermann (Jurist), Wolfram Funk (Ingenieur), 
Fritz Hill (Jurist), Dieter Jarosch (Jurist), 
Helmut Katscher (Ingenieur), Gundolf Kirch- 
ner (Militär), Joachim Knorpp (Architekt), 
Ottfried Kretschmar (Diplomkaufmann), Peter 
Mende (Ingenieur), Dieter Mönch (Jurist), 
Horst Nickoll (Bundesbahnbeamter), Rudolf 
Nold (Philologe), Dieter Reinhardt (Arzt), Wal- 
ter Rigbers (Zahnai-zt), Ürtwin Theobald (In- 
genieur oder Innenai'chitekt), Klaus Thierolf 
(Flugphisik), Bemhard Urbanski (Philologe), 
Klaus Weber (Kaufmann), Harald Wender (In- 
genieur), Marie-Luise Lipka (Studienrätin). 

Diie andere Klasse verließen als Abiturien- 
ten Walter Bethge (Ingenieur), Gerhard Brecht 
(Jurist), Horst Herder (unbestimmt), Chr istian 
Hönow-Schmidt (Elektroingenieur;, Jörg Hil- 
ter (Ingenieur ), Dieter Hufschmidt (Ingenieur), 
Manfred Kosciesza (Philologe), Helmut Lill 
(Volksschul-Lehrer), Volker List (Jurist), Ger- 
hiud Maier (Volksschullehrer), Franz Mann 
(Volkssohullehrer), Werner Müller (Philologe), 
Gerhard Rotter (Ingenieui), Hans-Wolfgang 
Schönhardt (Philologe), Karlheinz Schüller 
(Apotheker), Jürgen Seubert (Chemiker), Horst 
Stroh (Ingenieur), Herbert Wambold (Volks- 
schullehrer), Gertrude Bai-z (Industi'iekauf- 
mann), Hedwig Doerr (Zahnmedizinerin), Ka- 
rola Dröll (Apolhekerin), Karen Gaebler (Apo- 
thekerin), Gudrun Kalberiah (Philologin), Elke 
Langenberg (Dolmetscherin), Gei-trud Sehring 
(Volkswirtschaft), Rotraud Sträßle (Volks- 
schullehrerin), Erika Tipi>el (GeiTnanistin). 

Wohnort die.ser jungen Damen und Herren 
ist außer Langen Sprendlingen, Viernheim in 
Rheinhessen, Buchschlag, Egelsbach, Karls- 
ruhe, Neu-Isenburg, ErzJiausen, Dreieichen- 
hain, Offenthal, Königswinter. 

Am Samstag fand in der Schule die Ab- 
schiedsfeier statt, über die wir an anderer 
Stelle berichten. 

Zweiter US-Trabant im Weltall 
Der amerikanischen Marine ist es gestern 

nach zweimaligen vergeblichen Versuchen ge- 
lungen, mit ihrer „Vanguard"-Rakete einen 
kleinen Erdtrabanten auf eine Bahn um die 
Erde zu bringen. Neben dem bereits früher er- 
folgreich gestarteten „Explorer" der Armee 
umkreist damit jetzt ein zweiter amerikani- 
.scher Trabant den Erdball. 

Drei Milliarden DM Spareinlagcnzuwachs 
bei den Sparkassen 1957 

Dci- Spareinlagonbestand bei den öffent- 
lichen Sparkassen hat sich 1957 um 3,04 Mrd. 
DM auf 18,15 Mrd. DM erhöht. Dieser Zu- 
wachs übertrifft den des Vorjahres (1,87 Mrd. 
DM) erheblich. Auch gegenüber dem guten 
Sparjuhr 1955, in dem keine besonderen Ein- 
wirkungen der Weltpolitik zu überwinden 
waren, ergibt sich ein um 532 Mill. DM höhe- 
rer Spareinlagenzuwachs. Aus 12,09 Mrd. DM 
Gutschriften und 9,70 Mrd. DM Lastschriften 
auf Sparkonten entstand ein Einzahlungs- 
überschuß von 2,39 Mrd. DM. Die Zinsgut- 
schriften beliefen sich auf 0,65 Mrd. DM. Je 
Kopf der Bevölkerung macht der Sparein- 
lagenzuwachs 1957 61 DM aus gegen 39 DM 
1956 und 47 DM 1955. Die steuerbegünstigten 
Spareinlagen bei den Sparkassen nahmen 
1957 um 433 Mill. DM auf 1,9 Mrd. DM zu. 
Am Spareinlagenzuwachs des Jahres waren 
sie mit 14 v. H. beteiligt, während ihr Anteil 
am Spareinlagenbestand zum Jahresende 
10,5 v. H. ausmachte. 

Christliche Landesbühne gastiert 
Die Christliche Landesbühne Mittelrhein 

gastiert von Darmsladt aus im Mäi-z in 
25 Städten und Orten in Starkenburg, Rhein- 
hessen, in der Pfalz und sogar im Saargebiet. 
In erster Linie steht auf dem Spielplan das 
Schauspiel „Ein Mann namens Judas" von 
Puget und Bost. Das Stück wurde unter der 
Regie von Karl Klingler in Darmstadt in 
neuer Inszenierung herausgebracht. - Als 
nächste Inszenierung steht „Die gefährliche 
Kurve" von J. B. Priestley auf dem Spielplan. 

Neue Zuchteber für Gemeinden 
Die Starkenburger Schweinezüchtervereini- 

gung stellte in Darmstadt 41 Zuchteber aus 
guten Leistungszuchten zum Verkauf. 19 von 
ihnen kamen in die 2. Wertklasse und gingen 
zu einem Durchschnittspreis von 673 DM ab. 
22 Jungeber wurden in die 3. Wertklasse ein- 
gestuft. die im Durchschnitt 560 DM für einen 
Eber erzielte. A',. 

* Kriegsgräberfahrtcn 1958. Der Volksbund 
Deutsche Kriegsgräberfürsorge führt auch iin 
Jahre 1958 Fahrten zu Kriegsgräbern im In- 
und Ausland durch. Diese Fahrten unter sach- 
kundiger Führung in einer Gemeinschaft von 
Schicksalsgefährten haben den Vorteil, daß 
alle mit einer Auslandsfahrt verbL..idenen 
Sch'.vierigkeiten vom Volksbund abgenommen 
werden. Das Fahitenprogramm ist im Aus- 
hangkaston des Rathauses veröffentlicht. 

Motorradfahrer blieb am Steigbügel hän- 
gen. Auch das gibt es heute noch in einer 
(ilroßstadt wie Mannheim. Ein Motorradfah- 
rer fuhr früh morgens so nahe an einer ent- 
gegenkommenden berittenen Polizeipatrouille 
vorbei, daß er mit dem Ärmel am Steigbügel 
eines Pferdes hängen blieb. Der berittene Po- 
lizist wurde vom Pferd gerissen und mußte 
mit Verletzungen ins Krankenhaus gebracht 
werden. 

Vom ersten Pieps an: 
Das erfolgssicher« 

VOLLKRAFTKORN K 
~ Das arbtitspaiand« AM«infutt«r ou» 
tiß dam größten d^utschan KraftfuH«rw«rk 

Kronberger Freigehege bleibt 
Viele Langener kennen das , Kronberger 

Freigehege Georg von Opels. Manche kennen 
auch die heftigen Fehden zwischen dem Be- 
sitzer und der Landesregierung. Ein großer 
Teil der 150 000 Besucher im vorigen Jahr 
hatte die beiden Parkplätze in der Nähe des 
Freigeheges zur Anfahrt benutzt. Das ist nach 
einer Entscheidurvg der Behörde nicht mehr 
möglich, weil sonst die Landstraße zu sehr be- 
lastet würde. Dazu schreibt Dr. h. c, Georg 
von Opel einen Brief, den wir auszugsweise 
veröffentlichen: „Wenn nun noch in diesem 
Monat die beiden Parkplätze verschwinden 
müssen, so wird es für die Besucher etwas be- 
schwerlicher sein, die Tiere zu betrachten. Es 
besteht jedoch eine gute Möglichkeit, die 
Kraftfahrzeuge auf dem Parkplatz Stadtmitte 
Kronberg unterzustellen, von wo aus man in 

I etwa 15 Minuten auf dem schönen Philoso- 
phenweg direkt zum Freigehege kommt." 

Länderspiele im Fernsehen 
Der Hessische Rundfunk überträgt um 19. 3. 

(16. bis 17,40 Uhr) im Deutschen Fernsehen 
aus dem Fiankfurter Stadion das Fußbali- 
Ländei-spiel Deutschland — Spanien. Außer- 
dem wird am Mittwoch, dem 2, April, zwi- 
schen 15.25 und 17.15 Uhr aus Prag das Fuß- 
ball-Länderspiel Tschechoslowakei—Deutsch- 
land übertragen. Abends (22.05 Uhr) werden 
Ausschnitte aus dieser Übertragung gesendet. 

TV 1862 beim Werfertag in Neu-Isenburg 
Eckart Cybinski siegte 

beim Hammerwerfen und Kugelstoßen 
Während die Waldläufer des TV 1862 ihre 

Wettkämpfe in Darmstadt durchführten, 
wurde im Anschluß an einen Hammerwurf- 
lehrgang des DLV in Neu-Isenburg am letz- 
ten Sonntag ein Werfertag durchgeführt, zu 
dem Eckart Cybinski von einigen Freunden 
aus dem TV 1862 begleitet wurde. Sie woll- 
ten eigentlich nur als Schlachtenbummler 
mitfahren, machten dann aber kurzentschlos- 
sen mit und konnten sich auch alle in den 
Endkämpfen durchsetzen. 

Einmal mehr war E. Cybinski bester A- 
Jugendlicher. Er gewann das Hammerwerfen 
mit 48,17 m, das Kugelstoßen mit 12,82 m 
und wui*de mit 36,72 m Dritter im Diskus- 
wurf. Reinhard Kretzschmar war bei diesem 
Wettbewerb Sechster mit 26,60 m und holte 
sich beim Speerwurf den 4. Platz mit 40,42 m. 
Ottfried Kretzschmar startete bei den Junio- 
ren und wurde Vierter im Hammerwurf mit 
33,52 m. Fünfter im Kugelstoßen und Seclister 
im Speerwurf, Siebter im Diskuswurf. Bri- 
gitte Reichel 4. Kugel) und Monika Zimmer- 
mann (4. Diskus) konnten sich einmal mehr 
bei der weiblichen A-Jugend placieren, WZ 

Sladt-Bficherel, Hecfwei 
BOcher-Aufkbe: 

Mittwoch, von 14.30—16.30 Uhr 

rsprossen 
verschwinden 
rasch, wenn Sie 
über Nacht 

MerzweissCreme 
auftragen 
«•nMHit I »m ilorli 
2.60 I 3.60 

Merxweiss 
erhältlich in Apoth., Orog., Parf. 

Für Sie als Frau 
Ul •• «rlchttg, ttfidn« Jvng und l«l>#nifrob 
Ku i«in. Einar 9«iund«n Frou lacht dai 
Lttb*n und dl« d«r 
W#lf. oud) Si# durch Frau^n^^ld 
dl« in lhn«n ichlumm«rnd«o Krttft«. MÜ« 
dl^k«!« und Erschöpfung w«lch«n, iw> 
g«ndfr|sch« und TatkroH li«hr«n tu- 
riJcli • auch an d«n b«wul^t«n Tag«n. 
Sl« blOhan ouf und fühl«n ilch durch 

varjüngf 

NACHRUF 

Am 12. 3. 1958 verschied nach kurzer, sohv/erer Krankheit im Alter von 
57 Jahren 

Herr Karl Rühl 

städt. Aufseher 

Wir betrauern den Heimgang dieses aufrichtigen und pflichtbewußten Mit- 
ai-beiters und werden seiner stets ehrend gedenken. 

Der Magistrat 
dei Stadl Langen 

Die Bediensteten 
der Stadtverwaltung Langen 



Sport- und 
Sflngcrgemeln- 
ichaft 1889 t.V. 
longin 

Clubhaus 
Die Gaststältc d. Cliib- 
hauscs ..st iib sofort 
täglich ab 11 Uhr Rc- 
üffnct. 

Fprnsohrn 
Fußball-Länderspiel 
Deutschland- Spanien 
im Clubhaus. .loder- 
mann hat Zutritt. 
Ski-Gilde 
Donnerstag, 20.30 Uhr 

Zusammenkunft 
bei Dülsch. 

Am Dnnnerstag. 20. 3., 
ab 18 Uhr findet das 

Trainins 
erstmalig wieder auf 
dem Sportplatz statt. 
Alle aktiven Spieler 
werden gebeten, rest- 
los anwesend zu sein. 
Bei ungünstiger Witte- 
rung nochmals in der 
Turnhalle. 
AH 
Donnerstag 20.30 Uhr 

Versammlung 
i. rtcbenstofk. Pünktl. 
und vollzählige.s Er- 
schein. ist er'vünscht. 

Freiwillig. Feuerwehr 
Langen 

S;imstag, 22. März 1958 
um 20.30 Uhr findet i. 
Gasthaus „Zum Hafcr- 
kasten" die diesjährg. 

Hauptversammlung 
statt, zu der alle Mit- 
glieder eingelad. sind. 

Die Tagesordnung 
wird im Versammlg.- 
lokal bekanntgegeben. 
Der Vorstand: 

Gg. Werner, Orts- 
brandmeister. 

verlängeit 
bis Donner.stag, täglich 20.30 I hr 

,.. ünd abends 

in die SCALA 

Den Einwohnern der Stadt Langen zur 
Kenntnis, dal.i mein 

HERREN-SALON 
wieder eröffnet ist. 
Kriegsbeschädigte und Rentner zahlen 
vormittags 1.- DM für den Haarschnitt. 

Salon Geiger 
Rheinstraße 10 

Günstiges Reste-Angebot! 

ÄußeTSt billige Streifendamastreste 
zum Ausbessern Ihrtr Bettbezüge im 

Betten- u. Aussteuer-Fadigesdiäft 

PAUL R E1S E R 

LANGEN - FAHRGASSE 8 
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A Buchhalter und 

^ Lohnbuchhaiter 
abschlußsicher, wünscht sich zu 
verändern. 

Offerten unter Nr. 335 an die Gesch.-St. 

Telefon 2112 

ab Dienstag, täglich 20.30 Uhr 

Der grof.le Cinemascope-Farbfilm 

Eine glanzvolle und koanische Parodie 
auf die lockeren Sitten im alten Rom. 

Rauschende Feste — verführerische 
Flauen — ein farbensprühender Film 

toller Einfälle. 

.Suche dringend 
2 Zi'nmer 

und Küche zu mieten. 
Offerten unter Nr. 333 
an die Geschäftsstelle 

r>is (.nschl;cl.il. Donnerstag verlängert 

'Der 

von Cuxemhurg 

nach der weltbekannten Operette von 
Franz I^>har 

Gerhard Riedmann - Renate Holm 
Gunther Philipp - Susi Nicoletti 

Hans Knuth - Alice u, Ellen Kessler 
Hans Olden - Krika von Thellmann 

und (iermaine Damar 
Der große Farbfilm mit herrlichen 

Melodien. 

Wer sein 6IOck zu 
schmieden versteht 

der weiß i uch, dafi 
ohne stet Ige Wer- 
bung kein Dauer- 
Erfolg zu erringen 
Ist. ZIelbevufile Ge- 
schöitsleute machen 
sich darum immer 
wieder die Langenet 
Zeltung dienstbar. 

So heißt die Küche, in der wir 
ständig neue Sanella-Gerichte ausprobieren. 

Für heute überlegten wir uns: 

"Wag bieten Ihnen die "Wintervorräte ? 

Mit Sauerkraut 
aus dem Faß 

Rosinenkraut: In 100 g 
Sanella 500 g Sauerkraut 

andünsten. 150 g Sultaninen dazuge- 
ben. mit ca. 1 Wasser auffüllen. 40 
Min. garen. Mit Zucker absdimecken. 
2 kl. rohe Kartoffeln und 1 Zwiebel rei- 
ben. dazugeben. Kurz kochen. 3 Zwie- 
beln in Ringe zerteilen, in 20 g Sanella 
braten und auf das Kraut legen. Dazu 
Kartoffelschnee und Kasseler reichen. 

Mit getrockneten 
Früchten 

Viktoria Pud ding; 100 g 
Sanella, 100 g Zucker, 2 Ei- 

gelb schaumig rühren. 500 g VVeißbrot- 
würfel mit */41 kochender Milch über- 
gießen, uiiterrühren. Je 50 g Mandeln. 
Zitronat. Feigen, Apfelringe Schneider. 
mit je 50 g Rosinen und Korinthen dazu- 
rühren. Mit Rum, Salz abschmecken. 
Eischnee darunterziehen. In gefettete 
Deckelform füllen. Im Wasserbad garen. 

Inserieren bringt Gewinn | 

Hilfsarbeiterinnen 

bei guter Bezahlung 

stellt ein 

MONZA-Fensterbau GmbH. & Co., KG. 
Langen, Pittlerstraße 

Männer 

in Krisenzeiten 
vM*in Monn Isf «in Nervenbündel, bei der 
geringsten Oelegenheit gereizt, ohne 
Schaffensfreude und Schwung". Klage ei- 
ner Frau, die für Tausende spricht. Beruf 
und Alltag fordern heute mehr, als Körper 
und Oeist xu geben vermögen. Was tun! 
Eidran nehmen! Dieses Kraflkonzentrot 
macht den ganzen Menschen wieder fit, 
Herz und Nerven werden gestärkt, eine 
ausgeglichene Stimmung, guter Schlaf 
und neue Arbeitskraft ist die Folge. Er- 
folgreiche Männer vertrauen auf Eidran. 

EiDRHn 

MIMM EIDRAN UND DU SCHAFFST ESI 

Gut möbl. Zimmer 
sep. EinKiinß. piirt.. 

2 möbl. Zimmer 
Dachge.seho(.i. Lungen. 
Stadtmitte zu vermiet. 
Off. unt. Nr. MT adG. 

Solider Herr sueht 

möbliertes Zimner 
mit flieM. Wasser, zum 
1. Mai oder früher. 
Offerten unter Nr. 3.32 
an die Gcsehaftsstelln 

Wir suchen füi- eine 
Sekretärin 

möbliertes Zimmer 
ab 1. 4. S8. Anfiobotf 
erbeten an 

Dl-, Kohut KG, Lan- 
gen, Rheinstr. 27-29 

,Junge Frau, alloinst., 
tagsüb.-r beschäftigt, 
sucht ab sof. einfach 

möbliertes Zimmer 
Offerten untei- Nr. 330 
an die Geschiiftsstelle 

Zu verkaufen: 
I wein. Küchenherd, r. 

1 Gasbackofen, 3fl. 
Florian-Geyer-Str. 9 

Lelirmädchen 
! f .Bäckerei Konditorei 
I ge.sucht. Offerten unt. 
I Nr. 331 an die Gesch. 

I Ehrliches fleilJiges 
I Mädchen o. Frau 
i f. moderne Gaststätte 
I gesucht. Zimmer kann 
' cestellt wei'den. 
I Offerten unter Nr. 334 
j an die Geschüft.sstclle 

mm 

Esa 

i Frau 
i od. fortbildungsschul- 
I freies Mädchen für 
I Hausarbeit gesucht. 
I Cafe Treusch, 

Langen. Bahnstriiße 

Nur vom 
BETTEN- UND 
AUSSTEUER- 

FACHGESCHÄFT 
Paul Reiler 

Langen Fahrgasse 8 

Elegante 

Damen - Mäntel u. Kostüme 
bei 

Rudolf Köhler 
Fachwerkstättc für 

Damen-Oberbekleidung 
Ahornstraße 3 — Tel. 7 24 

Geschfifts- 

Drucksachen 

liefert 
preiswert 
und gut 

Buchdruckerel KÜHN 

SANEllA ■■■■III 

Mit eingemachtem 
Gemüse und Obst 

Bohnen-Kuchen: Heleteig 
aus 250 g Mclil. 15 g Hefe. 

20 g Zucker, '/■ 1 Milch. 25 g Sanella. 
Salz, halb in gefettete Auflaulfonn ge- 
ben. Darauf 1 kg eingemachte grüne 
Bohnen, in 125 g Speck angedünstet, 
und Vs kg eingemachte BImen. Mit 

Teig zudc<;iup.n. Mit 
Sanella l^rpinseln. 
35 Minuten backen. 

ilrlHii 

Alle Gerichte gehen 
für 4 Personen 

Alles, wa$ 

gut madht 

• fäx die berufstätige Hausfrau« 
So he'Ai 4<ubdneUa-KochbüchIein. Wie 
Sie es er>%erben können? Senden Sie 
60 Pfeiüii^ dtitweder in Marken an die 
Saneila-Küdie »Koch mit«. Hamburg 1. 
Postldci' 800 oder 
an Postsdieckkonto 
Hamburg 2312 ö8.- 
Alles Gute wünscht 
Ihnen Ihre 

Gebrauchte 
Küche 

zu verkaufen. 
Telefon 2631 

LKW-Mercedes-Benz 
Kipper S'-j to, in gut. 
Zustand zu verkaufen. 
Offerten unter Nr. 336 
an die Geschäftsstelle 

eine Margarine wirklich 

. ist in Sanella enthalten 

... einfach primo 

Dies sagen tausende 
Raucher von dem aro- 
matischen hellen Fein- 

schnitt 

CANADA 

Inserate 
biiien wir immer 
irüiizeilig 
aulzugeben 

Spätestens montags n. 
donnerstags, Jeweils 

12 Ubr 

| Mandolinen-Konzert I 

20 Uhr 
Heinrich Werner 

im „Frankfurter Hof" 

la n^cncr Za tu ruf ® 

^   . i 
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DIE WOCHE 

Viel Sympathien haben sich die ÖTV-Ge- 
werkschaftsköpfe, die für den Warnstreik von 
350 000 Kommunalarbeitern am Mittwoch 
sorgten, nicht erworben. Mag sein, daI2' diese 
Viertelmillion zustimmte. Eine Urabstimmung 
hatte ja auf die Frage, ob man mehr Lohn ha- 
ben wolle, ein „Ja" ergeben. Verstandlich, 
ganz gewiß. Aber Millionen waren die Leid- 
tragenden. Und nicht die. auf die der Druck 
ausgeübt werden soUte. Die fahren ja genau 
so Autos wie die führenden Gewerkschafts- 
funktionäre. Leidtragende waren die Millionen 
Arbeiter, Angestellten und Beamten, die zur 
Werkstatt, ins Büro, ins Amt mußten, um ihre 
Arbeit ausfühi-en zu körmen. Diese kleinen 
Leute mußten alte Fahrräder hervorholen, 
Fußmärsche antreten. Unmut darüber machte 
sich vielenorts Luft mit Spott und Zorn und 
Schimpfen. 

Ob diese Auswirkung vorher einkalkuliert 
war? Wahrscheinlich doch! Denn ganz so 
schlechte Psychologen können die Funktionäre 
doch nicht sein, daß sie es nicht vorher wuß- 
ten, welche Sympathien sie sich in der ganzen 
Welt der Fußballfreunde verscherzten. Wo es 
sich heute um den König Fußball handelt, da 
verlangt man nicht, ja da duldet man nicht 
Arbeitskämpfe. Es schlug dem Faß des Zorns 
den Boden avts, als sich die Leute, die das 
Länderq)iel in Frankfurt besuchen wollten, 
auch noch verhöhnt vorkamen: „Wer ein rech- 
ter Fußballfreund ist, der scheut auch einen 
M^athonlauf zum Stadion nicht", war ja von 
höchster ÖTV - Gewerkschaftsleitung gesagt 
worden. Na, das Schimpfen derer, die auf be- 
schwerliche Weise zum Spiel gekommen wa- 
ren, war fast genau so energiegeladen wie die 
Freude über den deutschen Sieg. 

Und so die Ansicht in Kreisen, die we- 
nigstens ein bißchen Fußbailiebe haben; Zu- 
mindest diesen Mittwoch mußte man nicht für 
den Warnstreik aussuchen. Im allgsneinen 
lautet aber das Urteil: Man hätte überhaupt 
ganz auf ihn verzichten sollen. Gestern wurde 
ja ohnehin wieder verhandelt. Wir wollen nur 
hoffen, daß — das Bü-gebnis lag bei Redak- 
tionsschluß noch nicht vor — der angekün- 
digte „permanente Streik vom Montag an" 
vermieden wird. Und wir sind die letzten, die 
den Arbeitnehmern eine Lohnzulage nicht 
wünschten 

ü- 
Der März hat seinen Namen von dem römi- 

schen Kriegsgott Mars. Deshalb geht es in 
diesem Monat auch die ganze Geschichte hin- 
durch immer wieder sehr kämpferisch zu. So 
i^ auch seit gestern in unserem Bundestag 
eine „Schlacht" im Gange: Eine lebhafte De- 
batte über außenpolitische Fragen. Über- 
raschend hatte kurz vorher Bundeskanzler 
Dr. Adenauer mit dem sowjetischen Botschaf- 
ter Smimow eine Aussprache. Smirnow über- 
gab ein Memorandum, nach dem Moskau be- 
reit sei, einen Friedensvertrag mit Deutsch- 
land auch mit einer gesamtdeutschen Reprä- 
sentation abzuschließen. So verlautete aus 
zuverlässiger Quelle. Danach wäre die Deu- 
tung, daß der Vertrag nur mit „zwei deut- 
schen Staaten" abgeschlossen wei'den könne 
unrichtig. 

•M" 
Wir berichteten kürzlich vom Zusammen- 

schluß Syriens mit Ägypten. Bald nach diesem 
Zusammenschluß, hat der syrische Kommuni- 
sten-Führer Haleb Bakdasch seine Heimat 
verlassen müssen. Da Nasser die Kommuni- 
stische Partei bereits vor Jahresfrist verbot, 
trägt sie jetzt auch in Syrien den Stempel des 
Ungesetzlichen. Für den Nichteingeweihten 
könnte es den Anschein haben, als ob Moskau 
hier der Gefangene seiner eigenen Politik ge- 
worden wäre. Doch der Schein trügt. Der 
Kreml setzt in der arabischen Welt auf den 
Islam, jenen Gelauben, der 360 Millionen 
Menschen zu einer religiösen und geistigen 
Aktionseinheit macht. Im Westen wurde in 
der Vergangenheit immer wieder mit dem 
Brustton der Selbstberuhigung erklärt, der 
Islam sei ein Bollwerk gegen die Lehre aus 
Moskau. Aber es gibt heute schon eine gi'oße 
Zahl islamischer Denker und Politiker, die be- 
haupten, wie Marx lehne auch Mohammed die 
große Ungleichheit zwischen arm und reich 
ab, ja, er sei gegen jederlei Au.sbeutung, und 
die große islamische Gemeinde habe die 
Pflicht, das wirtschaftliche und soziale Leben 
von Grund auf neu zu gestalten. Solche Ge- 
danken haben in einer Welt, die immer noch 
zu den unterentwickelten Gebieten gehört, 
eine gefährliche Sprengkraft. Moskau hat 
denn auch das lautlose Verbot der Kommuni- 
stischen Partei in Syrien mit aller Gelassen- 
heit hingenommen. 

■ö- 
Die 4. Ministerratstagung der südostasiati- 

schen Verteidigungsorganisation (SEATO) ist 
in der philippinischen Hauptstadt Manila er- 
folgreich beendet worden. Der Ministen at 
hat rme Pläne für die Erreichung des Ziels 
der Vei-teidigung.sorganisation, nämlich die 

Erhaltung der Ur abhängigkeit der Länder im 
Vertragsgebiet, ausgearbeitet. Vorgesehen ist 
eine Militärakademie. Sie wird gemeinsam 
von den Philippinen und den USA unter- 
stützt und sollte wesentlich zur Verbesserung 
der Gesamtverteidigungskapazität der SEATO 
beitragen. Und die neuen Kontakte, die zwi- 
schen der SEATO und anderen kollektiven 
Verteidigungsorganisationen, wie der NATO, 
geplant sind, sollten ebenfalls von beträcht- 
lichem Nutzen sein. Denn es ist klar, daß es 
der Verteidigung der freien Welt als Gesamt- 
heit nur förderlich ist, wenn jede einzelne 
Organisation über die Arbeit der anderen ge- 
nau im Bilde ist 

-»• 

Am Montag, 24. März, jährt sich der Tag 
der „Machtergreifung" des Weltbrandstifters 
Hitler zum 25. Mal. Legal war Hitler dazu ge- 
kommen. Doch es war eineLegalität des Teufels. 
Die große Tragik liegt darin, daß die Weima- 
rer Demokratie nicht durch einen Stants- 
■streich, sondern mit ihrer eigenen Verfassu.ig 
aus den Angeln gehober wurde. Den ersten 
Verfassungsbruch aber, der als solcher jen- 
seits aller Zweifel steht, beging Hitler erst, 
als seine Verordnung vom 14. Juli 1933 alle 
Parteien außer der NSDAP verbot: denn da- 
zu hatte auch das Ermächtigungsgesetz nicht 
ermächtigt, nach dessen Art. 2 vielmehr nichts 
geschehen durfte, was „die Einrichtung des 
Reichstages als .solche" betraf. 

Erster Versuch mit Sonnenbatterien 

Vanguard-Satellit mit zwei kleinen Sendern ausgerüstet 
Der zweite amerikanische Erdsatellit, der 

am Montag mit einer Vanguard-Rakete der 
amerikanischen Marine vom Kap Canaveral in 
Florida in seine Kreisbahn geschossen wurde, 
ist eine Hohlkugel von 16,25 Zentimeter 
Durchmesser, in der zwei kleine Radiosender 
untergebracht sind. 

Nach Mitteilung der US-Marine, die die Sa- 
telliteru-akete und die Satellitenkugel entwik- 
kelte, dient dieser eine Versuchssatellit drei 
Zwecken: 

1. Zur Bestimmung der Beschleunigung der 
dritten Raketenstufe, durch das von den 
Sendern des Satelliten ausgesandte Radio- 
signal; 

, 2. zur Erprobung des Au&stoßmechanismus 
für die zu einem späteren Zeitpunkt aufzulas- 
senden, mit wissenschaftlichen Instrumenten 
ausgerüsteten Forschungssatelliten von 50,4 
Zentimeter Durchmesser; 

3. zur Übermittlung von Infoi-mationen über 
die Satelliten-Flugbahn. 

A^ der 1,47 Kilogi'amm schweren Alu- 
miniumkugel ragen sechs Antennen heraus, 
über die die Radiosignale der beiden Sender 
ausgestrahlt werden. Die Antennen stehen In 
einer festen Stellung. Die Energie für die bei- 
den kleinen Sender wird durch zwei verschie- 
dene Batteriearten geliefert. 

Der eine Sender arbeitet mit Quecksilber- 
batterien, der andere mit Sonnenbatterien, die 
Sonnenlicht in Energie verwandeln. Die Sen- 

dei- strahlen ein Funksignal aus, durch das die 
Beschleunigung des Flugkörpers bestimmt 
werden kann. Dieses Signal wird von den 
Empfangsstationen auf dem Raketenversuchs- 
gelände aufgenommen. 

Wenn beide Sender richtig funktionieren, 
dann wird man durch Messung der Frequenz- 
unterschiede Temperatiu'schwankimgen der 
Satellitenhülle bis auf etwa fünf Grad Celsius 
genau bestimmen können. 

Die Quecksilberbatterien können eine stän- 
dige .Sendestärke des einen Senders von zehn 
Milliwatt für etwa zwei Wochen aufrecht- 
erhalten. Dieser Sender, der auf einer Fre- 
quenz von 108,00 Megahertz arbeitet, ist im 
Innern der Hohlicugcl unterg^racht Der an- 
dere Sender wird von sechs Sonnenbatterien 
gespeist, die an der Außenfläche des Satelliten 
montiert sind. Er arbeitet auf 108,03 Megahertz 
mit einer Stärke von fünf Milliwart. Die Son- 
nenbatterien sollen eine praktisch unbe^enzte 
Lebensdauer haben. Es handelt sich um den 
ersten Versuch mit ihnen. 

Der Satellit ist an der dritten Stufe der Trä- 
gerrakete befestigt, die ihrerseits in der Ra- 
ketenspitze der zweiten Stufe untergebracht 
ist. Diese aus Kunststoff gefertigte Raketen- 
nase ist mit einer Titanspitze verstärkt und 
schützt die empfindliche HüUe der Satelliten- 
kugel vor der Erhitzung durch die Reibung 
der Luft beim Aufstieg der Rakete während 
des Ausbrennens der ersten und teilweise 
auch noch der zweiten Raketenstufe. 

Kein Longener vollführte eine »Flucht Ins Gold « 
Bei den Geldinstituten unserer Stadt können aber Münzen und Barren aus dem Edelmetall 

gekauft werden 
Als vor rund einem Jahr die Sperren für 
den Goldverkauf aufgehoben worden waren, 
sagten manche Schwarzseher angesichts des 
glänzenden Edelmetalls; „Nun gibt's die 
Flucht ins Gold". Mittlerweile konnte man 
in der ganzen Bundesrepublik feststellen: 
I^r Goldrausch hat nicht stattgefunden. In 
diesen Tagen erkundigten wir uns nach den 
Erfahnmgeii, die man bei den Langener 
Geldinstituten gemacht hat. Es zeigte sieh: 
Kein Langener vollführte eine Flucht ins 
Gold. 
Die Volksbank Langen hatte im vorigen 

Frühjahr schon ihren Kunden mit Rund- 
schreiben mitgeteUt, daß ihnen ihr Geldinsti- 
tut das Zwanzig- oder das Zehnmarkstück be- 
schaffen werde, das in der Bundesrepublik 
neu geprägt wurde. Es wurden auch fremd- 
ländische Münzen angeboten und Barrengold. 
Optikermeister Alfred Oeder, der sich immer 
so über den Sparwillen der Mitglieder im 
Volkssparverein freut, hat damals keineswegs 
erwartet, daß das Gold nun die Spartätigkeit 
beeinflussen werde. Eine solche Entwieklimg 
hat es auch nicht gegeben. „Man hat bei un- 
serer Volksbank Münzen gekauft", sagt er, 
„vorwiegend zu Geschenkzwecken." 

Direktor Freitag von der Bezirkssparkasso 
versicherte uns, daß jeder, der zum Schalter 
komme oder schreibe, binnen zwei Tagen das 
von ihm gewünschte Goldstück erhalten 
könne. „Barrengold und Münzen — das hat 
sich .so xmgefähr die Waage gehalten". Beide 
Herren sind sich aber einig darüber: Niemand 
kam auf den Gedanken, sein (ganzes) Geld in 
Gold wertbeständig anlegen zu müssen. Die 
Langener blieben kühle Rechner, die aufs 
Geld vertrauen und sich der Zinsen freuen, 
die es beim Geldinstitut bringt, nicht aber 
dann, wenn es „vergoldet" worden ist. 

Anders sieht es auch nicht in den Großstäd- 
ten aus, wo manche Banken die Goldmünzen 
so ausstellen, wie bei ims in Langen Sciimuck 
beispielsweise in Schaufenstern zu sehen ist. 
Ein Beamter eüier solchen Bank meinte, daßi 
an seinem Schalter die meisten Münzen wrfil 
als Geschenke gekauft worden wären. Einige 
Leute iiätten ihm aber, ohne daß sie gefragt 
worden v/ären, auch erzählt, daß sie einst 
schöne Sammlungen besaßen. Die wollten sie 
mm wieder aufbauen. Für solch eine Samm- 

lung bieten die Banken vielerlei: Da gibt es 
zunächst die deutschen Goldstücke, die eigens 
geprägt wurden, xmi dem Bürger beständige 
Anlagewerte anbieten zu können, die auch 
daheim inuner wieder durch ihre besondere 
Art Freude spenden. Meist wird das Zwan- 
zig-Mark-Stück gekauft, das 53 Mark kostet 
Seltenheitswert hat bereits das Zehn-Mark- 
Stück aus Gold, das dementsprechend auch 
teurer ist: Es kostet 42 Mark. In großer Aus- 
wahl gibt es ausländische Münzen: Den mexi- 
kanischen Peso, Schweizer Fränkli, den „Na- 
poleon", türkische, russische, alte ägyptische 
Münzen. Die Erinnenmg an die „gute, alte 
Zeit" spielt bei vielen Käufern eine Rolle. 
Deshalb ist au^ das 100-Kronen-Stück, eine 
k.-u.-k.-österreichische Münze, so begehrt. Sie 
kostet über 150 Mark. Die österreichische 
Münze aber kann gar nicht genug solche Kro- 
nenstücke liefern. Säe gibt deshalb unentwegt 
neugeprägte — aber mit dem Prägestempel 
des Jahres 1915! — heraus. 

Goldbarren sind im allgemeinen weniger 
gefragt. Interessant vielleicht für manchen 
die Preise; kosten Barren im Gewicht von 
einem Kilogramm 5075 Mark, 500 Gramm: 
2250 Mark, 100 Gramm: 525 Mark, 50 Gramm: 
265 Mark, 20 Gramm: 112 Mark und zehn 
Gramm: 57 Mark. Wie man sieht; Man spart 
beim Kauf in großer Menge allerhand! 

Für die ganze Bundesrepublik rechnen 
Faclileute, daß im 1. Jahr des unbeschränk- 
ten Goldverkeltrs rund 500 Millionen Mark in 
Goldmünzen, Barrengold und Gedenkmünzen 
angelegt wurden. Dieser Betrag aber, sagen 
die Finanzexperten, wäre erheblich größer ge- 
wesen, wenn der westdeutsche Bürger kein 
Vertrauen hinsichtlich der Beständigkeit des 
Geldes hätte. 

„Vater der Montan-Union". Im Europahaus 
in Straßbiu-g konstituierte sich die Gemein- 
same Europäische Versammlung der Montan- 
union, der Eurc^>äischen Wirtschaftsgemein- 
schaft (EWG) und der Bkiropäischen Atomge~ 
meinschaft (EURATOM). Zum Präsidenten 
dieses „Europaparlaments" wählten die Abge- 
ordneten einstimmig d<^ 72j8hrigen ehemali- 
gen französiscJien Ministerpiräsidenten und 
Außenminister Robert Schumann, den „Vater 
der Montanunion". 

Präsident des Europaparlaments 
Der ehemalige französische Ministerpräsident 
und Außenminister Robert Schumann (unser 
dpa-Bild) wurde am 19. März von der euro- 

päisc^n parlamentarischen Versammlung 
einstimrrug zu ihrem Präsidenten gewählt. 

„Gutes menschliches Verhältnis" 
Landwirtschaftsminister Hacker (BHE) ana- 

lysierte beim Kreispai-teitag des BHE in Wies- 
baden die Kreistagswahlen an t^er Bergstraße 
dahingehend, .daC' der BHE in Hessen auf dem 
Wege zu einer „Wiedergeburt" sei. Allerdings 
dürfe das betrübliche Ergebnis der Bundes- 
tagswahl nicht unterschätzt werden. Die Aus- 
schaltung des BHE atis der Bundespolitik be- 
deute für die Vertriebenen einen schweren 
Schlag. Es müsse versucht werden, ihn bei der 
Lpidtagswahl wieder wett zu machen. „Wir 
dürfen den Versuch nicht aufgeben, an einer 
Regierung teilzunehmen. Ich denke gern 
daran, daß die bisherige Zusammenarbeit mit 
der SPD nicht nur Erfolge aufgezei^, sondern 
auch zu einem guten menschliciien Verhältnis 
geführt hat", sagte Hacker wörtlich. 

Folterung zugegeben. Algerienminister Al- 
bert Lacoste hat nach vertraulichen Berichten 
auf einer sozialistischen Parteiversammlung in 
Paris niitgeteilt, daß im vergangenen Jahr 495 
französische Soldaten wegen Grausiamkeiten 
und der Folterung von Algeriern disziplina- 
risch bestraft worden seien. 

Lieber in Genf. Die amerikanische Regie- 
rung hat wissen las-sen, daß sie eine Gipfel- 
konferenz nicht auf amerikanischem Boden 
abgehalten sehen möchte, sondern mit ihrer 
Einberufung nach Genf im Herbst dieses Jah- 
res rechnet 

Initiative des Handwerks. Vom 1. April an 
werden auch die gewerblichen Lehrlinge des 
dritten und vierten Lehrjahres in den Schüler- 
tarif einbezogen und auf Schülerkarte fahren. 
Diese Regelung, zu der sich die Bundesbahn 
entschlossen hat geht auf einen Initiativ- 
antrag des Zentralverbandes des Deutschen 
Handwerks zurück. 

Vertrauen für Gaillard. Die französische 
Nationalversanunlung hat der Regierung Gail- 
lard mit rund 80 Stimmen Mehrheit erneut 
das Vertrauen ausgesprochen. Der Miiuster- 
präsident hatte die Vertrauensfrage im Zu- 
sammenhang mit der Verfassunssrefonn ge- 
stellt Es war die achte seit seiner Amtsüber- 
nahme im Herbst 1957. 

Lduige Pause. Der Bundestag wird in diesem 
Sommer eine drei Monate lange Arbeitspause 
einlegen. 

Sieg der Frauen. In 70 Staaten der Erde ist 
die Frau dem Mann völlig gleichgestellt. Diese 
Feststellung wurde bei der Tagung des Aus- 
schusses für Frauenfmgen der Vereinten Na- 
tionen gemacht. 

Weniger Wohnungen. Im Land Hessen wur- 
den im Jalire 1957 49 918 neue Wohnungen 
fertiggestellt, das sind 5 484 weniger als im 
Vorjahr. 

Birkelbach für Sozialisierung 
Ohi^ Einschaltung des Staates in die In- 

vestitionspolitik der Großindusüne könne es 
nach Auffassung der SPD keine kiisenfreie 
Wirtschaft geben, erklärte der SPD-Bundes- 
tagsabgeordnete Willi Bilkelbach auf einer 
Schulungstagung in Alsfeld. Deshalb könne 
die SPD auch nicht auf die Fordeiimg der 
SozialisieiTing der Grundstoffindustrie ver- 
zichten. Ihr Plan sei es, die Grundstoffindu- 
strie mit den öffentlichen Interessen parallel 
ZU' schalten, auch werm dabei zeitweise die 
Rentabilität der Betriebe zurückgestellt wer- 
den müsse. Diese gemeinschaftliche Politik 
müsse nach Meinung Birkelbachs bei der 
Kohle eingeleitet werden; das gehe aber nur. 
wenn man sie in CJemeineigentum überführe. 
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Langen, den 21. März 1958 

Schicksals-Spiegelbild 

In manchen Dingen habe ich ein erstaun- 
lich gutes Gedächtnis. So kann ich heute noch 
die Namen meiner Mitschüler alphabetisch 
geordnet heiointerrasseln, die mit mir zusam- 
men in Untertertia saßen. Auch ihre C^- 
burlsorte kenne ich noch. Wir waren alle un 
ersten Weltkrieg geboren, der keinen von uns 
aus seiner Heimat vertrieben hatte. So liatten 
die meisten meiner Mitschüler den gleichen 
Wohnort wie ich, der zugleich auch Geburts- 
und Schulort war. 

Daran mußte ich denken, als ich mir die 
Abiturientenliste der Langener Dreieich- 
schule genauer ansah: In einer der beiden 
Oberprimen saß da ein Einziger, der Langen 
als Geburtsort angeben konnte. Gewiß: Unser 
Gymnasium ist die Dreieichschule, und dieser 
Name erinnei't daran, daß die Anstalt von 
Schülern aus der Umgebung auch besucht wird. 
Vielleicht erblickten die mit dem Geburtsort 
Frankfurt, Darmstadt, Offenbach in diesen 
Großstädten auch nur das Licht der Welt in 
einesm Ki'ankenhaus odei* einer Klinik und 
kamen dann als Säuglinge schon nach Lan- 
gen, Auch das gab es früher schon, daß je- 
mand aus Essen, Berlin, Gießen nach Langen 
zog. 

Aber: Sclmeidemühl, Auer in Ostpreußen, 
Kösteldorf Eger, Asch im Sudetenland, 
Gablonz, Komotau — diese Geburtsorte reden 
doch eine deutliche Sprache vom Nachkriegs- 
schicksal vieler Deutscher. 

Ein ähnliche.'; Bild zeigt sich in der Ober- 
prima I des Langener Gymnasiums. Doch 
verzeichnet deren Liste immerhin vier Abi- 
turienten, die Langen, ihren Schul- u. Wohn- 
ort. auch als Geburtsort hatten. 

Die Abiturientenlisten sind em rechtes 
Spiegelbild für das Schicksal der Familien 
jener jungen Menschen, die vertrieben wur- 
den — kaum, daß die Schulzelt überhaupt für 
sie begonnen hatte. h. 

ii- 
WIR GRATULIEREN 

Frau Frieda Mannberger, Walter-Rietig- 
Straße 20, zum 86. Geburtstag und Herrn 
Heinrich Karl Sehring, Feldstraße 7, zum 80. 
Geburtstag am Sonntag, 23. März; 

Herrn Franz Kirchmann, Elisubethenstr. 39, 
zum 76. Geburtstag, Frau Elisabeth Heuß, 
Wiesgäßchen 34, zum 85. Geburtstag, Herrn 
Martin Sehring 4., Wiesgäßchen 14, zum 81. 
Geburtstag und Frau Luise Kroke, Auterhalb, 
zum 77. Geburtstag am Montag, 24. März; 

Frau Magdalene Vollhaixlt, Gai'tensti-, 48, 
zum 79. Geburtstag am Dienstag, 25. März. 

Möge es den hochbetagten Damen und Her- 
ren vergönnt sein, ihren EJhrentag vollei' 
Glück und Zufriedenheit zu feiern! Wir wün- 
schen ihnen Wohlergehen für den Lebens- 
abend. 

* Immer noch Schnee und Glätte. Es wirkt 
fast unglaublich, daß heute kalendermälJig 
Frühlingsanfang ist. In anderen Jahren blü- 
hen da schon die ersten Blumen, zar^ Grun 
sprießt aus dem Boden, und die wärmende 
Sonne lockt die Menschen hinaus ins Freie. In 
diesem Jahre scheint alles verdreht, denn 
statt der frühlingsmäßigen Natur herrscht 
noch Immer der Winter. In der Nacht zum 
Donnerstag jedenfalls schneite es wieder ganz 
tüchtig. Eine geschlossene Schneedecke uber- 
zog die Flui-en wie Im dicksten Winter. In den 
Straßen der Stadt herrschte eine solche Glä^, 
daß der Streuwagen eingesetzt werden mußte. 
Man hört du> Menschen ^len Ortes stöhnen, 
denn jeder ist die Winterszeit satt und sehnt 
sich nach dem Frühling. 

* Kanal Egeisbacher Straße fertig. In dle- 
.sen Tagen wurde die vor kurzer Zelt begon- 
nene Kanallsierung der Egeisbacher Str^ 
mit Anschluß an die Lorscher Straße fertig- 
gestellt Die Maßnahme war schon im vori- 
gen Jalu- beschlossen worden und wegen emi- 
ger Großbauvorhaben notwendig. 

* Rohre im Hundsgraben. Der sog. Hun^- 
graben wurde auf dem Teilstück zwisci^n 
der Firma Reißverschluß-Schäfer und Lot- 
Wasser-Zimmer in Rohre gefaßt. Bis vor 
zer Zelt war dieser Abschnitt noch offen und 
führte Indtistrieabwässer welter. 

' Heinestrafte wird hergestellt. Gegenwär- 
tig wird die Heinestraße ausgebaut. Die 
Straße erhält eine Stückung mit abschließen- 
der Terrsplltdecke. Außerdem Ist ein Bü^r- 
stei£ vorgesehen. Die HeinesLi'aße dient als 
wlchtigje Zufahrtsstraße zu dem Neubaugebiet 
im Südwesten der Stadt 

Kind fiel In die Klürgrube 
Was unbeaufsichtigten Kindern aUes zu- 

stoßen kann, zeigte ein Vorfall am Dienst^- 
nactenlttag In einem Fabrikanwes^ u\ der 
EUsatoethenstraße. Hier hielten sich 
Kinder aus einem gegenüberliegenden W«^" 
block In unmittelbarer Nähe der Werksklär- 
anlage auf. Sie öffneten den Deckel emer der 
vielen AußöVgruben. Dabei fiel ein kle^r 
Junge in solch eine Grube. Ein Ai-beiter hörte 
die Schreie der Knaben und selnei- Spielge- 
fährten und eilte zur Unfallstelle. Hier ge- 
lang es ihm, den Im Wasser versinkenden 
Jungen gerade noch an der Hand zu fassen 
und hei-auszuzlehen. 

Was wäre aber geworden, wenn der Arbei- 
ter nicht rechtzeitig die Gnibe en-elcht hätt^? 

40 lalire 
im Dienst des Amtsgeridits Langen 
Am letzton Samstag, dem 15. 3., war Herr 

Justizobersekretär Wilhelm Daum, Egels- 
bacher Sti aCc, 40 Jahre Im Dienste des Amts- 
gerichts Langen. Dem Jubilar, der sich z. Z. in 
Urlaub befindet, wurde deswegen in seinem 
.schönen Helm Im Kreise seiner Familie eine 
wohlverdiente Ehrung zuteil. Oberamtsrichter 
Dröll suchte ihn mit dem Geschäftsleiter und 
dem Betriebsratsvorsitzenden des Amtsge- 
richts auf und überreichte Ihm namens der 
Hess. Regierung eine durch den Hess. Mini- 
sterpräsidenten und Justizminister Zinn un- 
tei-zeichnete Glückwunschurkunde, in der 
Herrn Daum der Dank vmd die Anerkennung 
der Limdcsregierung für die langjährigen 
treuen Dienste, die er der Justizverwaltung 
geleistet hat, ausgesprochen werden. Die Rich- 
ter, Beamten und Bediensteten des Amts- 
gerichts ließen Ihrem treuen Mitarbeiter zu 
.seinem Jubiläum ein dreibändiges Bildwerk 
übergeben, das alle wesentlichen Ereignisse 
und Entwicklungen der ersten 50 Jahre unse- 
res Jahrhunderts wiedergibt, also einen Zeit- 
raum schildert und in die Erinnerung zurück- 
ruft, der einen großen Teil der bisherigen Le- 
bensjahre des Jubilars umfaßt. 

Der Lebensweg des Herm Daum, der gebür- 
tiger Langener ist, war ursprünglich nicht auf 
die Beamtenlaufbahn, .sondern auf eine hand- 
werkliche Betätigung im Mühlenbau aus- 
gerichtet. Eine sehr schwere Verwundung, 
die Herr Daum im ersten Weltkrieg erlitt 
machte jedoch eine handwerkliche Berufs- 
arbeit unmöglich und wurde entscheidend für 
das weitere Schick-sal des Jubilars. Seine nun 
40 Jahre Dienst am Wohl der Allgemeinheit 
hat Herr Daum ausschließlich bei dem Amts- 
geriehi Langen verbracht und sich durch seine 
Gewissenhaftigkeit und Zuverlässigkeit stets 
ausgezeichnet. Er Ist heute Leiter der Zahl- 
stelle des Amtsgerichts, und alle, die mit ihm 
in Bcmhmng kamen, sind von seinem freund- 
lichen und entgegenkommenden Wesen wie 
auch von seiner Hilfsbereitschaft beeindruckt, 
was um so höher zu werten ist, als eine erheb- 
liche Gehbehinderung durch die erlittenen 
Kriegsverletzungen Herrn Daum sehr zu 
schaffen macht. Wir nehmen gerade diese 
Feststellung zum Anlaß, uns den guten Wün- 
schen für die weitere WirksanUteit des Jubl- 
lar.s und für seinen Lebensabend, die bei sei- 
ner Ehmng zum Ausdruck gebracht worden 
sind, besonders herzlich anzuschließen. 

* Unfall auf der Kreuzung. Zu einem leich- 
ten Verkehi-sunfall kam es In den Morgen- 
stunden des Mittwochs auf der Kreuzung 
Bundesstraße 3 — Rhein- und Dieburger Str. 
Ein Radfahrer stieß nüt einem Motorroller 
zusammen und Wurde leicht verletzt. 

* Einigung Europas. Am 24. März veran- 
staltet die Junge Union In der Westendlialle, 
Bahnstraße, um 20 Uhr einen öffentlichen 
Abend mit Herm Karl Friedrich Grau (Ffm.), 
bekannt durch seine Tätigkeit in der Arbeits- 
gemeinschaft Demokratischer Kreise. Idee 
und Notwendigkeit der Einigung Europas l-st 
das Thema seines Referates, an das sich eine 
Aus.sprache anschließt. Zu diesem Abend 
wurde auch der Ring politischer Jugend ein- 
geladen. 

Fußgänger lief ins Motorrad. Am Montag 
gegen 19 Uhr wurde In der Elisabethenstraße 
ein Fußgänger von einem Motorrad erfaßt. Er 
suchte nach dem Unfall das Weite. Ein sol- 
rhcs Verhalten Ist strafbar. 

* Radfahrer gegen Auto. Am Dienstagnach- 
mittag stieß auf der Kreuzung Ernst-Thäl- 
mann-Straße ' Karl-Marx-Strafie ein Per- 
■sonenwagen mit einem Radfahrer zusammen. 
Der Radler erlitt solche Verletzimgen, daß er 
ins hiesige Kreiskrankenhaus überführt wer- 
den mußte. 

* Moped gegen Auto. Ein Zu.sammcnstoß 
zwischen einem Moped und einem Personen- 
wagen ereignete sich am Mittwochvormittag 
in der Nassoviastraße. Der Personenwagen 
kam aus der Torausfahrt eines Fabrikanwe- 
sens. Da dem Fahrer nach links durch ein 
parkendes Auto die Sicht vei*sperrt war, 
mufifte er noch etwas weiter auE die Straße 
fahren. Im gleichen Augenblick kam ein Mo- 
ped aus der Triftstraße und stieß mit dem 
Auto zusammen. Es gab leichten Sachschaden. 

* Begrenzungssteine umgefahren. Ein l.Kist- 
kraftwagen wurde von einem Manne beob- 
achtet, wie er am Dienstag und Mittwoch 
zwei Begrenzungssteine auf der Landstraße 
zwischen Langen und Sprendlingen umfuhr. 
Das Kennzeichen des Wagens Ist bekannt. 

Autoschlangen in Langen 
Das Fußball-Länderspiel gegen Spanien, 

das am Mittwochnachmittag im Frankfurter 
Waldstadion vor über 80 000 Zuschauern 
stattfand, strahlte seine Wirkungen bis nach 
Langen aus. Die Verkehi-spolizei mußte die 
zeihntausende von Fahrzeugen in verschiede- 
nen Richtungen ableiten. So kam es, daß die 
im Kreise Groß-Gerau beheimateten Fahr- 
zeuge von den ParkpWtzen aus über Neu- 
Isenburg — Sprendlingen bis nach Langen 
umgeleitet wurden, wo sie dann zum großen 
Teil ihren Weg die BahnstraCe hinunter in 
westlicher Richtung nahmen. Die Fahrzeug- 
kolonnen, die noch in der Dunkelheit an- 
kamen, hatten zum Teil eine Länge von mehr 
als einem Kilometer. Der Verkehr war da- 
durch .schwierigen Bedingungen ausgesetzt. 

Es hätte sich gelohnt und wäre dankbar an- 
erkannt worden, wenn ein Polizist die Signal- 
anlage, der Schlange entsprechend, geschaltet 
hätte. Nun? Vielleicht das nächste Mal! 

* Kinderreiche wollen Ortsverband grün- 
den. Der „Bund der Kinderreichen Deutsch- 
lands - BKD" ladet alle kinderreichen Fami- 
lien (das sind Familien mit drei und mehr 
Kindern) zu einer Versammlung am 21. März 
um 20 Uhr in die Gaststätte „Rebenstock", 
Rheinstraße 18, ein. Es .spricht der Vorsit- 
zende des Kreisverbandes Offenüdcn, Herr 
Herbert Wolfram, über die sozialen Schwie- 
rigkeiten der Kinderreichen und die Ziele des 
„Bundes der Kinderreichen Deutschlanxls". Da 
Herr Wolfram am vergangenen Sonntag eine 
längere Unterredung mit dem Bundesfami- 
lienminister hatte, sind sehr interessante Aus- 
führungen zu erwarten. Im Anschluß an die 
Versammlung soll ein Ortsverband Langen 
des BKD gegründet werden. 

Das 1. Mandolinen-Ordiesler Langen 
teilt uns mit: 

Wer am vergangenen Sonntitg zwischen 10 
und 11 Uhr sein Rundfunkgerät auf Frank- 
furts 2. Programm eingestellt hatte, konnte 
unter anderem auch MandoUnenmuslk hören. 
Die Freunde und Liebhaber dieses schönen 
Volksmusikzweiges können nun morgen, 
Samstag, 20 Uhr im „Frankfurter Hof" edn 
vollständiges Konzert hören und miterleben. 
Es wurde für die Gestaltung des Programmes 
allen Ansprüchen Rechnung getragen. Für die 
Freunde der klass. Musik bringt das Orche.ster 
im ersten Teil Musik von Beethoven, ein Lied 
von Schubert, gesungen von Frau E. Werner, 
.sowie eine Blockflötensuite, gespielt von Frau 
G. Luchmann, und begleitet vom Mandollnen- 
Orchester. Der zweite Teil des Konzert^ ist 
volkstümlich gehalten. Mandolinen- u. Zlther- 

[ muslk werden abwechselnd im Volkslied und 
' gemeinsam zu Gehör gebracht. 

Wer selbst Lust und Liebe hat, mitzuspielen, 
oder das eine oder andere Instrument erlernen 
möchte, der wende sich vertrauensvoll an d^ 
1. Mandolinen-Orchester, das jeden Montag in 
der Zeit von 20 bis 22 Uhr Im „Gasthaus Re- 
benstock". Rheinstraße, übt. — Auf die An- 
zeige Im Inseratenteil wird aufmerksam ge- 
macht. 

Heute steht er im'Kalender.- Der Frühling 
Horfentlich «rweUt er sich nicht als kommu naler Arbeiter — In Langen wurde auch ge 

streikt — Aber nicht nur wegen des Gewerkschaftsappells . . . 
Heute Ist der 21. März. Da ist für alle Leute 

Frühlingsanfang, wo sie auch in unseren 
Breiten wohnen mögen. Als astronomischer 
Frühllngsbeglnn steht er im Kalender. Der 
meteoi'ologische Frühling Indes läßt bei uns 
noch auf sich warten. Wenn er kommt, dann 
— via Bergstraße. Die Bergstraße hatte heuer 
schon Ihren Frühlingsbesuch — und Langen 
seinen TeU dabei abbekommen. Das war an 
jenen Februartagen, die die wäi-msten seit 130 
Jahren waren. Da machte man sich In Lan- 
gen schon sein Verkehrsbild, was der rechte 
Frühling bringen werde; wenn die Auto- 
massen nur so dorthin strömen, wo die 
deutsche Rlviera lockt 

In Lan^n wird dieser Frühling-Bergstra- 
ßen-Verkehi' er.stmallg mit dei- Lichtsignal- 
anlage geregelt. Die Bürger der Stadt haben 
sich mittlerweile daran gewöhnt. Die Frem- 
den, die vielleicht an der Kreuzung der B 3 
mit Rhein- und Dieburger Straße abbiegen 
wollen, weixien sich freilich fi-agen: „Was 
soll das — eine Lichtanlage aber kein Platz 
für die Abbieger. ..?" Still geworden um diese 
Frage Ist es In Langen. Der Frühling macht es 
aber wieder akut, sie zu erörtern. 

Der Frühling steht nicht im Dienst eines 
Staates, sondern im Dienst der gesamten 
Menschheit die Ihn Jahi- für Jahr ersehnt. Es 
hat In diesen Tagen aber ganz und gar den 
Anschein gehabt, als gehöre er der ÖTV an, 
als sei er ein kommimaler Arbeiter; Es Iwtte 
den Anschein, als wolle auch er — sti'eiken. 

Von diesem Streik der kommu-ialen Arbei- 
ter haben wir ja nun in Langen nicht viel 
gemerkt Und wü' wünschen auch, daß der 
Lohnerhöhungs - Frühlln« für die Leute 
kommt, die sich so sehr hintangesetzt fühlen. 
Wie gesagt: V/ir brauchen ihnen nicht be- 
sonders gram zu sein, daß sie streikten. Denn 
die Mülltonnen, die vorgestern — .las war die 
einzige Streikauswirkung in Langen! — nicht 
geleert worden sind, kamen halt gestern mit 
an die Reihe. 

Aber Spaß mal beiseite! Wie Ist denn die 
Situation In Langen? Die Stadtiverke be- 
schäftigen rund 45 kommimale Arbeiter, die 
Stadtverwaltung weitere 26, Friedhof, Kran- 
kenhaus, Polizei — das war ohnehin In der 
ganzen Bundesi'epubllk vom Streik ausge- 
nommen. Wasser- und Gasreserven konnte 
man für einen Tag bilden! Den Strom kriegt 
man von auswärts und nicht nur von Betrie- 
ben letztlich, die auf kommunale Arbeiter an- 
gewiesen wären. So konnte es einen Tag lang 
gut gehen. Ein permanenter Streik wäre ater 
für Langen mit seiner umfangreic4ien Indu- 
strie i'echt unangenehm. Deshalb also un^r 
Frühlingshoffen auf Einsicht — auf beiden 
Selten. . 

Es haben an dem vergangenen Mittwoch 

aber viel mehi- Langener gestreikt als die, 
denen die Stadt die Lohntüte nicht voll genug 
füllt. Das waren alle die, die schon am frühen 
Nachmittag nicht mehr ruhig sitzen und auch 
keine Arbelt ün Stehen mehi- mit der nötigen 
Ruhe erfüllen konnten; Die Fußball-Enthu- 
siasten. Und deren Zahl Ist bekanntlich auch 
In Langen Legion. Also hat manchei- mitfüh- 
lende Chef seinen Leuten freigegeten. Wer 
das nicht verantworten konnte, weil er vor- 
gesetzte Dienststellen hat, fand auch manchen 
Ausweg. Wir wollen bloß den aus dem nahen j 
Offtmbach .schildern, der ims so ergöute; „Die ; 
Leute mußten früher aufstehen, weil keine , 

j Straßenbahn fuhr. Sie kamen auch später : 
I heim. Also lassen wir die Mittagspause aus- ■ 
I faller;, arbeiten durch, machen eher SoWuE'" 
! So sprach beispielsweise der Amtsgericht.s- . 
' direkter in Offenbach. Die Folge: Viele konn- , 

ten zum Fußballspiel oder zum Fernsehgerät i 
eilen. 1 

In Langen zeigte sich wieder mal die Kiaft- 
fahrertugend von der schönsten Seite: Auto- 
Ir^sitzer nahmen Ins Frankfurter Sta^on mit, ] 
was sie nur In den Wagen hineinpacken 
konnten. Wer dennocli auf ein öffentliches 
Verkehrsmittel angewiesen war, der fuhr im 
Bus der Bundesbahn, den keine kommunalen 
Arbeiter fahren, oder nrut der Elsenbahn, die 
m Frankfurt die Leute sogar bUUger In Sta- 
dionnähe brachte, als das die Straßenbahn 
hätte tun können. 

Aber die guten Langenei- kamen in Trais- 
furt mit vielen Leuten zvisanamen, die mör- 
derlich über den Streik schimpften. Einer er- 
zählte heute eine besondere neckische Begeg- 
nung mit einem älteren Mann, der zu d^ 
Streik folgendes gesagt hatte; „AUes schön 
und gut mein Lieber. Aber wenn ich so zu- 
rückdenke — wani^ iiatten wir eigenUich den 
höchsten Lohn? Ach ja, richtig; Das w^ 
1923 . . ." Und daß wir 1923 die Inflation hat- 
ten, daran erinnerte der Alte den Jungen aus 
Langen auch noch . . . 

Friedlich und wahlgestimmt kehlte am 
Abend alles nach Langen zurück, wo In wei- 
ten Kreisen dann auch mit denen über den 
2;0-Sieg debattiert wurde, die ihn Im Fern- 
sehen miterlebt hatten. 

Nun mußten wir mittlerwelle von\ I..ander- 
spielsieg wieder zur Tagesordnung des AUtags 
ohne Fußball und ohne Streik ubergehen. 
Die Sonne guckte gestern ganz schüchtern hin 
und wieder durch die Wolkendecke. Dann 
ahnte man den Frühling. Und man bat ihn 
Inbrünstig darum: „Sei bitte, lieber Lenz, 
wirklich kein Komunalarbelter . . .!" 

Und man versprach Ihm, dem Lenz, auch 
guten Lohn: „Wir wollen angesichts deiner 
Heiterkeit auch immer hütxsch gutgelaunt 
sein!" 

Stolz auf 

Vaters Wagen 

pji ist verslnndlidi. 
Oer REKORD ist bildsdiöa 
Kommen .Sie. 
schon die Pri)lic(alirt 
i rwcist viele Vorzügf 
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OPELHAUS 

SCHROTH 

Langen Telefon 453 

Aus der Ev. Kiichengemeinde 
Vom 24. März bis 2. April ist Pfarrer Schä- 

fer in Urlaub. Während dieser Zeit sind die 
Amtshandlungen aus dem Johannesbezirk im 
Ev. Gemeindeamt anzumelden. 

Am Sonntag, 23. März, um 17 Uhr bringen 
im Gemeindehaus Kantor E. Fischer (Flügel) 
und Frl. Ruth Sambach (Violine) Mozart-So- 
naten zu Gehör. Alle Gemeindeglieder sind 
herzlich eingeladen. . , 

  I 
Rentenzohloag btim Postamt in Langen 

für den Monat April 1958 
Versorgunggrenten: 

01—150 000: Freitag, den 28. Mäi-z, 
8.00—12.00 Uhr 

150 001—Schluß: Freitag, den 28. März, 
14.00—18.00 Uhr 

AngesteUtenrenten; 
einschl. Knappschafts- 
und VBL-Renten; Samstag, den 29. März, 8,00—14.00 Uhr 
Invalidenrenten: 

01—2300: Montag, den 31. Mäi-z, 
8.00—12.00 Uhr 

2301—3500: Muntag, den 31. März, 
15.00—18.00 Uhr 

3501—Schluß; Dienstag, den 1. April, 
8.00—12.00 Uhr 

Unfallrenten und Kindergeld: 
Dienstag, den 1. April, 14.00-—-18.00 Uhr. 
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e Unser GlUchwunseli. Morgen feiert Frau 
Karoline Hahn geb. Haller, Schillerstraße 23, 
ihren 74. Geburtstag, und Frau Luise Schäfer 
geb. Heck, Heinestraße 8, wiixl 70 Jahre alt. 
Seinen 74. Geburtstag feiert am kommenden 
Montag Herr Otto Wilhelm Werner, Nidda- 
straße 31. Wir gratulieren den hochbetagten 
Egclsbachern recht herzlich zu ihrem Wiegen- 
fest und wünschen ihnen alles Gute für einen 
zufriedenen und beschaulichen Lebensabend. 

e Silberhochzeit. Am kommenden Montag 
können die Eheleute Paul Eggert und Hed- 
wig geb. Wiecorek, August-Bebel-Straße, ihr 
2,5jähriges Ehejubiläum feiem. Wir gratulie- 
ren dem Silberbrautpaar und wünschen ihm 
alles Gute, vor allem noch recht viel Gesund- 
heit und Wohlergehen bis zur Goldenen! 

e Wahlen. Die Wahl der Ortsstellen für die 
Land- und Forstwirtschaftskammer findet 
für Egelsbach am Sonntag um 20 Uhr im Rat- 
haussaal statt. Außer den Mitgliedern, von 
denen zwei Betriebsinhaber und einer Arbeit- 
nehmer sein sollen, sind auch noch drei Er- 
satzleute zu wählen. Wahlberechtigt sind nur 
die Personen, die in die Wählerliste einge- 
tragen sind. 

e Rentenzahlung. Für April werden die 
Versicherungs- und Versorgungsrenten beim 
Postamt Egel.sbach an folgenden Tagen aus- 
gezahlt: KB- und Knappschaftsrenten am 
Samstag, 29. März, Angestelltenrenten und 
Invalidenrenten mit den .sechsstelligen Kenn- 
ziffern am Montag, 31. März, und die Unfall- 
renten mit den zwei-, drei- und vierstelligen 
Kennziffern am Dienstag, 1. April. 

e (Chorkonzert mit Anny Schlemm. Am 
20. April um 20 Uhr wird die Sängei-vereini- 
gung 1861 Egelsbach im Eigenheim-Saalbau 
unter ihrem Dirigenten Georg Valentin Brei- 
dert mit einem Chor- und Solistenkonzert an 
die Öffentlichkeit treten. Die Opernsängerin 
Anny Schlemm bringt außer Liedern von 
Schubert und Brahms auch Opernarien aus 
ihren Glanzrollen. 

Modell-Flug-Wettbewerb in Egelsbach 
Am kommenden Sonntag werden auf den 

Hirschwiesen zwischen Egelsbach und Lan- 
gen die Kreis.melsterschaften für Freiflug- 
modelle ausgetragen. Gleichzeitig wird der 
WettKampf um den Wanderpreis des „Egels- 
bacher Boten" für die Modelle der Internatio- 
nalen Klasse A 2 (Segelflugmodelle mit einer 
Gesamtfläche von 32 bis 34 Quadratdezi- 
meter) durchgeführt. Beginn der Veranstal- 
tung 9 Uhr. Die Egelsbacher Luftsportler hof- 
fen, daß Petrus ein Einsehen haben wird und 
für den Wettbewertostag trotz der schlechten 
Aussichten noch einigermaßen gutes Flugwet- 
ter schicken wird. Die Kreismeisterschaften 
Bind die Vorentscheidung für die Hessischen 
Modellflug-Meisterschaften, die unter reger 
Teilnahme der Modellbauer desi LSV „Ursi- 
nus" am 3. und 4. Mai in Steinau an der 
Straße ausgetragen werden. — In diesen Ta- 
gen ist auch der erste Fallschirm für das Se- 
gelflugzeug der Egeisbacher geliefert wor- 
den. Der Betrag zur Anschaffung dieses wich- 
tigen Rettungsgerätes wurde vom Hessischen 
Ministerium für Arbelt, Wirtschaft und Ver- 
kehr aus den Mitteln zur Förderung des 
Flug.sportes freundlicherweise bereitgestellt. 

Egeisbacher Konfirmanden 
In der Egeisbacher Kirche werden am 

30. März 1958 konfirmiert: 
Knaben; 

1. Manfred Anthes, Schillerstraße 22 
2. Erhard Bellhäuser, Weedstraße 24 
3. Volker Bauer, Bahnstraße 7 
4. Klaus Philipp Boländer, 

Försterei Krause Buche, Bayerseich 
5. Klaus Fischer, Niddastraße 32 
6. Lothar Fischer, Schulstraße 29 
7. Johann Wol^ang Gernandt, 

Ernst-Ludwig-Straße 49 
8. Wilfried Höfer, Schillerstraße 21 
9. Reinhold Kaiser, Ostendstraße 32 

10. Hermann Kessler, Niddasti-aße 1 
11. Manfred Knöß, Lutherstraße 8 
12. Klaus Matthes, Heidelberger Straße 8 
13. Hans Jürgen Rahmel 
14. Karl Heinz Rauch, Alte Schule 
15. Gerhard Recktenwald, Weedstraße 8 
16. Egon Schlesinger ,SchillerstTaße 2 
17. Gerhard Schäfer, Bahnstraße 12 
18. Rudi Schmidt Weedstraße 16 
19. Rainer Thomin, Bahnstraße 22 
20. Bernd Trautmann, Rheinstraße 53 
21. .Stephan Vollhai-dt, Rheinstraße 54 
22. Klaus-Dieter Weber, Arheilger Straße 3 

Mädchen: 
1. Melinda Bader, Karlsbader Straße 10 
2. Hannelore Bellhäuscr, ArhoilgLi St'-aße 3 
3. Ute Beutel, Schiller.straße 29 
4. Heidemarie Biese, Bahnhof Egelsbach 
5. Rosemai'ie Bückner, Niddastraße 26 
6. Anneliese Daubert, Rheinstraße 5 
7. Christel Forstel-, Schillerstraße 43 
8. Monica Hoyer, Schulstraße 32 
9. Renate Huss, Karlsbader Straße 5 

10. Melanie Irion, Ernst-Ludwig-StraOe 17 
11. Adelheid Kummer, EiTust-Ludwig-Str. 63 
12. Gisela Knöß, Schulstraße 28 
13. Ingrid Knöß, Mainstraße 1 
14. Gerda Leonhard, Erzhäuser .Straße 12 
15. Sigi-id Lemper, Wolfsgartenstraße 9 
16. Gisela Luckgel, Auf der Trift 
17. Elke Müller 
18. Hannolore Müller, Emst-Ludwig-Str. 83 
19. Isolde Reinhardt, Ixingener .Straße 19 
20. Sigrid Rettschlag, Karlsbader Straße 5 
21. Angelika Rohde, Mainstraße 29 
22. Edeltraut Roth, Goethestraße 74 
23. Gudrun Ruppel, Mainstraße 2' lo 
24. Elke Rüster, Heinestraße 10 
25. Irmgard Schlapp, Bahnstraße 78 
26. Christa Schneider, Schulstraße 38 
27. Brunhilde Stoll, Bayerseich 
28. Brigitte Thomin, Rheinstraße 64 
29. Renate Uhrig, Bahnstraße 45 
30. Karin Ullrich, Wolfsgartcn.straße 48 
31. Hannelore Wild, Bahnstraße 50 
32. Monica Sticler, Flugplatz Schulgebäudc 

e Hauptversammlung. Morgen um 20.30 Uhu- 
findet im Kolleg des Eigenheim-Saalbaus die 
Jahreshauptversammlung der Karneval-Ge- 
sellschaft 1937 Egelsbach e. V. statt. 

e Die Schulleitung schreibt: Angeregt dureh 
eine Ausstellung beim Elternabend des sie- 
benten Schuljahres wurde auj: Elternkreisen 
der Wunsch geäußert, auch einmal in einer 
größeren Schau Arbeiten aus verschiedenen 
Altersstufen zu zeigen. Die Lehrerschaft 
kommt dieser Bitte nach und zeigt am kom- 
menden Sonntag Zeichnungen, Handarbeiten, 
Arbeitsheftc und Werkstücke aus der Jahres- 
arbeit mehrerer Klassen. Die Ausstellung be- 
findet sich im Bürgerhaus. Sie ist geöffnet 
von 10 bis 12 und von i;i.30 bis 18 Uhr. Allen 
Interessenten, insbesondere den Eltern, ist 
hierdurch Gelegenheit gegeben, einen Ein- 
blick zu bekommen in mehrere Arbeltsgebiete 
der heutigen Volksschule. 

SUMATRA.HAVÄNA 
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o Wir gratulieren. Am Dienstag feierte 

Frau Anna Margarete Seibert geborene Stapp, 
Mösseler Straße 6, ihren 74. CJeburtstag, und 
am kommenden Sonntag kann Frau Christine 
Seibert, Messeler Straße 4, auf 71 Lebens- 
jahre zurückblicken. Wir wünschen den bei- 
den Geburtstagskindern Wohlergehen und 
Segen auch im neuen I.^bensjahre. 

o Schüler besuchten Gemeindevertretersit- 
zung. Unter Führung von Hauptlehrer Kal- 
berlah nahmen die Schüler und Schülerinnen 
der Abgangsklasse an der letzten öffentlichen 
Beratung der Gemeindevertreter teil. Zuerst 
verlas Bürgermeister Zimmer den Bericht 
über die Prüfung der Gemeinderechnung des 
Jahres 1954. aus dem zu entnehmen war-, daß 
die Gemeinde mit Sparsamkeit gewirtschaftet 
hatte. Darauf wurde der Haushaltsplan für 
1958 vorberaten. Die jungen Hörer spitzten 

Für Bilme KailEEtrinker 

Schülern auch die Ausführungen des Bürger- 
meisters aufgenommen, daß ihm die Voll- 
endung des .Sportplatzes .sehr am Herzen liege. 

o Abschlnnklasse besucht Hessischen Land- 
tag. Hauptlehrer Kalberlah fährt mit seiner 
Abschlußkla.tse am 28. März nach Wiesbaden, 
um dort den Hessischen I.^ndtag zu besuchen 
und so dem politischen Unterricht eine gute 
Abrundung zu geben. 

£rrbaufen 
ez Wahlen för die Lsvnd- und Forstwirt- 

schaftskammern. Morgen finden von 20 bis 
23 Uhr im „Kühlen Grund" die Wahlen für 
den Ortslandwirt, einen Beisitzer und die 
Vorstandsmitglieder statt. Die Liste der 
Wahlberechtigten hat offengelegen; die Wahl- 
abstimmung erfolgt schriftlich. 

ez Frühlingsabend. Volksschule und Volks- 
blldungswerk veranstalten heute um 20 Uhr 
im „Erzhäu.ser Hof" gemeinsam als Abschluß 
des Schuljahres und der Winterarbeit des 
Volksbildungswerkes einen ,Frühlingsabend", 
bei dem das bekannte Nauheimer Kinderblas- 
orchester mitwirkt. Die Volksschule wird mit 
Gedichten, Klassenchören und dem großen 
Schulchor mitwirken. 

ez Vorstellung und Prüfung. Am kommen- 
den Sonntag, 10 Uhr, findet im Vormlttags- 
gotto.sdienst die Vorstellung und Prüfung der 
Konfirmanden statt. 

(ßö^cnbain 

vollendel rein 

die Ohren. aLs ihr Bürgermeister dafür ein- 
trat, daß die Vorschläge des Schulvorstandes 
für den Schulhaushaltsplan in voller Höhe in 
den Gemeindeetat eingesetzt werden sollen. 
Wie gering die Möglichkeiten einer Gemeinde 
sind, entnahmen sie der Mitteilung, daß im 
neuen Haushaltsjahr nur 29 000 DM zur freien 
Verfügung stehen. Etwa 100 000 DM wären 
aber für Straßen- und Kanalbau nötig. 
70 000 DM sollen darum In den außerordent- 
lichen Haushaltsplan eingestellt werden, da- 
mit die Weiherstraße ausgebaut und das Ka- 
nalnetz vervollständigt werden kann. Schuld 
an der Einengung der Gemeindemöglichkei- 
ten sei vor allem die Erhöhung der Krelsum- 
lage, die Im neuen Haushaltsjahr reichlich 
41 000 DM betrage. Beifällig wurden von den 

g Silberne Hochzeit. Das Fest der silbernen 
Hochzeit begingen am Montag die Eheleute 
Wilhelm Lenhardt und Anna Elisabeth geb. 
Scheuer. Bahnstraße 42. Wir gratulieren ihnen 
auf das herzlichste u. wünschen ihnen Segen 
für den ferneren gemein.samen Lebensweg. 

g Öffentliche Sitzung der Gemeindevertre- 
ter. Neben anderem soll heute um 20 Uhr im 
Rathaus in einer öffentlichen Sitzung der 
Gomeindevertreter eine neue Friedhofsord- 
nung beraten werden 

g Sterilitätsbekämpfung bei Großvieh. Die 
Kreisvereinigung der Landwirte, die für ihre 
Rinder die künstliche Besamung eingeführt 
haben, trafen sich auf Einladung ihies Vor- 
sitzenden Adam Erdmann in der vergangenen 
Woche in der „Krone" zu Götzenhain zu Vor- 
trag und Diskussion. Bürgermeister Lenhardt 
konnte neben zahlreichen Landwirten des 
Kreisgebietes den Redner des Tages, Veteri- 
närrat Dr. Ullner von der Universität Gießen, 

begi-üßen. Er berichtete über den Stand der 
Zentralbesamungsstation In Gießen u. sprach 
über das Thema „Sterültätsbekämpfung bei 
Großvieh". Als Hauptursachen gab er neben 
angeborenen, ererbten Schwächen Haltungs- 
fehler imd unvorteilhafte Fütterung an. Da- 
zu kämen bei eingeführtem Vieh oft noch 
gewisse Zeiten der Umgewölmung und An- 
passung In die neuen Lebensverhältnisse. 
Breiten Raum widmete er der Immer noch 
sehr gefürchteten Bang-Erkrankung. Den 
herzlichen Beifall der Zuhörer faßte Bürger- 
meister Zimmer aus Offenthal im Schlußwort 

V.i.V.O.-Kaffee „Goid" 
Festtagsmlachung 125gPd<g. 

Prolinen-Bonbonniere 
250 g Pdcg. 

Weinbrondboiinen 
ohne KxuEte 100 g 

2,75 

2,25 

0,95 

1,35 

2,t0 

0,65 

1,68 

0,52 

0,90 

1,95 

...dem Haushalt zuliebe! 

Fornioso-Anonas 
ganze Scheiben 567 g Dose 

Weizenouszugmeiii Type 405 
ungebleicht 2,9 kg Btl. 

Condio-Suitanos 
hell 250 g Pckg. 

Bierwurst in Dosen 
Bayerisdie Art 340 g Doie 

Jap. Thunfisch 
eine Delikatersi lOOgDos^ 

Ostereier 
mit feinen Füllungen 10 Stück 

Bergzobener Syivaner 
'/, Fl, incl. Gl. 

Anzeigen-Annahme 

für Egelsbach 

Oskar Drechsler 
•ir Haldalbcrgaf SIraB« 

zu.Siunmen. Sehr bcgiüßt wurde die Mittei- 
lung des Referaten, daß die Zentralbe.sa- 
mungsKtation Gießen noch in diesem Jahre 
eine Zweigstation in Darmstadt einrichten 
wolle, die gleich anfangs mit neun besten 
Bullen ausgestattet wei-den solle. 

Die ideole 
Kombination 
Trommel- 
Watdimoschine 
und 
Wosditsdileuder 
Fochiicht ' 
Btrotung 

// Vorführung 
// donnarstags 15°° 

ZANKER MUSTERSCHAU FRANKP./M. 
- Basler Haus • Goetheplatz (Ecke Junghofstroße] 

Egelsbacher Kirchliche Nachrichlen 
Sonntag, 23. 3.: Vorstellung d. Konfirmanden 

Gottesdienstbeginn 9.30 Uhr pünktlich 
Kindergottesdienst fällt aus 

Montag, 15 Uhr: Mädchenkreis 
20.30 Uhr: Kirchenrhnr 

Dienstag, 20.15 Uhr: Jungmännerkreis 
Mittwoch, 20 Uhr pünktlich: Letztor Pu.ssions- 

gottesdienst 
15.00 Uhr; Mädchenkrei.s 

Freitag, 16 Uhr: Knabenjungschar 
Die Konfli-mation i.st Sonntag, den 30. März 

Gotte.odienst 9.00 Uhr pünktlich 

l^ceder 

Hede - Öfen 
in 8 Fabrikaten 

Kesseiöfen - Waschmaschinen 
In großer Auswahl stets am Lager: 

Karl Dommel - Mörfelden 
Bahnhofstraße 6 —8 - Telefon: 310 

Sihd ei hettlidte ^ardtMeH 

otier schöne (fetten 

dieses kaufen Sie immer nur richtig 
in dem Fachge.schäft für Betten und 
Gardinen 

Ceorg[[Oiefenbadi 
EGELSBACH 

Bettfedern-Reinigung jeden Mittwoch. 
la Bettfedem und Inlett in allen 
Farben stets vorrätig. 

Einziges Fachgeschäft am Platze! 

Mag Ihre Erschöpfung 
noch to Qtcl) »ein. nocti ainer ErneuerungS' 
ku> mit Ftauengold (ülilsn Sie ilcti wt« 
neugeboren. Alle Reizbarkeit ist miteiiwin 
Schlag überitanden. Ihr Selbitbewulktiein 
hebt lieh. Durch guten Schlaf verichönt, 
lehen Sie die Welt mit anderen Augen. 
Sie blühen ou# und fühlen iIcK durch 

varjüngl 

DANKSAGUNG 

Für die vielen Beweise hei-zlicher Teilnahme sowie für die 
zahlreichen Kranz- und Blumenspenden beim Heimgang 
unserer lieben Entschlafenen 

Frau Elise Daube 
geb. Daube 

sagen wu- unseren herzlichsten Dank. Besonderen Dunk 
Herm Dr. Krämer für die Betreuung sowie Herrn Pfarrer 
Kietzig für die tröstenden Worte am Grabe. 

Die trauernden Hinterbliebenen 

Egelsbach, den 20. Mäiv. 1958 
Schillerstraße 
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Orr t'lub crwartft den SV IMUnstrr 

Als neuer Tabellenführer tritt der 1. FC 
l.angen am kommenden Sonntag auf eige- 
nem Platz gegen den SV Münstei an. Die 
Gäste sind stcirk vom Abstieg bedroht, i"ech- 
nen sich aber nach ihrem überraschend kla- 
ren SrO-Ei-folg über Erbach sicher noch eine 
Chance aus. denn Bensheim und Eiv.hausen 
stehen nur zwei Pluspunkte vor ihnen. In 
den vergangenen Jahren trennten sich beide 
Mannschaften in Münster .jeweils unentschie- 
den, während der Club zu Hause immer 
beide Punkte gewann. Auch in dieser Ver- 
bandsrunde endete das Vorspiel 1:1. .so daß 
nach dem CJesetz der Serie am Sonntag wie- 
der ein L/angener Sieg fällig wäre. Selbstver- 
ständlich wird der Club alles daransetzen, 
seine Anhänger nicht zu enttäuschen, man 
sollte .jedoch imm«r daran denken, daß auch 
für die Gäste sehr viel von dem Ausgang 
dieses Kampfes abhängt. Von der Hinter- 
mannschaft der Gastgeber ei-warten wir, daß 
sie sich ähnlich wie in Griesheim nicht aus 
der Ruhe bringen läßt. Der Sturm muß von 
den Außenläufern etwas genauer eingesetzt 
werden und darf nicht wieder in seinen alten 
Fehler zurückverfallen, den Ball zu lange zu 
halten und auf engstem Raum zu kombinie- 
ren. Dei- Gegner verfügt über eine stabile 
Abwehr, die mit .schnellen Stei'angriffen am 
ehesten zu schlagen ist. 

Da Münster in Langen als eine faire Mann- 
schaft bekannt ist, hoffen wir, daß es auch 
um Sonntag in diesem interessanten Kampf 
zu keinen überh-iebenen Härten kommt und 
ein Schiedsrichter zur Stelle ist. der das Spiel 
immer fest in der Hand hat. 

SC Egelsbach muß nach Messel 

Nach ihrem spielfreien Sonntag müssen die 
Egelsbacher mit dem kommenden Spieltag 
zum fälligen Punktrückspiel bei der zur Zeit 
recht spielstarken TSG Me.ssel antreten. 
Schon immer waren für die Egelsbacher die 
Messeler auf ihrem von jedem Gegner ge- 
fürchteten Gelände ein äußerst schwer zu 
nehmender Partner und in den letzten Jah- 
ren gelang ihnen in Messel kein Sieg mehr. 
Und wie wird es wohl am Sonntag werden? 
Wird nach der ersten Heimniederlage nach 
einer zweiwöchigen Ruhepause eine weitere 
Auswärlsniederlage folgen? Diese Frage ist 
nur schwer zu beantworten. Die Egelsbacher 
konnten das Voi-spiel zwar mit 2:0 für sich 
entscheiden, doch hat die Platzherrenelf des 
Sonntags inzwischen bedeutend an Spiel- 
stärke gewonnen, was sich vor allem durch 
die Hereinnahme ihres Spielertrainers, des 
Ex-Schweinfurters Meusel, in ihre Sturmreihe 
auswirkt. So konnten sich die Messeler am 
letzten Sonntag bei den 98er Amateuren mit 
einem 2;2-Uncnlschieden einen für sie wich 
tigen Punkt holen, was eindeutig beweist, daß 
ihre Formsteigerung eine recht beachtliche 
ist. Doch wie dem auch sei, fiihren die Egels- 
bacher recht zuversichtlich zu ihrem Nach- 
barn nach Messel, und wen.T die Mannschaft 
zu ihrem alten Kampfgeist zurückfindet, dann 
müßte, wenn es nicht gerade zu einem Sieg 
reichen sollte, doch zumindest ein Unentschie- 
den zu erkämpfen .sein. Und dies wünschen 
sich die Egelsbacher Fußballunhängor. 

Erzhausen erwartet Bischofsheim 

Am kommenden Sonntag erwartet Erzhau- 
sen mit den Gästen aus Bischofsheim eine 
Mann.schaft, die sich wohl damit abfinden 
muß, den bitteren Weg des Abstiegs zu gehen. 
Aber auch die Gastgeber sind noch lange nicht 
über dem Berg und nicht gerade schwache 
Mannschaften sind die Gegner der letzten 
Verbandsspiele, die bis Ende April bis auf ein 
Nachholspiel abgewickelt sein werden. Also 
ist auch für Erzhausen keine Zeit zu verlie- 
ren, um das Punktkonto wieder aufzufrischen, 
Dabei sollte man den Gegner aus dem Ried 
keineswegs unterschätzen, denn gerade aus- 
sichtslos liegende Mannschaften haben schon 
sehr oft gewaltige Kraftleistungen gezeigt 
und füi- unangenehme Überraschungen ge- 
•sorgt. Nachdem die Erahäuser Mannschaft 
die zu Beginn der Rückrunde so groß auf- 
■spielte, durch verschiedene, oft wenig schöne 
Umstände, etwas außer Tritt kam, wäre es zu 
wünschen, daß ein gutes Zusammenspiel ge- 
gen die Gäste aus dem Ried der Mannschaft 
wieder den nötigen Rückhalt für die kom- 
menden Spiele gäbe. Eine Rolle dabei wird 
die Mannschaftsaufstellung spielen, die einen 
Bewöcher für Thalheimer und einen einsatz- 
freudigen Sturm wird finden müssen. Ein Sieg 
der Platzherren müßte fällig .sein, wenn man 
nicht am Ende zu sehr ins Gedränge geraten 
will. 

Der 2:0-Sieg über Spanien 

Vor 80 000 Zuschauern, die trotz stillgelegter 
Frankfurter Verkehrsmittel ins Waldstadion 
der Maipjnetropole geströmt waren, erfocht 
die deutsche Fußball-Nationalmannschaft am 
Mittwochnachmittag ihren 2:0- Sieg gegen 
Spanien. Die beiden deutschen Außenstürmer 
Klodt und Cieslarczyk erzielten die Tore. Doch 
die ganze Maimschaft hat teil an dem Erfolg 
mit dem sie sich gut für das Weltmeister- 
schaftstumier empfahl. Konsequente Dek- 
kung, hartes, kompromißloses Spiel uhd vor 
allem ein vorbildlicher Kampfgeist wmen für 
die deutschen Spieler der Schlüssel zum Er 
folg. Herberger hatte das richtige Rezept ge- 
wählt Erhardt als Stopper stellte den argen- 
tinischen Ballartlsten dl Stefano fast völlig 
kalt, kaufte ihm von Antang an den Schneid 
ab und machte ihn durch sein energisch^ Da- 
zwischenfahi'en so nervös, daß dem spanischen 
AngrUfslührei' zuletzt keinerlei Aufbauspiel 
mehr gelang. 

Weiterstadt in Langen 
.\ni Sonntag kommt mit Weiterstadt ein 

weiterer Verein der Spitzengioippe zur SSG. 
Da Weiterstadt am vergangenen Sonntag 
spielfrei war. wurde es von der SG Arheilgen 
überflügelt. Weiterstadt wird am Sonntag 
alles versuchen, um mit einem Sieg bei der 
SSG den verlorenen Boden wiedergutzu- 
machen und um die Tabellenspitze wieder zu- 
rückzuerobern. Die SSG hat leider für dieses 
Spiel nicht ihre stärkste Aufstellung zur 
Stelle, da noch einige Spieler vom letzten 
Sonntag angeschlagen sind. Die Blau-Schwar- 
zen sind sich aber darüber im klaren, um was 
es am Sonntag geht. Auf alle Fälle fällt am 
Sonntag in Langen eine Vorentscheidung um 
den Abstieg und um die Meisterschaft. Es 
wird daher zu einem recht spannenden Spiel 
kommen, das jedem Sportfreund zu empfeh- 
len ist. Beginn 15 Uhr. 

Letztes Verbandsspiel der SSG-Iiandballer 
Am kommenden Sonntag bestreiten die 

Handballer der SSG ihr letztes Verbandsspiel 
der Runde 1957 58. Der Gegner ist Weiter- 
stadt. Nach den beständig guten Leistungen 
der .SSG-Handballer in der Rückrunde wurde 
am vergangenen Sonntag der 2. Tabellenplatz 
erreicht. Am Sonntag gilt es nun diesen Platz 
zu verteidigen, denn Schneppenhausen mit 
12 und Pfungstadt mit 13 Verlustpunkten 
warten schon auf einen Fehltritt der SSG- 
Handballei-, die 11 Verlustpunkte haben, um 
den begehrten 2. Tabellenplatz selbst zu er- 
icichen. Weiterstadt dürfte es dabei den Lan- 
genern am Sonntag gar nicht so leicht machen 
zu gewinnen, denn es hat in letzter Zeit be- 
iichtliche Ergebnisse ei-zielt. Trotz allem 
trauen wir den Langenern einen Sieg zu. An 
die Zuschauer ergeht die Bitte der Mann- 
.schaft, die genau wie alle übrigen Mannschaf- 
ten der SSG seit 1. Dezember 1957 kein Spiel 
mehr verloi-en hat, den Rücken durch ihren 
Besuch zu stärken. Die Spieler werden es 
durch gute Leistungen lohnen. Spielbeginn 
11.00 Uhr. 

Ebenfalls ihr letztes Spiel bestreitet die 
Reservemannschaft der SSG, die sich wohl 
kaum im letzten Spiel noch Punkte entführen 
la.ssen wird, wenn auch an ihrer Meisterschaft 
nicht mehr zu i-ütteln ist. Spielbeginn 9.45 Uhr. 

Stadt- und Clubmeisterschaften 
der Ski-Gilde im Taunus 

Bei Sonne und gutem Schnee konnte die 
Ski-Gilde nun doch noch ihre Meisterschaf 
ten durchführen. Es fehlte lediglich bei den 
Frauen die bisherige Stadt- u. Clubmeisterin 
Marga Warnik, die für den Hess. Skiverband 
bei dem Länder-Vergleichskampf im Allgäu 
in der hess. Mannschaft mitstartete. 

Die Abfahrtsstrecke war dic.smal vom Klei 
nen Feldberg bis zum Roten Kreuz ausge- 
steckt. Bei diesem Kampf ging es sehr span- 
nend zu. Durch Stürze wurde, vor allem in 
der Jugend, manchem As die Siegeschance 
genommen. Ulli Hahn wurde bei solch einem 
Sturz schwer angeschlagen, gab al>er trotz- 
dem nicht auf. Aber auch bei den Aktiven 
war die Spannung groß, vor allem die zwei 
Spitzenreiter lieferten sich einen harten 
Kampf. 

Im Torlauf gab es wie erwartet die Tages- 
bestzcit von E. Wiederhold (Jgd.). Bei den 
Schüleiinnen siegte ohne Konkurrenz Gisela 
KJeinert. Schade, daß nicht mehrere von Lan 
gen daran teilnahmen. 

Ergebnisse: 
Abfahrtslauf Herren: 1. Loew, Horst 1,58 

2,12,2; 2. Kleinert, Otto 2,05, 2,16; 3. Geyer 
Konrad 2,15,2, 2,30; 4. Baumgärtel, Theo 2,22 
2,26,4. — Slalom Herren: 1. Kieinert, Otto 
22,00, 20,8; 2. Loew, Horst 28,2, 21 I; 3. Schulze 
Rolf 28,2, 22,9. — Kombination Henen: 
1. Kleinert, Otto, Note 4,15; 2. Loew, Horst, 
Note 5,34,5; 3. Baumgärtel, Theo, Note 27,51,5, 

Abfahrt Jugend: 1. E. Wiederhold 2,03, 2,21,3 
2. A. Wiedekind (SC Dreieich) 1,59, 2,28. — 
Slalom Jugend: 1. E. Wiederhold 0,22, 0,18,6; 
2. U. Hahn 0,27, 0,21,4; 3. A. Wiedekind 0,35, 
0.34.8. — Kombination Jugend: 1. Wiederhold, 
Erich, Note 0; 2. Wiedekind, Axel (SC Drei- 
eich), Note 45,04. 

Abfahrt Schüler: 1. W. Wroble-^rsky (Drei- 
eich) 2,05, 2,28; 2. N. Werner 2,21, 2,36,4; 
3. G. Schroth 2,53,5, 2,53. — Slalom Schüler: 
1. W. Wroblewsky (Dreieich) 0,27,3, 0,22.5; 
2 N Werner 1,03, 0,26. — Kombinction Schü- 
ler: 1. Wroblewsky, Wolfgang (SC Dreieich), 
Note 0; 2. Werner, Noitiert, Note 25 21. 

Schülerinnen: 1. G. Kleinert, Abfahrt 2,07, 
2,25,8; Slalom 0,28, 0,33; Note 0. 

Den Titel „Stadt- und Clubmeister" holte 
sich nun zum 3. rrwl Otto Kleinert. Bei den 
Damen behält Marga Wamick katnpflos den 
Titel und Pokal. 

TISCHTENNIS 
SG Unterliederbaoh in Langen 

Dei' TTCL steht wieder vor schweren Mimn- 
schaftsproblemen u. kann dem bevorstehenden 
Sonntag nur mit sehr gemischten Gefühlen 
entgegensehen. Die Landesligamannschaft 
empfängt tei-mingemäß die seit Jahren be- 
freundete SG Unterliederbach. Allei-dings 
werden die Langener außer Meyer und Jäger 
nun auch noch Sehring ersetzen müssen, der 
kui-z vor seiner Entlassung aus der Bundes- 
wehr keinen Urlaub mehr bekommt. Der 
TTCL wird deshalb versuchen müssen, sich 
mit der Aufstellung Werkmann, Kehm, Wer- 
ner, Albert, Arzt und Tron gegen die starken 
Unterliederbacher so gut wie möglich aus der 
Affäre zu ziehen. Auch von den Standard- 
Doppeln dos TTCL ist also keines mehr übrig 
geblieben; Kehm / Werner und Werkmann 
Albert werden ihr Bestes geben. Ob es zu Er- 
folgen ausreichen kann, wird sich zeigen. Aus- 
sichtslos tet im Sport nichts, urvd diese kom- 

binierte Langener Mannschaft wird bestimmt 
an Ein.satz nichts fehlen lassen. Hoffen wir 
nur, daß der in diesem Jahre von Ausfällen 
verfolgte TTCL auch am Sonntag nicht von 
seinen treuen Anhängern im Stich gelassen 
wird. Spielbeginn 9.30 Uhr, Realgymnasium. 

Der Rest der dem TTCL zur Verfügung 

stehenden Stammspieler wird als Reserve 
einen aussichtslosen Gang zum Tabellenzwei- 
ten der Bezirksklasse, nämlich zu Blau-Gelb 
Darmstadt, gehen. Die Gebrüder Scheit, Herth 
Darmstadt gehen. Die Gebrüder Scheit, Herth, 
Sallwey, Hochenauer und Schlichtmann wer- 
den aus die.sci' Begegnung nur lernen können. 

Konfirmanden aus dem Paulus-Bezirk 

Nachdem wir schon Namen Langener Kon- 
firmanden veröffentlichten, bringen wir heute 
die, die uns aus dem Paulus-Bezirk mitgeteilt 
wurden. Für sie finden statt: Vorstellung und 
Prüfung am Sonntag Judika, 23. März, 15 Uhr, 
in der Stadtkirche, die Konfirmation am 
Sonntag Palmarum, 30. März, 9.30 Uhr, in der 
Stadtkirche. Pfarrer Dr. Ziegler führt die 
jungen Christen zum Tisch des Herrn. 

Konfirmandinnen: 
Antje Bartels, Zimmerstraße 16 
Hannelore Bernhardt, Dieburger Straße 26 
Ingeborg Brauns, Wilhelm-Leuschner-Pl. 5 
Gerda IMagdalene Breidert, Schafgasse 15 
Margot Breidert, Turmgasse 11 
Christiane Frank, Heegweg 16 
Annette Dorothea Fritze, Bi>chgas.se 19 
Alix Gesine Hacke, Darmstädter Straße 2 
Hannelore Heim, Wasserga.sse 18 
Ute Heimberger, Darmstädter Straße 31 
Monika Hippler, Friedhofstraße 16 
Angela Lehnert, Am Steinberg 51 
Hannelore Elisabeth Malchus, Lerchgasse 6 
Inge Nippold, Hügelstraße 22 
Helga Marie Nold, Schafga.sse 18 
Nora Kathai-ina Pradarutti, Feldstraße 53 
Ellen Rommel, Sohafgasse 21 
Ursula Sallwey, Sonnengäßchen 
Ursula Schäfer, Wilh.-Leuschner-Platz 13 
Hannelore Eva Scheer, Südl. Ringstraße 160 
Edith Schii-mer, Feldstraße 5 
Elke Ingeborg Schmidt, WilhelmstraGe 4 
Ursula Schmidt. Bruchgasse 12 
Gerda Sehring, Dieburger Str. 18 
Inge Waltraud Uhrig, Lutherplatz 1 
Ursula Uhrig, Wallstraße 3 
Gerda Werner, Frankfurter Straße 11 
Gisela Werner. Gabelsbergerstraße 29 

Inge Wirsig, BahnstraCc (Lichtburg) 
Irmtraud Zehluß. Bomgasse 2 
Hildborg Ziegler, Wilh.-Leuschner-Platz 12 

Konfirmanden: 
Georg Heinz Balde, Wallstraße 5 
Gerhard Rolf Bambach, Hiigelstraße 10 
Karl Ludwig Becker, Rheinstraße 15 
Frank Dieter BohiTnann, Teichstraße 13 
Walter Drechsler, Wallstraße 5 
Friedhelm Eckert, August-Bebel-StraOe 32 
Achim Elmer, Frankfurter Str. 30 
Reinhard Fietz, Wallsti-aße 35 
Willi Freud, ObeTgas.se 4 
Horst Göldner. Sehretstraße 24 
Gerhard Handke, Lerchgasse 12 
Herbert Herth, Leukertsweg 8 
Jürgen Jaxt, Pabrikstraße 5 
Jürgen Heinz Keim, Bomgasse 4 
Martin Löwe, Rheinstraße 12 
Joachim Nagel, Wassergasse 1 
Ludwig Pfannemüller, Friedhofstraße 14 
Dietmar Presser, Südl. Ringstraße 179 
Gerd Rath, Frankfurtev Straße 33 
Karl Rebscher, Egelsbacher Straße 30 
Rainer Sallwey, Wiesgäßchen 4 
Gerhard Schickedanz, Bruchgasse 9 
Joachim Schimming, Darmstädter StraiJe 1 
Hans Günter Schroth, Darmstädter Straße 52 
Robert Schuster, Mühlstraße 66 
Bernd Sehring, Wallstraße 16 
Bruno Karl Thies, Wilh.-Leuschner-Platz 11 
Manfred Wagner, Mühlstraße 42 
Otto Weber, Südl. Ringstraße 179 
Norbert Weidner, Wilhelmstraße 39 
Kurt Weiß, Bachgasse 11 
Hans-Henr.. r Welker, Dieburger Straße 10 
Georg Wietierhold, Wilhelmstraße 2 
Dirk Wettengel, Lutherplatz 6 
Horst Ziemer, Leukertsweg 11 

Prompte Erledigung 
Für eine Statistik wurden in einer Schule 

die Augen sämtlicher Schüler von einem Ai7.t 
untersucht. Dem Schüler Jürgen gab der Rek- 
tor folgenden Brief an den Vater mit: „Die 
heutige Untersuchung hat ergeben, daß Ihr 
Sohn Jürgen stiirk zu Myopie neigt. In dieser 
Sache muß etwas getan werden!" - Am näch- 
sten Morgen brachte Jürgen dem Rektor fol- 
gei des Antrt-ortschreiben seines Vaters mit: 
Verehrter Heri' Rektor. Besten Dank für Ihre 

Nachricht. Ich habe meinem Sohne eine gehö- 
rige Tracht Pi-ügel zuteil werden lassen, und 
ich hoffe, er wii-d es nicht wieder tun." 

Nur eine .Ausnahme 
HoUnungsvoll kommt Jürgen in die Rcpa- 

ratui-werkstatt und fragt den Meister: ,.Na. 
haben Sie sich den Wagen mal angesehen. 
Ist etwas Besonderes mit ihm los." - • 
stöhnt der Chef kummervoll, „es gibt an 
Ihrem Wagen nur einen einzigen Teil, der 
Icein Geräusch macht." - „Und der wäre.' 
fragte Jürgen. - ..Die Hupe!" 

^ Au» <1T WIt Film« "~i 

„Gw-endalina" (LiLi). Ein außergewijhn- 
licher Film aus der Meisterhand Alberto Lat- 
tuadas, der selbst vor dem verwöhnten Fest- 
spiel-Publikum von Cannes 1957 Aufsehen 
ervegte. Gwendalina ist ein junges Madchen, 
die Tochter reicher Eltern, die in luxuriöser 
Sorglosigkeit aufwächst. Sie wird hin- und 
hergerissen zwischen einem leichtsinnigen 
Vater und einer egoistischen Mutter, die nicht 
einmal mit sich selbst, geschweige denn mit- 
einander oder gar mit dem Kind fertig 
werden. 

„Flucht nach Burma (LiLi, Spätvorstellung). 
Barbara Stanwyck, bisher auf das Rollenfach 
. modern - nervöse Großstädterin" festgelegt, 
überrascht in dem farbigen Film mit einer 
ganz neuen Note. Sie spielt eine Plantagen- 
besitzerin, die mit Flinte und Buschmesser 
umzugehen weiß. 

„Die Heilige und ihr Narr" (Lichtburg). Der 
Film wurde nach dem berühmten, vlelgelese- 
nen I/ietoesroman von Agnes Günther mit 
Gerhard Riedmann, Gudula Blau, Hertha 
Feiler und Willy Birgel in den Hauptrollen 
gedreht. Regisseur Gustav Ucicky hat für die 
Orte an denen sich das Schicksal des blonden 
.,Seeichens" erfüllt, einige der henlichsten 
Landschaften Europas gewählt. 

„Galgenfrist" (Lichtbui'g, Spätvorstellung). 
Der Kampf eines Sheriffs gegen eine Gang- 
ster-Bande. die die Stadt beherrscht — hart, 
rücksichtslos und abenteuerlich. 

„Der Mohr von Venedig" (UT). Der klassi- 
sche und doch zeitlos gültige Liebeskonflikt 
zwischen Othello und Desdemona gewinnt 
durch diesen überragenden Film neuen Glanz 
und neue Tiefe. Es ist, als hätte Shakespeare 
die szenischen Möglichkeiten des Films vor- 
ausgeahnt. Dieser Film russischer Herkunft 
hat sich den Westen erobert. Er zeigt meister- 
liche Schauspiel- und Inszenierungskvmst, ist 
voll zarter Poesie und leidenschaftlicher Glut. 

„Duell im Sattel" (UT, Spätvorstellunfi). Ein 
Film von Blut. Raub, Rache — und Gerech- 

I tigkeit. 
„Kaspers Reise ins Märchenland" (UT, 

' Märchenvorstellung). Kasper wird König im 
I Märchenland und ein •neidischer Hofmarschall, 
j der selbst geme König geworden wäre, ver- 
I sucht ihn mit Hilfe eines Zauberhutes vom 
' Thron ziu verjagen. 

„Fußgänger, geht links auf den Landstraßen!" 
Die Braunschweiger Verkehrswacht hat an 
den Ausgängen der Stadt zu den Bundesstra- 
ßen Schilder aufgestellt, die die Fußgänger 
darauf hinweisen, daß sie auf der linken Seite, 
das heißt dem Fahrverkehr entgegen, zu gehen 

hak)en. 

I \mUlche Bekanntmachungen | 

Die Hebeliste für die Tierseuchenbelträge im 
Rj. 1958 liegt in der Zeit v. 21. bis 28. März 58 
zur etwaigen Berichtigung im Rathaus, Zim- 
mer 6, öffentlich aus. 
Langen, den 20. März 1958. 

Dei Magistrat: U m b a c h, Bürgermeister. 

Bekanntmachung 
Die nächste Sprechstunde des überwachangs- 
beamten der Bundesversicheruagsanstalt für 
Angestellte findet am Mittwoch, den 26. 3. 1958 
von &—'12.30 Uhr im Rathaus - Sitzungssaal - 
statt. 

Montag, 24. März 1958 um 15 Uhr ist eine 
öffentliche Sitzung des Kreistages des Land- 
kreises Offenbach a. M. in dem Sitzimgssaal 
des Kreishauses Offenbach a. M. Die Tages- 
oi-dnung kann auf dem Rathaus - Zimmer 5 - 
eingesehen werden. 

Langen, den 20. Mälz 1958. 
Der Magistrat: Umbach, Bürgermeister. 

Oeflentliche Ausschreibung 
Angebotsunterlivgen für die Herstellung einer 
Einstreudecke in der Liebigstraße können ab 
sofort auf dem Stadtbauamt, Rstthaus, Zim- 
mer 13. abgeholt werden. 
Submission am 28. Mäiv. 1958, vorm. 10 Uhr. 

Langen, den 20. Miirz 1958. 
Der Magistrai: Umbach, Bürgermeister. 

/ 
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Für die vielen Gesciienke und Gratula- 
tionen anläßlich meiner Konfirmation 
danken recht herzlich 

Gudrun Vetter 
und Kltern 

Uhlandstraße 18 

HERZLICHEN DANK 

für die vielen Glückwünsche. Blumen 
und Geschenke zu meiner Konfirmation 

Roswitha Krieger 
Georg Haas u. Frau 

Bäckerei. Karl-Marx-Straße 

Für die vielen Glückwünsche, Blumen 
und Geschenke zu meiner Konfirmation 
danke ich, auch im Namen meiner 
Eltern, recht heralich. 

WoUgang Stumpf 

Bahnstraße 116 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke zur Konlirmation danke ich, 
auch im Namen meiner Eltern, recht 
hpiv.lich. 

Richard Keil 

Südl. Ringstraße 51 

StattKarten! 
Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
.>;chenke anläßlich meiner Konfirmation 
danken recht herzlich. 

Heinz Betz u. Eltern 
Walter-Rietig-Str 62 

HERZLICHEN DANK 
allen Vei-wandten, Bekannten u. Nach- 
barn für die zahlreichen Glückwün.sche 
II. Geschenke anläßlich der Konfirmation. 

Dieter Döring 
u. Eltern 

Flachsbachstraße 17 

Für die vielen Geschenke, Blumen luid 
Glückwünsche zu meiner Konfirmation 
sei allen Vei-wandten, Freunden und Be- 
kannten recht herzlich gedankt. 

Christa Mannberger 
u. Eltern 

Langen, E.-Thälmann-Str. 104 

.Mlen Verwandten. Nachbain und Be- 
kannten danke ich, auch im Namen 
meiner Eltern, recht heiv.lich für die 
überaus zahlreichen Gesclienke anläß- 
lich meiner Konfirmation. 

Christa Stroh 
Rosa-Luxemburg-Str. 15 

■Mlen Freunden und Bekannten, die uns 
anläßlich unsere!' Konfirmation mit 
.Aufmerksamkeiten und Geschenken so 
viel Fi-eude bereitet haben, sagen wir 
auf die.sem Wege herzlichsten Dank. 

Brigitte Dohle 
Renate Dohle 
und Eltern 

Langen, im März 1958 

Für die vielen Glückwünsche, Bluityen 
und Go.schenke zu meiner Konfirmation 
danke ich, auch im Namen meiner 
Eltern, recht herzlich. 

Hannelore Hombach 
Kari-Liebknccht-Str. 13 

Für die überaus zahlreichen Glück- 
wünsche und Geschenke anläßlich der 
Konfirmation danken herzlichst 

Marlis Will 
und Eltern 

Schillcrstraße 15, I. 

Für erwiesene Aufmerksamkeiten an- 
läßlich meiner Konfinnation sage ich, 
auch im Namen meiner Eltern, allen 
Vei'wandlen, Freunden und Bekannten 
herzlichen Dank. 

Monika Rygusiak 
Karl-Marx-Straüe 26 

Für die überaus zahlreichen Geschenke 
und Gratulationen zur Konfirmation 
danken herzlichst 

Irene Herth 
und Kitern 

Uhlandstraße 17 

Für die ei-wiesenen Aufmerksamkeiten 
in Wort und Schrift, Blumenspenden u. 
Geschenke zur Konfirmation unserer 
Tochter Karin sagen wir auf diesem 
Wege allen Gratulanten unseren herz- 
lichsten Dank. 

Fritz Grunzke 
und Frau 

Bürgerstraße 12 

Für die vielen Glückwünsche, Blumen 
imd Geschenke zu meiner Konfirmation 
danke ich, auch im Namen meiner Mut- 
ter, recht heiv.lich. 

Manfred Goransch 
Gutenbergstraße 25 

Anläßlich meiner Konfirmation wurde 
von allen Seiten so liebevoll an mich ge- 
dacht imd mir viel Freude bereitet, 
Heiv.lichen Dank dafür, auch im Namen 
meiner Eltern. 

Erika Frank 

Langen, den 21. März 1958 
Wie.sgäßchen 39 

Neußi 

Schirmmode in Sicht? 
D<« Mod* v«rtongt daS d«r 
Sdora lur KJttdung poftf 
Wir hab«n S<iitrm« In gr« 

Autwahl/für b«sond«r« 
AniprDcf« tmpf«ht*n «vfr 
d«n iwtrlduigtn KOlOLO 
TauiiAOidikm, dMtSA Stiilrm- 
Koff« gcoau ouf dt« n«w* 
Mod« abfMHmmt ilnd 

OPEL GEBRAUCHTWAGEN 

Record 

Caravan 

zu marktgerechten Preisen zu verkaufen 

Opelhaus Schroth 
Esso-Station 
Langen - Tel. 453 

la Kdelginster (gelb m. rot) 
p. Stck. 4,— D.M 

Feuerdorn, fast immergrün mit leuch- 
tend loten B<!eren p. Stck. 2,50 OM 
Obstbäume. Ziersträucher, Rosen, 
Heckenpflunzen, Koniferen usw. 

DUDDAi Baumschulen 
Dreieichenhain, Schillerstraße 2S 

Telefon Langen 9261 

lEDERWAREN «EISEARTIKEl 
i « N O I N 

HERZLICHEN DANK 
für die zahlreichen Gratulationen, Bhi- 
men und Geschenke zui' Konfirmation. 

Manfred Pullich 
und Eltern 

GutenbergstraUe 7 

Für die mir anläßlich meiner Konfir- 
mation übermittelten Glückwünsche u. 
Aufmerksamkeiten danke ich, auch im 
Namen meiner Eltern, recht herzlich. 

Gisela Sack 

Ernst-Thälmann-Straße 2 

Fiat-Automobile 

Hermann HeB Jun. 
Wixhausen - Shell-Station 

Prima rheinhessische 

Speisekartoffeln 
Ztr. 8,20 DM frei Haus 
sowie noch einige Ztr. 
Saatkartoffeln 
aus der Rhön: Mmritta, Agnes und 
Ackersegen abzugeben. 
Bestellungen nimmt an: 

Georg Hofsäss 
Langen, Karl-Liebknecht-Str. 22 

i. Möbelkouf zu Hause! 

Schlafzimmer ab DM 9,50 Wochenrate 
Küchen ab DM 7,50 Wochenrate 
Wohnzimmer- 

achränke . ab DM 6,50 Wochenrate 
Geringe Anzahlung 

Raten bis 24 Monate, kleinste Zins- 
aufschläge. Prospekte anfordern von 
Möbelversand HERMANN EULER, 

Kassel, Jägerkaserne 

Elegante 

Domen - Mäntel u. Kostüme 
bei 

Rudolf Köhler 
Fachwerkstätte für 

Damen-Oberbekleidung 
Ahornstraße 3 — Tel. 7 24 

LKW-Mercedes-Benz 
Kipper 3'-i to, in gut. 
Zustand zu verkaufen. 
Offerten unter Nr. 336 
an die Geschäftsstelle 

„WemQef" 

zur Entwöhnung des 
Rauchens. (Dragees 

i. Munde zergeh, lass.) 
Pak 6,90 DM 

in den Fachdrogerien 

LANGEN, 
Lutherplatz Bahnstr. 

Wer 

Fruchtsaft 

trinkt — 
" hält sidi gesund! 

Ob in der Schul«, im Büro, an der 
Drehbank oder am Steuer dej Wägern, 

^99! immer schmeckt der naturreine, alko- 
KSS holfreie Fruchtsaft köstlich erfrischend. 
m 

mit Olot 

Roter Traubensaft 130 
Impett, I. QuolllHI  * ** 

lohannisbeersUBmost |JQ 
   
M«raner | QA 
Xurtroübensaft — i-®" 

SouerkirschsüBrnosf 7 Qn 
Markenquolltttt   fc»«» 

lohannisbeersüBmosi 2.50 
«chwart   

OSl GrapeMsoit.^c-75 
FamllUnd«» . " 

Orangensaft .Nomoi .fl5 
FamllUndsi* ...•*• "'o'" * 

... und l''u Rabattl 

SCHUIEiFUllGIIMIE 

31. März 

Wichtiger Termin 

für Eigenheiminteresscntenl 

Si« 9«wir)n«n bis zu eintm halben Johr Z«it, w*nn 
Si« b«i Wüit«nrot vor d#fn 31. MArz mit §0m- 
sporen anfoftQSn. Ein»^« VortwUi 

Si« sparen nur «intn Teil der I« 
bequemen Raten on. 
Während dieser Zeit erhalten Sie idhHiciie 
Prämien bis 400 DM oder weitgehenden Steuer- 
nochlaß. 
Als Bausparer hoben Sie Anspruch auf ein 
zinsgünstiges Darlehen (ouch für Housko^f^ 
Umbou, Instandsetzung, Schuldablösung). 

Unser Gemeinschoftswerk hot 12S000 Familien zum 
eigenen Heim verholfen. Verlangen Sie kostenlose 
Beratung durch die größte deutsche Bousporkosse 

GdF Wüstenrot 

gemeinnOtzig* GmbH., Ludwigeburg 

Berotiingsciitnst: 

Offenbach am Main Frankfurter StraBc 36 
Ttlefon 847U 

Kennen Sie schon die GROSSAUSWAHL im 

Möbelhaus Sallwey? 

Besuchen Sie unverbindlich 
unsere grollen i_ager- und 
Ausstellungsräume 

Sf« find«n die neuesten M«ss«-Mod«ll« 

MÖBELHAUS 

S&LL 

Obergasse 21-25iund 
Obergasse 1 (EckeJFahrgasse) 

Langens gröfjtes Möbelhaus 



.t^i'rcbh'cbc HadiucAMtl 

\ 

I.e. Bau - Steine - Frden 
— Zahlstelle Langen — 

Am kommenden Dienstag, dem 25. 3. 58, 
20 Uhr, findet Im „Lindenfels" (Steeg) 

eine außerordentlich wichtige 

Bauarbeiterversammlung 
statt. 

Es Ist bereits bekannt, daß die Lohnver- 
handlungon mit den ArbiMtgebervcrbän- 

den ergebnislos verlaufen sind. 
De.ihalb \\Tirdo ein Schlichtungsvor- 
schlag gemacht. Über denselben wird 
in dieser Versammlung abgestimmt. Da- 
her fordern wir alle Kollegen auf, rest- 
los In dieser wichtigen Versammlung zu 

erscheinen. 
Als Au.swels ist das Mitgliedsbuch mit- 
zubringen. Der Vorstand. 

Zwangsversteigerung 
öffentlich meistbietend .sollen zwangsweise 

gegen Bar/.ahlung am 22. März 1958 verstei- 
gert werden: 

9 Uhr In Langen. Egelsbacher Str. 11 
2 Küchenbüfetts (Esche) 
1 Wohnzimmerschrank 

11 Uhr: in Egelsbach, Bürgermeisterei 
1 Wohnzimmerschrank 
1 Schreibmaschine 

Langen, den 20. 3. 1958. 
Schäfer, (^richtsvollzieher. 

Stadt-Bfioberei, Heegwec 
Bücher-Ausgabe: 

Samstag von 14 bis \€ Uhr 

Wegen Renovierung 
der PRAXISRXUME 
fallen nur die Sprechstunden vom 
2. April bis einschließlich 10. April 
(Osterwoche) aus. 

Dr. Pietsch 
Kinderfacharct - .Annastraße 28 ( 
Telefon 690 j 

Suche 
3-Zimmer-Wohnung in Langen 

biete wahlweise 

2' -Zimmer-Wohng. m. Etageniieizg. 
in Niederursel, oder 

3-Zimmer-Wohnung o. Etagenheizung 
in Höchst. 

Angebote u. Off. Nr. 349 an die G.-St. 

Tüchtiger 

Maschinenschreiner 
unbedingt selbständig, für Spezial- 
maschine nach Langen' in Dauer- 
stellung gesucht. 
Stundenlohn 2,60 DM. 

Offerten unt. Nr. 362 a. d. Gesch.-Stelle Wir suchen 

für einen leitenden Angestellten 
3-4-Zimmer-Wohnung 
mit Zentalheizung und Garage 

oder evtl. auch 
Einfamiiien-Haus 
in Langen, Buchschlag od. Umg. 

PITTLER Maschinenfabrll( AG» Lanjen 

Lehrmädchen 
als Verkäuferin in Bäckerei/ 
Konditorei gesucht. 

Offerten u. Nr. 354 a. d. Gesch.-Stelle 

Lehrstelle 
zur Ausbildung als 
Indust riekaufmann 
(kaufri. GehUfe) frei. 

Schriftl. Bewerbung mit kurzem, hand- 
geschriebenem Lebenslauf von intelli- 
gentem Jungen oder Mädchen erbeten. 

Mittlere Reife bevorzugt. 
Dipl.-Ing. G. KAHABKA 
Ingenieurbüro, Kail-Marx-Str. 8 

Maschinennäherinnen 
(auch zum Anlernen) 

Heimarbeiterinnen 
(für Maschinenarbeit) 

werden bei günstigen Arbeitsbedingun- 
gen sofort eingestellt. 

Georg Becker 
Kleiderfabrik 
Leukertsweg 43 

Hilfsarbeiterinnen 

bei guter Bezahlung 

stellt ein 

MONZA-Fensterbau GmbH. & Co., KG. 
Langen, Pittlerstraße 

Kaufmännische Kraft 

männlicii oder weiblich, für Auftrags- 
bearbeitung und Lohnbuchhaltung zum 
sofortigen Eintritt gesucht. 
Kenntnisse in Stenographie u. Schreib- 
maschine erforderlich. 
Vorzustellen bei 

Rolladen-Schneider OHG. 
Egelsbach 
Mühlweg, Ecke Darmstädt. Ldstr. 

DANKSAGUNG 
Für die vielen Beweise hei-zlicher Teil- 
nahme und die Kranz- und Blumen- 
spenden bei dem Heimgang unserer lie- 
ben Entschlafenen 

Frau Emma Maestle 
geb. Schenk 

danken wir recht herzlich. Besonderen 
Dank Herrn Pfarrer Schäfer für die 
Trost-worte am Gralje und der Siedler- 
gemeinschaft für die Kranzniederlegung. 

In stiller Trauer- 
Familie Stroh 

Langen, Rosa-Luxemburg-Str. 15 

Wir suchen für das Büro unserer 
Druckerei-Abteilunß mit abwechs- 
lungsreich. Tätigkeit eine zuverlässige 

Stenotypistin 
5-Tage-Woche, gute Bezahlung, gün- 
stiges Betriebsklima. 120—140 Silben 
erforderlich. 
Baldiger Eintritt erwünscht. 

Karl Gronemeyer KS. 
Mörfelder Landstraße 35 

Nach einem arbeitsreichen Leben verschied heute nach langer, schwerer 
Krankheit meine liebe Mutter, Schwägerin -und Tante 

Frau Elisabelh Wemer 
geb. Küster 

im .'Mter von 85 Jahren. 

In stiller Trauer: 
Else Wemer 
Charlotte Wemer 

Langen, den 19. März 1958 
Schnaingartenstraße 18 

Die Beeidigung findet am Samstag, dem 22. März 1958, um 9.30 Uhr auf 
dem hiesigen Friedhof statt. 

^eineßl^^' 

Erhältlich in 
Drog. ENSTE, Lutherplatz - Bahnstraße 

Ofensetzer • Lehrling 
stellt ein 
E. BARTON 
Kachelofenbau - Warmluftheizung 
Neu-Isenburg - Waldstraße 119 
Tel. 82 89 

r' 
1 VW Export, 55 000 km, Baujahr 55 
1 VW Export Cabrio, Baujahr 54 
1 DKW-Meisterklasse, Dreigang 
1 DKW-Meisterklasse, Viergang 
1 DKW 3 Zylinder, Coupe, Baujahr 54 
1 DKW 3 Zylinder, Coupe, Baujahr 56 
1 Heinkel-Roller mit Anlasser 
1 NSU 200 Lux 

Alle Fahrzeuge la Zustand 
günstig zu verkaufen. 
Finanzierung möglich! 

DKW-LOTZ 
Obertshausen/Offenbach 

Tel. Amt Heusenstamm Nr. 404 

Evangelische Kirchengemeinde 
Sonntag, den 23. März 1958 (.ludica) 
9.30 Uhr: Konfirmation des Petrustjezirks mi( 

der Feier des Heiligen Abendmahl,'; in 
der Stadtkirche (Pfairer L<»uber) 
Lieder: 234 — 152 — 103 — 228 
Kein Kindergottesdienst 

9.30 Uhr: Gottesdienst im Gemeindehaus 
(Pfarrer Schäfer) 
Predigttext: 1. Kor. 4; 8—13 
Lieder: 59 — 54 — 265 

11.15 Uhr: Kindergotte.sdienst nur im Ge- 
meindehaus 

15.00 Uhr: Vorstellung der Kontiimanden des 
Paulusbezirks in der Stadtkirche 
(Pfairer Dr. Ziegler) 

17.00 Uhr: Mozart - Nachmittag im Gemeinde- 
haus 

Mittwoch, 26. März, 20 Uhr: Passionsandachi 
in der Stadtkirche (Pfarrer Dr. Ziegler 
Näheres in der Dienstag-Ausgabe dei 
Langener Zeitung, 

Donnerstag, 27. März: Keine Bit)elstunde 
20,00 Uhr: Probe des Posaunenchors im Ge- 

meindehaas 
Freitag, 28. März. 20 Uhr: Probe des Kirchen- 

chors im Gemeindehaus 

Stadt-Mission 
Sonntag, 10 Uhr: Bibelstunde 
Dienstag. 20 Uhr: Bibelstunde 

Neuapostolische Kirche 
Wiesenstraße 8 

Sonntag: 9.30 Uhr: GotteBdienst 
16.00 Uhr: Gottesdienst 

Mittwoch: 20.00 Uhr: Gottesdienst 

Aepztl. Sonntagsdienst 
(Nur wenn Hausarzt nicht erreichbar) 

Samstag, 14 Uhr, bis Montag, 8 Uhr 
23. März: 

Dr. Glock, Bahnstr. 72, Tel. 628 

Apotheken-Dienst in Langen 
vom 22. bis 29. März 1958 

mit N»chtdlenRt-Berelta«hBft 
Suiutag ab 16 Uhr bis Montag 10 Uhi 
Hontat—Freltac 

Nachtdienst von 18.30—8 Uhr 
Bosen - Apotheke, Bahn-K.-Harx-Str. 

Ein Freund 

in guten und schlech- 
ten Tagen ist Ihnen 
stets der aromatische 

CANADA 
Feinschnitt 

laserieren bringt 6(winn 

Empfehle in meiner 
Verkaufsstelle 
Braten-v.Kocbftaiscb 

500 gr 1,60 DM 
Hockfleiscl) 

500 gr 1,40 DM 
Dazu sämtliche 
Wurstwaren 

Schwantes, 
Kirchgasse 3 
Roßschlächterei 

Zum Ostef(est, 

zur XoMfimutioH uhi) zut %oinmunion 

empfehle schöne Geschenke In Lederwaren und anderer Art 
• la Schulranzen u.-Mappen • Leder-Schrelb- 
Etuls «Brieftaschen •Portemonnaies • Reise- 
Necessaires • Manikures und dergleichen 
• Handtaschen • Knirpstaschen • Berufs- und 
Beuteltaschen »Einkaufstaschen «Stadt-und 
Reisetaschen 
• Reisekoffer wie immer preiswert und gut 

aus dem Fachgeschäft %utl von 

inserieren bringt Gewinn 

Aus Ihrem 
Pelzmantel 
eine 
flotteJacke 

E. Müller 
EgeUbacb, TeL 2338 

'Westendatr. P 

Mühe und Arbeit war ihr Leben. 
TODESANZEIGE 

Am Mittwochfi-üh verschied nach kui-zer, schwerer Krank- 
heit meine liebe, unvergeli'liche Frau, unsere treusorgende 
Mutter, Schwiegermutter, meine liebe Tochter, Oma. Schwe- 
ster, Schwägerin und Tante 

Frau Kath. Sallwey 
geb. Berk 

im Alter von 61 Jahren. 
In tiefe rn Leid: 
Martin Sallwey 
Farn. Willi Gaubatz 
Farn. Wilhelm Och 
Kath. Berk 

Langen, Egel.sbach, den 19. 3. 1958 
Schulgasse 6 
Die Beerdigung findet statt: Samstag, 22. März 1958, 10 Uhr, 

vom Portal des hiesigen Friedhofes, 

Stall Kenten 

Nur auf diesem Wege ist es uns möglich, uns für die wohltuende Anteil- 
nahme, sowie für die vielen Kranz- und Blumenspenden, beim Heimgang 
unseres lieben Entschlafenen 

Herrn Heinrich Seipp III. 

zu bedanken. Besonders danken wii- Herrn Pfarrer Dr, Ziegler für die 
tröstenden Worte am Grabe, den Schulkameradinnen und -kameraden des 
Jahrgangs 1894/95, dem Einzelhandels-Verband e, V. Offenbach, den Nicht- 
parteigebundenen Einwahnervertretern, dem I. Fußball Club 03, dem Ge- 
werbeverein, dem Gesangverein Frohsinn, der Schützengesellschaft und dem 
Rotea Kreuz für die Kranzniederlegungen, allen anderen Vereinen, sowie 
allen, die ihm die letzte Ehre erwiesen. 

In stiller Trauer: 
Familien Seipp und Köllges 

Langen, im März 1958. 

Y 0 
hfiNG£N- TEL. 2889 

.■\b Freitag bis Montag täglich 20,30 
Sa. 18.00 U. 20.30; So. 16,00, 18,00 u, 20.30 

Das unsterbliche Liebespaar 

Othello -"VesdemoMu 
in dem Farbfilm 

von imposanter Großartigkeit 
nadi William Shakespeare 

Ein russisches Meisterwerk, 
das sich den Westen eroberte 

mit Künstlern, deren Namen uns mchts 
bedeuten, deren Leistungen aber umso 

einprägsamer sind! 
„Bester Spielfilm" in Cannes 

Prädikat ..Be.sonders wertvoll" 
Freigegeben ab 12 Jahren! 

Fr., Sa. 22,30: Spätvorstellung! 

Duell Im Sattel 
, , , ein Film, der Ihre Wünsche uber- 

trifft! , , ,, . 
ein Western von fast unerträglicher 

Spannung! 

Sonntag, 14 Uhr: Märchen-Vorstellung! 
Hohnsteiner KasperfUm: 

T^adperd ^ei6e 

inö Ifläfc^enland 

ßoJß Odiom 

ZttHZ SAMSTAG, ab 20.00 Uhr 

SONNTAG, ab 16.00 Uhr der beliebte 

Es ladet freundlidist ein 

junahennen 
Biete für Langen u. Egelsbach gesunde 
und -sehr gut entwickelte Junghennen 
an 10 bis 12 Wochen alt. Preis 5,50 DM 
bis 6, —DM. 

GEFLt)GEL-BURKHARDT. 
Gffenbach-Bieber. 

Bestellungen werden 
Joh Bär, Feldbergstr. 17, u. m Egelsbach 
von Herrn Jak. Bellhäuser, Weedstr. 24, 
angenommen. 
Die Tiere weixien Mitte Mai ausgeliefei t. 

GÜNSTIGE GELEGENHEITEN 

100 Gebrauchtwagert 
unter anderem; 

Tempo Dreirad 
DKW Ka und Kombi 
Goliaüi Expreß 
VW Exp. ur^d Stand. 
12 M-Limousinen 
15 M-Limousinen 
V ersiiilles-Lun. 
Lloyd 400 — 55 
Taunus 

590,- 
ab 1 600,- 

1 900," 
ab 2 500,- 
ab 2 475,- 
ab 2 700,- 

3 250,- 
2 150,- 
1 375,- 

Anzahlung ab: DM 600, 
— Teilzahlung — 

Besichtigung Jederzeit 

AUTOHAGE 
ytm., Schmlttitraß® VI 

Telefon 2U2 
Täglich 20,30 Uhr 

Sa, und So, 18,15 und 20,30 Uhr 

Jacqueline Sassard - Raffaele Mattioli | 
Sylva Koscina und Raf Vallone I 

U b e r N a c h t e i n S t a r : | 
JACQUELINE SASSARD! I 

Eine bitter-süße Liebesge.schichte | 
am Strand der Riviera! 

Jacqueline Sassard - bezaubernd wie 
der erste Kuß - duftig wie eine Fi-üihlingswolke! 

Freit, u, Sam-st., 22.30 Spätvorstcllung 
Sonntag, 16 Uhr. Jugendvorstellung 
Der groß« Abenteurerfilm in Farbe 

1 ^lutht nack (^uma 
Im-undurchdringlichen Dschungel ver- 
birgt sich ein Mann, den indi^he und 

I britische Polizei als den Mörder des 
I .iungen Prinzen jagen! 
[ — SUPERSCOPE — 

Freitag bis Donnerstag 

Wo, 20.30, Sa. 18.00 u. 20.30, .So. 16.00, 18,00 u. 20.30 Uhr 

F'tfchmännische 
BcratunR beim 

Kauf von 

Gardinen 
Oswald 

Aug.-Bebel-Str. 5 

(itxdkm 
der Diät-Reform 

nur 9,20 DM 
I in den Fachdrogerien 

■^nöie 
LANGEN, 

Lutherpl. u. Bahnstr. 

Ein vollständig neugedrehter Film! 
Der schönste deutsche Liebesroman! 

Ein wahrhaft herzbewegender Faibfilm um Leid und Glück 
einer großen Liebe, nach dem berühmten Frauenroman von 

Agnes Günther. 

Mit: Gerhard Riedmann — Gudula Blau 
Hertha Feiler — Willy Birgel 
Heinrich Gretler — Alma Seidler u. v. a. 

  Freigegeben ab 16 Jahren 

Freitag und Samstag 22.30 Uhr Spätvorstellung 

„Galaenftlst" 

Ein Western-Film der Spitzenklasse mit dem berühmten 
Hillbilly-Sänger Faron Young 

führt gut u. gewlwen- 
haft aus, tägl. v. fl-H 
und 14-18 Uhr, auBei 

Do. u. Sa. 
Auch Hausbesuchel 
Hildegard NIppold. 
fachärztl. geprüfte 

FuDptlegerln 
Langen .Hügelstr. 21 
Ecke „Vor der Höhe" 

Telefon 2058 

msäi 
öQtftcm 

^\.UFT 

0lH*2EU0tNO IN 
QUALITÄT-AUSWAHL- PREIS 

Rlieinstraße 

Die in der „Gemeinschaft der prakUschen Ai^te" in Langen zusammen- 
geschlossenen Ärzte geben hiermit bekannt, daß die 

Samstag-Sprechstunde 

ab 1. April 1958 wegfällt 

arzt nicht erreichbar ist. usn«- <Knlik 

wie Unfälle und Koliiten. 

2. 

3. 

Dr. Glock 
Dr. Greifenstein 
Dr. Hanke 
Dr. Horn 

Dr. Kobet 
Dr. Otto 
Dr. Sallwey 

Am Sonntag, dem 23. März in der TurnhoHe Langen 

mit dem bekannten und beliebten Tanzorchester 

et (Eddy TrinKaus) 

'vöa 17.00 — 23.00 Uhr 

Sonderschau 

iiHYri-Gcbrauchtwagen 

am Samstag den 22. 3.1958. 

Besichtigung auch am Sonntag. 

Gasolin-Tankstelle Dieter Fieres 

Lloyd-Kundendienst - Landen - BahnstraBe 6 

Klug ist - 

wer inseriert! 

Wcfl, öfi* siäi lohnt 
Kaltdouerwelle 10,00 DM 

Wiedereröffnung meines 

rHetteHsalons 
Haarschneiden 1,00, 1,20, 1,30 DM 

SALON GEIGER, Rheinstraße 10 

Deutsches Rotes Kreuz 
Ortsvereinigung Langen  

Morgen, Samstag, den 22. iVläjz 1958, fin- 
det im Gasthaus ..Lämmchen" unser all- 
jährlicher 

PtHteMtuHQsaöeHi) 

mit Tanz und Tombola statt. 
Ansage Humor; Herr Jakus, Darm.^tadt. 

Wir laden die Einwohner von Langen 
und Umgebung i-echt herzlich ein. 
Saalöffnung: 19 Uhr - Beginn: 20 Uhr 
Eintrittspreis: 1,50 DM. 

Der Vorstand. 

Vi Fl 
mit Glas 

1957 er 

Blnger Rosengorten 

1953er 

Smyrna Riesling 

Türkei 1.80 

Zum Backen und Rohessen: 
Gror^beerige 

Cantiia Suttanas 1 >in 
SOOgBtl. ■•'»V 

lind ■^'Vo diaball . . , 



Volkschor «Ucdcrkrani« 
Lnfiii 183a 

Heute, Freitag, 20 30 
SINGSTUNDE 

J. Vereinslokal „Wein- 
gold. Um pünktl. und 
Tollzähllg. Erscheinen 
wird gebeten. 

OWK. Ortsgr. Langen 
Sonntag, den 23. Marz 

\Vanderung 
Langen. Besichtigung 
der Klaranlage, Egels- 
bach. Langen. Lauf- 
zeit 2ij Stunde. Treff- 
punkt: Bahnübergang 
Bahn.straße 13.30 Uhr. 
Gaste willkommen. 

Frisch auf ! 

Sport* aail 
StogtrgtimlB- 
Ktaft 1889 rV. 
longtn 

1. und 2. Mannschaft 
am Sonntag geg. Wei- 
lerstadt. Beginn um 
13.15 Uhr. 
Heute 19.30 Uhr 

.lugcndvcrsammlung, 
Abt. Handball 
Heute 20.30 Uhr 

Spielerversammlung. 
Sonntag, den 23. Marz 
um 9.45 Uhr: Reserve 
mannschaft geg. SKG 
Weiterstadl, 11.00 Uhr 
1. Mannschaft gegen 
SKG Weiterstadt. 

CaA Sci^nticii 

geb. Weber 

VERMAHLTE 

Langen, 22. März 1958 
Lui.sensfraße 3 

EGMONT HEUS€ 

IRMGARD HEUSS 

geb. Helfmann 

Vermählte 
Langen, Rheinstraße 5, Frankfurter Straße 31 

Kirchliche Trauung: Samstag, den 22. März 1958, 14.30 Uhr, 
in der evang. Kirche zu Langen. 

V. 

Schachklub Langen 
Mittwoch, d. 26. März 
um 20 Uhr findet im 
Vereinslokal „Zum 
Schützenhof" unsere 
erste 

Jahres- 
hauptversammlung 

statt. Alle Mitglieder 
sind hierzu herzlichst 
eingeladen. 

Dei Vorstand 

R.Z.V. 
.KM- 03 
laagcfl 
(099S) 

Morgen Samstag, 20.30 
Monatsversammlung 

(Reiseangelegenheiten) 
i. Klublokal „Z. Rose". 
Es wird dasErscheinen 
aller Züchter erwartet. 

Der Vorstand 

L.K.Q. 
Samstag, 22. 3. 

Jahrcs- 
HauptTersammlung 
im E>eutschen }{aus. 

Beginn pünktl. 20 Uhr. 
Um zahlreiches Er- 
sdieinen bittet der 

Vorstand 

Spiele am Sonntag, d. 
23. 3., in Langen geg. 
Münster; 1. Mannsch. 
15 Uhr, 2. Mannschaft 
13.15 Uhr. 

Jugendabteilung 
Heute 19.30 Jugend- 
versammlung im Re- 
benstodc. 
Um püaktlichea Er- 
sdieinen wird gebeten. 
Pokal-Spiele 
Samstag, 22. 3. C I. — 
Dietesheim 16 Uhr hier 
Sonntag, 23. 3. B I. — 
Hainstadt 10 Uhr hier 
AI. — Heusenstamm 
10 Uhr dort, 

Freiwillig. Feuerwehr 
Longen 

Samstag, 22. Marz 1958 
um 20.30 Uhr findet i. 
Gasthaus „Zum Hafer- 
kasten" die diesjährg. 

Hauptversammlung 
statt, zu der alle Mit- 
glieder eingelad. sind. 

Die Tagesordnung 
wird im Versammlg.- 
lokal bekanntgegeben. 
Der Vorstand: 

Gg. Werner, Orts- 
brandmeister. 

Für die freundlldien Glückwünsche und Aufmerksamkeiten 
zu unserer VERLOBUNG danken wir, zugleidi audi im 
Namen unserer Eltern, herzlich. 

^itii * %mU^outhm ^UHZ 

Langen, im März 1958 

All denen, die uns mit Geschenken und 
Gratulationen anläßlich unserer 

GOLDENEN HOCHZEIT 
beehrten, herzlichen Dank. Besonderen 
Dank Herrn Bürgermeister Umbach, der 
hess. Regierung, Herrn Pfarrer Dr. Zieg- 
ler, der Firma Karl Schäfer 3. & Söhne, 
dem Gesangverein Frohsinn für das 
Ständchen und Herrn Jean Metzger für 
die ehrenden Worte, dem Kaninchen- u. 
Geflügelzucht-Verein und den Alters- 
kolleginnen u. -kollegen des Jahrgangs 
1882. 

Christian Simon u. Frau 
Katharine geb. Sehring 

Borngasse 7 

Ich danke füi' die Ehre, welche mir zu 
meinem 70. Geburtstag von meinen lie- 
ben Bekannten zuteil wurde. Ganz be- 
sonderen Dank dem Vorstand, Herrn 
Malkomes, für die Überbringung der 
Glück\vünschc für die Siedlergemcin- 
schaft. 

Sofie Schuch 
Langen, Mäi?. 1958 
Lessingstraße 8 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke zu unserer Silber - Hochzeit 
sagen wir allen recht herzlichen Dank. 

Willi Eberhardt u. Trau 
Mario geb. Kunz 

Langen, Karl-Liebknecht-Str. 29 

Für die überaus zahlreichen Geschenke und Glückwünsche 
zu meiner Konfirmation danke ich allen Freunden, Bekann- 
ten und Nachbarn herzlichst. 

ßeo-hx^-üeiML OfÜiMhauAe 
und Eltern 
nebst Großeltern 

Karlstraße 15 

Volkstümliches 

Mandolinen- und Zither-Konzert 
im Saal des „Frankfurter Hofes", Lutherplatz, 
am Samstag, dem 22. März 1958, 20 Uhr 
ausgeführt vom 

1. (iMandolinen-Orchester Siangen 
gegr. 1934 — Leitung: Heinrich Werner, Langen 

Mitwirkende: 
Zitherverein Edelweiß, Sprendlingen 1902 
Gudrun Luchmann, Blockflöte 
Elisabeth Werner, Sopran 
die Schüler 
Rainer Schmitt 
Karl Heinz Lorenz 

Saalöilnung: 19 Uhr 

Zither 

Eintritt: 1,25 DM 

Für die vielen Geschenke und Glück- 
wünsche anläßlich meines 90. Geburts- 
tages sage ic.h allen Verwandten, Freun- 
den, Bekannten und Nachbarn meinen 
herzlichsten Dank. Ferner danke ich 
Herrn Landrat Heil, sowie Herrn Bür- 
germeister Umbach und Herm Pfarrer 
Dr. Ziegler für ihre Glück- und Segens- 
wünsche. 

Frau Gertrude Bellhäuser 
geb. Barth 

Sterzbachstraße 12 

Trauer- 
Drucksactian 

. liefert 
Bucfadrudcerei KOHN 

Damenfahrrad 
25,— DM, und elektr. 
Rasierapparat, 15,-DM 
zu verkaufen. 

Nordendstraße 11 

Sehr gut erhaltener 
Kinder-Sportwagen 

zu verkaufen. 
Feldstraße 52 

Deutsche 
SchöferhOndin 

mit Stammbaum, 
schwarz, 13 Mon. alt, 
zu verkaufen. 

Urberach, 
Feldstraße 20 

Holunder-Süßmost 
Vitamin A 

gleichzeitig ausgezeichnetes Heiß- 
getränk gegen Erkältung 

'?4-Ltr.-Fjasche nur . . . 
Roter Rabenhorster 
Traubensaft 

Fachdrogerien 

Lutherplatz 

DM 1,70 

2,95 

BahnstraOe 

Bin an das Fernsprechnetz unter Nr. 

angesdiiossen. 

Autoverlelh Recice Langen 
sudliche Ringstraße 47 

Dixieland Swing .Modern 

Jazz-Schallplatten 
30 cm 25 cm 17 cm 

Langspielplatten 
fast alle neuwertig 

verkauft sehr prei.sgünstig 

Hans-Peter Kemmes, Longen 
Gutenbergstraße 26, I. 

Interessenten werden gebeten sonntags 
zwischen 10 — 14.30 Uhr vorzusprechen. 

Vorführung der Platten daselbst! 

-- .r Hohner - Aicltordeon | Adler 125 
neu, 72 Bässe, für 300,- in sehr gutem Zustand 
zu verkaufen. Offerten preiswert zu vorkauf, 
unter Nr. 338 a. d. G.' Annastraße 19 I. St. 

175er DKW 
Bauj. 56, gut ei'halten, 
bar, auch Teilzhlg., zu 
verkaufen. Näheres 

Schnaingartenstr. 13 

2 noch guterhaltene 
Küchenschränke 

billig abzugeben. 
Heinrichstraße 9 

BMW 250 
Bj. 50, in best. Zustand 
füi' 380,- DM abzugeb. 

Egelsbach, 
Schillerstraße 33 

Mercedes-Benz 
200 od. 300, bis 8. Mai 
z. kaufen gesucht. Der 
Verkäufer müßte den 
Wagen nach 6 Wochen 
zurücknehm, mit lO'/o 
Verlust f. den Käufer. 
Offerten unter Nr. 363 
an die Geschäftsstelle 

,2 neue 
I Düunenoberbetten 

160 200, ä 130,- DM, u. 
. 24-tcil. Silber-Besteck, 
I 100 gr Auflage, f. 85,- 
zu verkaufen. Offerten 
unter Nr. 346 a. d. G. 

Gebr., gutcrhaltener 
Korbkinderwagen 

zu verkaufen. 
Schnaingartenstr. 18 1, 

Futterkartoffeln 
kauft 

Umbach, 
Lutherstraße 53 

Verkaufe 
700er DKW 

mit Radio, DM 1800,-, 
Finanzierung bei 600,- 
Anzahlung möglich. 
Offelten unter Nr. 352 
an die Geschäftsstelle 

Gebrauchter 
Kinderwogen 

zu verkaufen. 
K.-Liebknecht-Str. 23 

BUrorolischrank 
neu, 220x100 cm groß, 
f. Ordner, zu verkauf. 

Wiesgäßchcn 4 

Jahrgang 1907 08 
Alle Alterskameradin- 
nen und -kameraden 
werden zu einer wich- 
tigen 

Besprechung 
auf morgen Samstag, 
20.30 Uhr in das Gast- 
haus „Zum Reben- 
stock" eingeladen. Ein 
i-eges und zahlreiches 
Erscheinen erwarten 

Die Einberufer 

Sjuk OianfUmatüsn 

elnA{eJnMelMitdLoinqtSUmj^^ 

ein Buch od. ein Photooibum 

von der 

Buchhandlung FRANZ POLITZER 

JCxutqen - Old^UkJijtlotM. - "Gti/eJ^on 2Y49 

Haushaltshilfe 
f. 2-Pcrsonen-Haushalt 
1 X wöchentl. gesucht. 

A. Grun, 
Wilh.-Burk-Str. 15 

Putzfrau 
ein- oder zweimal wö- 
chentlich gesucht. 

H. Wagner, I^imgen, 
Dieburger Straße 57 

Frau 
od. fortbildungsschul- 
frcics Mädchen für 
Hau.sarbeit gesucht. 

Caf6 Treu.sch, 
Langen, Bahnstraße 

Zum Anlernen jüngere 
gutaus-sehende 

Verkäuferin 
in Langen gesucht. 
Offerten unter Nr. 340 
an die Geschäftsstelle 

•Saubere 
junge Frau 

f. leichte Arbeiten ge- 
sucht. 

Wäscherei Schäfer, 
Nordendstraße 11 

Fremdenheim Villa 
Martha, Bad Nauheim 
Frankfurter Straße 59 
sucht zum 1. April ein 
ehWiches, solides 

Hous-Zimmermädch. 
(12 —15 Gäste). Guter 
Lohn. Zeugnisse, evtl. 
Bild eroeten. 

Saubere ordentliche 
Frau 

stundenweise f. Büro- 
reinigen gesucht. 
Späth, Bahnstr. 11'13 

Tüchtige 
Vertreter(innen) 

für Blindenunterneh- 
men ge.sucnt. Mitfahrt 
im PKW. 
Offerten unter Nr. 350 
an die Geschäftsstelle 

Slubere Frau 
3 n al wöchentlich für 
4—. Stunden in Haus- 
hall gesucht. Offerten 
unter Nr. 360 a. d. G. 

Kind von 3—6 Jahren 
wird tagsüber in 

Pflege 
genommen. Offerten 
unter Nr. 361 a. d. G. 

2 Herren-Anzüge, 
schwarz, mittl. Figur; 

4 Stühle für Küche, 
elfcnbein, billig ab- 
zugeben. 
Heinrichstraße 36 p. 

Komplette 
KUcheneinrichtung 
Gas- u, Kohlenherd 

billig zu verkaufen. 
Telefon 26 31 

Guterhaltener, zusam- 
menklappbarer 

Kinder-Sportwagen 
zu verkaufen. 

Krüger, 
Dorotheenstraße 3 

4 Waschmaschinen, 
fabrikneu, f. 275,- bis 
350,- DM; 

5 Schleudern 
125,- bis 195,- DM, zu 
verkaufen. 
Offerten unter Nr. 342 
an die Geschäftsstelle 

Wohnungstausch 
Biete 3 Zimm., Küche, 
Bad und Zubehör — 
Suche 4—5 Zimm. mit 
Bad und Zubehör in 
Langen od. Umgebung. 
Offerten unter Nr. 359 
an die Geschäftsstelle 

.lunges Ehepaar sucht 
dringend 
1-2-Zimmerwohnung 
oder Leerzimmer. 
Offerten unter Nr. 348 
an die Geschäfts.slellc 

Wem ist 
für sein Haus an einem 
ruhigen, älteren, kin- 
derlosen Ehepaar als 
Mieter gelegen? Suche 
l'-j- bis 2-Zim.-Woh- 
nung in Langen. Off. 
unter Nr. 347 a. d. G. 

Rentnerin sucht kleine 
Wohnung 
oder 
Leerzimmer 

Zuschriften an 
Josefine Lorenz. 
Birkenstraße 28 

Suche 
2-Zimmer-Wohnung 

gegen MVZ oder an- 
gemessenem Abstand. 
Off. u. Nr. 318 a. d. LZ 

Wii' suchen für unser. 
Werkmeister eine 

2-Zimmer-Wohnung 
(berufstätig, kinderlos. 
Ehepaar). 
•Angebote mit Angabe 
von BKZ oder MVZ 
erbeten an 

D E S C O 
Pittlerstraße 46 

Rentnerehepaar .sucht 
sofort oder später ein 

Leerzimmer 
Offerten unter Nr. 353 
an die Geschäfts-stelle 

2 Zimmer 
mit Küche oder 

2 Leerzimmer zum 
1. 4. 19,58 gesucht. 
Angebote unt. Nr. 356 
an die Geschäftsstelle 

Möbliertes Zimmer 
an berufstätig. Herrn 
zu vermieten. Oftorten 
unter Nr. 344 a. d, G. 

Freundlich möbliertes 
2-Bett-Zimmer 

an 2 Berufstätige ab 
1. 4. zu vermieten. 

Egelsbacher Str. 60 

Möbliertes Zimmer 
mit Badbenutzg.. fließ. 
Wass., Heizg. in Bahn- 
hofsnähe zu vermiet. 
Offerten unter Nr. 358 
an die Geschäfts.^telle 

Guterhaltene 
Schreibmaschine 

für 200,— DM abzu- 
geben. Offerten unter 
Nr. 341 an die CJesch. 

Verloren in der Wall- 
straße 1 P. schwarze 

D.-Leder schuhe 
Gegen Belohnung ab- 
zugeben 

Wallstraße 13 

Verloren 
am 18. 3. SB SoSenstr., 
Garteustr., Gabelsber- 
gerstr. 1 Karton mit 
IB Stdi. Poren-Platten 
Gegen Belohnung ab- 
zugeben bei 

Georg Heenes, 
Malermeister 
Bacbgasse 5 

Ehepaar, kinderlos 
(Verwaltung.sbeamter). 
sucht möbl , gut heizb. 

Zimmer 
wenn mögl. m. Küch.- 
und Badbenutzuag. 
Eilangebote unter Nr. 
357 an die Gesch.-St. 

Hüb.sch 
möbliertes Zimmer 

sep. Eingang, neu her- 
gerichtet, und großes 

Leerzimmer 
Bahnhofsnähe zu ver- 
mieten. Offerlen unt. 
Nr. 351 an die Gesch. 

Werkstott 
für Schlossereibetrieb 
oder Räume, die hier- 
zu ausgebaut werden 
können, zu mieten od. 
kaufen gesucht. 
Offerten unter Nr. 343 
an die Goschaftsätelle 

Baugrundstück 
in Langen zu kaufen 
gesucht. Offerten unt, 
Nr. 343 an die Gesch. 

Garten oder 
Baumstflck 

gegen Bai'zahlung zu 
kaufen gesucht. 
Offerten unter Nr. 339 
an die Geschäftsstelle 

Garage frei 
Rob.-Koch-Str. 28 

> » . • .. 

- ■ ■ 
■ : ■i'-. ... 

.. . 
Itoii I - ' ' 

1^ 

Seite • LANGENER «EITDNG Freilag, den 21. März 1958 

qMJtJUckit T^cuVLixjfkeit 

..gelkrankheit" war ein medizinisches 
ilagwort vor zehn und fünfzehn Jahren, 

langelhafte Ernährung und Wohnung waren 
der Grund vieler Erkrankungen. Aber para- 
doxerweise können auch Wohlstand und Satt- 
heit Mangelkrankheiten hervorrufen. Der 
Mensch, der sich etwas leisten kann, der das 
erreicht hat, was sein Sehnsuchtstraum war, 
macht bald die Entdeckung, daß er dadurch 
nicht glücklicher geworden Ist. Sein Traum 
vom Glück wurde unterstützt durch eine gc- 
scliickte Werbung. Auf dem Bilde strahlt die 
Hausfrau vor Glück, die vor ihrer neuen 
Waschmaschine steht. Frieden und tiefe Be- 
glückung zeigen alle Gesichter der Familie, 
die nun endlich den Fernsehapparat hat, auf 
den Prospekten. Dem Geschäftsmann, der hin- 
ter dem Steuer des neuen, eleganten Autos 
sitzt, gibt der Werbezeichner den Gesichtsaus- 
drudt der inneren Genugtuung. 

Die Aerzte und Psychiater unserer Zeit aber 
haben ein anderes Bild vor Augen. Sie kennen 
die Massenerkrankung der inneren Ruhelosig- 
keit, der Enttäuschung und der Schwermut. Sie 
nennen es meistens Neurose Es ist eine innere 
Leere, die sich durch äußeren Wohlstand und 
bürgerliche Sicherheit nicht ausfüllen läßt. 
Auch nicht durch rastlose Arbeit. Sie wissen, 
daß die Betriebsmacherei des Managers, die 
Arbeitswut pathologische, krankhafte Erschei- 
nungen sind. Man will der Schwermut und der 
Hoffnungslosigkeit entfliehen. Optimismus, 
erhöhter Lebensstandard, Schaffen und An- 
schaffen, Unruhe, Reiselust — das Ist die Ober- 
fläche. Dadruntcr liegt die Leere, ist es hohl, 
liegt da.i Nichts. Wir haben viel gewonnen und 
haben Schaden genommen an unserer Seele. 

Die Kreaturen In dieser Welt sind so ge- 
schaffen, daß sich Störungen und Schäden 
durch Schmerzen kundtun. Der Schmerz Ist 
die Warnlainpe, die aufleuchtet, wenn etwas 
nicht in Ordnung Ist. Die fortgeschrittene Wis- 
senschaft hat gelernt, diese Warnlampe weit- 
gehend auszuschalten. Die Heilkunde hat 
schöne Siege errungen gegen den leibliAen 
Schmerz Von der Kopfschmerz-Tablette über 
die Morphiumspritze bis zur Vollnarkose — 
uns werden viel Schmerzen erspart, die unsere 
Vortohren noch erleiden mußten. Damit ist uns 
auch weitgehend die Fähigkeit abhanden ge- 
kommen, Schmerzen und Leiden auf uns zu 
nehmen, oder auch nur den Anblick von Lei- 
denden zu ertragen. Wo es noch Leiden, 
Schmerren, Stöhnen gibt, da werden sie hin- 
ter Kllnikmauern verborgen. Wir haben durch 
die Ueberwindung des Schmerzes einen Grad 
der Verzärtelung erreicht, wie sie kaum ein 
Geschleclit vor uns gekannt hat. 

Was auf dem Gebiet des leiblichen Schmer- 
zes als Fortschritt und Segen zu preisen Ist, 
auf dem Gebiete der Seele kann es bedenklich 
sein. Die menschliche Seele ist geschaffen, 
Freude und Leid zu empfinden. Wie zur Mu- 
sik hohe und tiefe Töne gehören, so gehören 
zum Leben unserer Seele auch Schmerz, Leid 
und Traurigkeit. Zur großen Symphonie der 
Welt, die zu Gottes Ehre erklingen soll, gehört 
aucli der Schrei aus der Tiefe des Leids. 

In den großen Lobgesang der Kreatur gehört 
der Psalm: „Aus der Tiefe rufe ich, Herr, zu 
Dir", genau.'io wie der andere: „Singet fröh- 
lich Gott, der unsere Stärke ist." Erst Leiden, 
Schmeißen und Traurigkeit geben der Seele 
Tiefgang Das menschliche Herz ist so gestal- 
tet, daß es auf Leid mit Mitleid antwortet. Da- 
mit ist nicht billiges Mitleid gemeint, daß weh- 
leidig mitstöhnt und mitsoufzt. Wo Leid und 
Sdimerz In der Tiefe erlebt werden, da gibt 
es eine tiefe Verbundenheit mit den Leiden- 
den. Dia wahrhaft großen Helfer der Mensch- 
heitsgeschichte waren immer solche, die selbst 
viel Leiden und Schmerzen haben kosten müs- 
sen. Wir haben Mangel an tröstenden und hel- 
fenden Menschen. Die pflegerischen Berufe, 
Krankenschwestern und Fürsorger, haben 
große Schwierigkeiten um ihren Nachwuchs. 
Ein Krankenhaus lu bauen, fällt heute den Be- 
hörden nicht allzu schwer. Aber die Schwe- 
stern und Pfleger xu bekommen, die für die 
Kranken sorgen, das tat eine schier unübar- 

wlndllche Aufgabe, Ks liegt daran, daß die 
Mehrzahl der Menschen unserer Zeit mit Be- 
dacht die Weichen so stellt, daß sie selbst nicht 
in Traurigkeit gerät, jeder Möglichkeit des 
Mitleldens aus dem Wege geht. Man hat kei- 
nen Zugang zum leidenden Menschen, es fehlt 
einfach ein Organ. 

Vor einiger Zeit brachten die Zeitungen 
einen aufsehenerregenden Bericht. Auf der 
Autobahn zwischen Frankfurt und Mannhelm 
war ein Personenauto verunglückt und in \ 
Brand geraten. Die Insassen waren einge- 
klemmt. Eine Kette haltender Autos bildete \ 
sich, eine Menge Leute stand wartend herum. 
Und niemand half. Der Staatsanwalt erhob 
später Anklage wegen unterlassener Hilfelei- 
stung. Es war festgestellt, daß noch einige der 
Menschen, die verbrannt waren, hätten geret- 
tet werden können. Gewiß, es mag der Schock 
gewesen sein, vielleicht auch die Angst vor den 
Flammen, die die Umstehenden nicht zusprin- 
gen ließ. Auf alle Fälle aber ist es ein Zeichen, 
daß Menschenherzen versagt haben. 

Die Tiefe des Leidens und der Schmerzen 
wird dem Christen in der Passion des Gottsoh- 
nes vor Augen gestellt. Vierzig Tage lang 
währt diese Zeit, die in besonderer Weise Im 
Jahr der Kirche unter dem Zeichen des Kreu- 
zes steht. Der Mensch wird zum Mit-Leiden 
aufgefordert. In der Betrachtung des Leidens 
Christi sollen wir Anteil nehmen an der gött- 
llihen Traurigkeit. „Die Traurigkeit der Welt 
wirkt den Tod", schreibt der Apostel Paulus. 
Unter dem, was der Mensch krampfhaft mit 
seinem Optimismus, seinem „keep smlllng", 
seiner gewollten Oberflächlichkeit; zudecken 
will, liegt seine Verzweiflung, das Nichts. Die 
göttliche Traurigkeit aber führt zum Leben 
Denn In Ihr kann sich das Wichtigste vollzie- 
hen, was es in einem Menschenleben gibt: Daß 
ein- Mensch geändert wird, die Kraft zur Um- 
kehr findet. Johannes B a u d 1 s 
•»««**■«•••••••#•••••••••••**•*•**************************** 

Fem.sehen wird immer beliebter! 
In den letzten vier Wochen hat die Zahl der 

Femseher allein um 9400 zugenommen. Im 
Bundesgebiet besitzen jetzt 1,4 Millionen einen 
Fernsehapparat. Im Gebiet des Hessischen 
Rundfunks stellt sich die Zahl der Fernseher 
auf 126 100. 

Volkshochschule/Kunslgemeinde 
Der für kommenden Freitag, den 28. März, 

vorgesehene politische Vortrag: „Zwischen 
Stalin, Tito und Gomulka" muß wegen Er- 
krankung des Vortragenden ausfallen. An sei- 
ner Stelle spricht Dr. Helmut Wiedenbrü& 
Ffm. über „Paul Gaugoin, ein Leben für die 
Kunst". Ludwig-Erk-Schule, Saal 14, Beginn 
20 Uhr. 

Kammermusik-Abend 
Am kommenden Mittwoch, 26. März, 20 Uhr, 

bestreitet das Dresdner Streichquartett den 
Kammermusik-Abend im kleinen Saal der 
Turnhalle. Die Herren Cyrill Kopatschka, 
Fritz MüUer-Gündner, Emil Kessinger imd 
Willy Esterl sehen auf lange Jahre gemein- 
.samen Musizierens und gemeinsamer Erfolge 
zurück, die sie in allen bedeutenden Konzert- 
sälen des In- imd Auslandes errungen haben. 
Dieser langjährigen Zusammenarbeit sind die 
besonderen Eigenschaften zuzuschreiben, die 
dem Dresdner Streichquartett nachgerühmt 
werden: hervorragendes Zusammenspiel, ton- 
liche Intensität, ein Quartettklang von Wärme 
und Fülle. In der Reihe der guten Streicher- 
Vereinigungen, die wir hier schon gehört ha- 
ben, werden die Dresdner hoch bestehen kön- 
nen und einen Abend vollendeten Musizierens, 
hoher Klangkultur und reifer Vortragskunst 
bieten. Es bleibt zu hoffen, daß sich die 
Freunde der Kammermusik zu diesem Abend 
recht zahlreich einfinden. Auf dem Programm 
stehen Werke von Dittersdorf, Mozart und 
Beethoven. 

EINÄ^ZURÜCK 
Vor 50 Jahren 

Eine Musikschule wurde am 18. März 1908 
„auf konservatorischer Grundlage" in Lan- 
gen eröffnet. Leiter waren Sofie Weiß, Leh- 
rerin für Klavierspiel, und Peter Roth, Leh- 
rer für Violinspiel. Die Anstalt bezweckte 
die gründliche Ausbildung in allen Fächern 
der praktischen und theoretischen Tonkunst. 
Der regelmäßige Unterricht wurde am I.April 
aufgenommen. 

Der Fascimarkt am 28. März 1908 war mit 
38 Faseln beschickt. Es wurden jedoch nur 
sieben Fasel verkauft. Die Stadt Langen er- 
warb für 380 Mark einen jungen Fasel. Als 

Käufer traten außerdem die (jcmeinden Bie- 
ber, Dreieichenhain, Egelsbach, Hainhausen, 
Sprendlingen und Walldorf auf. Nach Verein- 
barung mit dem Landwirtschattskammcraus- 
schuß Starkenboirg wurde wenige Wochen 
später ein bestimmter Termin für die Lan- 
gener Faselmärkte festgesetzt, damit eine 
be.sscre Beschickung und größere Verkaufs- 
möglichkeiten herbeigeführt werden sollten. 

LANGENER ZEITUNO 
Verantwortlich für PollUk und Lokalnachrlchten: 
Friedrich Schädlich; für Unterhaltung u. Anzeigen; 
Georg Kühn. — Druck und Verlag; Buchdruckerei 
Kühn KG, Langen, Darmstadter Straße 2«, Ruf 403. 

Einfacher waschen 

mit neuem Persil 

Oline Einweichmittel, oiine Spülmittel! 

Persil kalt angerührt in den Kessel sdiüKcn. 
Wäsdic locker einlegen: kurz kochen. 
Etwas ziehen lassen - kalt klarspUlen. 
Das neue Persil wäscht wunderbar weiß. 
So sauber. . . durdi und durdi sauber. 
Die Wäsdie wird wirklich vollendet gepflegt. 
Man fühlt sicti richtig wohl darin. 

Persil-gepflegt tnuß ffläSche sein! 

ROMAN VON HO«IT.W..OtllSLill 
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(33. Fortsetzung) 
Unterdessen wirtschaftet der Franzi aa der 

Fauerstelle herum und klappert mit Alumi- 
niumgtischirr, schließlich deckt er eine frisch 
gewaschene Serviette über den Tisch und trägt 
ein« Speisenfolge auf, für die der Ausdruck 
Menü gerade vornehm genug Ist 

Karl Wolkowitz kann entzückend unterhal- 
ten. Er spricht von alHm Möglichen, nur nicht 
von gestern abend. Ursel ist ihm sehr dankbar 
dafür. Sie hört ihm zu, wie ein Kind, das zum 
erstenmal bei großen Leuten eingeladen ist. 
Der Tag, dem sie mit so tiefer Unruhe ent- 
gegensah, entwickelt »ich zu einem hübschen 
Erlebnis, Ja, es ist überhaupt der erste Tag, 
an dem es nicht die geringste Wolke gibt, keine 
Umdüsterung, nichts, wovor man scheu werden 
müßte. Im Gegenteil, alles ist wunderbar still, 
friedsam und von einer großen Freundlichkeit. 

Mit einer von Wolkowitz aufs sorgfältigste 
zurechtgemachten Apfelsine schließt das Alm- 
Galadiner Die Wolldecke Ist schon aul den 
Brettern ausgebreitet, man legt sich hin, zu 
übermenschlicher Sonnenfaulheit bereit. „Aber 
— du Franzll" sagt Wolkowitz, „daß du mir 
jetzt uinimer mit den Häfen schepperstl Troll 
dichl Um halber drei Uhr bist wieder da und 
kochst einen Kaffee, verstanden?" 

„Woll, wolir sagt der Franzi, nimmt seine 
Schwertlinge und verschwindet, gleich hinter 
der Alm weiß er einen Nordhang, da gibt's 
noch Pulverschnee, und dort wird er sich gleldi 
»inen Sprunghügel zureditmachen. 

Ursel sitzt im hellblauen ärmellosen Pull- 
over auf der Decke und reibt sich Gesicht und 
Arme mit Oel ein. Wolkowitz hält ihr die Stirn 
entgegen, und sie schmiert ihn mit Sorgfalt 
und Genuß so voll, daß er wunderbar glänzt. 
Eine liebe Stirn hat er eigentlich, denkt sie, 
ein bißchen melancholisdi, das ist schon wahr, 

aber es steht ihm gut Ihre Fingerspitzen tupfen 
und reiben darauf herum, als gelte es, ein 
Kunstwerk zustande zu bringen. 

Dann beginnt das vollkommene Nichtstun, 
dat gleichbedeutend ist mit vollkommenenri Da- 
sein Ursel liegt auf dem Rücken, die Hände 
unter dem Kopf gefaltet. Es ist ihr, als würden 
die geschlossenen Lider durchsichtig, so fühl- 
bar ist das Schweigen der Berge und ihr We- 
sen. Vom Hüttendach tropft dap Schmelzwas- 
ser in einem ganz seltsamen, eiligen Rhyth- 
mus; es Ist kein Geräusch, sondern schon fast 
ein Klingen. Das Körperliche verliert jede 
Schwere, man Ist wieder einmal ganz Sonne 
und auch ebenso leicht und schwebend. Ursel 
weiß nicht, ob sie lange oder kurze Zeit so ge- 
legen hat, denn Sonne macht zeitlos. Das Ge- 
genwartsempflnden kehrt zurück und durch 
ein gedämpftes Töpfeklappern, das der Franz 
im Hüttenraum verübt, er kocht Kaffee. Ursel 
fühlt, daß ganz in Ihrer Nähe etwas ist, und als 
sie die Lider ein wenig öffnet, bemerkt sie 
Wolkowitz, auf die Ellbogen gestützt, eine ihrer 
sehr blonden, welligen Haarsträhnen zwischen 
Daumen und Zeigefinger haltend, und sie nach- 
denklich betraditend, als wäre dies der merk- 
würdigste und seltsamste Stoff der Welt. 

Sie rührt sich nidit, aber er soll doch wissen, 
daß sie wach Ist; also fragt sie: „Was tun Sie 
eigentlich?" ^ , , , 

Wolkowitz erschridct ein blßclien und zieht 
die Hand zurück. „Sind Sie sehr böse?" 

„Seh" ich so aus?" 
Er sagt: „Es ijt sdion unendlidi lange her, 

daß Ich einmal Frauenhaare so anfassen durfte 
., Entschuldigen Sie, bittel Ich wollte Sie nicht 

kränken Man wird so dankbar für alles, was 
blüht, aber es ist ungeheuer gefährlitii. Ich 
liebe Sie." 

Ursula wendet den Kopf und schaut ihm In 
die Augen. „Und Idi weiß audi; Es war Ihnen 
sehr angenehm. Man hat sich eben nlc&t Immer 
in der Hand. Glauben Sie, daß dies alles sehr 
sÄllmm Ist?" 

„Glauben Sie mir, daß Sie mir etwas Neues 
verraten haben?" fragt Ursel dagegen, ohne zu 
lächeln. Sie setzt si(ii auf und tut. was alle 
Frauen tun, wenn sie iildit wissen, was sie tun 

SBllen, sie bringt Ihr Haar in Ordnung. „Uebrl- 
gens ist es wirklldi sehr schlimm Sie haben ja 
keine Ahnung, wie es in mir aussieht." 

„Ich wollte ja auch gar nicht, daß Sie daraul 
antworten." . j 

Ueberbaupt scheint es eine Eigenseaaft der 
Männer zu sein, daß sie keine Ahnung haben^^ 
Männer sind In derartigen Dingen schrecklich 
naiv, beinahe wie Kindel I Irgendein weibliches 
Wesen gefällt eudi, und da sagt ihr einfach: 
,Idi liebe Siel' Bastal Wissen Sie denn, ob man 
das hören möchte? Wissen Sie, ob die betrof- 
fene Frau dadurch nicht in die peinlichste Ver- 
wirrung des Herzens gebracht wird, und der 
Mann, der das sagt,dazu? Es könnte doch möe- 
lidi sein, daß idi, zum Beispiel schon länpt 
einen anderen llsbel Vielleicht bin ich verlobt! 
Vielleidit heirate iäi In vier Wochen, und die 
Nahmaschine und der Regulator sind bereite 
auf Raten gekauftl Aber das alles braucht euch 
ja nidit zu kümmernl .Ich liebe Siel' und damit 
fertig. Ihr seid wirklldi wie die Kinder, ebenso 
naiv und rücksichtslos." 

.Mein Gott, da habe Ich ja etwas Sdionei 
angerichtete sagt er zerknirsdit 

Ursel Ist mit ihrer Frisur fertig und schwenkt 
mit einer von jenen verblüffenden Wendungen 
um deren nur der weiblldie Instinkt fähig Ist. 
„Im übrigen", sagt sie, „habe ich ja gar nicht 
behauptet, daß Kinder un.=ympathisch sind ... I 
Man muß sie nur verstehen." 

„Tun Sie das?" ^ 
„Ich gebe mi' Mühe, leicht ist es nidit 
„Ja gut, dann reden wir heute nicht weiter 

davon." 
„Einverstanden!" 
, Sagen Sie mir. bitte, nur noch eins: Wie 

steht es mit Nähmasdiine und dem Regulator?" 
„Ich kann gar nicht maschinennähen . . . 

antwortet Ursel. .. , # 
Sie ladien. Der kleine Franzi bringt den Kaf- 

fee und meint, man müsse nun wohl bald an 
die Abfahrt denken, weil sonst die Sonne weg- 
geht und der Sdinee gefriert — 

Abends madit Ursel Krankenbesudle. Das 
Ist nidit sehr erfreulidi, aber es lenkt einen 
dodi von den Gedanken ab, mit denen man sich 
sonst honunadilagfcn wtlrde, ohne damit fertig 

zu werden. Das Unangenehmste zuerst, Gerda 
Hessel. Sie liegt im Bett und die Unterhaltung 
verläuft, nach außen hin, friedlich und so kon- 
ventionell wie möglich; uijter der Oberfläche 
jedoch spürt Ursel, daß Frau Hessel am lieb- 
sten Ursel für das ganz» Pech verantwortlich 
mardien möchte. 

Wesentlleii angenehmer Ist es, Johnny Le»- 
ver zu besuchen, der heute bereits einen Spa- 
ziergang in der Sonne gemacht hat und sich 
schon besser befindet. 

„Aber Sie werden doch nidi'. so unvorslchtie 
sein, in der nächsten Zeit wieder 9kl »u lau- 
fen?" fragt Ursel besorgt. 

„O nein, das kann ich Ihnen verspredien, ich 
habe einen Schock." In seinen Augen steht 
wieder die große, hoffnungslose Traurigkeit 
„Ich muß mich eben mit der Rolle des Zu- 
schauers abfinden. Solange man unbeteiligt ist 
geht das ja ganz gut bitter wird die Sache 
nur . . . Na, reden wir nicht davon 1" 

„Das Wetter scheint umzusdilagen. Wird 
Ihnen Schnee oder Nebel nicht schaden? Viel- 
leidit wäre es besser, Sie gingen in» Engadin?" 

„Möditen Sie mich loswerden? Ich tue Ihnen 
doch nldits mehrl" 

„Verstehen Sie mich dodi nidit absldiUich 
falsdi, Johnnyl Idi dachte wahrhaftig nur an 
Siel" 

Er Rciiweigt und hat sein verbittertes Lä- 
dieln. Es tut weh, das zu sehen, aber was soll 
sie machen? Ursel kann zu ihren eigenen Sor- 
gen jetzt nicht auch nodi fremden Kummer 
tragen. Alles hat schließlidi seine Grenzen, und 
sie fühlt deutlidi, daß bald die Nerven mit 
ihr durchgehen werden. Sie läßt den armen 
Johnny allein und flüchtet in Ihr Zimmer. Es 
gibt eine üble Nacht; denn Ursel versudit ehr- 
lidi gegen sidi selber zu sein, ganz ehrlich 
Aber ein großer Entschluß wird gefaßt 

Das Wetter ist wirklldi umgeschlagen. Der 
Föhn braust das "Tal herunter, von den Fich- 
tenwäldern der Berghänge rauscht es her, wie 
ferne Brandung. Die Windstreifen, die gestern 
abend in heiligem Rot über die Welt gespannt 
waren, sind verschwunden, und der Himmel 
glänzt verdächtig, wie das Auge eines Fieber- 
kranken. 
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RUND UM DEN 

ViehhöifUien&hiimen 
Ltnganer Qebabb«! 

Wenn die Vögel, die uns singe 
im viel Freud uns damit bringe, 
noch emal nach Sieden ziehn 
un die Eisblumme noch bliehn, 
wenn die Felder anstatt grie, 
sich mit „Schneeweiß" iwwerziehn, 
wenn die Sonn am Firmament 
uff de „Belz"-Mantel uns brennt, 
un die Backstaa, die mer hewe, 
immer noch am Bodden klcwe, 
wenn mer noch mit Handschuh schafft, 
un die liewe Nachberschaft 
mit de Ohmklappe zu seh, 
dann is jetzt, ach Gott, wie schee, 
hier bei uns — ob fern, ob nah — 
Friehling 68 da . . . 

Ei, es is — mer soU's net lowe — 
doch verschiedenes verschowe, 
nemme mer's, wie's ewe kimmt, 
weil's uns doch kaan annern nimmt, 
dieses Friehjahr läßt uns warte, 
knochehart is mancher Garte, 
un de friehe Krokus denkt, 
ob die Blumme wohl gekränkt. 
Bliete gibt's genug zu sehe, 
die meist hinner Fenster stehe, 
un die Mistbeetfenster dun 
immer noch ganz lässig ruhn, 
wann — so fragt mer sich da zart, 
wann gibt's dies Jahr wohl Salat? 
wann Radiesjen un Tomate? 
wann mir bloß so spät dun starte. 
Vieles geht — was is es luftig — 
uff Konto Friehling 58 . . . 

Wenn des noch so weiter geht, 
komme diesmal mir zu spät, 
wenn im Mai die Kätzjen bliehe, 
Maikäwwer im Juni flieje, 
wenn es Obst — sofern es gibt — 
Spätherbst erst vom Baame hippt, 
•wenn es Schwimmbad, wie mer secht, 
erst im Juli uff dun mecht, 
wenn die Blätter an de Beem 
wejem Ostwind — sehr bequem — 
sich so Mitt vom Jahr entfalte 
un ihr Färb net lang 'behalte, 
dann kann's uns zuguterletzt, 
wie die Dinge stehe jetzt, 
schließlich dies Jahr erstmals bliehe, 
daß uffs Friehjahr Herbst mer krieje . . . 

Trotzdem fängt heut — wunnerbar — 
Friehling 58 aa (laut Kalenner). 

Adschee 
Euer Schorsch vom VierröhrtDrunne 

Chinesisdie Märdien und Lyrik 

Frau Dr. Chow chiuig-cheng, in National- 
tracht, dem schwarzen, reich bestickten Ki- 
mono aufbietend, gab mit ihrem Vortrag am 
vergang. Sonnabend den Hörem der Volks- 
hochschule/Kunstgemeinde nicht nur einen 
Einblick in die jahrtausendealte Kunst der 
Chinesen, das Leben gleichnishaft in Märchen 
darzustellen, sie gewann auch mit ihrem 
Charme die Herzen der Zuhörer. In gut ver- 
ständlicher deutscher Sprache gab sie einen 
Uberblick über das Wachstum der Märchen 
ihrer Heimat, wobei sie den tiefen Einblick in 
die Materie, deren Erforschung als noch kei- 
neswegs abgeschlossen gilt, erkennen ließ. 
Nach ihren Ausführungen werden auch heute 
loch neue Märchen geschrieben, die einen gro- 
ßen Bestandteil der chinesischen Literatur 
bilden. Sie verlas vier alte u. zwei neue Mär- 
chen, von denen besonders erwähnt seien „Der 
Affe und die Qualle" und „Die himmlische 
Weberin". Letzteres wies vielerlei Uberein- 
stimmung mit dem Jugendweg der Vortr^OT- 
d^ auf, was darauf schließen läßt, daß sie die 
V^ffasserin sein dürfte. Zum Schluß gab sie 
noch einige Proben heinuscher Lyrik, die 
grundverschiedeai von der unsrigen ist, vor 
allem den Reim und ein Versmaß vermissen 
läßt oder Reime besitzt, die unser Ohr nicht 

erfaßt. Sehr Interessant: Verse, chinesisch ge- 
sprochen und, wie landesüblich, in leicht sin- 
gendem Ton vorgetragen. 

Die zahlreich erschienenen Zuhörer dankten 
für den interessanten Abend mit starkem 
Applaus und freuten sich der Anerkennung, 
die Frau Dr. Chow durch die Überreichung 
eines Buketts in den Langoner Farben durch 
den Leiter des Abends zuteil wurde. 

Wie wir erfahren konnten, spricht Frau 
Dr. Chow am 15. April 1958, 17.30 Uhr, Im 
Nord- und Westdeutschen Femsehen. 

JahresausschOttxmg: 555 Millionen Mark 
Die Bausparkasse GdF Wüstenrot stellte 1957 

ihren Bausparem 555 Millionen DM zur Ver- 
fügung. Aus diesen Mitteln wurden an jedem 
Arbeitstag 100 Ein- und Mehrfamilienhäuser 
mit 183 Wohnungen finanziert. Die Bereit- 
stellungen lagen 1957 um 22,7 v. H. über der 
Vorjahrsleistung. Von den mit Baugeld be- 
dachten Bausparem sind 42,5 v. H. Arbeiter 
und unselbständige Handwerker, 19,7 v. H. 
Angestellte und 7,8 v. H. Beamte. Die Lohn- 
und Gehaltsempfänger machen also 70 v. H. 
aus. 

Der Rückgang der Pferdehaltung. In den 
letzten zwei Jahren hat der Pferdebestand im 
Bundesgebiet einen Rückgang von 6»/o zu ver- 

zeichnen. Der Rückgang ist bedeutend gerin- 
ger als in den vorausgegangenen Jahren, so 
daß man annimmt, daß eine gewisse Stabili- 
tät eingetreten ist. Immerhin verfügt das 
Bundesgebiet noch über einen Pferdebestand 
von 963 000 Tieren. Rund 800 000 Pferde sind 
drei Jahre und älter. Eine Umstellung hat sich 
insofern vollzogen, als die leichteren Typen 
bevorzugt worden und schwere Pferde zah- 
lenmäßig geringer geworden sind. Die Land- 
jugend bevoraugt Typen, die auch als Reit- 
pferd benutzt werden können, weil der Reit- 
sport nach wie vor beliebt ist. 

Ehrung eines Dicht-ers. Bürgermeister 
Schröder überreichte dem Dichter Gustav 
Waldt in Trautheim bei Darmstadt die Ur- 
kunde zur Johann Heinrich Merck-Ehrung. 
Gustav Waldt, von Beruf Studienrat, beging 
kürzlich seinen 75. Geburtstag. Er ist der Ver- 
fasser verschiedener Romane und Versen. 

Maria Verkündigung 
fällt auf den 25. März. Eine alte Bauernregel 
besagt: „Ist es zu Maria Verkündung schön 
und rein, wird das Jahr recht fruchtbar sein". 
Auch sagt man: „Wenn um Maria Verkündi- 
gung der Kuckuck schreit, dann ist ein schö- 
ner Mai nicht weit!" Und auf diesen schönen 
Mai laßt uns hoffen. 

Langen: Fachdrog. ENSTE, LutherpUBahnstr. 

Der Weg zu 

Möbel-Lich lohnt sich! 

Unglaublich, welche Füllt, vorleilhafte- 
sler Angebole et bringt und wie sehr er 
Anschauungen durch angenehme Zah- 
lungsbedingungen erleichtert. 

Darmtladl • WilhelminenttraOe 7 • Gegr. 18S0 

SUdhetient gröDlei Elnrichtungthaut 
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(34. Fortsetzung) 
Bs gibt keine Luft, kein Fernblau; die'Wälder 

sind schwarz, die Bergsdiatten liegen wie 
dunkle Seide In den Mulden, die fernste Ferne 
sdieint nahegerüdit — es ist, als ob die Welt 
sich beklemmend eng herandrängte. Man kann 
auch nidit gut atmen in diesem heißen Wind, 
der stoBweise heranheult und aus allen 
Schornsteinen ein tolles Orchester zusammen- 
stellt; wenn er einen Paukenschlag braudit, 
packt er einfach den Schnee auf dem Dach und 
wirft ihn mit einem dumpfen Kracb henuiter. 

An solchen Tagen muß irian sich vor Lawi- 
nen fürchten. Der große Autobus, der talauf- 
wärts über den Paß Thum und drüben hin- 
unter nach Mittersill fährt und sonst stets eine 
Menge Skiläufer mitnimmt, Ist heute fast leer. 
Ein paar Bauern sitzen darin und nur einer, 
der die Bretter an der Außenwand des Wagens 
festgeschnallt hat: Karl Wolkowitz. Aucb un- 
terwegs In Auradi, Jochberg, Jodibergwald, 
steigt niemand mehr ein. Es ist ein zu unheim- 
Ucfaer Tag heute, sogar das Sonnenlicht er- 
scheint krank in seiner Grellheit 

Der schwere Wagen kämpft sich gegen den 
Wind zu Berge Das letzte Stück Weges vor der 
Paßhöhe führt durch Fichtenwald, in dem es 
tost und zischt Am Paß Thum steigt Wolko- 
witz aus und wandert bergauf in die Einsam- 
keit hinein, mit seinem langen, zügigen Jäger- 
sdiritt Der Weg Ist ungefährlidi, es gibt keine 
Hange zu queren, die über die berüditigte 
Neigung von vierundzwanzig Grad hinaus- 
gehen, Lawinen sind hier unmöglich. Aber der 
Sturm will einen manchmal umlegen, und das 
Lldit schießt weißglühende Brandpfeile von 
den Schneeflächen ab. Im Süden steht das 
Hochgebirge In einer völlig überirdischen 
Klarheit 

Stunde um Stunde steigt Wolkowito. Auch 
als er die Waldgrenze schon lange unter sidi 
hat und der Blidt frei wird, sieht er kein 
lebendes Wesen. Ein tolches Wetter, in dem 
sich die Natur aufbäumt und die Pranken hebt 
Ist nicht zum Vergnügen. Der heiße, scharfe 
Wind brennt wie Feuer im Gesicht 

Als er den letzten Sattel und die letzte Stei- 
gung hinter sich hat, sieht er Leonhard Rittner 
unweit seiner Hütte auf einem Felsblodc sitzen, 
das Prismenglas vor den Augen. 

Leonhard Rittner bildet nach Süden. Hiriter 
dem Großvenediger und der Dreiherrenspitze 
liegen die Dolomiten . . . Keine gute Zeit jetzt! 
sagt Wolkowitz. ich hätte es mir fast denken 
können. 

Er hält nach einem leidlich geschützten PlaU 
Umschau, setzt sich auf den Rucksadc und 
wartet geduldig. 

Endlidi läßt Rittner den Feldstedier sinken, 
und den Kopf auch, und sinniert vor sich hin. 
Ein unguter Tag, ein Tag, der alles wa(h- 
heult und aufwühlt, an dem die alten Wunden 
wieder brennen möchten und das Herz hln- 
und herzuckt 

Aber da der Sturm immer mehr anschwillt, 
entschließt sich Rittner, doch aufzustehen. 
Wolkowitz tut das gleidie, da sieht ihn Leon- 
hard. hebt die Arme und wundert sich. Karl 
kämpft sich zu ihm hinüber, sie geben ein- 
ander die Hand und flüchten in die Hütte, 
denn im Freien kann man fast nicht reden. 
„Ein paradiesisches HöUenwetterl" sagt Wol- 
kowitz und lädt den Rucksack ab: „Immer an 
soldien Tagen denkt man: So sdihmm war's 
wahrhaftig noch nie. Und auch so großartig 
noch nie." 

„Daß du trotzdem heraufkommst?" 
„Gegenbesudil Ich war doch voriges Mal 

nicht daheim, als der Herr Doktor mich be- 
ehren wollte." 

„Hml" sagt Rittner, „Höflldikeit bis zum 
letzten Atemzugl Und der Franzi?" 

„Muß denn der immer dabei sein?" 
,Hm1" macht Rittner mit noch größerem 

Nachdruck. „Seine Durchlaucht ohne Kammer- 
mohr? Da gibt es doch etwas?" 

,Schmarrnl" sagt Wolkowitz und flüchtet, 
wie stets bei solchen Gelegenhelten, insOester- 
reichisdae. „Was soll's schon geben, bitte?" 

„Also gut!" Sie reden eine Weile über den 
Föhn, und daß es Im Grunde genommen doch 
ein ganz herrliches Wetter ist wenn man auch 
kaum schnaufen kann. „Weißt, es tcehrt den 
inwendigen Menschen um und uml Die Asche 
wird weggeblasen r 

„Ja, der Föhn legt sich einem halt aufs Ge- 
hirn — du bleibst doch die Nadit heroben?" 

„Versteht sichl Froh bin Ich, daß ich wieder 
einmal das Tal unter mir habe. Von hier oben 
ädiaut die Welt gleich ganz anders aus." 

Der Föhn stößt gegen die Hütte und Jault im 
Schomstein, daß man sich fürchten möchte. 
Das Licht bekommt einen gelb-rötlichen Ton. 
Die Sonne sinkt tiefer. Jeden Augenblick 
glaubt man, es tapse einer die drei Holzstufen 
zur Tür herauf, aber es ist doch nur der Sturm, 
der an den Balken rüttelt und uriter die stein- 
besdiwerten Schindeln fahren möchte. 

Aber sie stehen doch auf und gehen vor die 
Hütte. Ueber die Sättel des Großvenedigers 
quellen schwefelgelbe Wolkenballen heraus. 
Das Gebirge steht Im letzten Sonnenlicht wie 
aus Papier geschnitten vor dem unheimlich 
dunkelnden Himmel. In einer halben Stunde 
wird es dunkel sein, und dann brennen die 
Sterne in unnatürlicher Klarheit, bis sie von 
den Wolken verschlungen werden. 

Natürlidi ist keine Seele mehr unterwegs bei 
diesem Wetter. • 

Die beiden gehen wieder In die Hütte und 
setzen sich an den Tisch. Der Föhn spannt die 
Nerven zum Zerreißen, alles erscheint elek- 
trisch geladen. 

„Leonhard", sagt Wolkowitz mit einem Mal, 
„du, entschuldige meine Albernheit aber es Ist 
halt doch jemand draußen, Idi spür'sl" 

„Ich bitte dich I" , . 
Die Tür knallt auf, der Sturm faucht wie ein 

toller Hund in die Stube herein, und da steht^ 
im Messinggelb der Sonne, Ursel Kändler. Nur 
einen Augenblick, eine Sekunde nur, dann 
springt sie vollends herein, wirft die Tür hin- 
ter sidi zu und lehnt sich daran, 

„Das ist ja haarsträubend r sagt Rittner und 
steht auf. „Jetzt glaub' ich schon selber, daß 
die Welt verrückt Istl Wie kommen Sie da 
herauf?" 

Ursel, vollständig ersdiüpft und zerzaust 
wie ein Mensch nur sein kann, lehnt «n de* 
Tür und muß sich sehr zusammennehmen, um 
nicht In die Knie zu sinken. Sie rührt sldi 
nicht sondern blickt mit einem ganz merk- 
würdigen Ausdruck an Rittner vorbei. 

So plötzlich Ursel erschienen Ist so schlep- 
pend geht alles während der nächsten Minu- 
ten. Es ist wie in einem Traum, der eine Zelt- 
lang nidit vom Fleck kommt, obgleich man es 
sehr wünscht 

„Ja, richtig . ..". sagt der. „Ich habe Besuch! 
Karl Wolkowitz steht langsam auf. es ist alle« 
wie in der Zeitlupe, und Wolkowitz verstärk» 
den Eindruck noch, weil er so tut. als müsse 
er erst den Tisch ein wenig wegschieben .Wir 
kennen uns schon", sagt er. „die Siegerin im 
Abfahrtslauf, nicht wahr? - Sind Sie wirkhch 
ganz allein unterwegs? Bei diesem Wetter?" 

Er spricht freundlich, ruhig und sehr ver- 
bindlich mit der Gewandtheit und inneren 
Nichtbeteiligung. die ihm früher einmal an- 
erzogen worden ist Er könnte in demselben 
Ton sagen: „Es freut mich aufrichtig, mein 
lieber Herr Bürgermeister . Die Lage ist 
scklärt" 

„Ja, ein unglaubliches Wetter . . .". sagt 
Ursel. „Wenn es nur ein bißchen weniger un- 
glaublich wäre, würde ich tragen: .Ich störe 
doch hoffentlich nldit!' Aber die Herren müs- 
sen schon entschuldigen: Es Ist mir augen- 
blicklich vollkommen gleichgültig, ob ich störe 
Wenn ich mich nur setzen darf." 

Sie tut es und schüttelt das Haar zurecht 
Rlttner gießt Tee ein. „Welchen Weg sind 
Sie .. .?" 

-Von Jochberg." 
„Du mußt wissen", sagt Rlttner zu Wolko- 

wite „daß Fräulein Kändler heute zum zwei- 
ten Male hier ist Das erste Mal taudite sie 
ebenfalls so überraschend auf. und wir muu- 
ten im Mondschein abfahren, romantisch, aber 
nicht sehr bequem. Heute ' ^ ^ (Fortsetzung folgt) 

„Qood old Joe" nennen die Matrosen der amerikanischen Navy Ihre 
heiße Tasse Kaffee. Sie Ist Ihnen unentbehrlich. 

Wir möchten eine gute Tasse Kaffee und die frohe Stimmung, 
die sie herbeizaubert, ebenso wenig missen. Lr.«««- 

Oa. erklärt den großen Erfolg des rühmlich bekannten Bremer ONKO-Kaffees. 

ONKO macht beschwingt und heiter. 
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Land zwischen den Machtblöcken - 
das Beispiel Schweden 

von Joachim Canning 
Mit dem Eintritt Norwegens und Däne- 

marks in die NATO scheiterte der schwe- 
difche Vorschlag, eine Verteidigimgsgemein- 
schaft der drei nordischen Länder zu bilden. 
Die Trennung-sllnie zwischen Ost und West 
verläuft seitdem auch durch die skandi- 
navische Halbinsel. 

In seiner Stellung als neutrales Land zwi- 
schen dem jenseits der Ostsee sprungbereit 
liegenden Sow.jetrußland und seinem Nach- 
ISarn Norwegen wurde Schweden zur nörd- 
lichsten Pufferzone zwischen den Machtblök- 
ken, fortwährend in Gefahr, eines Tages dem 
übermächtigen Druck von Osten ausgesetzt 
zu sein, der die Schweden seit altersher be- 
unruhigt 

Es steht außer Frage, welcher Seite die 
schwedischen Sympathien gehören. Rußland 
ist der traditionelle Feind des Landes, und 
Vorfälle wie der Abschuß schwedischer Flug- 
zeuge über der Ostsee oder Ausweisung von 
sowjetischen Diplomaten, die eifrig Angaben 
über Radarstationen, Flugplätze, Marine- 
stützpunkte und Luftschutzabwehrmaßnah- 
men sammelten, anstatt für eine wirkliche 
Fi-eundschaft zwischen den Völkern zu arbei- 
ten, haben die GefüWe für die Russen in kei- 
ner Weise erwärmen können. 

Man fürchtet, daß im Ernstfall von den 
Sowjets keine Rücksicht auf den neutralen 
Status des Landes genommen wird und v.eiß, 
daß den Russen jedes Mittel recht wäre, sich 
die strategischen Vorteile des Landes zunutze 
zu machen. 

Im schwedischen Marine-Jahrbuch von 
1968 wird Schweden als ein Eckpfeiler der 
Verteddigungsfront Nordeuropas bezeichnet. 
„Wer diese Küsten beherrscht", schreibt ein 
Marine-Fachmann, „kontrolliert den Seever- 
kehr von und zur Ostsee und bestimmt, ob 
die sowjetische Ost-See-Flotte und der 
Schwann ihrer Unterseeboote Zugang zu den 
Schiffahrtswegen der Welt haben oder 
nicht". Da auch Laien klar ist, wie wichtig 
die skandinavische Halbinsel als Basis für 
Radar-Warnketten und vorgeschobene Flug- 
plätze sowohl für den Westen als auch für 
den Osten ist, und wie wertvoll darüberhin- 
aus die Küste Norwegens als Operationsbasis 
für sowjetische U-Boote sein würde,, ist es 
der öffentlichen Meinung im großen und 
ganzen klar, daß ein russischer Vorstoß 
gegen Norwegen auch das eigene Land in 
Mitleidenschaft ziehen muß. 

Aufgrund dieser Erkenntnis sind sich alle 
Parteien auch ausnahmslos über die Notwen- 
digkeit einig, daß Schweden zur Sicherung 
seiner Neutralität einer schlagkräftigen, mo- 
dernen Streitmacht bedarf, bei der das 
Schwergewicht auf Luftwaffe, Luftabwehr 
und Luftschutz liegen soll, von einigen ganz 
eisernen Sozialdemokraten abgesehen, die 
noch tief in der pazifistischen Tradition des 
frühen Marxismus wui-zeln. 

Trotz dieser Übei-einstimmung hat sich 
aber an er Frage der Ausstattung mit Atom- 
waffen in jüngster Zeit auch in Schweden 
die Volksmeinung geteilt. Während die 
Sozialdemokraten Basen für Raketen mittle- 
rer Reichweite ablehnen, setzen sich die 
Konservativen für die Ausrüstung mit sol- 
chen Waffen ein; auch die schwedische 
Volkspartei stellt in ihrem Blatt „Dagens Ny 
heter" fest, wie vergeblich die Hoffnung 
eines Landes sei, nur deswegen von einem 
Krieg und seinen Folgen verschont zu blei- 
ben, weil es neutral ist und deswegen auf 
eine moderne Bewaffnung verzichtet. 

Die nüchternen Erklärungen des schwe- 
dischen Oberbefehlshabers haben sich 
schließlich doch gegen alle gegenteiligen Ar 
gumente, so wie z. B. der „Liga der sozial- 
demokratischen Frauen" durchgesetzt, die 
von Frau Ingur Thorsson, der Leiterin dieser 
bedeutenden Vereinigung etwa so formuliert 
weixlen: „Warum sollen wir die Russen pro 
vozieren? Wenn wir keine nuklearen Waffen 
haben, wird unsere moralische Stärke ver- 
größert und wir hätten eine'größere Chance, 
von einem Krieg verschont zu werden, wenn 
wir sie nicht besitzen". 

Nun, — gegen solche moralischen „Ge- 
sichtspunkte" setzte General Swedlund seine 
realistischen Berechnungen und Erklärungen 
aus denen hei-%'orgeht, daß die Verteidigung 
des Landes ohne Raketen unmöglich ist. 

In Anbetracht der Mahnung des Premier- 
ministers, Tage Erlander, „eine große Nation 
kann immer sicher sein, daß sie einen Krieg 
übersteht; für eine kleine Nation, wie die 
schwedische, kann der Krieg jedoch das Ende 
bedeuten", hat Schweden die Belastungen der 
Verteidigungsausgaben auch ohne weiteres 
auf sich genommen. 

Der Wahlsprvich des ehemaligen Außen- 
ministers Bo Osten gilt noch immer, nämlich 
dem schwedischen Volk dürfe kein Opfe 
zu hoch sein, wenn es um die Erhaltung der 
Freiheit und Existenz gehe. 

Auch die Schwedische Reichsbank .scheut 
sich nicht, im Interesse dieses Zieles vor 
einer Übertreibung der sozialen Aufwendun- 
gen zu warnen. Die Freiheit ist Opfer wert. 

Hierfür gibt Schweden ein beachtliches 
Beispiel. Ein Beispiel für eine Neutralität, die 
ihren Wert aus der Bereitschaft erhält, für 
sie zu kämpfen. 

Heute Fortsetzung „des grausamen Spiels" 
Adenauer und viele Bürger weit und breit im Lande bedauerten „tiefes Niveau 

der Bundestagsdebatte um die Atombewaffnnnr 
Millionen von Rundfunkhörern vernahmen 

in der vorigen Woche die Debatten, die im 
Bonner Bundestag um die Atombewaffnung 
der Bundesrepublik geführt wurden. Viele 
at)er schalteten ab. Und es wai-en auch zahl- 
reiche Bürger weit und breit im Land, die 
Bonn schrieljen und anriefen; Man solle es 
„genug des grausamen Spiels" sein lassen. 
Das teilte der Bundestagspräsident Gersten- 
maier den Abgeordneten mit. Dann traf man 
die interfraktionelle Vereinbarung, die De- 
batte zu vertagen. Heute wird sie nun fort- 
gesetzt. 

Sinn der Debatte war es natüilich: Zu be - 
raten. Was aber geschah? Ein wüstes Trei- 
ben entfesselter Agitation war bald im Gange. 
Es war von Massenaufputschung die Rede. 
Bundesverteidigungsminister Strauß wurde 
„machtbesessen" genannt. Von „deutschnatio- 
nalem Größenwahn" war die Rede. Und die 
.Brunnenvergiftung" war auch wieder da . . . 

Zwei grundsätzliche Meinungen stehen sich 
gegenüljer. „Eine regionale abgerüstete Zone 
stört das Gleichgewicht in der Welt. Das ver- 
mehrt die Kriegsgefahr." So sprach es Außen- 
minister von Brentano aus. Die Gegner sagen: 
,Eine solche Zone vermindert die Kriegsge- 
fahr". So sprach es für die Opposition Carlo 
Schmid aus. 

Läßt sich üijer diese verschiedenartigen 
Auffassungen wirklich nicht debattieren, wie 
es im Parlament einer Demokratie üblich ist? 
Das Argument galt im Bonner Bundeshaus 
bald nichts mehr, der persönliche Anwiirf 
aber alles . . . 

Bundeskanzler Dr. Adenauer tiedauerte den 
Verlauf der Debatte. Das niedrige Niveau sei 
der Würde des Parlamentes und dem Emst 
der Sache abträglich. 

Nach Darstellung der Sozialdemokraten soll 
Adenauer es bedauert haben, daß die außen- 
politische Deliatte überhaupt angesetzt wurde. 
Er habe dazu selbst erklärt: Man könne von 
ihm nicht erwarten, daß er als reuiger Sünder 

ein Pater peccavi (Vater, ich bereue meine 
Schuld) spreche. 

-a- 
Der ..Atomtod" war das Thema einer Groß- 

kundgebung in der Frankfurter Kongreßhalle. 
Mit ihr trat der „Arbeitsausschuß Kampf dem 
Atomtod" an die Öffentlichkeit. Der SPD- 
Vorsitzende Erich Ollenhauer, der DGB-Vor- 
sitzende Willi Richter, der Schriftsteller Ste- 
fan Andres, der Publizist Eugen Kogon, der 
Dekan der Evangelisch-Theologischen Fakul- 
tät der Ostberliner Humljoldt - Universität 
Prof. D. Heinrich Vogel, der Professor für 
theoretische Physik Walter Weizel, die SPD- 
Bundestagsabgeordnete Helene Wessel urid der 
Journalist Robert Jungk versicherten im 
Namen des Ausschusses, nicht Ruhe geben zu 
wollen, „solange der Atomtod unser Volk lie- 
droht". 

Der Charakter der Veranstaltung entsprach 
mehr einer Feierstunde. Die Redner vermie- 
den es, ihre Gegner zu verunglimpfen oder 
auch nur Mangel an Verantwortungsbewußt- 
sein zu unterstellen. Das war immerhin er- 
freulich — gerade angesichts der wüsten 
Schimpferei im Bundestag Eine Volksbe- 
wegung soll nun „gegen den Atomtod" ent- 
stehen. Dazu muß aber einmal ganz klar aus- 
gesprochen werden, daß jeder Bewohner die- 
ser Erde, ganz gleich, ob das Land, in dem er 
wohnt Atomwaffen beiherbergt oder nicht, 
permanent vom Atomtod bedroht ist, solange 
der Atomkrieg nicht zur absoluten Unmög- 
lichkeit wird. Was soll das Argument,, Gegen 
den Atomtod"? Kann denn tatsächlich jemand 
der Ansicht sein, daß es irgendwo auf der 
Welt Menschen gibt, die für den Atomtod 
wären? Es geht also allen Politikern darum, 
einen Krieg, d. h. einen Atomkrieg, zu ver- 
meiden. Dieses gewiß erstrebenswerte Ziel 
wäre zu erreichen, wervn entweder die USA 
vor dem Kreml kapitulieren würden, oder 
aber dieser auf die Ausbreitung seiner Heils- 
lehre verzichten würde. Niemand atjer dürfte 
dies zur Zeit für möglich halten. 

Positionswechsel in Hessens Industrie 
Fahrzeugbau an zweiter Stelle — Umsätze um 8,7 Prozent erhöht 

In der Umsatzhöhe der hessischen Indu- 
strie, in der 600 000 Männer und Frauen ihre 
Existenz finden, ist seit Beginn dieses Jahres 
ein Positionswechsel auf den ersten Plätzen 
eingetreten. Zwar nimmt nach wie vor die 
Chemie den ersten Platz ein, wenn man den 
Umsatz als Maßstab nimmt, der bei ihr noch 
im letzten Jahr irn Monat l)ei 213 Mill. DM 
lag und in diesem Januar bei 234 Mill. DM 
angelangt war. Aber auf den nächsten Plät- 
zen hat sich die Reihenfolge geändert 

Wäiirend noch im letzten Jahr der Maschi- 
nenbau mit einem durchschnittlichen Monats- 
umsatz von 143,3 Mill. DM den zweiten Platz 
einnahm und ie elektrotechnische Industrie 
mit 115,1 Mill. DM den dritten, wiurden diese 
beiden Gruppen vom Fahrzeugbau „ver- 
drängt", der nun den zweiten Platz einnimmt. 
Sein Umsatz, der im Monatsmittel des letz- 

ten Jahres noch bei 114,5 Mill. DM lag, ist in 
diesem Januar bei 139,2 Mill. DM angelangt, 
während der des Maschinenbaus auf 122,9 
Mill. DM zurückgefallen ist und der der Elek- 
trotechnik auf 119,6 Mill. DM nur verhältnis- 
mäßig knapp zunahm. 

Daß der „Fahrzeugbau" jetzt in den gi'oEen 
Industriegruppen des Landes den zweiten 
Umsatzplatz einnimmt, hat seinen Hauptgiund 
ohne Zweifel in der überaus guten Konjunk- 
tur des AutomobUbaues, der in Rüsselsheim 
gerade in den letzten Monaten wachsende 
Rekordleistungen auszuweisen hat, was im 
übrigen in der Entwicklung der gesamten 
deutschen Auto-Industrie seine Parallele hai. 

Im übrigen lag der Umsatz der gesamten 
hessischen Indus.trie in diesem Januar mit 
1,2 Milliarden DM um 8,7 Prozent höher als 
zur gleichen Vorjahreszeit 

Bis auf 0,OM01 Sekunde genau 
geht die erste Atom-Uhr der Welt, die jetzt von Schweizer Fachleuten in Neuenburg 

fertiggestellt worden ist (Bild dpa). 

Kommunalarbeiter streiken nicht 
Die Gewerkschaft „öffentliche Dienste, 

Transport und Verkeiu" hat am Wochenende 
inre Vori>creitungen für den für gestern ange- 
drohten unbegrenzten Lohnstreik der kom- 
munalen Arbeiter i-ückgängig gemacht, nach- 
dem die Verhandlungen mit der Vereinigung 
Kommunaler Arbeitgeberverbände (VKA) er- 
folgreich ubgeschlo.ssen wurden. Nach insge- 
samt 22stündlgen Verhandlungen einigten 
sich die Verhandluiigskommissionen in Stutt- 
gart auf einen neuen Tarifvertrag, der für 
die rund 350 000 Arbeiter im Bundesgebiet 
(außer Hamt urg, Bremen und dem Saarland) 
ab 1. April line Lohnerhöhung um 14 Pfen- 
nig und für die Westberliner korrununalen 
Arbeiter vom gleichen Datum an eine Erhö- 
hung der Stundenloihne um 15 Pfennig bringt. 
Der neue Tarifvertrag läuft vom 1. April 1958 
bis zum 31. März 1959. Für die Zeit vom 1. Ja- 
nuar bis zum 31. März 1958 erhalten die Ge- 
meindcarbeiter einen Lohnausgleich in Form 
einer einmaligen Pau.schale von 50 Mark. 

Urabstimmung bei „Eisen und Stahl" 
Die* Tarifkommission für „Eisen und Stahl" 

der Industriegewerltschaft „Metall" beschloß 
in CJelsenkirchen eine Urabstimmung über 
einen Streik in der eiser.schaffcnden Industrie 
Nordrhein-Westfalens. 

Er darf nicht nach Italien. Ein Sprecher des 
italienischen Außeruninisteriums hat mit- 
geteilt daß der ehemalige argentinische 
Staatspräsident Peron vor vierzehn Tagen um 
die Einreise nach Italien nachgesucht habe. 
Italien habe abgelehnt. 

Noch einmal. Der Bezirksparteitag der SPD 
Hessfen-Nord wählte den hessischen Minister- 
präsidenten Dr. Georg August Zirm mit 208 
von 209 abgegebenen Stimmen wieder zum 
ersten Vorsitzenden des Bezirks. Er kündigte 
an, da£i er im nächsten Jahr nicht mehr Wr 
den Posten de."! Bezirksvorsitzenden kandidie- 
ren wolle. 

Verfassungsreform, Die Französische Natio- 
nalversanunlung nahm den Regierungsentwurf 
über die Reform der Verfassung an. 

Kernwaffenversuch. In der Sowjetunion 
wurde wiederum ein Kernwaffenversuch un- 
ternommen. Damit haben die Sowjets uiner- 
halb der letzten drei Tage drei Kernexplosio- 
nen ausgelöst 

Dem Rapackiplan ähnlich. Unabhängig vom 
Rapacki-Plan für eine atomfreie Zone in 
Mitteleuropa bemüht sich Jugoslawien gegen- 
wärtig, einen ähnlichen Pakt auch für den 
Balkan, Italien und Ungarn zustande zu brin- 
gen. 

Gipfelkonferenz. Die USA, Großbritannien 
und Frankreich erwägen nach Mitteilung 
eines maßgeblichen amerikanischen Regie- 
ningsvertreters, der Sowjeturuon Vorver- 
handlimgen für eine Gipfelkonferera vorzu- 
schlagen, die von den Botschaftern der vier 
Mächte in Washington geführt werden sollen. 

Treuekundgebung der Oberschlesier 
Zum Jahrestag der Volksabstimmung in 

Oberschlesien im Jahre 1921 (20. März) fand 
in Darmstadt eine Kundgebung der Lands- 
marmschaft der Oberschlesier statt. Bundes- 
geschäftsführer Toni Jarosch betonte: Wie da- 
mals die Oberschlesier trotz polnischen Ter- 
rors mit großer Mehrheit für Teutschland ge- 
stimmt hätten, so iüelten auch die heimatver- 
triebenen Oberschlesier an ihrer Treue zur 
alten Heimat fest Sie kämpften tür die Rück- 
gliederung der Gebiete östlich der Oder und 
der Neiße und setzten sich mit heißem Herzen 
für dieWiederveieinigung Deutschlands ein. 

Sängerkreis tagte in Offenbach 
Im Kolpinghaus in Offenbiich fand ;un Wo- 

chenende die CJeneralvcrsammlung des Sän- 
gerkreises Offenbach st.-'tt. 137 Delegierte der 
rund 3600 Sangerinnen und Sänger des Stadt- 
und Landkreises waien geladen worden und 
nahezu alle erschienen. Dem Antrag des Sän- 
gcrkieis-Vorstandes, künftig nur noch alle 
zwei Jahre die Neuwahl dos Vorstandes vor- 
zunehmen. wm^de stattgegeben. Der für die 
nächsten beiden Jahre gewählte Vorstand 
sieht Herni Emst Ludwig als Vorsitzenden 
des Sängerki-eises Offenlxich Stadt und Land 
an der Spitze. Herr Benedikt Zang (Offen- 
bach) ist 2. Voi-sitzender, Herr Refke über- 
nimmt für den eriirankten Herrn Vissel das 
Amt des 1. Kassierers, Herr Heim'ich Albert 
(Dietzenbach) ist 2. Kassiei-cr, Frau Irmgai-d 
Dodio 1. Sciiriftführerin, Frau Hansi Rudolph 
2. Schriftfühi-erin. Dem Musilcausschuß steht 
Herr Fritz Plösser vor; diesem Musikausschuß 
gehören weiter an: die Chorleit^x Ciu-istian 
Manus, Anton Gutmann, Werner Blum und 
Robert Pappert. 

Man beschäftigte sich in der Versammlung 
vor allem damit, wie man neue, junge Mit- 
glieder gewinnen könne. 
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Gedankenparade 

Die Gedanken zählen zu unseren ureigen- 
sten Lebensäußerungen, immer sind sie um 
uns, und selbst in unseren Träumen treiben 
sie ihr Spiel. Nun sollte man meinen, daß wir 
glücklich wären mit diesen treuen Gefährten, 
aber wie bei vielen Dingen ist auch die Ge- 
seUscha« der Gedanken eine zweischneidige 
Sache. Es gibt ja nicht nui- erfreuliche und 
gute unter ihnen, sondern gena^ viele häß- 
liche und ärgerliche, solche, die uns immer 
wieder an unangenehme Begebenheiten erin- 
nern wollen, andere, die unsere Mitmenschen 
verdächtigen, und jene gar, die uns mutlos 
machen und die Freude am Leben nehmen 
wollen Und stets verstehen es die negativen 
Gedanken meUterhaft, ihre freundlicheren 
Kollegen an die Wand zu drücken und aus- 
zuschalten. Dagegen sollten wir uns Wöhren, 
und überhaupt wäre es gut, wenn wir hier et- 
was Ordnung schaffen könnten. Oftmals be- 
drückt es uns nämlich auch, daß wir urisei^c 
Gedanken so gar nicht zusammenh^ten kön- 
nen, daß sie 'ans davonflattern und jode Kon- 
zentration unmöglich nvachen. 

Diirum sollten wir die ungebärdige Gesell- 
schaft hin und wieder aufmarschieren lassen, 
wie zu einer Parade. Dann stellen wir die un- 
nützen und schlechten, die trüben imd uner- 
fi-eulichen weit nach hinten und sortieren die 
andei-en ein wenig danach, ob die Besch^- 
tigung mit ihnen im Augenblick nutzbringend 
und wichtig, oder gar angenehm und trc»thch 
ist. Wenn ein Sammelsurium von posiUven 
und negativen Gedanken in unserem Kopt 
heia.mspukt, brauchen wir uns ul^r mo- 
gelnde Konzentration nicht 
auch nicht darüber, daß wir schließlich selbst 
durcheinandergerpten ... 

WIR GRATULIEREN 
Frau Anna Maria Göbel. Odenwaldstr. 27, 

zum 77. Geburtstag am Mittwoch, 26. Marz, 
Frau Karoline Werner, GoethestraEe 2, 

zum 76. Geburtstag, Frau Katharina Di^zel, 
Oberßasse 24, zum 83. Geburtstag, Frau Kat- 

rL ^nstraße 19, zum 
taß Herrn Wilhelm Worst, Wiesgäß^en 16, 
zum ST Slbui-tstag am Donnerstag, 27. Mai^; 

. Herrn Karl May, WemerplaU 5, zuiTi 77. 
Geburtstag am Fi-eitag, 28. März. 

Möge es den hochbetagten 
Mitbürgerinnen vergönnt sein, Oir 
f«t mit einer schönen Feier zu begehen! Wir 
!^nsThen ihnen aUes Gute für einen geseg- 
neten Lebensabend. ^ 

* Umgehimtrsstraße entsteht. Im 
entsteht jetet scnon die 
Zusammenhang mit dem Bau der Wohns 
lung für amerikanische Familim. Von dw 
Mörfelder Landstraße führt sie durch einen 
Zipfel des Stadtwaldes über die Aschaffen- 
burgei- Straße. Vor längerer Zeit bereits wur- 
den Bäume gefällt. Jetzt zeichnen sich nach 
umlangreichen Erdbewegungsarbeiten die 
Fahrbahnen ab. 

* ZusammcnstoB in der Kurve. Am Sonn- 
tagmittag gab es in der Rathauskui-ve einen 
Zusammenstoß zwischen zwei Personenwa- 
gen Eine Fahrerin geriet auf den Bürgersteig 
und dann auf die Unke Seite der Fahrbahn, 
wo ihr Auto .schlieGUch mit einem entgegen- 
kommenden Wagen zusammenstieß. An bei- 
den Fahrzeugen entstanden Schäden. 

* Zusammengeschlagen. Im Wai'tesaal des 
Langencr Bahnhofes wurde in der Nacht zum 
Sam-sUig ein Reisender von drei Männern zu- 
sammengeschlagen. Die Täter fuhren an- 
schließend mit einem Motorrad in Richtung 
Westendstraße davon. Das polizeiliche Kenn- 
zeichen der Maschine ist bekannt. 

* Überladen. Ein Lastkraftwagen, der un- 
beleuchtet und überladen war, wurde am 
Samstagabend in Sprendlingen beobachtet. Da 
er eine Gefahr für die übrigen Verkehrsteil- 
nehmer darstellte, wurde die Langencr Poli- 
zei verständigt, die ihi'en Funkstreifenwagen 
an die Bundesstraße 3 beorderte. Der Fahrer 
des Wagens mußte einen Teil seiner Ladung 
in den Rathaushof abladen. Erst dann durfte 
or die Fahrt fortsetzen. 

Orisvprband 

der Kinderreichen gegründet 
In Langen wurde am Freitagabend ein Orts- 

verband des Bundes der Kinderreichen ge- 
gmndet. 25 Familien waren eingeladen wor- 
den und 19, die Mitglieder wurden, im Vcr- 
sämmlungslokal „Rebenstock" vertreten. Zwei 
Familien - Oberhäupter entschiildigten ihr 
Fembleiben, erklärten aber gleichzeitig ihre 
Mitgliedschaft. 

Krcl.sverbandsvorsitzender Wolfram legte 
die Ziele der Kinderreichen dar und umriß 
ihi-e Stellung in der Bundesrepublik. Sie ge- 
nössen nicht so viel Unterstützung wie in vie- 
len anderen Staaten. Der Referent erinnerte 
vor allem an Frankreich. Er war aber opti- 
mistisch gestimmt: Auch im Saargebiet be- 
stünden bessere Verhältnisse für die Kinder- 
reichen, und die Regelung des Saarlandes 
müßte ja die für die ganze Bundesrepublik 
werden Das ergäbe sich zwangsläufig, wenn 
das jüngste Bundesland auch praktisch a^ 
allen Gebieten voll in die Bundesrepublik 
aufgehe. Schlechterstellen als bisher — das 
könne man sich ja den Saarländern gegen- 
über keinesfalls leisten. 

Herr Wolfram kam auf verschiedene Hilfen 
zu sprechen, die der Verband seit längerei 
Zeit schon seinen Mitgliedern in Offenbach 
geben kann. Er erinnerte an verbilligten Ein- 
kauf, an Kleidertausch — Einrichtungen frei- 
lich, die in Langen nicht so ohne weiteres 
organisiert werden- können. Er gab auch einen 
Überblick darüber, wie der Bund helfen 
könne, wenn es sich darum handele, Eigen- 
heime für kinderreiche Familien zu schaffen. 

In der Versammlung wurde ein vorläufiger 
Vorstand gebildet. An .seiner Spitze steht He^ 
Artui- Lenk, der schon seit zwei Jahren Mit- 
glied des Bundes ist und stets enge Fühlung 
zum Offenbacher Kreis verband hielt, sich 
schließlich auch um die Gründung des Ljm- 
gener Ortsverbandes verdient machte. Zweiter 
Vorsitzender ist Karl Reifenkugel, Schrirt- 
fühi-erin Frau Holzhausen, Kassierer Heinz 
Kurzmann, Beisitzer Eberhard Distelmann. 

Wer sich als Mitglied melden wUl, soll dies 
bei Hen-n Lenk, Elisabethenstraße 39, oder 
bei Herrn Reifenkugel, Annastrafie 34, tun. I 

»Öffnet Sinne und Hände!« 
Entlassungsfeier In der Wallschule 

Am Samstag erfolgte die Entlassung der 
Kinder am Volks-, Mittel, und Sonderschul- 
zug der Schulgi-uppe Wallschiüe. Im '»sUich 
ge.schmückten Saal der Wallschiule-Turiihalle 
versammelte sich eine ansehnliche Feier- 
gemeinde, die den Darbietungen großer und 
kleiner Kün.stler lauschte. Frl. Helgl und Herr 
Groß boten meisterhaftes Violin- u. Klavier- 
spiel. Die Gedichtvorträge der Kindel- der M.'i 
und der 7. Volks.schulklasse waren ebenso 
wie die Ansprache des Herrn Teichmann ab- 
gestimmt auf die Gi-undgedanken: „Öffnet 
eure Sinne, öffnet eure Hände!" Bürgermeister 
Umbach ließ Buchspenden für die beiden 
besten Schüler des M-Zuges (Wagner und 
Sprungk) überreichen. Ein Mitglied des 
Schul Vorstandes, Hen- Dautcrmarm, hatte das 
übernommen. 

Im Anschluß an die eindrucksvolle Feier 
beslchtiigten die Anwesenden ausgestellte Ar- 
beiten der Mittelschüler, die jetzt die Schule 
verließen. Die Ausstellung befindet sich im 
Saal 12 der Wallschule imd Ist Erwachsenen 
in der Zeit von 8 bis 18 Uhr noch die ganze 
Woche über zugängig. Es sind Zeichnungen, 
Handarbeiten, Jahre.sarbeiten und Haushefte, 
welche ausgelegt sind. 

Besonders ei-wähnenswert sind die von Jahr 
ZU Jiihr besser werdenden .Iahre5»arbeiten und 
die einwandfix^i ausgeführten Handarbeiten. 

Die beiden Klassen, deren Schüler entlas- 
sen wurden (M 6 Hen- Teichmann und N 8 
Herr Schwalbach), luitten zum. Abschied zwei 
Schallplatten überreicht, welche der Samm- 
lung der Schule zugeführi wurden. X. 

Schadenfeuer in den Holzwerkstätten 
Am Freitag gegen 17.00 Ulir brach in den 

Holzwerkstättcn Fenglor ein Feuer au.^ Die 
Sägespäne-Vorräte im Silo waren in Brand 
geraten. Vorsorglich wurde Großalarm gege- 
ben Die Langener Feuei-wehr bekämpfte den 
schwelenden Brand mit Wasser und konnte 
damit das weitere Ausbreiten verhindern. 
Wegen der außergewöhnlichen Belastung des 
Silos durch die Wasserma.ssen mußte zunächst 
die Wasserzufuhr unterbrochen werden, da 
sonst die Gefahr bestanden hätte, daß der 
Speicher auseinandergeboi-sten wäre Es ge- 
lang schließlich, den Brand vöUig einpdarn- 
meu, ohne daß* er andere Fabrikgebäude in 
Mitleiden-schaft ziehen konnte. Die Neu-Isen- 
burger Wehr war ebenfalls an der Brand- 
stelle. Uber die Ursache des Brandes besteht 
noch keine Klarheit. 

Neue Alarmzeichen für Feuersirenen 
Die Fcuersirenon in Langen v/ordtn be- 

kanntlich nur in besonderen Fällen in Tätig- 
keit gesetzt. Das ist insbesondere der Fall, 
wenn größere Brände ausbrechen oder gar 
Katastrophen eintreten. Damit den Angehöri- 
gen der Feuerwehr bereits durch die Sirene 
bekanntgegeben werden kann, welcher Art 
der vorzunehmende Eln.satz ist, wurden ab 
sofort neue Alarmzeichen eingeführt. Danach 
bedeutet ein dreimal unterbrochener Dauer- 
ton von je 12 Sekunden normalen Feuer- 
Alarm. Die Unterbrechung des Dauertons be- 
trägt auch je 12 Sekunden. Katasti-ophen- 
Alarm wird durch einen ebenfalls dreimal 
unterbixichenen Dauerton von je 12 Sekunden 
und einen zusätzlichen Dauerton von einer 
Minute bekanntgegeben. 

Was gibt's in der SSG? 
Die Handballer der SSG beendeten am 

Sonntag die Verbandsrunde 1957/58, die die 
erfolgreichste seil 1945 war. Die Jugend- und 
Reservemannschaft wurden Meister ihrer 
Gruppen, die 1. Mannschaft Vlzemelster. — 
Die Urlaubsfahrt an die See wird eifrig vor- 
bereitet, sie soll sich würdig an die Fahrten 
in den vergangenen Jahren anschließen. 

Die Fußballer haben sich durch ausgezeich- 
nete Spiele in den letzten Wochen am Ta- 
bellenende Liift verschafft — jetzt wurde so- 
gar der Tabellenführer Weiterstadt geschla- 
gen. — Auch sie planen eine Urlaubsrelse, 
die ins Salzkammergut führen wird. Zur Vor- 
bereitung und Werbung fand am Freitag ein 
interessanter Lichtbildervortrag statt. 

Das Clubhaus, das in Kürze renoviert wer- 
den soll, wird seit dem 15. 3. von Herrn Peter 
Beckmann bewirtschaftet. P. Beckmann ist 
ein altes Vereinsmitglied, das lange Jahre in 
Südwestafrika war und nun wieder nach 
Langen zurückgekehrt Ist. Vor allem ist zu 
bemerken, daß nun die Clubhausgaststätte 
ganztägig außer montags geöffnet ist. Damit 
ist allen Interessenten, auch Nichtmitglie- 
dei-n. Gelegenheit geboten, das reichhaltige, 
sportliche Programm am Fernsehschirm zu 
verfolgen, denn im Clubhau.s befindet sich ja 
ein Apparat mit großem Bildschirm.  

Autobuslinie 
nach Dietzenbach wird eingestellt 

Die wahrend des Winterhalbjahres betrie- 
bene Autobuslinie Langen — Dreleichcnhain. 
— Götzenhain — Offenthal — Dietzenbach 
für den Berufsverkehr wird mit Ablauf die- 
ser Woche eingestellt. Der letzte Berufsbus 
fährt demnach am Samstag, 29. Mä^. A.b 
nächsten Montag verkehrt der Bus für die 
Berufstätigen nicht mehr. Dagegen wird die 
Linie für den allgemeinen Personenverkehr 
(7.55 und 12.30 Uhr ab Langen) auch in den 
Sommermonaten vorerst aufrechterhalten. 

Kind angefahren — Zeugen gesucht 
Auf der Kreuzung Darmstädter Straße — 

Diebui-ger Straße kam es am Donnerstag- 
nachml'.tag zu einem Verkehi-sunfall. Obwohl 
die Ampel für Fußgänger auf Grün stand und 
damit die Fuß-gänger die Überwege benutzen 
konnten, fuhr ein Auto, aus der Rhemstraße 
kommend, noch über die Kreuzung und er- 
faßte in der Dieburger Straße einen kleinen 
Jungen, der dabei verletzt wurde. Der Fahrer 
des Autos setzte seine Fahrt fort, ohne sich 
um den Unfall zu kümmern. Eine Stxmde spä- 
ter meldete er sich bei der Polizei. Die Lan- 
gener Polizei sucht Zeugen des Unfalls und 
bittet sie, sieh unverzüglich bei Ihr zu melden. 

WGtnE 

Mrona 

• Leichter Schaden. Von hinten gegen einen 
Lastkraftwagen fuhr am Freita®Tiorgen ein 
Personenauto auf der Landstraße zwischen 
Langen und Sprendlingen. Es entstand leich- 
ter Schaden. 

* Auto beraubt. In der Nacht zum Sonntag 
beraubten unbekannte Täter einen Lastkraft- 
wagen, der vor einer Gastwirtschaft in der 
Schafgas.sc abgestellt war. Die Täter nahmen 
nach den bisherigen Fe.ststellungen 1 Decke, 
1 Paar Handschuhe, 1 Zange und die Kratt- 
fahraeugpiipiere des Fahrers mit. Saclidien- 
liche Hinwelse nimmt die Langener Polizei 
entgegen. 

VoUcghochschule/Kunslgemeinde 
Paul Gaiigoin; Ein Leben für die Kunst 
Wie bereits an dieser Stelle angekündigt, 

findet aui kommenden Freitag anstelle des 
abgesetzten Vortrags Leo Bauer über ein 
politisches Thema ein Vortrag Dr. Wieden- 
brügs über „Paul Gaugoin, ein Leben für die 
Kunst" statt. Gaugoin, 1848 in Paris geboren 
gab i J 1883 eine gesicherte bürgert. Position 
auf, um sich ganz der Malerei zu verschrei- 
ben. Auf dem Impressionismus aufbauend 
wurde er einer der namhaften Repräsen- 
tanten des Expressionismus und Vorbereiter 
des Jugendstils. Er ging dazu über, ganz aus 
der Farbe heraus zu bauen und Tupfen und 
Kleckse zu einem Bild zu komponiei-en. Unstet 
sein Leben als Plakatankleber, Steinbruch- 
arbeiter in Panama, glaubte er seine Lebens- 
erfüllung auf den glücklichen Inseln Indo- 
nesiens, bei der ewigen Jugend der Frauen, 
gefunden zu haben. Selbst seine Ehe opfernd, 
starb er im Jahre 1906 auf den Marqneses- 
Inseln Inmitten der Eingeborenen einen qual 
vollen T.opentod. Ludw.-Erk-Schule, Saal 14, 
Beginn 20 Uhr, Gäste DM 1, . 

Morgen Mittwoch: Dresdner Streichquartett 
Auf den Kammermusik-Abend des rühm- 

lichst bekannten Dresdner StreichquartetU 
morgen Mittwoch, 20 Uhr, im kleinen Saal der 
Tui-nhalle Jahnplatz wird nochmals mit Nach- 
druck aufmerksam gemacht, und zu zahlrei- 
chem Besuch dieser wei-tvollen Veranstaltung 
aufgefordert. 

Langener Tanz- u. Musiziergemeinschafl 
Unser nächster (ibungsabend für Heimat-, 

Square- und gesellige Tänze findet am Mitt- 
woch den 26. 3. 1958 um 20 Uhr in der Lud- 
wig-Erk-Schule statt. Neue Teilnehmer sind 
willkommen. Bitte Tanzschuhe nicht vei- 
gossen. Der nächste Übungsabend nach den 
Osterferien findet am 16. April 1958 um 
20 Uhr statt. 

• Wiesenbrand. In einem Wiescngrund hin- 
ter der Egelsbacher Straße schlugen gestern 
gegen 17 Uhr durch einen Wiesenbrand helle 
Hammen zum Himmel. 
die am Ende der Wiesen stehenden 
deswegen rief man die Feuerwehn Sie war 
rasch zur Stelle und beseitigte ^e Gefahi. 

• Ludwig Pfeifer neuer Landrat im Kreis 
Dieburg. Arn Montag wählte der Kreistag des 
Landkieises Dieburg derl 49 .Jahre alten 
Oberverwaltungsrat Ludwig Pfeifer au.s 
Offenbach zum neuen Landrat. Er erhielt 
20 von 35 abgegebenen Stimmen. 

Modellflug in Langen 

Den Langener Bürgern, die am Sonntag auf 
der Südlichen Ringsü-aße spazieren gingen, 
bot sich ein ungewohntes und seltenes Büd: 
Viele hessische Modellbauer gaben sich mit 
ihien Flugmodellen auf der „Rechton V/\es' 
ein Stelldichein. Wegen des starken Nordwm- 
des waren die Egelsbacher Luttsportler vom 
LSV „URSINUS", die auf den „Hirschwiesen 
die Kreismeistei-schaften für FrelflugmodeUe 
durchführen woUten, gezwungen, nach Nor- 
den und dAmit nach L#angen auszuweichen. 
Das rege Interesse der sonntäglichen Spazier- 
gänger hat bewiesen, daß der Flugsport aucli 
in La-ngen viele Freunde hat. — Durch den 
starken Nordwind wurden leider nei^ Mo- 
delle abgetrieben und konnten noch nicht ge- 
funden werden. (Ein ausführUcher Bericht 
über die Kreismeisterschaften folgt in der 
Freitagausgabc der „LZ".) 

Umtausch von Postsparbüchern 
Aus der Ki-legs- und Nachkriegszeit sind im 

Bundesgebiet noch Postsparbücher alter Art, 
das sind solche mit rotem, gelbem oder roM 
Umschlag, im Umlauf. Seit dem Jahr 1950 
werden dagegen mu- noch die blauen Ein- 
heitspostsparbücher der Deutschen Bundes- 
post ausgegeben. 

Aus Verelnfachungsgrunden sollen die alten 
Postsparbücher in blaue Einheitspostspar- 
bücher umgetauscht werden. 

Das Postsparkassenamt Münclien bittet oie 
Inhalx^r von Postsparbüchern alter Art, diese 
t>ei üirenn zuständigen Postamt zutn Umtauscn 
abzugeben. Um unnötige Doppelgänge zu 
veiWJiden, soll der Sparer oder der sonst Be- 
i-echtigte (Erbe) Abwesenheitspfleger, Vor- 
mund usw.) die erforderlichen Auswels- 
papiere (Bundespei-sonalauswels, Reisepaß u. 
ggf. Erbschein usw.) mitbringen 

Auskünfte erteilen die Postämter und das 
Postsparkassenamt MUnchen. 

Wir sollten alle „auf dem Teppich bleiben .. 

Es gibt noch mehrere Priifungen im Leben 

Ein Hamburger Fabrikant wollte ein Dorf- 
chen vor den Toren der Stadt damit begluk- 
ken, daß er sich ansiedele. Ein Teil seines Be- 
triebes sollte dort ai-beiten. Das hat die arme 
Gemeinde sehr begrüßt. Da rief die Frau des 
Fabrikanten den Bürgermeister an und for- 
derte er möge bis zum Abend einen Bau räu- 
men,'in dem ein Dutzend Flüchtlinge wohn- 
ten. Das Räumen war so eilig, weil die D^e 
  ihi-e Reitpferde unterstellen wollte. Klas- 
sisch geradezu die Antwort des Bürgermei- 
sters: „Bleiben Sie auf dem Teppich, gnädige 
Frau . . .!" Der Bürgermeister mußte — von 
eigenen Parteifreunden Im Stich gelassen 
sein Amt aufgeben. Denn der übrige Gemein- 
devorstand wollte nicht auf 40 000 Mark Mehr 
an Gewerbesteuer vei-zichten, die nun ein- 
gehen sollen (und die zum TeU auch durch 
neue Aufgaben verschlungen werden). Ny}; 
Der Bürgermeister ist das Gehen gewöhnt; 
die Nazis trieben ihn schon mal aus dem ^t 
Sein Wort „Bleiben Sie auf dem Teppich ist 
es aber wert, goldenes Zitat für viele ^ute 
im wirtschaftswunderlichen Deutschland zu 
bleiben. 

e:s fängt schon mit der Kindererziehung an 
Eltern, die im Ringen um den Lebensstandard 
nicht auf dem Teppich bleiben, können njcht 
von ihren Kindern erwarten, daß sie Beschei- 
denheit ziere. 

Da hörten wü' von einem Pfarrer bei einer 
Konfirmandenprüfung den schönen Satz: „Die 
Konfirmation am nächsten Sonntag ist vor- 
mittags. Dieser Vormittag ist wichtiger als 
der Nachmittag." Der Pfarrer kennt WJhl ge- 
nau seine Schäfchen; Er betreut eine evan- 
gelische Gemeinde in Wohnorten, in denen 
das Wirtschaftswunder schönste Blüten treibt. 
Und so meinte der Geistliche wohl: D:« Fest 
im Familienkreise daheim solle durch Außer- 
lichkeiten nicht das wieder abtöten, was an 
Innerem Gewinn gerade am Vormittag durch 
die feierUche Handluixg in der Kirche bei den 
jungen Menschen erzielt worden Ist. 

Wir bemerkten von dem Bürgermeister, der 
das Wort vom „auf dem Teppich bleiben" 
sprach, daß er bei Hamburg woluit. Und der 
zitierte Pfarrer amtiert Im Rodgau. Aber: Die 

Konfirmationsfeiern, die in ihrer Art einer 
pompösen Hochzeit alle Ehre gemacht hätten, 
konnte man auch in unserer Stadt erleben. 

Kein Wort gegen die Freude, mit der die 
giinze Familie am Ehrentag des jungen Chri- 
stenmenscheh teilnimmt. Wenn nur der Sinn 
des Tages nie aus dem Auge gela-^sn wird .. . 

il- 
Wir haben in der Nähe unserer Sti^t auch 

Feiern erlebt, zu denen alle die Vierzehn- 
jäihrlgen noch einmal zusammenkamen, die 
mm die VolksschulpfUcht hinter sich haben. 
Bei einer solchen Feier brachte jeder Volks- 
schüler a. D. — eine Flasche Wein mit. 

-»• 
Der neue Anzug, daß man mit „Sie" an- 

geredet werde — Entlassunfiszeui^is der 
Schule, Konfirmatlonsbrifif: All das sind keine 
Zeichen dafür, daß alle Prüfung nun ein Ende 
hat Das Leben hat für jeden der Jungen noch 
viele bereit. Und ins Wirtschaftswunder kann 
sich der Vierzehnjährige nicht gleich stürzen. 
Eis hat aber in manchen FäUeii den Aussein, 
als überzeugten viele Eltern ihre Sprößlinge 
gar nicht mehr mit Nachdruck davon. 

-H- 
Gewiß: Es gibt viele Prüfungen im Leben. 

Eine von ihnen, die heute auch größte Rolle 
spielt, ist die Fahiprüfung. Auf dem Weg zum 
Erwerb des Führerscheins —, ja, da konnte es 
eine Dame auch nicht unterlassen, vom Tep- 
pich zu springen, auf dem sie lieber geblie- 
ben wäre. Diese Pahrschüleriii kam zum Un- 
terricht — im eigenen Wagen gefahren. Hatte 
sie die Lektion über die Funktion eines Viw- 
takters hinter sich, dann setzte sie sich wie- 
der ans Steuer ihaes Wagens und fuhi- davon 
— ohne Führerschein natürlich. Hätte sie ihn, 
brauchte sie ja nicht in den Untarricht. Die 
Dame wui-de angezeigt. Es waren schließlich 
zu viele Zeugen der Verkehrssünde da. Und 
nun wird die Dame, die nicht auf dem Tep- 
pich bleiben konnte, länger auf den Führer- 
schein wai*ten müssen als die Mitschülei. 
Denn wer so viel VerantwortungslosLgkeit im 
Verkehr zeigt, dem gibt man die Fahrerlaub- 
nis nicht so rasch. Daran ändert auch das 
nichts, daß die ganze Sache doch — ehrlich 
gesagt — recht witzig ist. 
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Mariae Verkündigung 

(Errbaufcn 

Vielfältigen Ausdruck findet die Liebe zur 
Mutter Jesu in mancherlei Brauchtum am 
25. März, am Tage Mariae Verkündigung. So 
zieht man in einigen Gegenden an diesem 
Tage die erste Ackerfurche; das Vieh wird 
gesegnet und auf die Weide getrieben. Und 
auf das Wetter hat der Landmann besonders 
acht: ,.Ist die Nacht vor Mariae Verkündi- 
gung heU und klar, bedeutet es ein gutes 
Jahr, kommen Nebel nach dem Tag, den Re- 
ben kein Frost mehr schaden mag!" Kalt 
kann es ruhig sein, denn „Sternenmenge am 
Verkündigungsmorgen befreit den Landmann 
von vielen Sorgen", aber regnen darf es am 
Ehrentag der Muttergottes nicht, sonst 
könnte die schlimme Befürchtung eintreten: 
„Regnet's an Mariae Verkündigung, .so reg- 
net's noch vier Wochen lang." 

■fr 
e Unser Glückwunsch. Heute feiert Hcit 

Edmund George, Westendstraße 11, seinen 
74. Geburtstag, und auch Frau Helene Gentz 
geb. Reinardz, Darmstildter Landstraße 64, 
wird 74 Jahre alt. Ihr 70. Wiegenfest begeht 
morgen Frau Olga Wenk geb. Hakus, Darm- 
städter Landstraße 16. Am kommenden Don- 
nerstag kann Herr Johann Heinrich Schwarz, 
Bahnstraße 25, das 81. Lebensjahr vollenden. 
Wir gratulieren den hochbetagten Egels- 
bacher Geburtstagskindem recht hei'zlich zu 
ihrem Wiegenfest und wünschen ihnen alles 
Gute für Ihren weiteren Lebensabend. 

e Veränderung in der Gemeindevertretung. 
Der Gemeindevertreter Heinrich Vollhardt 
(SPD) Ist aus der Gemeindevertretung aus- 
geschieden. An seine Stelle sollte nach dem 
Wahlvorschlag Herr Willi Knöß inicken. Die 
Unterzeichner des Wahlvorschlages haben je- 
doch eine andere Reihenfolge beschlossen. Es 
rückt nunmehr Herr Konrad Zühl als Ge- 
meindevertreter der SPD nach. 

e Schädlingsbekämpfung im Obstbau. Am 
Freitag. 28. März, 20 Uhr, spricht im Gemein- 
schaftsraum des Bürgerhauses Insepktor 
Saas von der Gartenbau-Beratungsstelle 
Offenbach auf Einladung des Obst- und Gar- 
tenbauvereln« in einem Lichtbildervortrag 
über das Thema ..Schädlingsbekämpfung im 
Obstbau". Der Eintritt Ist frei. 

e Vom BvD. Kürzlich fand im Eigenhelm- 
Kolleg die Hauptversammlung des Egelsbacher 
BvD-Ortsverbandes statt Die Berichte wur- 
den zur Kenntius genommen. Obmann Ganß- 
müUer dankte allen Mitarbeitern für ihre Ar- 
beit Der Organisationsleiter des Landesver- 
bandes, Herr Kolpack, sprach über die im 
BvD geleistete und noch zu leistende Arbeit 
im Interesse der Heimatvertriebenen. Er gab 
ein klares Bild vom jetzigen Stand des I^ten- 
aosglcidis und erntete reichen Beifall für 
seine interessanten Ausführungen. Eine Neu- 
wahl unterblieb, da nui- aUe zwei Jahre ge- 
wählt wird. Es wurde beschlossen, am 10. 5. 
eilten Maitanz, eine Ehrung der alten Mütter, 
eine Weihnachtsfeiei-, einen Ausflug nach 
Würzburg imd am 17. 1. 59 einen Faschings- 
ball durchzuführen. 

e Schülerarbeiten ausgestellt. Am Sonntag 
veranstaltete die Volksschule eine Ausstellung 
von Schülerai'beiten aus allen Klassen. Ideal 
der Schauplatz — der große Saal des neuen 
Bürgerhauses. Von fleißiger Arbeit auf allen 
Stufen erzählte eine Fülle von Arbeiten aus 
den Fächern Zeichnen, Werken \md Hand- 
ai'beit Naturgemäß schössen, die Mädchen da- 
bei den Vogel ab. Für die Zeichnungen reich- 
ten kaum die Tische, denn bekanntlich möchte 
sich da jeder „Künstler" zeigen. Die Werk- 
sliücke venleten alle i^edliches Bemühen um 
die Grundelemente jeglicher Kunst und 
nebenbei -üe Interessen der zukünftigen Pi- 
loten, Handwerker und Straßenbauer. Die 
Freude der Kinder an manuellem Gestalten 
und schöpferischer Eigentätigkeit kam auf 
allen Entwicklungsstufen sinnfällig zum Aus- 
druck. Das lebhafte Interesse und der gute 
Besuch aus den Reihen der EUtemschaft wa- 
ren wohl der schönste Lohr für alle aufge- 
wendete Mühe. 

c Jugendweihe. Am Sonntag. .)0. März, um 
14 Uhr findet im Bürgerhaus die Jugend- 
weihe der Fi-eirellgiösen Gemeinde Egels- 
bach statt. Acht Mädchen und sieben Jun- 
gen werden daran teilnehmen: Gerllndc Ahl, 
Irene Bernhardt, Hannelore Grein, Melitta 
Knöß. Ingeborg Leonhaidt, Hanni Loll, In- 
grid Sallwey, Ruth Schönhals. Günther An- 
Ihes, Karl Gaußmann, Herbert Geiß. Gün- 
ther Kühn. Hans-Adolf Suchanck. Walter 
Sulzmann und Peter Zocher. 

Egelsbacher 

DRK hatte Hauptversammlung 

Der Ortsverein Egelsbach vom Deutschen 
Roten Kreuz hielt im Vereinslokal Henßel 
Jahreshauptversammlung ab. Im Geschäfts 
bericht des 1. Vorsitzenden Johannes Werk- 
mann erkannte man: bei aller Fürsorge füi' 
den Nächsten ließ man die Geselligkeit nicht 
außer acht. Unter der Leitung von Btreit- 
schaftsai-zt Dr. med. Wilhelm Krämer, assi- 
stiert von seinem Sohn Walter Kiämer, fan- 
den im abgelaufenen Jahre mehrere Lehr- 
gänge für die aktiven Mitglieder statt, die 
deren Fortbildung dienten. Bereits Im Monat 
Juli wurde mit den Arbeiten füi' die Abhal- 
tung eines WeLhnachtsbasars begonnen, aus 
dessen Uberschuß alten und bedürftigen Ein- 
wohnern eine Weihnachtsfreude bereitet 
wurde. Unermüdlich waren die Frauen mon- 
tagsabends im Bürgerhaus an der Nähma- 
schine. Es wurden weit über 100 Bekleldungs- 
gegenstände wie Schürzen, Kleider. Röcke, 
Blusen, Nachthemden und Schlafanzüge her- 
gestellt Auch Strickwaren und Kaffeewär- 
mer waren dabei. Zusammen mit einer reich- 
haltigen Tombola wurden diese CJegenstände 
dann am 1. 12. Im Rahmen eines Wclhnachts- 
basars verkauft Auch ein Reinerlös aus dem 
spanischen Tanzabend, der am 28. 9. statt- 
fand, konnte für die Betreuung der Bedürf- 
tigen verwendet werden. Dadurch war es 
möglich, 117 alte Leute in Egelsbach zum 
Weihnachtsfest zu unterstützen. Aber auch 
kinderreiche Familien sowie körperbehin- 
derte Kinder wurden vom Roten Kreuz unter- 
stützt 

Der Bestand der Krankenpflegeartikel, die 
auf Anordnung des Arztes den Einwohnern 
kostenlos zur Verfügung gestellt weixlcn, 
kormte dvtrch neue Geräte im Werte von 
700 Mark erweitert werden. Diese Kranken- 
pflegeartikel wurden 1957 in 231 Fällen aus- 
geliehen. Man kann sie bei Frau Margarete 
Petry, bei Gemeindeschwester Anna Kern u. 
beim Hausmeister Schroth im Bürgerhaus 
ausleihen. Im abgelaufenen Jahi", so war vom 
Vorsitzenden Werkmann zu hören, wurden 
59 Saal- und Spoi-tplatzwachen gestellt und 
in 258 Fällen Erste Hilfe geleistet Klage von 
Herrn Werkmann; Es fehlt an aktiven Hel- 
fern! Obwohl im letzten Jahre wieder 20 Er- 
wachsene und 25 Jugendliche ausgebildet 
wurden, sind es nur wenige, die den Weg 
zum Roten Kreuz finden. 

Die Arbeitsleistung der Gemeindeschwester 
Anna Kern fand besondere Würdigung. In 
der Zeit vom 1. Juni bis 31. Dezember hatte 
sie nicht weniger als 5030 Krankenbesuche 
zu machen, dabei u. a. 2159 Injektionen, 645 
Verbände und vier Nachtwachen. Die Jugend, 
so betonte Hi rr Werkmann, werde mit allen 
Mitteln gefö.dert. Jugendleiter Nagler hält 
jeden Mittwochabend im Bürgerhaus seine 
Jugendstunden ab. Vier dieser Jugendlichen 
konnten Weihnachten 14 Tage nach Barcelona 
fahren, wo sie Gäste des dortigen Roten 
Kreuzes waien. Es war ein Austausch füi- den 
Besuch der Spanier im vergangenen Herbst. 

Die Vorstandswahl ergab keine Verände- 
rungen. Es bleiben demnach weiter im Amt: 
Johannes Werkmann 1. Vorsitzer.der, Wilhelm 
Heilmann Bereitschaftsleiter, Kunigunde 
LeonhJirdt Bereitschaftsleiterin, Heinrich 
Schlapp Kassierer, und Annemarie Müller 
Sch 'iftführerln. 

(•z Es muß doch Frühling werden. Am Tage 
des Fi-ühlingsanfangs hielten Volksschule und 
VolksbUdungswerk eine gemeinsame Veran- 
staltung im „Erzhäuser Hof" ab. Überfüllt 
war der Saal. Mit Musik, Liedern, Chören 
und Gedichten wurde der Frühling begrüßt 
Besonders freute man .sich über das Kinder- 
Bliisorchester aus Nauheim, von dem der 
jüngste Bläser gerade sieben Lenze zählt. 
Rektor Hans Winter hieß die Glste herzlich 
willkommen u. dankte dem jungen Orchester 
wie auch der Lehrerschaft für ihj-e Vorberei- 
tungen, die das Zustandekommen dieses ab- 
wechslungsreichen Abends ei-möglicht hatten. 
Herr Schocpner, Nauheim, sprach in humor- 
vollen Worten von der Gründung «lie.ses wohl 
einmaligen Kinder-Orchesters, von seiner Zu- 
•sammensetzung und von der Freude, mit der 
die jugendlichen Künstler bei der Sache sind. 
Nach einem von Franz Salzer vorgetragenen 
lustigen Prolog konnte man dann in buntem 
Wechsel Darbietungen des 26 Kinder starken 
Blasorchesters (Ouvertüren, Mär.sche, Walzer, 
Potpourris, Trompetensoli), Chöre der einzel- 
nen Klassen (4. imd 6. Schuljahr), bunt ein- 
gestreute Gedichte von Kmdcrn der verschie- 
denen Jahrgänge so\vie den Schulchor mit 130 
Sängem unter Leitung von Lehrer Bitsch 
hören. Alle versuchten den hartnäckigen Win- 
ter zu vertreiben und den ersehnten Frühling 
zu begrüßen und zu besingen. Kein Wunder, 
daß da alle ange.steckt wurden und der Saal 
bei einem Potpourri des wohl jüngsten Blas- 
orchesters der Welt voller Begeistei-ung mit- 
sang. An den einzelnen Darbietungen sind 
neben den Chören Heidemai ie Thomas, Heidi 
Kappel, Sigrid Schick, Viktor Neuf und nicht 
zuletzt der frühlingskranke Schneemann des 
kleinen Peter Richter zu nennen. Nach meh- 
reren Zugaben dankte der Vorsitzende des 
Volksbildun.^swerks und Rektor der Volks- 
schule allen Mitwirkenden, besonders aber 
den lieben, kleinen Gästen aus Nauheim, die 
bei, ihrem ersten Auftreten im Landkreis 
Darmstadt sich die Herzen der Erzhäuser 
erobert hatten. 

ez SchuientlaMUng. Am Samstag wurden 
31 Schüler nach Erfüllung ihrer Volksschul- 
pflicht aus der Schule entlassen. Es waren 
18 Buben und Mädchen, die nun den Gang in 
das Berufsleben anti-eten. Aber der letzte 
Schultag wurde noch festlich bei Kaffee, 
Kuchen und Musik begangen. Auch die ver- 
bliebenen acht Klassen hatten ihre Freude, 
als traditionsgemäß in der großen Pause ein 
reicher Bonbonsegen von den Fenstem dtr 
Abschlußklasse herabregnete. 

der 13jährige Heinz Pitsch (79 Punkte). Bei 
den Mädchen lagen die Ergebnisse in keiner 
Weise niedriger. Hier war besonders erfieu- 
lich. daß sich auch schon die letzten beiden 
Schuljahrgänge voll beteiligten. Erste Siege 
errangen; Jahrgang 1947 Margot Gottschäm- 
mer 71 Punkte, Jahrgang 1946 Karin Maneth 
78 Punkte und Marga Gor.spoth 71 Punkte, 
Jahrgang 1945 Roswitha Dehmel 72 Punkte. 
Der Jahrgang 1944 erbrachte vier Heuss- 
Urkunden: Hildegard Schickedanz 79 Punkte. 
Edeltraud Kraß 73 Punkte und Brigitte Mül- 
ler und Renate Vyprachticky je 72 Punkte. 
Auch der Jahrgang 1943 konnte zwei Ehren- 
urkunden einheimsen: Ursula Bratengoler 
75 Punkte, Gusti Kohl 72 Punkte. — Die ju- 
gendlichen Turnerinnen und Turner der 

■Sportgemeinschaft, die an den Wettkämpfen 
teilnahmen, errangen sämtlich Siege, hier war 
die niedrigste Punktzahl 70. Die höchstmög- 
liche Punktzahl 80 errangen Lydia Lenhardt 
(1940) und Hans Lauer (1940), dicht gefolgt 
von Helga Jorda (1939) mit 79. Punkten. 

i0fFcntbal 

(Bö^enhain 

o Offenthals Konfirmanden. Am korrunen- 
den Sonntag werden in Offenthal acht Mäd- 
chen und sieben Knaben konfirmiert. Ihre 
Namen sind: Lydia Kolb, Bahnhofstraße 38; 
Irmtraud Stapp, Weiherstraße 5; Christel 
Keim, Taunusstraße 4; Doris Voltz. Messeler 
Straße 19; Erika Stapp, Weiherstr. 4; Karin 
Sommerlad, Phllipp-Bitsch-Straße 1; Ros- 
witha Seibert, Messeler Str. 7; Elsbeth Vetter. 
Dieburger Straße 6; Wolfgang Jost, Weiher- 
straße 1; Friedel Kohl, Langener Straße 41; 
Heinrich Lenhardt, Bahnhofstrulk.' 18. Ger- 
hard Stegmann, Dieburger Straße 10; Oskar 
Voltj, Me.sseler Straße 17; Martin Geiger, 
Taumisstraße 25; Gerd Fischer, Wiesenstr. 5. 

o Frühjahrskonzert der Ming'schen Chöre. 
Wenn Ming'sche Chöre singen, darf man mit 
einer sorgfältigen Auswahl besten Chorgutes 
rochncn. Das bewies aufs neue das wohl- 
gelungene Fi-ühlingskonzert, das am Samstag- 
abend im ..Neuen Löwen" zu Offenthal einem 
vollen Haus geboten wurde. Zum Singen hat- 
ten sich vereinigt: Der gemischte Chor, der 
Männerchor und Kinderchor der Sport- und 
Sängergemein.schaft Offenthal; Der Frauen- 
chor, der Männerchor und gemischte Chor 
der Sportgemeinschaft Götzenhain und der 
Männerchor der Sängei-vercinigung Weis- 
kirchen. Die Leitung lag in den bewährten 
Händen von Frau Helga und Herrn Felix 
Ming-Götzenhain. Schon der Auftakt durch 
den Männcrchor Weiskirchen führte auf eine 
beachtliche Höhe der Vortragskunst „Heimat, 
du mütterlich Herz" von Kurt Lißmann und 
das reizende Schweizer Volkslied „Von Luzern 

Aus der Schule — in das Leben 

Zu einer eindi-ucksvollen Schulentlassungs- 
feier hatten sich am letzten Mittwochabend 
im Eigenheim-Saalbau die Kinder der beiden 
Abschlußklassen mit ihren Lehrern und den 
Eltern zusammengefunden. Rektor Lohr be- 
grüßte die zahlreich Erschienenen herzlich. 
Er wünschte den Kindern das Beste für ihren 
Lebensweg und gab die Bühne frei für den 
gutgestalteten Abend. Nach einem Gedicht, 
vorgetragen von Angelika Rohde, zeigte sich 
auf der Bühne eine kleine Schar Schülerin- 
nen und Schüler, die sich voneinander ver- 
abschiedeten und mit viel Hoffnung und gu- 
ten Wün.schen und Vorsätzen in die Welt 
hinauszogen. Sie gelobton sich, in 20 Jahren 
wieder zusammenzukommen, um zu berich- 
ten, wie es ihnen ergangen sei und was sie 
in dieser Zelt erlebt hätten. Dar Wieder- 
sehen fand statt. Jeder konnte berichten, wie 
er das Leben zu meistern, auf seine Art ver- 
sucht hatte, das flüchtige Glück für sich zu 
gewinnen. Nach einem weiteren Wiuder- 
.sehen hatten alle, älter und reifer gev.'or- 
den, die Erkenntnis gewonnen, daß Glück 
nicht gleichbedeutend mit Reichtum ist. 

Auf der Bühne versammelten ticii dann 
alle Schülerinnen und Schüler der beiden 
Abschlußklassen. Melanie Irion sagte ein 
Gedicht auf. Dann sprach Lehrer Lauben- 
heimer, der die eine Abschhißklasic leitete. 
Er ermahnte die Kinder, niemals müde zu 
werden. Mutig sei der. der seine Fehler er- 
kenne und sie beseitige. Herr Laiibenheimer 
bat die Kinder, nicht zu verzagen, dann wür 
den sie auch ihren» Lebenskampf meistern 
und den Sieg davontragen. Er wünschte der 
kleinen Schar Glück und Heil, vor allem aber 

■j Ge.sundheit auf ihrem künftigen Lebensweg. 
4 Die Kinder überreichten Herrn Rektor 

Lohr zur Erinnerung ein schönes Bild. Herr 

Lohr gab seiner Freude über dieses schöne 
Geschenk Ausdruck, dankte den Kindern da- 
für und versicherte ihnen, daß es in einem 
Klassenzimmer einen Ehrenplatz bekommen 
werde. Er überbrachte den Kindern die herz- 
lichsten Grüße von Lehrer Sauerwein, der 
die zweite Abschlußklasse leitete und zur 
Zeit im Krankenhaus liegt. Man trug Herrn 
Lohr herzliche Gi-üße und die besten 
Wünsche zur baldigen Genesung des Lehrers 
auf. Allen Lehrerinnen und Lehrern, welche 
den beiden Abschlußklassen zuletzt Unter- 
richt erteilten, wurde von den Kindern ein 
Nelkenstrauß überreicht. 

Im zweiten Teil des Abends zeigten die 
Schülerinnen der Ab.schlußklassen Tänze. 
Reigen und Keulen- und Ballgymnastik. Ge- 
dichte und Chöre, gesungen von dem Klas- 
senchor, wechselten in bunter Folge. Voll Le- 
bensweisheit war auch der Sketch vom Mül- 
ler, seinem Burschen und dem Esel. Bei aller 
Lustigkeit des Inhalts, war doch der tiefere 
Sinn des Stückes nicht zu überhören. 

Der Abend nahm einen .schönen, harmoni- 
schen Verlauf und wird den Kindern, die aus 
der Schule entlassen worden, noch lange in 
guter Erinnerung bleiben. 

EvangeliscbeKirche Eizhausen 
Dienstag, 25. März, 20 Uhr: Posaunenchor 

20 Uhj-; Ev. Frauenhilfe 
Mittwoch, 26. Mäi-z, 20 Uhr: Passionsandacht 

(Kirche), Mitwirkung des Kirchenchors 
Donnerstag, 27. März, 20 Uhr: Kirchenchor 
Freitag, 28. März, 20 Uhr: Bibelstunde 
Sonntag, 30. Mäi-z, 9.30 Uhr; Konfirmation mit 

Feier des Heiligen Abendmahls 
(Mitwirkung des Posaunenchors) 

g Gölzenhains Konfirmanden. Am Palm- 
sonntag wollen folgende Konfirmanden ihren 
Glauben in feierlicher Weise bekennen und 
in die Gemeinde der Erwachsenen aufgenom- 
men werden: Günther Bartel, Alter Berg, 
Dieter Grebner, Bahnhof, Wilfried Jung, 
Rheinstraße, Werner Kaiusa, Philippseich, 
Jürgen Klein, Rheinstraße, Willi Kohl, Diet- 
zenbacher Str., Richard Lohr, Friedenstraße, 
Oskar Marschall, Am Hengstbach, Rudi 
Palm, Frankfurter Straße, Gerhai"d Scheuren, 
Am Hengstbach, Gunther Wels, Philippseich, 
Karin Bauch, Wallstraße, Elsbeth Bleck, Hof- 
gut Neuhof, Ursula Bratengeier, Glocken- 
gasse, Renate Dehmel, Am Hengstbach, Mar- 
garete Hofmann, Rheirstraße, Dorte Jakobs, 
Hotgut Neuhof, Margot Klepper, Wallstraße 
Gusti Kohl, Bahnstraße, Annemarie Müller, 
Dietzenbacher Straße, Brigitte Müller, Wie- 
senstraße, Hildegard Schickedanz, Rhelnstr., 
Ottilie Schreck, Taunusstraße, Ingrid Sieler, 
Kirchstraße, Marianne Weber, Wallstraße. 

g Gemeinderatssitzung. In einer kurzen 
öffentlichen Beratung beschäftigten sich die 
Gemeindevertreter mit einer neuen Friedhofs- 
ordnung. Sie stimmten dem Musterentwurf 
mit geringen Abänderungen zu. Eine längere 
Aussprache entspann sich darüber, ob in Zu- 
kunft für eine Familiengrabstätte 140 DM oder 
150 DM erhoben werden sollen. Fili den letz- 
teren Vorschlag stimmten sieben, während den 
ersteren zwei der Gemeindevertreter verfoch- 
ten. Ein Vorschlag des evangelischen Kirchen- 
vorstandes, das Schulläuten in Zukunft elek- 
trisch zu tätigen, wurde grundsätzli^ ^t- 
geheißen. Die Frage, ob die für den jetzigen 
Läutedienst ersparte Summe zur Ablösung 
der Vei-pfllchtung der Gemeinde ziu- Erhal- 
tung der Turmuhr dienen kötme, löste eine 
Aussprache mit Dekan Nürnberger aus. Be- 
ratungen in den Fraktionen wurden als nötig 
erachtet. Man vertagte deshalb den Punkt 
Der Stellenplan der Gemeinde wurde in der 
gleichen Form wie 1957 auch für das neue 
Rechnungsjahr bejaht Ebenso ermächtigte 
man die Gemeindeverwaltung, bis zur Verab- 
schiedung des neuen Haushaltsplans nach den 
Ansätzen des Vorjahres zu arbeiten. 

g Gute Leistungen bei den Bundesjugend- 
spielen. Vor einem Jahr schloß die Gemeinde 
einen Vertrag mit der Sportgemeinschaft ab, 
durch den das Schulturnen während dci' 
Wintermonate in der Turnhalle stattfinden 
konnte. Der Vertrag hat sich gelohnt. Nach 
intensiver Arbeit in den Turnstunden konn- 
ten die beiden Turnlehrkräfte Frau Rehberg 
und Herr Miedtank, gut unterstützt durch der, 
Vereinslehrer Bock ihre Schüler in der kur- 
zen Zeit so fördern, daß arn vergangenen 
Samstag zum erstenmale die Gerätcwett- 
kämpfe der Winter - Bundesjugendspiele 
durchgeführt werden konnten. Als Kampf- 
richter fungierten neben Lehrkräften der 
Schule Oberturnwart Lauer und andere be- 
währte Turner der Sportgemeinschaft. Als 
neutraler Beobachter und wertvoller Helfer 
war Kreissportlehrer Groß - Langen erschie- 
nen, der auch die Siegerehrung vornahm. Die 
Ergebnisse waren außerordentlich zufiieden- 
stellcnd. Von den 10- bis 13j8hrigen Buben 
erreichten im Vierkampf alle bis auf einen 
über 55 Punkte und erlangten damit Sleger- 
urkunden. Die beiden zehnjährigen Herbert 
Bösser und Franz Reichstädter holten sich 
mit 74 und 72 Punkten eine Ehrenurkunde des 
Bundespräsidenten. Ahnliche Siege erreichten 
der zwölfjährige Helmer Welc (73 Punkte) und 

auf Wäggis zu" erklangen eindrucksvoll und 
tonrein, daß die Zuhörer begeistert Beifall 
zollten. Bei den heimischen Chören wui-de 
mit besonderer Anerkennung festgestellt, daß 
sie seit ihrem letzten gemeinsamen Konzert 
im Herbst letzten Jahres sehr anspruchsvolle 
Werke neu einstudieit hatten, die nun .sehr 
wohllclingend zu Gehör gebracht wurden. Daß 
dabei vorwiegend zu moderner Literatur ge- 
griffen wurde, sei am Rande bemerkt: Kurt 
Lißmann, Paul Zoll, Walter Rein, Quirin 
Rische, Gotovac und Felix Ming zeichneten 
als Komponisten. Die Offenthaler und Göt- 
zenhainer Chöre wetteiferten ihrer Besetzung 
entsprechend miteinander. Zu zweimaliger 
Wiederholung der „Barkarole" aus Hoffmanns 
Erzählungen wurde der Götzenhalner Frauen- 
chor herausgeklatscht. Glanzpunkte des 
Abends schufen die Kinder von Offenthal. 
Sie sangen so schön wie noch nie. „Ein lieb- 

I lieh Engelspiel", eine kleine Kantate mit Kla- 
I vier und Streichinstrumenten, von Walter 

Rein erntete Sonderboifall. Außerordentlich 
reizvoll und zu großer Wirkung entwickelten 
sich wieder Massenchöre von Offenthaler und 
Götzenhalner Sängern oder vereinigt mit den 
Männern von Weiskirchen. Dies galt beson- 
ders für Lißmanns „In der Erde schläft das 
Brot", für Goto\-acs „Am Adriatischen Meer" 
und den Abschlußchor des Abends, der von 
allen drei Vereinen geboten wurxJe, „Aus der 
Traube in die Tonne". 

Bekannimachung 

Betr.: Gemeinde Vertreter; 
hier: Nachrücken eines Ersatzmannes 

CJemäß § 31 des Hess. Gemeinde- und Kieis- 
wuhlgesetzes vom 25. 2. 1952 wird folgendes 
festgestellt; 
1. Die Untei-zeichneten des Wahlvorschlages 

der SPD zur Gemeindevertreterwahl am 
28. 10. 1956 haben am 18. 3. 1958 gem. § 31, 
Abs. 1 des Hess. Gemeinde- und Kreis- 
wahlgosetzes vom 25. 2. 1952 beschlossen, 
die Reihenfolge des Wahlvorschlages wie 
fol.tt zu ändern: 
An Stelle des 16. Be^^'erbel■s Willi Knüß, 
geb. am 23. 7. 1930. wohnhaft in Egols- 
bach, Weedstr. 21 
tritt der seither im Wahlvorschlag an 19. 
Stelle stehende Bewerber 

Koni ad Zühl 
geb. um 12. 2. 1919, ^ 
wohnhaft in Egelsbuch. Bahnstr. 30 

Die gescl/licho Frist, innerhalb der die 
Reihenfolge eines Wahlvorschlages ge- 
ändert werden kann, ist gewahrt. 

2. Für den mit Wirkung vom U). 3. 1958 au.^- 
geschiodenen Gerneindevertreter Heinrich 
Vollhardt 
rückt infolge des geänderten Wahlvor- 
schlagcs der noch nicht berufene Bewer- 
bcV des SPD-Wahlvorschlages Konrad 
Z ü Ii I, Egelsbach, Bahnstr. 30 in die Ge- 
melndevertrotung der Gemeinde Egels- 
bach nach. 

Gegen diese Feststellung sind die Rechtsmit- 
tel der §8 23—26 des Hess. Gemeinde- und 
Kreiswahlgosetzes vom 25. 2. 1952 gegeben. 

W a n n e m a c h e r, 
Bürgermeister. 
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Hübscher Tischschmuck fürs Osterfest! 
Schon jetzt milBt ihr mit den Vorbereitungen beginnen 

Die vielen bunten Eier zum Osterfest er- 
freuen uns alle jedes Jahr aufs neue. Gewiß 
denkt ihr Jetzt schon an die süßen Schokola- 
den- und Morzipaneier, die so gut schmecken 
und, auf die ihr euch schon alle freut. Ich selbst 
habe dabei aber an die buntgefarbten Hühner- 
eier gedacht. Habt ihr Mutter schon «Inmal 
beim Färben zugesehen? Wir selbst wollen aus 
den Eierschalen für den Ostertisdi diesen net- 
ten Osterschmuck, den ihr auf dem Bilde seht, 
herstellen und so den Osterhasen ein bißchen 
bei seiner vielen Arbeit unterstützen. 

Vorbedingung ist fleißiges Sammeln von* 
Hühnereierschalen. Wenn Mutter den Oster- 
kuclion bäckt, so bittet sie, euch die Eier aus- 

darauf. Nun erst könnt ihr mit eurem Pinsel 
und der Farbe beginnen. Haltet dabei das El 
vorsiditig in der linken Hand und malt er»t 
einmal ringsherum in der Mitte, ist diese trok- 
ken, so faßt In der Mitte an und bemalt das 
Restlidie nodi. Sind die Farben getrodcnet 
und wollt ihr den Eiern einen schönen Glanz 
verleihen, könnt ihr ihnen nodi mit farblosem 
Lade einen Ueberzug geben. Dann schneidet 
euch 20 cm lange Fäden. Knotet genau In die 
Mitte des Fadens ein reichlich '/t cm großes 
Stück Streichholz ein und schiebt dieses mit 
dem Faden in das Lodi in der Spitze. Das Hölz- 
dien wird quer geschoben und nun braucht Ihr 
nur nodi die Fadenenden zusammenzuknoten, 
damit das Ei aufgehängt werden kann. Das un- 
tere Loch beklebt ihr mit Buntpapier. 

Auf gleiche Art könnt 
Ihr aus den Elsdialen 
kleine Blumenvasen für 
Märzenbedier, Schnee- 

I glöckchen und Veildien, 
die ersten Frühlingsbo- 
ten herstellen. Wie idi 
euch schon sagte, nimmt 
man hIerfUr die Eischale 
vcr 'ekochten Eiern. Ihr 

dttrft sie vorher vorsieh,.^ ausessen. Mit Hilfe 
eines Pappdeckels, der, wie die Zeidinung zeigt, 
eingeschnitten und hochgefaltet wird, steht 
unser Väschen. Es sollte auf keinem Ostertisch 
fehlen. 

Nun habe ich euch viel aus der Hasenwerk- 
statt verraten. Sicher habt Ihr Lust bekommen, 
dem Osterhasen dieses Jahr ein wenig zu hel- 
fen. Geht schnell an die Arbelt, damit ihr eure 
Eltern mit einem festlidi geschmückten Oster- 
tisch überraschen könnt. 

Die große Jagd - wer spielt mit? 

So nett sielit dlRsmal der Osienisch aus 
blasen zu lassen. Ihr müßt dabei redit vorsich- 
tig ans Werk gehen, denn die Schalen sind mit- 
unter sehr dünn und wie leicht ist dann die 
Schale zerbrochen. Stecht in die Spitze und in 
die gegenüberliegende breitere Seite des Hüh- 
nereies mit Hilfe einer Stopfnadel ein Loch. 
Die Löcher könnt ihr dann noch mit einer 
Stricknadel etwas vergrößern, da sonst das 
Blasen zu lange dauern würde. Nun pustet ihr 
von der Breitseite aus Luft hinein, nehmt das 
Ei dazu in eine Hand und haltet es mit der 
Spitze, wo sich das zweite Loch befindet über 
eine Schüssel. Ihr müßt nun so lange blasen, 
bis sämtliche Flüssigkeit herausgelaufen ist. 
Für die Väschen ist das Sammeln einfacher, 
denn da könnt ihr die leeren Schalen der ge- 
kochten Eier verwenden. Außerdem braucht 
ihr nun noch bunten Karton, abgebrannte 
Streichhölzer. Sandpapier, Buntpapier, Garn- 
fäden und euren Farblcasten. 

Beginnen wir mit den buntbemalten Eiern, 
die am schönsten wirken, wenn ihr sie an blü- 
hende Forsythie-Zweige aufhängt. Sie werden 
zuerst mit feinem Sandpap!er abgerieben. Dann 
zeichnet mit Bleistift Figuren oder Ornamente 

Blrenjagd 
Das ist eine gefährliche Sache. Einige Jäger 

müssen einen oder zwei starke Bären auf- 
stöbern. Die Tiere haben sich am Waldrand 
oder In einer Kiesgrube, jedenfalls einem vor- 
bestimmten großen Platz, versteckt. Nun ziehen 
die Jäger los und versudien erst einmal mit 
viel Lärm die Bären aufzustöbern. Diese pas- 
sen gut auf, damit sie zur gegebenen Zelt 
davonlaufen können. Bären sind gute Läufer 
und ausgezeichnete Kletterer, das müssen auch 
eure Spielbären merken. Da Bären auch stark 
sind, Ist das Wild erst dann erlegt, wenn zwei 
Jäger Ihm die Hand auf die Schulter legen 
können. 

Hasenjagd 
Hier gelten besondere Regeln, Hasen gibt es 

im Frühjahr die Menge, aber sie sind nicht 
leicht zu fangen. Deshalb bilden Immer vier 
bis fünf Jäger eine Kette und jagen gemein- 
sam. Die Kette darf dabei nicit reißen. Der 
Hase Ist gefangen, wenn die Jäger einen Kreis 
um Ihn schließen können. Dann darf das Häs- 
chen nicht mehr durdibrechen, es darf aber 
vorher auch nicht mit Gewalt festgehalten 
werden. 

Fachsjagd 
Fuchsjagden sind aufregende Ereignisse. 

Den Fuchs macht dei Geschickteste von euch. 
Er darf sich in einem bestimmten Gebiet ver- 
stecken, läßt die Jäger nahe herankommen und 
saust erst im letsten Moment ab. Einen „Bau" 
hat der Fuchs natürlich aud"., in weldiem er 
nicht angegriffen werden kann. Ihr findet 
sicherlich einen großen Baumstumpf dafür. 
Es ist aber nicht einfach, aus einem bewaditen 
Bau herauszukommen, deshalb sucht der Fuchs 
diesen sicheren. Platz nur in höciister Not auf. 
Vorher sucht er die Jäger zu narren, denn er 
ist ein listiger Geselle. Der Fuchs, der ein 
dichtes Versteck gefunden hat, wirft also etwa 
Tannenzapfen weit fort, so daß die Jäger 
glauben, dort, wo der Zapfen aufschlägt, 

Blumen und Pflanzen 

mache der Fuchs ein Geräusch. Oder der Fuchs 
hängt sein Halstuch oder Mütze in ein didites 
Unterholz — und versteckt sich dann in einer 
ganz anderen Gegend seines Gebietes. Alle 
listigen Einfälle, die er hat, darf er verwirk- 
lichen. Ist er aber von einem Jäger abgescdila- 
gen worden, so ist er „tot", und ein anderer 
Fuchs darf sein Glück versuchen. 

Schmetterlingsjagd 
Dabei wird viel Geduld verlangt. Schmetter- 

linge gaukeln zwisciien den Blumen umher. 
Ihr spielt am besten im Wald, und jeder Baum 
Ist eine „Blume". Dort dürfen sidi die „Sdimet- 
terllnge" ruhig niederlassen. Sie dürfen aber 
nlcjit lange dort bleiben, sondern müssen 
ständig die Blume wechseln. Dabei können sie 
die „Jäger" mit ihren „Netzen" fangen. Als 
Netz verwendet Jeder Jäger sein Taschentudi. 
Hat «r damit einen gaukelnden Schmetterling 
getroffen — auch das Taschentuch zu werten 
Ist erlaubt — so hat er Ihn gefangen. 

Bin Krebs, der sich selbst gefangen hält 
Australien vorgelagert liegt das gewaltige 

Große Barrier Riff. In diesen ausgedehnten 
Korallenkolonien lebt der Beutelkrebs. Um 
Nadistellungen zu entgehen, verurteilt sich 
das Weibdien dieser Art bereits in frühester 
Jugend freiwillig zu lebenslänglichem Gefäng- 
nis. In der Astgabel zweier Korallenzweige 
nimmt es Wohnung. Durc^ unablässige Bewe- 
gung erzeugt es eine Strömung, die das Wachs- 
tum der Korallen seltsam beeinflußt. Die 
Zweige werden breiter, biegen sic^ nadi außen, 
um sich später wieder über dem Kopf der 
Krebsin zusammenzufinden. Dadurch entsteht 
eine Art Käfig vom Durchmesser einer Marbel. 
Winzige Höhlungen lassen das Seewasser aus- 
und einströmen, wodurch die Kleinlebewesen, 
von denen sich die Gefangene ernährt, zu ihr 
gelangen können. So lebt in diesem selbstge- 
bauten Gefängnis der weibliche Beutelkrebs. 

Zuerst müßt Ihr die 12 Hilfswörter raten 
In den besonders gekennzeichneten Kästdien 
auf Jeder Zeile entsteht dann, wenn ihr den 
noch fehlenden Buchstaben in der Mittelsenk- 
rechten gefunden habt. Jeweils der Name einer 
Blume oder einer Pflanze. Die Mittelsenk- 
rechte von oben nach unten gelesen ergibt bei 
richtiger Lösung ein Fest im ,Iahreslauf. Es 
bedeuten: 1. Sumpf, 2. weibl. Vorname, 3 
gleichartiges Wort für Weib, 4. Gegenteil von 
Hoch, 5. Erhebung in der Ebene, 8. weibl. Vor- 
name, 7. Gewürz, 8. Fechthieb, 9. Naturgeist 
aus dem Märchen, 10. Aschegefäß, 11. german 
Gottheit (Mehrz.), 12. kleines Pelztier. 

Das wachsende Wort 
Wen»- du ein Geschleditswort (Artikel) 

drehst und wendest, wird es zum Schwur. Mit 
dem richtigen Zeichen davor, wird der ScJiwur 
zu einer schmerzlichen Sache. Wenn du vor 
das Ganze noch einmal den richtigen Budi- 
staben setzt, dann sollst du mal sehen, wie 
sich Jedes Mädchen darüber freut, wenn es so 
ein neues Ding bekommt. 

Seltsame Wesen 
Mal rennen sie vor, mal hinken sie nach, 

ganz wie es ihnen gefällt. Mitunter schlagen 
sie sogar. Mandie haben ein schweres Ge- 
wicht. Wenn man es ihnen nimmt, bleiben sie 
stehen und rühren sich nicht mehr von der 
Stelle. Die kleineren unter ihnen haben eine 
sonderbare Unruhe in sich. Befreit man sie 
davon, dann ist es für immer vorbei mit ihnen. 

Auflösungen 
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können auch Sie jede Suppe und 

jede Soße schmackhaft binden 

jV\ONDAMIN garantiert Ihnen glattes, 

klumpenfreies Anrühren und reinen Geschmack 

^^Die sparsame Hausfrau kauft 
immer das wirtschaftliche 

grofle Paicet Mondamin. 
Es lcos^e^ nur 

88 Pfennig ...f 

'^7 

Für 1 Liter Suppe aus Fleisch- 
GemüselDrühe benötigen Sie 

oder 
25-30 g Mondamin 
30-40 g Mondamin 
30-40 g Mondamin 
25-40 g Mondamin 

für I Liter Milchsuppe 
für 1 Liter Obstsuppe . . 
für 1 Liter Soße je nach Art 

Und hier ein Rezept 
für eine gebundene Suppe aus Fleisch- oder Gemüsebrühe: 
30 g Mondamin {3gestr. Eßlöffel), 6-8 Eßlöffel Milch, evtl. 
I Eigelb, 1 Liter Fleisch- oder Cemüsebrühe, Salz, Kräuter. 
Mondamin mit kalter Milch und evtl. Eigelb anrühren, In 
die kochende Brühe gießen, unter Rühren kurz kochen 
lassen, abschmecken und die Suppe mit gehackten Kräutern 
bestreut anrichten. 

Ein neues Rezept — ein neuer Beweis: 

Nüs£t MONDAMIN 

das meistgekaufte Erzeugnis seiner Art! 
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(35. Fortsetzung) 
„Heute braueben Sie diese Unbequemlich- 

keit nicht zu fürchten. Ich habe unten gesagt, 
daß Idi möglidierweise nicht heimkomme." 
Ursel weiß: dieses Geständnis kompromittiert 
sie wahrscheinlicii In Karls Augen, aber das 
läßt sich nicht vermeiden. Immerhin spricht 
sie schnell weiter: „Mir war so! Ich hatte eine 
Unruhe, nicht zu beschreiben!" 

„Der Föhn!" nickt Wolkowitz. 
„Möglich, ja, aber idi glaube aucii, daß es im 

Leben Tage gibt, an denen man einfach nicht 
mit sich fertig wird, wenn man in seinen vier 
Wänden bleibt Ich mußte heraus. Geht's 
Ihnen nidit auch mancäimat so, Durchlaucht?" 
Mit dieser Frage festigt sie ihre Stellung; Wol- 
Icowitz Icann ihr letzt nichts mehr vorwerfen, 
er ist in einer ganz ähnlichen Lage und soll 
wissen, daß Ursel das eri^annt hat 

Woll<owitz hat«inen icomlscdien Einfall und 
laciit „Es wird uns also nichts anderes übrig- 
bleiben, als eine große Messerstecherei um das 
Nachtlager." 

„Wieso deon?" fragt Rittner. „Die Herr- 
schaften sind docii hier in keinem Bauerngast- 
haus, sondern in einem besseren Hotel." 

Sehr dämmerig ist es mittlerweile gewor- 
den, man sieht fast nur nocdi die Zigaretten- 
Pünktchen glühen, die Worte kommen aus dem 
Dunkel und gehen ins Dunkel mit einer Art 
von gespenstischer Selbständigkeit Es ist 
wirklich ein wenig unheimlich, weil man nicht 
weiß, was für ein Gesicht der Redende madtt. 
Dazwischen heult der Sturm. 

„Mach die Fensterläden zu!" sagt Rittner zu 
Wolkowitz. Ist nicht ein heimlicher Schauder 
in seiner Stimme? „Ich zände derweil die 
Lampe an " 

Karl und Ursel tappen hinaus. Leonhard 
tastet nach der Hängelampe über dem Tisch. 

läßt ein Streichholz aufleuchten und zündet 
sie an. Pech! denkt er. Aber so geht's in de; 
Welt: Eine Ewigkeit bleibt man allein, ur.d 
dann drängeln sich die Menschen plötzlich! 
Was hätte mir Wolkowitz gebeichtet? Und 
weshalb ist Ursel heraufgekommen? Jetzt 
müssen beide Ihren Kummer für sich behal- 
ten! Von mir selber gar nidit zu reden. 

So! Die Fensterläden sind geschlossen, die 
Haustüre wird zugeriegelt. Das Lampenlicht 
steht Im Zigarettenrauch wie ein gelbseidenes 
Zelt über dem Tisch. Bedenkt man vollends, 
daß der Wind da draußen ohnmächtig an den 
Balken rüttelt und nicht herein kann, so ist 
es eigentlich sehr gemütlidi. Was doA eine 
brennende l.ampe nicht alles zuwege bringt! 

Es zeigt sich, daß Ursel allerhand gute Sachen 
mitgebradit hat Man kann eine richtige 
Speisenfolge zusammenstellen, angefangen mit 
Oelsardinen bis zur Käsewaffel. Ursel küm- 
mert sich um den Tisd) und hilft kochen. Alles 
wird doch viel netter, wenn ein weibliches We- 
sen dabei ist Dann essen sie so lange als mög- 
lich. 

„Ich möchte nur bemerken", sagt Wolko- 
witz. „daß Sie überanstrengt aussehen!" 

„Der Wind!" nickt sie. 
Gleich nach dem Essen schläft sie ein. Ge- 

nauer: sie sit/t da, an den warmen Ofen ge- 
lehnt. hört eine Weile zu, wie die Männer über 
alle möglichen Dinge reden, und ais sie auf 
Kriegserinnerungen kommen, sinkt ihr der 
Kopf zur Seite. 

„Das Kind muß schlafen!" sagt Wolkowitz, 
und in seiner Stimme Ist so viel Sentimen- 
talität wie nur Männer sie aufbringen. 

Rittnet steht leise auf und wirft dabei, nicht 
besonders leise, seinen Stuhl um. das bringt 
auch nur ein Mann fertig Ursel fährt hoch: 
„Was ist los? Ach Gott, ich glaube, ich habe 
geschlafen ..." 

.Marsch ins Bett", kommandiert Rittner. 
Man einigt sich darauf, daß Ursel sich netfcnan 
zum Scrhlafen fertigmacht, sich dann aber auf 
die Ofenbank legen soll. 

Nach fünf Minuten erscheint sie wieder, von 
oben bis unten in eine Pferdedecke gewi^elt, 
und wird auf der Bank verstaut, nach wette- 

ren fünf Minuten ist sie endgültig eingesdila- 
fen, liegt da wie eine Puppe mit sehr «.-rnstem 
Gesichtsausdruck. 

Die Männer betraditen sie und lächeln nach- 
denklich. 

„Woher kennt ihr euch eigentlich?" möchte 
Wolkowitz wissen. Rittner erzählt, er hat 
nichts zu verstecken. „Mir scheint . . . mir 
scheint . . .1" sagt Karl, nachdem er die Ge- 
sdilchte gehört hat 

Leonhard ist In Betrachtung versunken. 
Wolkowitz schweigt. Gut, daß Rittner Ihn 

nicht anschaut Aber allmählich spürt Leon- 
hard doch die Spannung In dieser Stille und 
wendet sich ihm zu. Da aber hat sich Wolko- 
witz schon wieder ganz in der Gewalt 

„Was madist du für ein Gesicht?" 
„Ich? Ja, weißt, grad hab' idi denken müs- 

sen, daß ich in vier Wochen In die Fünfziger 
geh'. Für gewöhnlich ist es mir ja gleich. Aber 
wenn man so ein Kind da liegen sieht, net 
wahr?" Er steht auf, tritt aus dem Lichtkreis 
der Lampe, lehnt sich gegen den Türpfosten. 
„Kann man halt nix machen ...!" 

Ursel bewegt sich Im Schlaf, ihre Hand fällt 
von der Bank herunter. Rittner hebt sie auf 
und legt sie ihr auf die Brust. 

„Ich mein', es wär' jetzt so weit . . .?" sagt 
Wolkowitz. 

Rittner nicj(t Sie schieben den Tisch t>ei- 
seite, öffnen die Schlafzimmertür, heben Ursel 
mit unendlicher Behutsamkeit auf und tragen 
sie hinüber ins Bett Leonhard deckt sie sorg- 
fältig zu, und als er damit fertig Ist, merkt er, 
daß Karl ihn allein gelassen hat 

Auch die Woh.istube Ist leer. Rittner schüt- 
telt den Kopf und geht vor das Haus. Da steht 
Wolkowitz und schaut sich den Himmel an. 
Der Stuim hat ein wenig nachgelassen, eine 
Wolkenwand rückt vor den Sternen herauf. 

„Schnee!" sagt Rittner. 
„Es ist auch kälter geworden.* 
„Ueberhaupt der Föhn ist vortiel." 
„Nun kann die Welt ja wieder vernünftig 

werden. Und der Kopf auch.* 
Als sie wieder im Hause sind, und am Ti«ch 

sitzen, fragt RittQei:u»Ou, Karl! Daß dieses 
blonde kleine |i(ädchen so zu uns hereingeweht 

ist, war ja eine ganz hübsche Utberraschung. 
Aber offen gestanden, ein andermal wär's mir 
lieber gewesen." 

„Hm! Sehr glaublich!" 
„Unsinn! Nicht so! Das weißt du ganz gut. 

Wolltest du nicht etwas erzählen?" 
„Ich? Wieso?" 
„Gerade als sie kam." 
„Kann mich net erinnern —sagt Wolko- 

witz und schaut ins Lampenlicht „Wird also 
wohl kaum wichtig gewesen sein . . . und ist 
nun auch schon so lange her ..." 

Aber die muffige Wolkenwand hat keinen 
Schnee gebracht, sondern Regen. 

Die Welt wacht in einer trübseligen Grau- 
heit auf, ringsum schleppen die nassen Wolken 
an den Gipfeln vorbei, die bald sichtbar, bald 
verschleiert sind. Es riecht wie auf einem 
Speicher, wo feuchte Wäsche hängt. Ueberau 
gluckst und rieselt das Wasser; der Schnee Ist 
so schwer, daß man auf ihm gehen kann, ohne 
einzusinken. 

Urse] schimpft gewaltig. Erstens über das 
Wetter, zweitens über die Tatsache, daß sie sich 
heute früh im Bett gefunden hat wohin man 
sie helmtücjtisch legte, während die beiden 
Männer . . 

Rittner drücket ihr die Kaffeemühle in die 
Hand und lächelt milde. Ursel mahlt einen 
Teil ihrer Wut aus sich heraus. 

„Eßt, Kinder, eßt und stärkt euch, es gibt 
eine harte Abfahrt! Meine besten Wünsche 
werden euch begleiten, aber auch weiter 
niOhts; denn niemals war Ich zufriedener, daß 
ich zu Hause bleiben durfte!" 

„Gemeini" sagt Ursel. „Na, da sieht man den 
Dilettanten; bei gutem Schnee kann Jeder Ski 
laufen, aber wenn die Geschichte aussieht wie 
ein steifer Mehlpapp, zeigt sich erst der wahre 
Sportler " 

„Ich verzichte auf diesen Titel, das wissen 
Sie", antwortete Rittner. „Ich auch", nickte 
Karl, „aber da kann man halt nix machen. 
Wenn wir länger droben bleiben, bricht eine 
Hungersnot aus Ganz abgesehen davon, daß 
die Ofenbank auf die Dotiei ■•tViI hart 
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Kennen Sie mich? 
Ob Sie den dritten 
Mann zum Skat 
suchen oder Ihren 
entlaufenen Hund 
wiederhaben möch- 
ten, ob Sie Ihr ge- 
brauchtes Klavier 
verkaufen wollen 
oder etwas aus 
Privathand zu kau- 
fen beabsichtigen 
- ganz gleich: ich 
helfe Ihnen! Für 
wenig Geld stehe 
ich Ihnen zur Ver- 
fügung. Bitte, be- 
suchen Sie die Ge- 
schäftsstelle dieses 
Blattes, dort er- 
warte ich Sie! 
Die 
„Kleine Anzeige" 

„Wemgef' 

zur Entwöhnung des 
Rauchens. (Dragees 

i. Munde zergeh, lass.) 
Pak. 6,90 DM 

in den Fachdrogerien 

LANGEN, 
Lutherplatz - Bahnstr. 

Suclien Sie 

einen preiswerter, 
docii vorzüglichen Ta- 
bak für Pfeife oder 
Zigarette, so wählen 

Sie den echten 

CANADA 

Bettfedern 

FertigBetten 

Nur vom 
BETTEN- UND 
AUSSTEUER- 

FACHGESCHÄFT 
Paul Reiisr 

Langen Fahrgasse 8 

Ueber das grundlose Glück I 

Ich will ein bißchen von der gegenstands- 
losen Freude zu spredien versuchen, jener, die 
nicht lacht, aber lächelt; nicht überheblich iro- 
nisdi, nicht schmerzlich bitter, nicht pessimi- 
stisch resigniert vielmehr nur froh und freund- 
lich lächelt. Es wird schwer sein, man gerät 
dabei leicht ins weishcitsvolle Abgeklärte, was 
ich ganz und gar nicht meine. Nur etwas wie 
helle Kindcrunschuld meine idi, die uns trotz 
Wissen und schlechtem Gewissen, trotz Feii! 
und Schuld noch manchmal erfüllen möchte 
Meist wehren wir uns mit einem Seufzer dii- 
gegen: „Mit sorgloser Kinderunschuld ist es 
vprbci!" Hödistens, daß wir ein bißchen Selbst- 
achtung gerettet haben, die nicht sehr sichere 
Uoberzeugung, nichts Böses getan zu haben 
oder tun zu wollen — aber frohe Un.'schuld'.' 
Nein, nein! 

Doch! 
Ein paar dunkle, kalte Winterwochen lang 

ging es mir so. daß mich allerlei bedriingti'- 
Sorgen von außen her. Widrigkeiten, Sorgen 
aus mir selber, daß es vielleicht mit der Ge- 
■sundheit nicht mehr so ganz stimmt. Acrger. 
daß ich mich bei dem und dem Anlaß nicht 
richtig aufgeführt hiiltp. unwillige Scham über 
mich selijst. 

Aber da, eines Morgens erwache ich, nocli 
diesen kleinen, anmutigen Traum im Herzcti. 
den ich kurz vor Erwachen geträumt habm 
mußte. Ich war nach Wintersende durch dci. 
Wald gegangen, da sah ich plötzlich einen uitcn 
Mann vor mit, der sich müh.selig immer wie- 
der bückte und etwas auflas. Und es wai doch 
nichts aufzulesen, im Gegenteil. Ich. der ihm 
nachging, sah nur Trauriges, vom Winter hei 
Vermorschtes, eine abgestorbene Staude, einen 
nrmen Tierkadaver, verwestes Laub. Was er 
hier sammle, fragte ich, als ich ihn erreicht 
hatte. Er sah ßüchtig auf; „Seelen, Herr Die 
Seelen von all dem. was da gelebt hat." Und 
Was er mit ihnen mache? Er bringe sie zu Gott 
nickte er, ja, zu Gott 

War das ein Traum zu frohem Tagesanfang? 
Warum machte er mich trotzdem so seltsam 
gut und leicht, so hochgemut? 

Ich wusch midi am ganzen Körper, das Was- 
ser wer kalt, meine Haut wollte nicht und 
wehrte sich. Aber ich lachte sie aus, und dann, 
beim Frühstück, sah sie ein, daß ich recht ge- 
lii'.bt hatte und fühlte sich wohl. Und der Gau- 
nieii stimmte ein in ihr Loblied und die Zähne 
freuten sich, daß sie ihre Arbeit nojh so kräf- 
tig lei.sten konnten, und kauten darauflos. 

Und als ich dann auf dem Weg war, freuten 
sicii die Beine über das Ausschreiten, freuten 
sich die Füße in den festen, derben Schuhen, 
freuten sich die Hände, die über taunasst 
Iliilme des schon wieder hochstehenden Gra- 
:ies streiften, freuten sich die Ohren über den 
Vogellarm in den vom Morgendunst noch leicht 
verschleierten Kronen, freuten sich die Augen 
über das bißchen, was sie noch sahen. 

Ich war glücklich, war, was man so selten 
sagen kann, wunschlos glücklich. Ergriffenheit 
stieg in mir auf: nichts Schlimmes konnte mir 
geschehen. Wenn jener alte Mann aus dem 
Traum morgen auch schon meine Seele auflas, 
um sie zu Gott zu bringen, so war auch das 
nicht schlimm 

Aber doch lieber erst morgen, nicht schon 
heute. Heute würde ich gern noch atmen, die 
gute Luft von Wald und Feldern einatmen. 
.:iich von Wind und Sonne liebkosen lassen, 
vielleicht an einem luibschen Plätzchen ein we- 
nig «dilafen und dann beim Erwachen zwischen 
den blinzelnden Lidern süß erschrocken den 
ernsten Abgrund von Blau haben, der heute 
der Himmel war. 

Emil Merker 
Eine Erinnerung zum Frühlingsbeginn 

Rechtzeitig zum kalendermäßigen Termin 
hatte 1898 (also vor 60 Jahren) der Frühling 
an der Bergstraße seinen Einzug gehalten. Bei 
Ben.sheim, Zwingenberg und Seeheim standen 
um den 20. März 1898 die Mandelbäume in 
voller Blüte und entzückten, mit ihrem 
Schmuck das Auge des Einheimischen und 
de,'i Fremden, der die ersten Blüten sehen 
wollte. Die Blüte der Aprikosen und Pfirsiche 
folgte unmittelbar danach. 
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Die nicht unterbrochene weiße Linie 
enthält kein Überholverbot 

„Die nicht unterbrcx:hene weiße Linie nach 
Bild 31a der Anlage zur StVO enthält kein 
Üiierholverbot, sondern im Interesse des Ge- 
genverkehrs das Verbot, auf die linke Fahr- 
bahnseite 'hinüt)erzuwechseln. Dieses Verbot 

bezit!ifit sieh nicht nur auf den Geradeausver- | 
kehr, sondern auc^ auf den Einbiegenden, 
macht also ein Einbiegen nach links in ein 
Grundstück an den Stellen, ar. denen sich die 
Linie befindet, unzulässig." (OLG Hamm, Urt. 
V. 29. 7. 57 — VHS Bd, 14, 1281 ADAC-Presse- 
dienst 

I.ANC.F.NER ZEITUNG 

Verantwortlich für Politik und Lokalnachrichten. 
Friedrich Schädlich; für Unterhaltuns u. Anzeigen; 
Georg Kühn. — Druck und Verlag. Buchdruckerei 
KUhn KG, Langen, Darmstädter Straße 2S. Ru( Ml. 

soviel weißer! 

6i 4e^(tt4- • 

Jetzt wäsciit Suwa 

Traumhaft, diese Waschkraft! Und die milde, weiche 
Lauge: Wie wohltuend ist sie für Ihre Hände und 
die zarteste Feinwäsche. Ein Versuch wird es be- 
stätigen: Das neue Suwa ist jetzt noch wertvoller 
für Sie — und für Ihre Wäsche! Und auch in der 
Waschmaschine wäscht esSuwa-weiß wie nie zuvor. 

u*ui ■ith 

Prcsserechle by Eiiropäisdier Kulturdlenst Mündie» 27 
durdi Verlas v. Graberg U GBrs, Wiesbaden 

(36. Fortsetzung) 
Ursel murmelt etwas von Kavalieren und 

«ratzt höchst erbittert den Marmeladetopf aus. 
Dann wird es ernst 

..Nur keine steilen Hänge", sagt Wolkowitz, 
„wo es einen jeden Augenblick hineinhaut!" 

Sie stapfen durch den treibenden Regen hin- 
aus. .Hallo, Fräulein Ursel!" ruft Rittner hin- 
tercirein. Sie wendet sich um, sieht die Hütte 
nur noch wie einen dunklen Fleck im Grauen. 
„Ich glaube, Sie haben Ihren'Schirm verges- 
sen !" 

Ursel antwortet nicht und stapft weiter. Das 
Wasser läuft ihr übers Gesicht, in einer Stunde 
wird sie keinen trocäcenen Faden mehr am 
Leibe haben. 

Als sie im Zwielicht des Nachmittags heim- 
Icommt, ihre Bretter in den Skiraum stellt und 
sich vor Nässe schüttelt wie ein Junger Hund, 
macht sich der Hausknedit vorsichtig heran. 
„Tschuldigen schon, Durchlaucht —" 

„Quatsch!" ruft sie und schlenkert die Trop- 
fen von den Fingern. 

,Woll, woll . . .", sagt der Hausknecht, .aber 
es war Besuch da." 

„Mir egal." 
„Er kommt aber wieder!" 
..Schmeißen Sie ihn raus!" Der Mann wiegt 

bekümmert den Kopf und meint: Mögen 
miicht ei schon, aber dürfen dürfte er nicht." 

„Wieso . . 7" 
„Weil, daß es nämlich der Schandarm war." 
Ursel, die sich schon zum Gehen gewandt 

hat. bleibt stehen. „Unsinn, ich habe doch 
nichts mit dem Schandarm zu tun!" 

„Woll, woll . . ., aber ei mit Ihnen . . . 
'tschuldigen, bitte! Er hat nach der Legitima- 
tion gefragt" 

„Na — und?" wundert sidi Ursel, ncxh Im- 
'met nicht im Bilde 

„Es ist halt . . . weil . . .zwung dei Uurch- 
laucht halt . . .1" Und höchst geheim, ja, bei- 
nahe komplicenhaft: „Es muß Bahne jemand 
verpfiffen ham!" 

Sie stutzt einen Augenblick, dann faßt sie 
sich und sagt nihig: „Reden Sie doch keinen 
Unsinn!" 

„Wann i Eahne sag —!" 
„Danke!" Sie geht Der Hausknecht sdiaut 

ihr nach und kratzt sich hinter den Ohren. 
Sakra, sakra, denkt ei. und das ist der Inbe- 
griff widerstreitender Gefühle, die in seiner 
Brust durcheinanderwurzeln. Ursel betritt die 
Halle, kreuzt absichtlich langsam an der Por- 
tierloge vorüber, wo der Geschäftsführer mit 
dem Direktor spricht, die beiden grüßen seht 
höflich, wie immer 

" „Miserables Wetter!" sagt der Geschäfts- 
führer mit bedauerndem Lächeln. 

„Ja. allerdings!" Fügt er nichts hinzu? 
Nein, nldits 
Ursel steigt die Treppe hinauf, und als sie 

am Zimmer der Krau Direktor Hessel vorbei- 
kommt, geht ihr ein l..icht auf. 

Eine Ahnung, eine instinktive Gewißheit. 
Bisher war sie ganz gefaßt, aber jetzt beginnt 
sie zu zittern. Innerlich und äußerlich. Je an- 
ständiger der Mensch ist desto heftiger kann 
er durch Gemeinheit aus dem Gleichgewicht 
geraten. Während sie sich wäscht und um- 
zieht, Uberlegt sie, was hier zu tun Ist Denn es 
muß etwas Entscheidenoes geschehen. Plötz- 
lieh kommt ihr die Erleuchtung Mit nassen 
Fingern nimmt sie den Femsprechhörer aus 
der Gabel. Es ist Jetzt vier Uhr; bis fünf Uhr 
dauert die Bürozeit Im Kontor, Hessel wird 
jetzt bestimmt da sein, nachmittags diktiert et 
Briefe. Ferngespräch dringend. 

Ursel geht im Zimmer auf und ab und war- 
tet Es wird viertel, es wird halb, nichts rührt 
sich. „Bitte. Fiäulein. was ist denn!" 

„Ich werde reklamieren " 
Endlich! 
„Nanu?" fragt Hessel, „Fräulein Kandier? 

Was ist denn passiert, um Gottes willen?" 
Er konnte Urse! kein besseres Stichwort 

geben „Paissierl wäre zuviel gesagt", antwor- 

Icl sie. „Uaü liire if'rau im Bett liegt wissen 
Sie ja?" 

„Meine Frau? Kein Wort! Was ist denn los?" 
„Ach, nichts Besonderes, Sie brauchen sich 

wirklich nicht zu beunruhigen, Herr Direktor, 
sie hat sich das Knie ein bißchen ausgerenkt, 
das gehört hier zum guten Ton." 

„Ach! Hm! Hören Sie mal, Fräulein Kand- 
ier: Meinen Sie nicht es wäre besser, wenn 
idi auf ein paar Tage 'runterkomme?" 

„Wenn Sie sich freimachen können?" 
„Na, bei den Zeiten! Jeder Auftrag wird 

annulliert, ich kann Ihnen sagen: Seien Sie 
froh, daß Sie das nicht mitzuerleben brauchen! 
Also gut! — Ich sause heute abend los!" 

„Ja, Herr Direktor, wenn Sie sdion kom- 
men, dann hätte ich eine große Bitte. Könnten 
Sie mir etwas mitbringen?" 

„Spredien Sie noch?" möchte das Amt wis- 
sen. „Jawohl!" rufen l>cide, und nun beginnt 
Ursel mit verdoppeltem Elfer zu reden, ganz 
gleich, was die Geschichte kostet 

„Also, Id) sehe schon: Aus reiner Liebe 
hal>en Sie mich nicht angerufen!" sagt Hessel 
schließlich lachend. 

„Nein, so etwas würde iCh mir niemals er- 
lauben!" antwortet Ursel. 

„Schade!" 
Es knackt ein bißchen Im Apparat, das Fräu- 

lein vom Amt war offenbar der Meinung, nun 
sei es genug. 

Uebrigens liegt da ein Päckchen auf dem 
Tisch. Es ist von einer Papierhandlung ge- 
sdiickt und trägt die irgerUdi pompöse An- 
schrift „Ihre Durchlaucht der Fürstin Ursula 
von Münchhausen". Wer hat da wieder einen 
albernen Witz gemacht gerade zur richtigen 
Zeit? 

Ursel öffnet es und findet darin zu ihrer 
großen Verwunderung eine Schachtel Brief- 
papier und eine Rechnung darüber: auf der 
Rechnung steht; Die Iwstellten Besuchskarten 
folgen sofort nach Fertigstellung. 

Sie schüttelt den Kopf und legt das Päckchen 
einstweilen beiseite. Augenblicklich ist Ihre 
Lust zum Rätselraten gering. Bevor sie zum 
Ea-oen hinuntergeht besucht sie Frau Hessel; 
sie ist über den Besuch sichtlich verblüfft und 

gibt sidi Mühe, ihr schlechtes Gewissen hinter 
einer Leidensmiene zu verstecken. Ursel tut 
natürlich vollkommen ahnungslos, sagt auch 
nichts von ihrem Ferngespräch, sondern er- 
zählt, daß sie gestern nachmittag ganz zufällig 
mit dem Fürsten zusammengetroffen ist 

„So?" sagt Gerda, verbindlich interessiert 
„Ja, es war sehr romantisch, bei diesem 

wüsten Sturm, das können Sie sich denken, 
und dämmerig wurde es auch noch. Einfach 
zum Fürchten! Ein Glück, daß ich nicht mehr 
allein war!" 

„Konnten Sie denn noch rechtzeitig herunter- 
kommen?" 

„Aber nein, davon war keine Rede mehr. 
Wolkowitz hatte ohnedies die Absicht, in einer 
Jagdhütte zu übernachten, die ihm gehört und 
die nun zufällig in der Nähe war." 

„Eine Reihe von glücklichen Zufällen, in der 
Tat!" sagt Gerda. 

„So?" Lani;e P.iuse. „Und wann sind Sie zu- 
rüdcgekommen?" 

„Vor einer Stunde etwa .,. Weshalb?" 
„Ich meine nur, es regnet doch wohl?" 
„Ja, wir sahen aus wie die gebadeten 

Katzen. Nun, das muß man mit in Kauf neh- 
men." 

„Würden Sie wohl so gut sein, mir das 
Stuljenmädchen zu schicken? Ich glaube, der 
Umschlag mu3 erneuert werden." 

.Könnte ich das nicht —" 

.Ach nein, danke sehr, bemühen Sie sich 
nicht! Ich wünsche Ihnen einen recht vergnüg- 
ten Abend!" 

So, das hat gesessen! Der gute Rittner mag 
entschuldigen, daß sie ihn unterschlagen hat, 
aber es gibt eben Fälle, In denen die Wahrheit 
zugunsten der Pointe geopfert werden muß. 

Trotz allen Aufregungen ist Ursel t)el «o 
gutem Appetit wie selten. Das heißt: Die Auf- 
regungen sind ja eigentlich vorbei, übercMe« 
wird da.* Gemüt durch den Besuch bei Frau 
Hessel wohltuend besänftigt Wirklich, es be- 
steht kein Grund, sieh aufzuregen. Ursel hat 
sidi niemals als Fürstin ausgegeben. Im Ge- 
genteil. sie hat stets dagegen protestiert und 
die ganze Geschichte als Schwindel bezeichnet. 

(Fortsetzung folgt) 
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Walldorf wieder Tabelleniührer 

Etzhausen qewann die zweile Hälfte 
Erzhausen — Bischofsheim 3:0 (0:0) 

In der II. Fußball-Amateurliga Darmstadt 
kam am letzten Sonntag Walldorf mit seinem 
Sieg gegen Lampertheim zu zwei Punkten 
und wu^e dadurch wieder Tabellenfühi-er. 
Der 1. FC Lungen fiel, weil er auf eigenem 
Platz gegen Münster nur ein Unentschieden 
ei-zielen konnte, auf den 2. Platz zurück. Vor- 
erst nützt .iedoch der Punktgewinn Münster 
wenig, weil die Manruichaften vor ihm dop- 
pelte Punktgewinne buchen konnten. So 
siegte Bensheim gegen Giieslieim 2:1 und 
Erzhausen schlug Bischofsheim .■'icher mit 3:0. 
Die Niederlage Pfungstadt im Spiel gegen 
Mörfelden darf gleichfalls wie der Punkt- 
verlust von I.,angen. als Überraschung ge- 
wertet weixlen. Rüs-sel.sheim ist z. Zt. in guter 
Form. Es errang gegen Nieder-Roden den 
sichersten und ztigleich den höchsten Sieg 
des Tages (6:1). — Bekanntlich legte Ei-z- 
hausen Pi-otest gegen diis Spiel in Langen 
vom Vorsonntag ein. Unteiijessen hat der 
Rechtsausschuß diesen Protest vei-worfen, 
den in diesem Spiel herausgestellten Spieler 
jedoch ab sofort wieder für spielberechtigt 
erklärt. Langen erhielt wegen ungenügender 
Platzaufsicht eine Geldstrafe. 

Die Spiele im einzelnen: 
1 FC Langen — SV Münster 1:1 
RW Walldorf — Lampertheim 3:0 
Opel Rüsselsheim — SO Nioder-Rodc.i 6:1 
Hassia Dieburg — SV 98 Amateui'e 1:4 

TSV Pfungstadt — SKV Mörfelden 
FC Erbach — Groß-Umstadt 
TSG Mcfffiel — SG Egtl.sbiich 
SV Erzhausen — SV Bischofs'heim 
FC Bensheim — SC Griesheim 

2:3 
2:1 
2:2 
3:0 
2:1 

45:17 
44:16 
40:22 
.'58:24 
37:23 
35:25 
34:28 
33:27 
32:30 
29:31 
29:33 
27:33 
26:34 
26:36 
25:33 
25:33 
22:3« 
14:40 
13:47 

Am kommenden Sonntag: Groß-Umstadt 
gegen Langen, Nied.-Roden — Walldorf, Bür- 
stadt — Rüssclsheim, Lampertheim — Pfung- 
stadt, Egelsbach — Dieburg, SV 98 Amateure 
gegen Ei-bach, Mörfelden — Erzhausen. Mün- 
ster — Bensheim und Bischofsheim — Gries- 
heim. 

1. Walldorf 
2. Langen 
3. Rüs.selsheim 
4. Erbach 
5. Bürstadt 
ü. Egelsbach 
7. Nieder-Roden 
8. Pfvmgstadt 
9. Groß-Umstadt 

10. Lampertheim 
11. Dieburg 
12. Mörfelden 
13. SV 98 Amateure 
14. Me.ssel 
15. Ei-zhausen 
16. Bensheim 
17. Münster 
18. Bischofsheim 
19. Griesheim 

31 
30 
31 
31 
30 
30 
30 
30 
31 
30 
31 
30 
30 
31 
29 
29 
30 
30 

30 

74:44 
69:28 
77:36 
67:47 
74:39 
58:47 
67:55 
74:50 
63:66 
53:54 
ü2:63 
55:66 
54:59 
68:87 
46:69 
48:77 
42:65 
46:84 

39:100 

Der Club entläuschte 
Durch ein 1:1 Unentschieden gegen den ab- 

i-tieggefahi-deten SV Münster verlor der 1. FC 
Langen auf eigenem Platz einen wertvollen 
Punkt und gleichzeitig die Fühioing in der 
II. Anuiteurliga Darmstadt, da Walldorf 
gegen Lampertheim mit 3:0 siegreich blieb. 
Obwohl das Führungstor der Gäste etwas 
eigenartig zustande kam, muß man doch ob- 
jektiv anerkennen, daß Münster dem Spiel- 
verlauf entsprechend einen Punkt verdient 
hatte. Der Club lieferte eines seiner schwäch- : 
sten Spiele in dieser Verbandsrunde. Die i 
gesamte Elf war gegenüber den letzten Aus- 
wärtssiegen nicht wiedei-zuerkennen. Fast 
alle Aktionen wirkten zu planlos und endeten I 
meist bei der sicheren und energischen Ab- i 
wehr der Gäste. Was dem Club im Gegensatz • 
zu Münster jedoch ganz besonders fehlte, 
waren Kampfgeist und Schnelligkeit. Es 
schien so, als ob es für Langen um nichts 
ginge, während die Gäste mit letzter Kraft 
und vollem Einsatz um jeden Ball kämpften. 

Gleich zu Beginn kam Metz zweimal auf 
rechtsaußen durch, ehe er aber den Ball er- ' 
hielt, stand er bereits im Abseits. In der 10. I 
Minute gab es die erste gefährliche Situation 
vor dem Langener Toi'. Hombach ließ den . 
Ball im B-Meter-Raum liegen, Metzger , 
zögerte zunächst und konnte gerade noch in 
letzter Sekunde aufnehmen. Zehn Minuten 
später fiel dann das Führungstor für Mün- 
ster. Ein Zuschauer reklamierte durch Zuruf 
wegen einer Abseitsstellung eines Gäslestür- 
mcrs. Der Schiedsrichter war der Meinung, 
daß diese Reklamation von Mittelläufer 
Weger gekommen sei und entschied 6 m vor 
dem Tor auf indirekten Strafstoß, obwohl 
Weger dagegen protestierte. De'- gegnerische 
Mittelstürmer Giegerich erhielt das iLeder 
und schoß zum 0:1 ein. Unmittelbar da- 
nach rettete der linke Verteidiger von Mün- 
ster mit dem Kopf auf der Linie, und auf 

der anderen Seite trafen die Gäste mit einem 
hohen Schuß aus haiblinker Position zum 
Glück nur die Latte. In der 30. Minute .schoß 
Rascher im Anschluß an einen Strafstoß von 
Dieter aus der Drehung heraus etwas zu 
schwach, so daß ein A.bwehi-spieler noch zur 
Ecke ablenken konnte. Kurz vor dem Sei- 
tenwechsel warf sich der rechte Verteidiger 
von Münster einem schönen Flachschuß von 
Dieter entgegen und hatte Glück, daß der ab- 
gefälschte Ball nur den Pfosten traf. 

In der 2. Halbzeit griff der Unparteiische 
einige Male nicht ein, als Dieter und Metz im 
Strafraum hart angegriffen und gelegt wur- 
den. Bei einer leichtsinnigen Rückgabe des 
Gästemittelläufers konnte sich der Torwart 
gerade noch auf den Fuß des einschußberei- 
ten Rechtsaußen Metz werfen. Der mit nach 
vorn gegangene Stopper Weger erhielt im 
Anschluß nn einen Eckball das Lcder am 11- 
Meter-Punkt, kam frei zum Schuß, verfehlte 
aber das Ziel. In der 66. Minute gelang dem 
Club dann endlich der 1:1-Ausgleich durch 
einen indirekten Strafstoß. Dieter ließ sich 
den Ball vorlegen und sclioß flach ein. Da- 
nach .schien es, als könnte der Club doch 
noch zu einem Sieg kommen. Langen startete 
einen Angriff nach dem anderen, fana jedoch 
kein Rezept, die durch die Halbstürmer ver- 
stärkte Abwehr der Gäste zu überwinden. 
Münster klärte immer wieder und beför- 
derte das Leder oft weit ins Aus. Praktisch 
in letzter Minute hob Rascher noch einmal 
einen Sti'afstoß vor das gegneiische Tor. 
Di-ei Stürmer des Clubs standen unmittelbar 
vor der Linie, aber keiner erreichte den Ball 
mit dem Kopf, so daß .ych am 1:1 nichts 
mehr änderte. 
Im Vorspiel trennten sich die Reservemann- 
schaften beider Vereine ebenfalls mit einem 
4:4 (2:4) Unentschieden, 

Punkteteilung in Messel 
TSC Messel und SG Egelsbach trennen sich unentschieden 2.2 

Wenn auch der in der Vorschau voraus- 
gesagte knappe Egelsbacher Sieg nicht in Er- 
füllung ging; man darf aubh mit diesem 
Punktgewinn zufrieden sein. Daß die Platz- 
herren nichts zu verlieren, aber alles zu ge- 
winnen hatten, trat gar zu deutlich in ihrer 
ganzen Spielart während dei' 90 Minuten in 
Erscheinung. Für sie galt die Parole „Sieg um 
jeden Preis". Doch die Egelsbacher machten 
ihnen diosesmal das Siegen nicht leicht, ob- 
wohl sie nahezu 20 Minuten lang den harten 
Kampf (infolge einer Verletzung ihres Läu- 
fers Benz, der einen harten Tritt in den 
Mundwinkel erhielt) nur mit 10 Mann durch- 
stehen mußten. So erlebten die ca. 250 er- 
schienenen Egelsbacher Anhänger eine große 
spielerische Leistung ihrer Mannschaft, die 
es leider nicht verstand, vornehmlich gegen 
Spielende ihre entscheidende Chance zu nut- 
zen, um den möglichen knappen Sieg heraus- 
zusdiießen. 

Zum Spielverlauf: Während die Gastgeber 
in stärkster Besetzung antraten, mußten die 
Egelsbacher eine kleine Umstellung vorneh- 
men, da Rüster an einer Verletzung leidet 
und Jungermann z. Z. in einer Formkrise 
steckt, so daß Egelsbach wie folgt seinem 
alten Rivalen gegenüberstand; Köhler; 
Schwarze, Rückert; Gaußrnarm G., Gauß- 
mann W., Benz; Büttner, Rühl, Anthes, Chri- 
stiansen und Wannemacher. Das Spiel begann 
mit beiderseits temperamentvollen Angriffen. 
Mit weiten Abschlägen verlegten die Messe- 
ler ihr Spiel auf die Flügel, um damit die 
Egelsbacher Abwehr zu verwirren, doch diese 
verschallte sich vorerst immer wieder Luft 
und die beiden Außenläufer setzten ihren 
Sturm laufend in Aktion. Die Messeler, als 
eine ausgesprochene Kanipfmannschaft be- 
kannt, boten den Egelsbachem mit ständigen 
Gegenangriffen Paroli und in der 16. Minute 
erzielten sie aus dem GediUnge heraus den 
Führungstreffer. Keineswegs entmutigt setz- 
ten die Egelsbacher Stürmer die gegnerische 
Abwehr stark unter Druck, wobei vor allem 
Anthes und Christiansen durch ihren auf- 
opfernden Einsatz auf das an^nehmste über- 
raschten. In der Phase einer spielerischen 
PridüberU^genheit erwischte Christiansen den 
Ball und unh^ltiaar landete sein 20-Meter- 
achuß zum Ausgleich in den Maschen. Als 

Büttner eine Mustervorlage von Anthes auf- 
nahm, wurde er in Tornähe hart gelegt, so 
daß der Elfmeter nicht zu umgehen war. Lei- 
der trat Schwarze den Ball zu weich, obwohl 
plaziert in die rechte Torecke, so daß' Torwart 
Werner halten konnte. Die Messeler zeigten 
nun einen ungestümen Tordrang, in dessen 
Verlauf Torwart Köhler wiederholt entschlos- 
sen eingreifen mußte. Bei einer verunglück- 
ten Ballabwehr unterlief der Egelsbacher Ab- 
wehr eiai Handspiel unweit der Strafraum- 
grenze, so daß der amtierende Schiri auch 
hier auf Elfmeter- entschied. Doch Köhler 
fischte sich mit Bravour den von Mensel 
wuchtig getretenen Ball aus der i-echten Tor- 
ecke. Aber dennoch mußte Egelsbach kurz da- 
nach den 2. Treffer hirmehmen. Dieser Tor- 
rückstand gab den Einheimischen jetzt mäch- 
tigen Auftrieb und es dauerte auch gar nicht 
lange, als Anthes mit einem prächtigen Tor 
den Ausgleich ei-zielt hatte. Anthes war es 
kui-z darauf wieder, der auf eine Flanke von 
Wannemacher .sogar den dritten Treffer ein- 
schoß. Doch leistete sich hier der Schieds- 
richter eine grobe Fehlentscheidung wegen 
angeblichem Abseits (was keinesfalls zutraf). 
Im Zweikampf mußte Läufer Benz verletzt 
ausscheiden und Rühl übernahm seiner. Po- 
sten. Kurze Zeit später ging es mit 2:2 in die 
Halbzeit. 

Niemand hätte wohl damit gerechnet, daß 
das Endergebnis bereits feststehen würde. 
Egelsbach, nur noch mit 10 Mann kämpfend, 
hatte es nicht leicht, sein Tor rein zu halten. 
Doch mit vereinten Ki-äften hielten sie dem 
größten Ansturm stand. Als dann später Benz 
die Sturmreihe verstärkte, kannten sich die 
Egelsbacher noch einige gute Chancen erspie- 
len. Auch die Platzherren setzten nochmals 
alles auf eine Karte und Köhler mußte noch 
einigemale durch herrliche Paraden sein gan- 
zes Können aufbieten. In den Schlußminuten 
hatten die Egelsbacher noch einige gute Ein- 
sc^uCmöglichkeiten, doch wui-den diese im 
letzten Moment von der stabilen Messeler Ab- 
wehr immer wieder bereinigt, so daß der ent- 
scheidende Treffer trotz beiderseitigen Be- 
mühungen ausblieb und man sich mit der 
PunkteteUung abfinden mußte. - Die Reser- 
ven trennten sich Vorspiel mit einem 
knappen 2:1-Sieg für den Crastgeber. 

F,ine gi-oC<- Zuschauei-menge hatte sich ein- 
gefunden, um ihre Mannschaft nach so vielen 
Fehlschlä^gen endlich wieder einmal siegen 
/.u sehen. Aber sie wui-den auf eine lange 
Probe gespannt, denn in der ersten Splel- 
hälftc sah es nicht so aus, als ob der Erz- 
häuser Sturm zu Torerfolgen kommen könnte. 
Dabei wuixle immer wieder von der Hinter- 
mannschaft brauchbar dmchgespielt, aber es 
fehlte der vollstreckende Stürmer. Man muß 
es dem Sturme aber zugute halten, daß er in 
einer recht unglücklichen Aufstellung antre- 
ten mußte und sich das Fehlen von Schämer, 
der gerade noch einen Tag gesperrt war, sehr 
bemerkbar machte. So konnten zunächst nur 
7 Ecken erzielt worden, die aber nichts ein- 
brachten. CJefährlich wurde es erst, wenn Dil- 
fer oder Best im Sturm auftauchten. 

Gleich beim ersten Angriff konnte der Erz- 
häuser Siurm den Reigen seiner Reken er- 
öffnen, die aber nichts einbrachte. Dann lief 
das Spiel in einem recht gemütlichen Tempo 
hin und her. Die Erzhäuser Mannschaft 
spielte zwar tonangebend, doch die Gäste hat- 
ten es nicht allzuschwer, die zu langsam vor- 
geti-agenen Angriffe der Platzbesitzei- zu er- 
kennen und zu zerstören. Ihr Sturm be- 
schränkte sich in dieser Zeit auf einige blitz- 
schnell vorgetragene Steildurchbrüche, deren 
aber die recht aufmerksame Erzhäuser Hin- 
termannschaft Herr werden konnte. Dabei 
hatte einmal Berner im Erzhäuser Hof Glück, 
als ein Torschuß die Querlatte entlang ins 
Aus lief. Auf der Gegenseite vergab Bott, der 
an diesem Tage seine Schußstiefel nicht da- 
bei hatte, einige Chancen. Nachdem die erste 
halbe Stunde ein Spiel ohne Niveau gebracht 
hatte, überraschten die Gäste aus dem Ried 
mit einem Zwischenspurt, bei dem einige Erz- 

häuser Spieler wenig trainiert wirkten und 
Konditionsmängel zeigten. 

Nach der Pause erschienen die Gastgeber 
mit Dilfer im Sturm, der sich gleich mit 
einem gefährlichen Aufsetzer gut einführte. 
In der dritten Minute schoß dann endlich Al- 
bert Breidert überlegt in das Bischofsheimer 
Tor ein, in das sein Toi-wächter, der sonst 
eine tadello.se Partie liefei-te, nicht rechtzei- 
tig zui-ückgekommen war. Nun gab es gefäiir- 
liche Augenblicke vor dem Tor der Gäste. 
Die Mannschaft der Gastgeber diktierte jetzt 
das Spiel, aber zunächst gab es noch einige 
Fehlschlüsse von Bott, bis dann dei- gleiche 
Spieler eine Flanke von Jost mit scharfem 
Flachschuß im Gästetor flach unterbrachte 
und damit seiner Mannschaft eine beiuhi- 
gendc 2:0-Führung sicherte. Jetzt wurde von 
Ei-zhausen rascher abgespielt und die Flügel 
eingesetzt. Man pflegte nun ein bewußtes 
Voi-wärtsspiel, und wenn auch die Bischofs- 
heimer Hintermannschaft geschickt ihre Ab- 
seitsfalle aufbaute, so sah man doch einen 
Stiirm, wie man ihn sonst gewöhnt war. In 
der zwanzigsten Minute kam eine Steilvor- 
lage von Wahl auf den i-echten Flügel, von da 
sofort zu dem auf den in halbrechter Position 
wechselnden Jost, der mit scharfem Schuß 
unhaltbar das dr itte und letzte Tor des Tages 
erzielte. Die letzte Viei-telstunde brachte noch 
gefährlich<' Situationen vor dem Gästetor, das 
noch ein Torschuß' aus spitzem Winkel von 
Dilf'M- streifte. Im Schiedsrichter sah man 
einen Mann, der das Spiel souverän leitete 
und dessen Ruhe auch auf die Spieler wirkte. 
Ei-zJiausen spielte mit Bemer, Wahl, Brand, 
Becker. Lötz, Best, Jost, Dilfer, Bott, A, Brei- 
dert. E. Breidert. 

2. Mann.schaft: 3:2 für Bischofsheim, 

SSG schlug Weitersladt 1:0 (0:0) 
Vor drei Wochen machte SSG mit einem I 

Sieg die Meisterschaftshoffnungen der TSG 
1846 Darmstadt zunichte. Am vergangenen 
Sonntag schlug nun die SSG einen weiteren 
Anwärter auf den MeisteHitel, so daß auch 
diese Mannschaft für die Meisterschaft kaum 
noch in Frage kommen dürfte. Die Blau- 
Schwarzen haben sich mit diesen Siegen et- 
was Luft verschafft. Da zu hoffen ist. daß bei 
den noch ausstehenden Spielen, weitere 
Punkte gesammelt werden können, wird die 
SSG auch in der nächsten Saison in der A- 
Klasse Darmstadt verbleiben. 

Zum Spiel: Zunächst sah es nicht nach 
einem Sieg der SSG aus, denn die Gäste aus 
Weiterstadt di-ückten in der ersten Viertel- 
stunde mächtig aufs Tempo und suchten eine 
schnelle Entscheidung. Aber es reichte nur zu 
einem Pfostenschuß. Doch schien in der 15. 
Minute das Tor für die Weiterstädter fällig 
zu sein. Der Halbrechte hob den Ball übei- 
Torwart Schreiber, aber Verteidiger Setbert 
klärte großartig für den bereits geschlagenen 
Torsteher. Nach dieser Drangperiode hatten 
die Gäste sichtlich ihr Pulver verschossen. 
Die Platzherren diktierten nun das Spielge- 
schehen. Nach einem Eckball von Herth er- 
zielt die SSG die größte Chance der ersten 
Halbzeit, ein Abwehrspieler der Gäste hatte 
im Strafraur.-i Hand gemacht. Der fällige 
Strafstoß wui-de jedoch von dem Gästetor- 
hüter gi-oßartig pariert. Mit 0:0 ging es zum 
Seitenwechsel. 

Nach der Halbzeit fiel dann das goldene 
Tor. Der weit aufgei-ückte Verteidiget- Köh- 
ler flankte nach innen, der Torwart konnte 
den Ball nicht festhalten, und Herth driickte 
den Ball über die Linie. Das Spiel wurde 
auch nach der Halbzeit nicht langsamer, ob- 
wohl der Boden große Anfoixlerungen an die 
22 Akteure stellte. Kurz vor Spielende hat- 
ten die Platzherren noch eine große Chance 
durch Steitz, aber dessen Flachschuß mei- 
sterte der gute Torsteher der Gäste. Den 
schönen Erfolg für die Blau-Schwai-zen er- 
kämpften: Schreiber; Seibert, Köhler; Keim, 
Leiser W., Winkel; Herth, A. Werner, Rei- 
chert G., Steitz und Bleicher. 

Leider war ein Unparteiischer zur Stelle, 
der dem Spiel in keiner Phase gewachsen 
war. Nur der Fairneß beider Mannschaften 
ist es zu danken gewesen, daß das Spiel nicht 
ausartete. 

Im -Vorspiel verlor die SSG-Resei-ve mit 
5:1. Den Ehrentreffer erzielte Niebert. 

Fußball-Ergebnisse A-Klasse Darmsladl 
SV Eberstadt — SG Arheilgen 
SSG Langen — Weiterstadt 
FC Arheilgen — TSG Dannstadt 
Bickenbach — Ober-Ramstadt 
Hähnlein — Wixhausen 
St. Stephan — GW Darmstadt 
Gräfenliausen — SV 98 Resei-ve 

10. 
n. 
12. 
13. 
14. 

SG Arheilgen 
Wixhausen 
Weiterstadt 
TSG Darmstadt 
Eberstadt 
FC Arheilgen 
Bickenbach 
St. Stephan 
Gräfenhausen 
SSG Langen 
Ober-Rcunstadt 
Roßdorf 
GW Darmstadt 
Hälinlein 

22 
23 
21 
23 
23 
23 
22 
22 
23 
23 
23 
21 
23 
22 

22 

59:23 
50:34 
53:29 
50:36 
57:43 
59:39 
66:50 
33:48 
48:52 
31:50 
36:59 
44:53 
24:69 
43:77 

66:39 

1:1 
1:0 
1:1 

10:1 
0:3 
0:1 
3:1 

31:13 
30:16 
29:13 
28:18 
28:18 
•26:20 
22:22 
•22:22 
22:-24 
20:26 
18:28 
17:25 
11 :.'}5 
10:34 

34:10 
Außer Konkurrenz: 
SV 98 Reserve 

Am kommenden Sonntag: Roßdorf — Wei- 
terstadt, TSG Darmstadt — Bickenbach, 
Ober-Ranistadt — Hähnlcin und Wixhausen 
gegen SV 98 Reserve. — Pokalspiele: ESjcr- 
stadt — TuS Griesheim und GW Dai-mstadt 
gegen SG Arheilgen. 

KSV Urberach wieder Meister 
Die Spiele vom letzten Sonntag: 

KSV Urberach — Uberau 6:0 
Groß-Zinamem — Groß-Bieberau 3:3 
Hergershausen — Schafheim 3:1 
Reinheim — Mosbach ausgefallen 
SV Münster Sorna — Spachbrücken 1:1 
KSV Urb. 
Eppertsh. 
0.,-Roden 
Hergersh. 
Babenh. 
Gr.-Bieb. 
Spachbr. 
Mosbach 

59:19 35:9 Offenthal 49:68 18:28 
53:43 31:15 Reinheim 34:50 16:26 
56:30 24:16 Gr.-Zimm. 45:45 17:25 
48:45 24:22 Reinheim 34:50 16226 
50:52 23:21 tJberau 43:10 14:28 
43:45 23:21 
48:57 22:26 Außer Konkurrenz: 
41:45 18:22 Münster 49:33 26:10 

Am kommenden Sonntag: KSV Urbeiach 
gegen Schafheim, Reinheim —. Oberau, 
Groß-Zimmem — Mosbach, Groß-Bieberau 
gegen Eppertshausen, SV Münster Soma ge- 
gen Offenthal und Hergershausen — TG O.- 
Roden. 

Die SSG-Handballer sind Vizemeister 
Sie haben es geschafft die jungen Hand- 

baller der SSG. Elf Spiele hintereinander 
wunden in der Rückrunide gewonnen. Seit 
dem 1. Dezember 57 sind alle Handballmann- 
schaften der SSG ungeschlagen. Trainings- 
fleiß, Einsatzwülen und gute Kameradschaft 
haben ihren verdienten Lohn gefunden. Nach 
dem 9:5-Sieg gegen die überraschend starke 
Mannschaft aus Weitei-stadt ist der zweite 
Platz sicher. 

Zum Spielverlauf: Waitei-stadt war, wie 
schon erwähnt, überraschend stark und es 
dauerte eine ganze Weile, ehe der sehr gefäl- 
lig spielende Langener Sturm zu seinem er- 
sten Zähler kam durch Prims. Wenig später 
gelang Vollhardt ein schöner Flankenlauf 
und das 2:0 war fertig. Zwischendurch hatte 
Schäfer im Langener Tor aber immer Ge- 
legenheit sich auszuzeichnen, denn die Gäste 
„mischten" kräftig nut. Ein Trefferwechsel 
zwischen dem Langener Mittelläufer Kern S. 
und dem Gästemittelstürmer ergab das 3:1, 
ehe Prims mit zwei schönen Treffern weiter 
Boden gut machte. Ein von den Gästen ver- 
wandelter 14-Mter-Ball ergab 'den Pausen- 
stand von 5:2 für Langen. Nach der Pausa 
war es erneut Prims, der mit einem verwan- 
delten I4-Meter den Langener Vorsprung 
vergrößerte. Nun wurden die Einheimischen 
etwas überheblich und mußten prompt er- 
leben, daß die eifrigen Gäste den Torabstand 
erheblich verkürzten. Dann aber zeigte es 
sich, daß die Langener doch noch etwas zuzu- 
setzen hatten, denn es -wunde noch einmal 
ein energischer Endspurt hingelegt. Das gute 
Spiel des linken Flügels Vollhardt-Spengler 

wurde dabei belohnt, denn zwei Tore von 
Vollhai-dt und eines von Spengler ergaben 
den verdienten Endstand von 9:5 für I.angen. 
VielmehrMühe als ei-wartet hatte dieResei ve, 
um ihr Spiel- zu gewinnen. Nach einem Pau- 
senrückstand von 3:2 hatten die Langener 
sehr zu kämpfen, daß das Spiel endlich doch 
noch mit 6:5 Toren gewonnen werden 
konnte. 

Erstmals nach der Winterpause waren auch 
die Schüler -wieder auf dem Plane. Mit der 
Mannschaft: Marwog, Sparr, Kolb, Beek, 
Steitz, Link, Schäfer, Treusch, Bohrmann, 
Schmidt, Sabadinowitsch erreichten sie einen 
schönen 5:l-Erfolg gegen die starke Schülei- 
mannschaft des HSV Götzenhain. 

Handball A-Klasse Darmsladt 

TG 75 Darmstadt — Pfungstadt 3:4 
SSG Langen — Weiterstadt 9:5 
Griesheim Ib — Schneppenhausen 6:12 

TG Bessungen 24 224:105 42:6 
SSG Langen 24 183:129 37:11 
Pfungstadt 24 237:119 35:13 
Schneppenhausen 23 186:111 34:12 
Egelsbach 24 209:122 33:15 
Nieder-Modau 23 166:131 27:19 
TG 75 Darmstadt 22 164:130 23:21 
TV Langen 23 154:154 22:24 
TV Seeheim 23 180:203 19:27 
SG Weiterstadt 23 162:220 15:31 
Griesheim Ib 22 119:251 6:38 
Asbach 23 141:344 5:41 
Eiche Darmstadt 24 41:143 4:44 
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HSV Götzenhain unlerlat in EKelsbach 4:7 
Seinen pflichtspielfreien Sonntag nutzte der 

Handballsportverein Götzenhain zu einem 
Freundschaftsspiel gegen die SG Egelsbach. 
Beide Mannschaften lieferten sich ein schönes 
und schnelles Spiel, das in sehr fairen Biih- 
ncn verlief. 

Wenn auch Götzenhain am Schluß schließ- 
lich mit 4:7 Toren unterlegen war, so bot es 
durchau.> eine sehr ansprechende Partie. Be- 
sondere in der ersten Halbzeit erspielte sich 
der HSV-Sturm die weitaus zahlreicheren 
Torchancen, und nur seinem Schußpech hat- 
ten es die Gastgeber zu verdanken, daß sie 
nicht beim Halbzeitpfiff mit einigen Treffet^ 
im Rückstand lagen. So aber kamen sie bis 
zur Pause zu einer knappen 2:1-Ftihrung. 

Nach dem Wechsel abOT wurde Egelsbac^ 
nach und nach immer mehr tonangebend, 
und oftmals kam die Götzenhainer Deckung 
bedenklich ins Wanken. Der Torhüter des 
HSV hatte aber einen glänzenden Ta« er- 
wischt und vereitelte durch hervorragende 
Abwehrparaden gegnerische Torchancen am 
laufenden Band. Bis zehn Minuten vor Spiel- 
ende kamen die Gastgeber trotz ihrer Über- 

qVANOa 

»NATURHELL« ^ 

Nr. 1, 2 und 6 der ersten und 1, 2 und 4 der 
zweiten TTCL-Mannschaft, Die Gäste traten 
komplett mit allen ihren Assen an. Die Lan- 
gener kämpften mit einem Einsatz, der Be- 
wunderung verdient. Zwar hatten die Lan- 
gener Reserve-Spieler mit Ausnahme des im- 
mer stärker werdenden Tron, der ein Einzel 
gewinnen konnte, erwartungsgemäß wenig zu 
bestellen. Aber von den 3 Stammspielern der 
Mannschaft verlor auch niu- Kehm ein Einzel 
gegen den hervorragenden Ramelow. Noch 
besser als der wieder recht leichtsinnig spie- 
lende Werkmann zog sich Werner aus der 
Affäre, der in der Mitte keinen Satz abgab. 
Zum Schluß war der TTCL einem Siefee nä- 
her als die Gäste, die bei einer 8:7-Führung 
der Langener das letzte Doppel recht glück- 
lich im Entscheidungssatz nach einem beider- 
seits großartigen Spiel gewannen und damit 
das Unentschieden schafften, mit dem sie 
noch zufrieden sein konnten. 

Gestern abend hatte der TTCL bei der Tgd, 
Sprendlingen ,die als Neuling schon seit Wo- 
chen zum Abstieg verurteilt ist, ein Ver- 
bimdsspiel der Landesliga nachzuholen, des- 
sen Ergebnis bei Redaktions.schluß noch nicht 
voi-liegen konnte. 

Bürgermeister Ebert t 
Am Samstag verstarb plötzlich Dietzen- 

bachs Büi-germeistcr Christian Ebert. Ein 
Heiv-schlag beendete am Samstag gegen 18.30 
Uhr in der Sachsenhäuser Gastwirtschaft 
„Kettinger" das Leben des 66jährigen Orts- 
oberhauptes von Dietzenbach, das unmer als 
so mstig erschienen war. Herr Ebert hatte zu- 
vor in Frankfurt gemeinsam mit Freunden 
dem Handballspiel der SG Dietzenbach gegen 
Kickers Offenbach beigewohnt und befand 
sich bereits auf der Rückfahrt in .seine Ge- 
meinde. Bürgermeister Ebert wird heute um 

Icgenheit über ihre Eintore-Pausenführiuig 
nicht hinaus. Ei'st in den Schl'aßminuten zo- 
gen sie mit zwei weiteren Treffern endgültig 
von 5:4 auf 7:4 davon. 

Die zweite Mannschaft des HSV Götzen 
hain, die gegen die spielstarke Reserve von 
Egelsbach mit mehrfachem Ersatz antreten 
mußte, konnte lediglich in der ersten Spiel- 
liälfte eine etwa gleichwertige Partie liefern 
In der zweiten Hälfte war der Gegner deut- 
lich überlegen und gewann verdient mit 12:5 
(4:1) Toren. 

Die TTCL-Resei-ve, die ihre drei stärksten 
Spieler ersetzen mußte, hatte erwartungs- 
gemäß beim Tabellenführer Blau-Gelb Dai-m- 
stadt keine Chance und unterlag 0:9. Die 
Diu-mstädter Postsportler wurden mit diesem 
Sieg Meister der Bezirksklasse Darmstadt, 
während die TTCL-Reserve damit ihre erste 
Runde in dieser Klasse auf sicherem Mittel- 
platz beenden konnte. 

TISCHTENNIS 
TTC Langen I. — SG Unterliederbach I. 8:8 

Blau-Gelb Darmstadt I. — TTCL II. 9:0 
Der TTCL trat in der angekündigten Auf- 

stellung, also mit Werkmann, Kehm, Werner, 
Albert. Arzt und Tron an. Das waren gegen- 
über der Standard-Aufstellung die Spieler 

16 Uhr auf einem Ehrenplatz dos Dietzen- 
bacher Friedhofs zur letzten Ruhe bestattet. 

„Ist der Mensch meßbar?" 
Das 6. „Darmstädter Gespräch" wurde wie- 

der zu einem Ereignis internationalen Geprä- 
ges. Die Diskussionen um das Thema; „Ist der 
Mensch melSbar?" erfreuten sich eines guten 
Besuches, auch aus den Kreisen der Bevöl- 

roter Punkt? Schnell eine TassE 

occa PRESS 

die tut gut 

kerung von Darmstadt und weitester Umge- 
bung. Prominente Philosophen, Soziologen 
waren ei-schienen. Die Antwort auf die Frage, 
die das Thema stellte: „Selbstverständlich ist 
der Mensch meßbar, nicht nur in seiner äuße- 
ren Erscheinung, sondern auch seiner ganzen 
Charakterveranlagung nach." 

Erhard in Amerika. Bundeswirtsohaftsmini- 
ster Erhard ist am Sonntag zu einem zehn- 
tägigen Besuch in Washington eingetroffen. 

Rentenzohltogc beim Postamt Egetsbock 
KB- und Knappschaftsrenten: 
Samstag, den 29. März 1958; 
Invalidenrenten (nur sechsstellige Zahlen) und 
Angestelltenrenten: 
Montag, den 31. März 1958; 
Invalidenrenten (zwei-, drei- und vierstellige 
Zahlen) und Unfallrenten: 
Dienstag, den 1. April 1958. 

„Der Engel von Sibirien" 

Am 26. März wäre Elsa Brandström 70 Jahre alt geworden 
Eigentlich wollte die blonde Elsa Brand- 

ström, nachdem sie 1908 in Stockholm ihr 
Examen gemacht hatte, Lehrerin werden. 
Doch der Winter 1914, da sie, als Tochter des 
schwedischen Gesandten am Petersburger 
Zarenhof, vom Fenster ihres Hauses aus trä- 
nenüberströmt dem trostlosen Zug der deut- 
schen und österreiehischefi Kriegsgefangenen 
nachblickte, v/arf alle ihre Pläne um. Noch 
im gleichen Jahr meldete sie sich als Schwe- 
ster beim Schwedischen Roten Kreuz. 1915 
erschien sie zum ersten Mal in Sibirien, drang 
gegen alle Warnungen in die verseuchten 
u. verschmutzten l.ager der Tundra und Tur- 
kestans vor, pflegte die Gefangenen während 
der Typhus-Epidemie und führte einen stän- 
digen Kampf mit der Militärbiirokratie, um 
ihre Soldaten mit Decken, Lebensmitteln, 
Medikamenten und Büchern versorgen zu 
können. Ihre Kraft, ihre Wärme und selbst- 
verständliche Opferbereitschaft, gaben den 
Mutlosen und Verzweifelten inmitten einer 
mörderischen Hölle Trost und Hilfe. Kaum 
einer von ihnen wußte noch, wie sie wirklich 
hieß: in allen Lagern sprach man nur vom 
„Engel von Sibirien". 

Während der russischen Revolution blieb 
sie bei ihren Schutzbefohlenen, wurde als 

Spionin verhaftet, zum Tode verurteilt und 
zerkaute in der Zelle ihre Tagebücher und 
die Briefe von Soldaten, soweit sie für die 

Absender hätten gefährlich werden können. 
Erst zwei Jahre nach Kriegsende kehrte sie 
in ihre Heimat zurück und reiste kui-z darauf 
nach Amerika, um Vorträge zu halten, von 
deren Erlös .sie Erholungs- und Inva- 
lidenheime in Deutschland baute. 

Nach Ausbruch des Dritten Reiches — sie 
hatte inzwischen den „nichtarischen" Leip- 
ziger Professor Ulich geheiratet — mußte 
sie, um den Nazis zu entgehen, mit Mann und 
Tochter nach den USA emigrieren. Doch auch 
von hier aus blieb sie, allen verständlichen 
Ressentiments zum Trotz, der Sache ihres 
Lebens treu. 1945 sprach sie bereits inSchwe- 
den zur Kriegsgefangenenfrage, richtete spa- 
ter in Massachusetts ein Hilfswerk für 
deutsche und österreichische Flüchtlinge ein 
und i-üstete sich gerade zu einer Reise in die 
Bundesrepublik, imi an einer großen Hilfs- 
aktion für deutsche Kinder teilzunehmen, als 
im März 1948 der Tod nach ihr griff. Zwei 
Jahre vorher hatte sie als erste Schwedin die 
Prinz-Carl-Medaille erhalten, Sie war Ehren- 
doktor der Universitäten Uppsala, Königs- 
berg und Tübingen, 

* „Lohn der Angst". Die an der Üreieleh- 
Schule bestehende „Film-AG" (-Arbeitsge- 
meinschaft) zeigt den Film „Lohn der Angst" 
am 26, März um 15 Uhr im Musik.saal und 
um 20 Uhr im Saal 10 der Dreieich-Schule. 
Von der „Film-AG" wird uns dazu geschrie- 
ben: „Zugelassen sind die Kla.ssen ab U II. 
„Lohn der Angst" gehört zu dem En-egend- 
■sten, was man je auf der Leinwand sah. Vier 
kühnen Burschen winkt die Chance, im Auf- 
trage einer amerikanischen ölgesellschaft zwei 
I^astautos mit Nitroglycorin meilenweit durch 
unwegsames Land zu transportieren. Es ist 
ein „Himmelfahrtskommando". 500 Kilometer 
weiter soll mit dem Sprengstoff der Brand 
einer Ölquelle ausgeblasen werden. Es lockt 
die Prämie: 2000 Dollar pro Kopf. Doch die 
Todesangst sitzt den Fahrern im Nacken; 
Jedes Schlagloch und jeder Stein kann ihre 
Ladung zur Explosion bririgen . . . P R 

Aus der Ev. Kirchengemeinde 
5. Passionsandacht in der Stadtkirche 

Am Mittwoch, dem 26. Mäi-z 1958, 20 Uhr, 
findet in der geheizten Stadtkirche die fünfte 
Passionsandacht statt. Sie steht unter dem 
Thema: „Christus vor Pilatus" und wird von 
Pfan-er Dr. Ziegler gehalten. Die (Jemeinde 
singt das Eingangslied Nr. 55, als Schlußlied 
Nr. 54 und im Wechsel mit den Schriftlesun- 
gen Verse aus den Liedern: 65 — 71 — 60. 
Kantor Fischer, Orgel: Fuge g-moll von Joh. 
Seb, Bach und Po.saunenchor: „O Haupt voll 
Blut und Wunden". 

Der Ev. Kindergai-ten gibt bekannt: 
Ab Dienstag, dem 25, bis einschließlich Sams- 
tag, dem 29, März 1958. bleibt der Kindergar- 
ten geschlossen. 

T— Au« amr WIt €!•■ Film« 
„Heidemclodie" (LiLi). Der Film führt zu 

Heidebauei-n und läßt Liebesschicksale mit- 
erleben, die reizend geschildert sind. Die 
Landschaft, in der die Geschichte spielt, ist 
ein gediegener Hintergrund. 

„Die Spur zum Gold" (UT). Ein Film, kon- 
sequent wie das Leben, mit den erregenden 
Geschehnissen und Konflikten um einen ent- 
lassenen Zuchthäusler erfüllt, beglückt durch 
die Lauterkeit einer großen Liebe. 

Amtliche BekanntmachunKcn 

Betr.: Müllabfuhr 
In der Zeit vom Donnei-stag, dem 27. März 

bis zum Mittwoch, dem 2. April 1958, wird im 
normalen Plan des Müllwagens zusätzlich ein 
Lastkraftwagen fahren, der ohne besondere 
Kosten auch sperrige Güter mitnimmt. 

Auch neben den Mülleimern stehende son- 
stige Gefäße werden in dieser Zeit ausnahnu- 
weise mitentleert. Bei Beistellung zusätzlicher 
Gefäße ist deutlich zu kennzeichnen, ob das 
gesamte Gefäß oder nur dessen Inhalt ab- 
gefahren wei-den soll, da für irrtümlich mit- 
genommene Göfäße kein Ersatz geleistet wer- 
den kann. - Bauschutt wii-d nicht abgefahren. 

Langen, den 25, 3, 1958 
Stadtwerke Langen 

FrOhjahrswetter 

fuhrt oft zu Föhnbesciiwerden: 
Kopfdruck, Mattigkeit, Nervo- 
sität, usw. Nehmen Sie auch 
dann den echten KLOSTER- 

FRAU MELISSENGEIST nach Gebrauchsanweisung: 
Seine natürliche Heilkrait — millionenfach bewährt 
hei so mancherlei Alltagsbeschwerden von Kopl, 
Herz, klagen. !Vrrveu — wird auch Ihnen guttunl 

Gcschfifts- 
Drucksochen 
liefert 
preiswert 
und gut 

Bociidruckeret KÜHN 

Ältestes Langener 

Bttstattungs- 
untttrnahman 

t 

SSrgd in allen 
Ausführungen 
Selbständige 
Überführung 
mit modernem 
Leichenauto 

STAEDTtEK'!^ 

1 Volkswagen ^ (E*porl Modell) 
und vl«l« ander* nüti-1 

tidi« Preis« im Wert* von 
DM 30eoe.< sind zu gewinnen. 

Bedingungen In den Sdireib* 
warengeschiHen 

Karl L. Daum 
Fahrgasse 1 (am Rath.) 

JS-öTAEDTLER 
MAPS-PUlSTIff- U. FOilHMTERFAISIK NÜ9KBE8G 

31. März 

Wichtiger Termin 

für Eigenheiminteressenten I 

Si« gewinnen bis zu etnem halben iohr Zeil« wenn 
Sie bei WOstenrot vor dem 31. Mörz mit dem low- 
Sporen anfongen. Einige weitere Vorteilet 

Sie sparen nur einen Teil der Bovlio«f<en In 
bequemen Roten on. 
Während dieser Zeit erholten Sie t^Mitibe 
Prämien bis 400 DM oder weitgehenden Steuer« 
nochtoft. 
Als Bousporer hoben Sie Anspruch ouf ein 
zinsgOnstiges Dorlehen (auch für Houskouf« 
Umbau, Instondsetzung, Schuldoblösung). 

Unser Gemeinschoftswerk hot 125000 Fomilien zum 
eigenen Heim verholfen. Verlangen Sie kostenlose 
Beratung durch die größte deutsche Bousporkosse 

GdF Wüsfrenrot 

gemeinnOtzig« GmbH., Ludwigsburg 

Mitarbeiter(in) mit eig. Fernsprecher 
zur Übernahme einer 

Mitfohrer-Buchungsstelle 
in Langen gesucht. 
Gute Verdienstmöglichlteit. 

D. .1. N.-Mitfahrer-Agentur 
Ortwin Adler, Neu-Isenburg 
Rheinsti aße 52 - Telefon 80 90 

Bruteier (pulorumfrei) 
Leghorn 0,40. Hampshire 0,4.') DM. sowie 
täglich Frischeier ab Farm. 

Klein, Nördl. Ringstraße 94, 
Westphal, Lerehgasse 25. 

DANKSAGUNG 

Für die vielen Beweise herzlicher Teil- 
nahme beim Hinscheiden ui'serer lieben 
Mutter und Großmutter 

Elise Lenhardt Wwe. 
geb. .lost 

sagen wir hiermit heiv.Uchen Dank. Be- 
sonderen Dank Herrn Pfarrer Nürnber- 
ger für die trostreiche Grabrede. 

In tiefer Trauer: 
Familie Georg Lenhardt 
Familie Philipp Lenhardt 

Einbott-Zimmcr, Macoro, nat, bestehend aus: 
1 Kleider- u. Wäscheschrank, 2lütig, 1 Einzel- 
bell 90/190 oder 100 200 cm, t% F M 
1 Nachtkästchen mit Glasplatte, /HA 
komplett nur * 
Durch GroOeinkaut für 15 Verkaulshäuser in ganz 
Süddeutschland und moderne Betriebsführung 
kann Deutschlands größtes Möbelhaus solche 
Preise und eine unübertroffene Auswahl bieten. 
Auf Wunsch weitgehende Zahlungserleichterung 
durch Eigenfinanzierung 

DEUTSCHLANDS 

* 



/wTn tlirBPerilii 
1862 ffi.®, 

Hauptvorstand 
Heute, 20.30 Uhr, in 
der Turnhalle 

Sitaune. 

Sport- and 
Slngergtmtln- 
tchaft 1889 « V. 
Ungan 

Abt.: HandbMl 
Donnerstag, 27. 3. 58, 
19.30 Uhr, 
Training aller Mann- 

schaften, 
21.00 Uhr. 
Sitzung von Spielaus- 

schuB u. Abteilungs- 
vorstand. 

Ski-Gilde 
Donnerstag, 20.30 Uhr 

Zusammenkunft 
bei Dütsch. 

Ind.-Gewerkschaft 
Bau - Steine - Erden 
Wir verweisen noch- 
mals auf die heute 
Abend 20 Uhr statt- 
findende außerordtl. 
wichtige Bauarbeiter- 

versammlung 
i. „Lindenfels". Steeg. 
Mitgliedsbuch als Ab- 
stimmungs - Au.sweis 
mitbringen. Restloses 
Erscheinen aller Kol- 
legen unbedingt er- 
forderlich. 

Der Vorstand 

1893-94er 
(1908 a.d. Schule entl.) 
Zu einer Aussprache 
wegen Feier d. golde- 
nen Konfirmation wer- 
den hiermit alle Schul- 
kolleginn. u. -koUegeu 
mit ihren Frauen und 
Männern auf Samstag, 
den 29. 3. 58, 20 Uhr, 
in den klein. Saal der 
TV-Tumhalle (Jahn- 
platz), herzl. eingelad. 
Um zahlr. Erscheinen 
bittet der Ausschuß 

LÄNGEN' m. 2889 

Dienstag bis Donnerstag tSgl. 20.30 Uhr 
Das Schicksal zweier Menschen, 

die ihre Liebe durch Haß, Verfolgung 
und Lebensgefahr tragen. 

(IM aMlfOl-fti« 
CihimaScO^ 

Telefon 2112 
Dienstag u. Mittwoch täglich 20.30 Uhr 
Ein Film für Herz und Gemüt — mit 
Antje Weisgerber und Martin Benrath. 

Donnerstag: 

i^tücke der VeryettUMy 

■ 

J 

Siadt-Bllcherei, Beegweg 
BOcher-Ausgabe; 

Mittwoch, von 14.30—16.30 Uhr 

I Voranzeige 

Frühlingsfest 

auf dem Jahnplatz 

6.—8. April (Ostern) 

und 12.—13. April 

Verlängert bis einschl. Donnerstag 

Die Heilige 

und ihr Narr 
nach dem berühmten Frauen - Romar. 
von Agnes Günther. — Gerhard Ried- 
mann, Gudula Blau, Hertha Feiler und 

Willy Birgel. 
Der schönste Liebesroman in Farben 

Voranzeige: Ab Freitag 

Vet ^delweißkÖHtQ 

nach dem Roman von Ludw. Ganghofer. 

Wegen Renovierung 
der PRAXISRXUME 
fallen nur die Sprechstunden vom 
2. April bis einschließlich 10. April 
(Osterwoche) aus. 

Dr. Pietsch 
Kinderfacharat 
Telefon 690 

AnnastraBe 28 

Zum 1. 4. 58 möbliert. 
Zimmer 

an berufstät. Fräulein 
zu vermieten. Off. u. 
Nr. 367 an die G.-Sl. 

Möbliertes 
Zimmer 

zu vermieten. 
Nördl. Ringstr. 75 

Jge berufstät. Dame 
sucht dringend klein, 
möbliertes 

Zimmer 
in Bahnhofsnähe. Off 
u. Nr. 366 a. d. G.-St. 

1 Schreibmaschine 
fast neuwertig, m. Ta- 
bulator, zu verkaufen. 
Off. u. Nr. 368 a. d. G. 

Motorrad DKW 
RT 200, Baujahr 53, 
guterh., umständehalb, 
günstig zu verkaufen. 
Näheres zu erfragen 

Gaststätte 
TV-Turnhalle 

Opel-Caravan 
(Baujahr 55), günstig 
zu verkaufen. 

Darmstädter Str. 26 

V. V. N. 

Ortsgruppe Longen 

Am Mittwoch, dem 26. März, findet im 
„Rebenstock", Rheinstr. 18, um 20 Uhr 
unsere 

Mitgliederversammlung 
statt. Referent: Kam. Albert Simmedin- 
ger vom Sozialausschuß Frankfurt a. M. 
Zu dieser Versammlung laden wir außer 
unseren Mitgliedern auch alle Verfolgte 
des Nazi-Hegims, die nicht Mitglied un- 
serer Vereinigung sind. In ihrem eigenen 
Interesse ein, unsere Versammlung zu 
besuchen, denn es köimen nur noch bis 
zum 31. März Anträge für erlittene 
Schäden gestellt werden. 

Der Vorstand 

Sowjetzonenflfiditlinge und 
Zuwanderer aus der S B Z 

Mittwoch, 26. März, um 20 Uhr findet 
i. d. Gaststätte „Westendhalle", Langen, 

Bahnstraße 134, die 

Grflndungsversammlung 
des Ortsverbandes Langen statt. Unser 
Präsidialmitglied des Hess. Landesver- 
bandes der Sowjetzonenflüchtlinge e. V. 
aus Wiesbaden, Herr Walter P ä ß l e r, 
spricht über Aufgabe und Ziel des Hess. 

Landesverbandes. 
Ab 19 Uhr findet vordem eine Sprech- 

stunde mit statt. 

FRO,HE,pSTEIlN ! 

•>) ^"*0» 

A^AINZER Aktien-Bierbrauerei 

Vertreter Wolfgang Schmelzer, Langen/Hessen 

Zu verkaufen: 

Caravan 
(54), in gutem Lack, 
50 000 km. Zu besieht. 

Gasolin-Tankstelle 
FIERES, BahnstraBe 6 

2-flammigen 

Gasbackofen 
für 40 DM zu verkauf. 

Keiner, Gartenst. 40 

Klu« ist • 

wer inBcriert! 

Ein guter Start durch 

VOLLKRAFTKORN K 
0Dot orb«ittpar»nde AlleinfuHer oiifuu 

d«fii QröBlen deutschen Kraftfutterwerk 

Elegante 

Domen - Mfintei u. Kostüme 
bei 

Rudolf Köhler 
Fachwerkstätte für 

Damen-Oberbekleidung 
jAornslraBe 3 — Tel. T 24 

ist b«i uns vom 

51. Mörz • 3. April 1958 

periönlich anwesend und steht Ihnen mit 
ihrer reichen Erlahrung bei der Wahl der j 
iQr Ihre Figur am betten geeignstenTriumph- 
Mieder und Büstenhalter zur Veriügung. 
Wir würden uns Ireuen, audi Sie bei um 
begrüßen zu können. 

WALLENFELS 

TEXTIL- UND MODE 

Langen bei Ffm., Bahn-, Ecke Karl-Marx-Str. 

Maschinenschlosser 
der in der Lage ist, Werkzeugmaschinen 
.selbständig gründlich zu überholen, bei 
zufriedensten. Leistung Dauerstellung, 
sucht neu einzur. Betrieb in Sprend- 
lingen. Zuschriften unter Nr. 373 an die 
Langener Zeitung. 

Sprechstundenhilfe 
zu praktischem Aj-zt (evtl. auch 
halbtägig) nach Sprendlingen ge- 
sucht. Angebote N. 369 a. d. G. 

Maschinennäherinnen 
(auch zum Anlernen) 

Heimarbeiterinnen 
(für Maschinenarbeit) 

werden bei günstigen Arbeitsbedingun- 
gen sofort eiii^estellt 

Georg Becker 
Kleid«rfabrik 
Leukertsweg 43 

Jkt Ostetmekl 

Spitzenqualität „GOLD ASS" Type 403 
und 30 Gramm Hefe 

1 kg Paket DM -r95 

OlEUEUCEND IN 
QUAUT>$T-AUSWAHL-PRßS 

Rbeinitrafie 
AM a. OSTERTAG 

ScfilttgsafiHe 
von 14.80 bii 16.30 Uhr 

Gut möbliertes 
Zimmer 

mit Heizung u, Bud- 
benutzg. an seriö.sen, 
pens. Beamten oder 
Kaufmann evtl. mit 
voller Pension in ruh. 
Haus (3 erw. Pers.), 
z. 1. 4. zu vermieten. 

Dreieichenhain. 
Waldstraße 4 

Leerzimmer 
in Bahnhofsnähe zu 
vermieten. Off. u. Nr. 
365 an die Gesch.-St. 

Mfidchen 
od. Frau halbtags für 
Haushalt ab 1. 4. oder 
8. 4. gesucht. Oute Be- 
zahlung u. Behandig. 
werden zugesichert. 

Bäckerei Lust, 
Inh. H. Rosenberger, 
Aug.-Bebel-Str. 28 

Kind bis 6 Jahre wird 
tagsüber in 

Pflege 
genommen (Bahnhofs- 
nähe). Off. u. Nr. 364 
an die Geschäftsstelle 

Suche zum 15. 4. zu- 
verlässige 

Aufwartung 
für tägl. einige Stund. 
Zuschr. u. Off. Nr. 372 
an die CJeschäftsstelle 

Ich stricke für Sie 
maschinell sämtliche 

Wollsachen 
alle Modelle, di« Wolle 
katm von mir gestellt 
w«rd. - od. von Ihnen. 

Marg. Ziem, Langen, 
Leukertsweg 90 
Tel. 20 49 

Gebe 
Nachhilfestunden 

(Engl. - Mathemabik - 
Latein). Angeb. u. Nr. 
371 an die Gesch.-St. 

2 möblierte 
Rfiume 

m. Kochgelegenheit z. 
1. 4. 58 dringend ge- 
sucht. Angeb. u. Off. 
Nr. 370 an die G.-St. 

Frau 
od. fortbildungsächul- 
freies Mädchen für 
Hausarbeit gesucht 

Cafe Treusch, 
Langen, Bahnstraße 

Zum Anlernen .lungere 
gutaussehende 

Verkäuferin 
in Langen gesucht. 
Offerten unter Nr. 340 
an die Geschäftsstelle 

Guterhaltenes 
Herrenfahrrad 

sofort gesucht. 
Huettchen, Langen, 
Telefon 22 69 

Guterhaltener 
Knabenanzug 

für 9jährlg. Jungen zu 
verkaufen. 
Lenhardt, Fahrgasse 2 

Springer 
zu verkaufen. 

Offenthal, 
Dieburger Str. 7 

Am Sonntag vormittag 
ist ein 

Segelflug-Modeil 
(Nur-Flügel - HE 586) 
vermutl. l. d. Nähe d. 
Birkenwäldchens nie- 
dergegangen. Geg. Be- 
lohng. abz.ugeben bei 

W. Stolz, Keimstr. 14 

läncfmcrzcftun 
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DIE WOCHE 

Nach vier Tagen heftiger Diskussionen 
wurde in dieser Woche die außenpolitische 
Bundosta^ebatte abgeschlossen. Die atomare 
Bewaffnung der Bundeswehr ist nun beschlos- 
sen worden. Die Oppositionsparteien SPD und 
FDP hatten bis zum Schltiß schärfsten Wider- 
stand gezeigt. Doch fand die B:ntschließung 
der CDU/CSU u. der DP die Mehrheit, in der 
es heißt; „In Übereinstimmung mit den Eir- 
forderrüssen der NATO und angesichts der 
Aufrüstim« des möglichen Gegners müssen 
die Streitkräfte der Bimdesrepublik mit den 
modernsten Waffen so au&gerüstet werden, 
daß sie den von der Bunde-srepubUk über- 
nommenen Verpflichtungen xm Rahmen der 
NATO zu genügen .vermögen und den not- 
wendigen Beitrag zui" Sicherung des Friedens 
virltsam leisten körmen." 

Die SPD und die FDP haben sich damit 
nicht abgefunden. Sie sprechen von der Ge- 
fahr des nationalen Notstandes. SPD-Vorsit- 
zender Erich OUenhauer kündigte an, daß 
seine Fraktion einen Gesetzentwiul zu einer 
Volkstjefragung über die Atombewaffnung 
einbringen werde. 

Lenken wir nun noch einmal den Blick zu- 
rück auf die Debatten! 

Dr. Gerstenmcuer (CDU) begründete die Po- 
litik der ReglerungskoaUtion und war be- 
müht, das herauszustellen, was sie mit der 
Opposition gemeinsam habe. Der Gegensatz 
trat aber bald wieder in Erscheinung, als sich 
dei^ Redner zur atomaren Bewaffnung be- 
kannte. Die deutsche Außenpolitik müsse sich 
gegen die sowjetische Tendenz wenden, ohne 
Gegenleistung und ohne Sichcrheitsgewähj- 
die Bundesrepublik der politischen Initiative 
zu berauben und aus der Gemeinschaft dej- 
freien Welt herauszubi-echen. Die Schutzge- 
meinschaft der Bundesrepublik mit der freien 
Welt sei so lange erforderlich, bis sie durch 
ein Sicherheitssystem für Gesamtdeutschland 
abgelöst werden könne. Das müsse dann dem 
ganzen Deutschland ebensoviel Schutz bieten 
wie die NATO .ietzt der Bundesrepublik. 

Der SPD-Abgeordnete Dr. Heinemann be- 
merkte dazu, niemand fordere das Ausschei- 
den der Bundesrepublik aus der NATO. Im 
NATO- Vertrag sei ja eine: atomare Auf- 
rüstung gar nicht vorgesehen. Wir seien also 
keineswegs in einer Zwangslagle, betonte SPD- 
Vorsitzender Ollenhauer. „Dreimal nein" sagte 
er namens seiner Partei zur atomaren Aus- 
rüstung der Bundeswehr; Vom Standpunkt 
der Sichenheit aus sei eine solche Ausrüstung 
siinnlos und gefährlich; es sei mehr als frag- 
lich, ob alle NATO-Partner be^istert davon 
wären, daß die Bundesrepublik als erstes Land 
ihre Streitkräfte atomar ausrüsten wolle; es 
bestehe kein Zweifel, daß die atomare Auf- 
i-üstung der Bundesrepublik einen entschei-v 
denden Schritt in Richtung aiif die Verewigung 
der Spaltung I>eutschlands bedeuten würde. 
Niemals habe die SPD die These vertreten, 
daß die Mitgliedschaft in der NATO als Vor- 
leistung an die Rtissen aufgegeben wei-den 
müs.se. Die SPD werde, versicherte OUen- 
hauer schließlich, dafür sorgen, daß der Be- 
schluß einer atomaren Aufrüstung auf unse- 
rem Boden niemals Realität werde. 

Dazu äußerte sich Bundeskanzler Dr. Aden- 
auer; Es sei noch genügend Zeit, die-Entwick- 
lung zu ändern. Auch die Hoffnung der Bun- 
desregierung konzentriere sich immer noch 
auf eine allgemeine, kontrollierte Abi-üstung. 
„Wir drängen uns nicht mit der nuklearen 
Bewaffnung vor." Eine Entscheidung sei alier 
nötig, weil am 16. April der Bundc.sverteidi- 
gungsministcr auf dei- Verteidigungsminlster- 
konferenz der NATO zu den Absichten der 
Bundesregierung Stellimg nehmen müsse. 
Frieden und Freiheit dem deutschen Volk zu 
sichem, von diesem Gedanken lasse er seine 
Politik leiten, sagte der Kanzler. Die Sowjet- 
union sei aber nicht nur mit konventionellen 
Waffen, sondern auch mit nuklearen hoch 
aufgerüstet. Sie wäre allen Abrüstungsbestre- 
bungen des Westens nicht entgegengekom- 
men. Die freien Völker griffen deshalb auch 
zum atomai'en Selbstschutz. Damit wollton sie 
sich nicht nur vor dem Kreml schützen, ihn 
vielmehr auch davor warnen, die bisherige 
Entwicklung weiter zu treiben. Der Bundes- 
kanzler appellierte schließlich an den Westen, 
mit den 17 Millionen Deutschen in der So- 
wjetzone Mitgefüh? zu haben. Jede Hand 
müs."« sich rühren, um ümen zu helfen. 

In diesen Tagen iet nun die Mögliclikeit der 
Volksbefragung eröiiert worden, die von der 
SPD beantragt werden soll. Aus CDU-Kreisen 
wui'de erklärt, Volksljegehi-en und Volksent- 
scheide seien lediglich für Gebictsneugliede- 
rungen vorgesehen. Komme die Befragung 
trotzdem zu.stande, dann köimte das keine 
rechtlichen Folgen habeii. Das sei verfas- 
sungsmäßig ausgeschlossen. Aus guten Grün- 
den habv nian 1949 den Grundsatz der Reprä- 
sentation anstelle des Volksbegehrens in der 
deutschen Verfassung verankert, das heißt; 

Das Volk läßt die von ihm gewählten Reprä- 
sentanten, die Abgeordneten, sprechen und 
entscheiden. 

Die SPD hat rrüttlei-weUe erneut bekräftigt, 
daß die „gemeinsam mit Frauen und Männern 
aus anderen politischen Parteien gemeinsam 
mit den Wissenden und Denkenden unser 
Volk zum Kampf gegen den Atomtod" auf- 
rufen wei-de. Man könne ihr später rüe wieder 
vorwerfen, nicht konsequent genug vor einer 
großen Gefahi- gewarnt zu haben. 

Die FDP wollte eine Lösung damit finden, 
daß man eine Allparteien-Reglei'ung zur Be- 
hebung des Nationalen Notstandes bilde. Die- 
ser Gedanke stieß bei der CDU auf Ableh- 
nung. Der CDU-Fraktionsgeschäftsführer Ras- 
ner nannte diesen Vorschlag — wohl noch un- 
term Eindruck harter Worte, die in der Bun- 
destag.sdebatte gefallen waren — einen 
„schlichten Unfug". 

•5J- 
Auch im hessischen Landtag kam es zu 

einer- Atomdebatte, wurde von einem Not- 
stand gesprochen. Daß wir „am Rande eines 
Notstandes" stünden, bezog der Finanzmini- 
ster Dr. Conrad allerdings auf die finanzielle 

Situation des Ltmdes- Hessen. Später aber 
sprach Ziruikann (SPD) über die Entscheidung 
de.s Bundestags in der Frage der Atombewaff- 
nung. Er crkläi te. In der gegebenen Situation 
körme das Parlament rücht mehr- Plattform 
der Auseinandersetzungen sein. „Wenn die 
beiden großen Kirchen, die Kriegsopferorga- 
nisationen und der Deutsche Gewerkschafts- 
bund von ihren Möglichkeiten Gebrauch ma- 
chen, kann die Ausrüstung der Bundeswehr- 
mit Atomwaffen verhindert werden", sagte 
Zinnkann unter dem Beifall seiner Fraktions- 
freunde. Auf Zwischenrufe entgegnete er, die 
SPD bekenne sich zur parlamentarischen De- 
mokratie und deshalb wolle sie deren Unter- 
gang verhindern. In dei- lebhaften Debatte, 
die sich anschloß, bedauerte Dr. Großkopf 
(CDU), daß in die gute Zusammenarbeit aller 
Fraktionen bei den Haushaltsberatungen 
durch die „Abschweifung" Zinnkarms in die 
Bundespolitik ein Mißklang hereingetragen 
worden sei. Dr. Großkopf bat die SPD, zu be- 
denken, daß sie nicht nur die CDU, sondern 
auch Hunderttausende Sozialisten der west- 
lichen Welt, die die Verteidigungsmaßnahmen 
bejahten, angi-eife. 

Dos sechste Darmstfidter Gesprflch 

„Wir müssen lernen, miteinander zu reden. 
Das heißt, \vir wollen nicht nur unsere Mei- 
nung wiederholen, sondern hören, was der 
andere denkt. Wir wollen nicht niu- behaup- 
ten, .sondei-n im Zusammenhang deiiken, auf 
Gründe hören, tjereit bleiben, zu neuer Hin- 
sicht zu korrunen." 

Diesen Worten des Philosophen Karl Jas- 
pers vej-suchten die Teilnehmer des 6. Darm- 
städter Gespräches gerecht zu werden, das 
vom 22. bis 24. März stattfand. 

Den Darmstädter Gesprächen begegnet die 
Öffentlichkeit von Jahr zu Jahr mit steigen- 
dem Interesse. Die Stadt Darmstadt hat diese 
Gesprä-iie geschaffen in Besinnung auf ihre 
kulturelle Tradition, um einer Debatte um 
europäische Lebensfragen einen unabhängi- 
gen Ort zu geben. Sie wollen rücht Personen 
gegeneinanderstellen oder Intei-essengruppen, 
sondern Gedanken, und, wie sie weiter als 
Grundsatz anführen, streben sie nicht um je- 
den Preis nach einer Lösung der zur Debatte 
gestellten Themen, sondern überlassen es der 
dynamischen Entwicklung des Gespräches, ob 
es zu Entscheidungen fülu-t oder nicht. Sie 
versuchen neue Gedanken in dem CJesprächs- 
tcUnehmer zu wecken, ihn zum Nachdenken 
anzuregen, Erkeimtni^ zu erarbeiten und 
wollen somit einer Aussprache und Verstän- 
digung dienei). Sie wollen unsere Aufmei-k- 
samkoit darauf lenken, uns Gedanken darüber 
zu machen, daß rücht alleine der Lebensstan- 
dart unsere Lebensfragen bestänunt sondern 
daß es darüber hinaus auch noch andere Fra- 
gen gibt, denen wir aufgeschlossen sein sollen. 

Es ist vielleicht schwer, in dem Menschen 
wieder eine Bereitschaft zum Nachdenken zu 
erwecken, nachdem er gewohnt ist, auf 
Schlagzeilen zu reagieren. Dieses immerhin 
versucht zu haben, mag als Erfolg der Darm- 
städter CJespräche gelten. — Selbst wenn die- 
ses 6. Darmstädter CJespräch die von ihm ge- 
stellte Frage offen ließ, so zeigten die lebhaf- 
ten Diskussionen von der Anteilnahme der 

Zuhörer an dem gestellten Thema. Dieses 
6. Darmstädter Gespräch trug den fragenden 
Titel; 

„Ist der Mensch meßbar"? 
Diese Fragestellimg läßt alle Möglichkei- 

ten der Beantwortung zu, aber keine end^- 
tige Beantwortung dwch ein uneingeschränk- 
tes Ja odei- Nein. Aber vielleicht gerade da- 
durcli mag 'sie zu eiiier Orientiesrung d^ heu- 
tigen Menschen führen, des-scn Zeitpunkt zu 
einer Entscheidung über sich selbst mög- 
llchei-weise jetzt gekommen ist 

Ob überhaupt gemessen werden soll, was 
gemessen wei^n kann und wie gemessOT 
werden soll, darüber stellten in Referaten die 
Experten der verschiedenen Fachwissenschaf- 
ten ihre Erkenntnisse und Ansichten zur De- 
batte. Die Meßbarkeit des Menschen wird 
ausgeiührt durch Tests, und es ergibt sich 
eine neue Fragestellimg, nämlich diese; zu 
wie weit wird der Test, also die Meßtorkeit 
dem Menschen gerecht, da er ja nur jeweils 
seine augenblickliche Situation erfaßt? 

So erfolgreich der Test in der pädagogi- 
schen Psychologie, der Kriminologie und in 
der Betrietospsychologie sein mag, so Ist Ihm 
dennoch eine bestimmte Grenze gesetzt Ge- 
wiß, man karm gewisse Verhaltensweisen des 
Mensciien errechnen, man kaim vieles über 
ihn aussagen, aber es ist falsch zu glaxiben, 
daß man damit alles über ihn aussagen körme, 
daß man ihn In all seinen Handixmgen und 
Gefühlen ausrechnen könne wie euie Recheti- 
aufgabe Es gibt Bereiche, die der Mensch sich 
als sein Geheimnis zu bewahren versteht und 
die er sich auch bewahren und erhalten muß 
— xmi seiner Menschenwürde willen. Daß der 
Mensch sich wehrt, nur als Materie angesehen 
zu werden, das hat das 6. Darmstädter Ge- 
spräch deutlich gezeigt. Und das erscheint 
uns tröstlich! Eva Haussner 

Aus Land- und Kreistag 
Der Hessische Landtag hat den Haushalts- 

plan des Landes für 1958 verabschiedet Der 
Plan schließt mit 2 351 730 400 Mark ausge 
glichen ab. Die Einnahmen und Ausgaben' be 
tragen Im oi-dentllchen Teil 2 042 506 200 Mark, 
im außerordentlichen Teil 309 224 200 Mark. 
Vor der Etatberatung hatte der Landtag ein- 
stirrunig den Finanzminister ermächtigt, Im 
Rechnungsjahr 1958 zur Förderung des Woh- 
nungsbaus Garantien imd Bürgschaften bis 
zum Betrag von 75 Millionen Mark zu über- 
nehmen. Eter Landtag wird voraussichtlich am 
16. 4. zu seiner nächsten Sitzung zusammen- 
treten. 

-»• 
Dieser Tage beschloß der Kreistag des 

I^nd'kreises Ofienbach, daß keine neuen Ver- 
handlungen rrut dem Muttei-haus der Ordens- 
schwestern vom AUerheiligsten Heiland in 
Bühl aufgenommen werden. Somit werden am 
31. März die Ordensschwestem Seligenstadt 
verlassen und am 1. April freie Schwestern 
die pflegerische Betreuung im Kreiskranken- 
haus Seligenstadt übernehmen. Das neue Se- 
ligenstädter Gymnasltim wird „Einhard-Gym- 
naalimi" heißen. Dafür- stimmten alle Frak- 
tionen des Kreistages. 

Demonstration gegen Atomwaffen 
Die erste Demonstration gegen Atomwaffen 
in der Bundesi-epubllk erlebte .noch während 
der Marathondebatte des Bundestages die 
Kasseler Innenstadt. Unser- dpa-Bild zeigt 
einen Blick auf die Teilnehmer der Kund- 
gebung in Kassel auf dem Friedr ichsplatz 

Bei der Bundeswehr 
werden die Koffer gepackt... 

... denn bald ist es soweit, daß der erste 
Rekruten-Jahrgang der Bundeswehr nach 
einjähriger Dienstzeit den Unlformro<Sk wie- 
der mit ziviler Kleidung vertauscht Unser 
dpa-Bild zeigt junge Panzergrenadiere der 

Garnison Regensburg. 

Halbmast. Aus Piotest gegen die vom Bun- 
destag beschlossene Aufj-üstung der Bundes- 
wehr mit Atomwaffen hat der Vorsitzende des 
Ortsausschusses Bremen des Deutschen Ge- 
wci-kschaftsbundes, Richard Boljahn, die Fah- 
nen auf dem Bremer Gewerkschaftshaus auf 
halbmast setzen lassen. 

Paketgebühren . Das Bundeskabinett hat 
einer Erhöhung der Paketgebühren zu<^- 
stunmt. Sie werden nach, verschiedenen Staf- 
feln eirvgetellt, um 17 bis 21 Prozent herauf- 
gesetzt. 

„Gutes deutsches Hera". Das Hilfswerk Ber- 
lin hat an das „gute deutsche Herz" appelliert 
und auch im Jahre 1958 die Bevölkerung der 
Bundesrepublik zur Bereitstellung von Fe- 
rienfreiplätzen für Berliner Kinder aufgefor- 
dert 

Wieder ein Satellit. Die amerikanische Ar- 
mee hat erneut einen Erdsatelhten In den 
Weltraum geschossen. Schon vier Minuten 
nach dem Start wiirden Funksignale des Sa- 
telliten aufgefangen. Der dritte amerikanische 
Erdsatellit „Explorer III" hat seine Flugbalm 
erreicht und umkreist die Erde. Den Start des 
ersten „Explorer" vom 1. Februar 1958 ein- 
gerechnet, ist das der dritte Satellitenstart 
der US-Armee gewesen. 

Gipfelkonferenz. Präsident E^isenhower hat 
sich erneut zu der Notwendi^ielt bekaimt, 
eine Gipfelkonferenz sorgfältig vorzutjereiten. 
Er bekräftigte auch die Bereitschaft seiner 
Regierung, eine solche Konferenz In den Ver- 
einigten Staaten abcculialten, wenn sie Er- 
folgsaussichten habe, und betonte, daß er 
Aruswirkimgen eines Besuches von Partei- 
sekretär Chruschtsciiow auf die amerika- 
nische Bevölkerung nicht fürchte. 

Mit Loch im Henen 
Nur eine Operation in .\merika kann das 
Leben der fünfjährigen Marga Ol)erlis aus 
Wermelskirchen rotten, die seit ihrer Geburt 
ein Loch in der Herzsclieidewand und eine 
gefährliche Verengung der zur Lunge hin- 
führenden Ha\ipt.<«rhlagader hat Die Opera- 
tion einschließlich Flug nach den USA kostet 
etwa 25 000 DM, eine Summe, die jetzt durch 
Spenden aufgebracht werden soll. Die Stadt- 
vei-waltung richtete zu diesem Zweck das 
Sonderkonto 2000 bei der Stadtsparkasse ein. 
wohin Spenden - selbst kleine und kleinste - 

eibeten werden. 
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Langen, den 28. März 1958 

„Wie Du meinst..." 
Kennen Sie auch Mensclien, denen man an 

manchen Tagen so gar nichts recht machon 
kann? Gewiß, denn es gibt derer leider sehr 
viele, und vielleicht gehören — Hand aufs 
Heiv. — auch wir sogar hin und wieder ein- 
mal dazu. 

Nun hat noch niemand ein Rezept erfunden, 
wie man solche Leute von ihrer plötzlich auf- 
tretenden schlechten Stimmung und der da- 
mit zum Ausbruch Icommenden mäkeligen 
Grundhal'.ung heilen kann. Und es gibt ge- 
wiß auch kein Rezept, das .sich auf alle mit 
gleichem Erfolg anwenden ließe. Wichtig aber 
ist vor allem, daß man sich entsprechend dar- 
auf einstellt und es nicht zum Streit Itommen 
läßt, indem man nämlich selbst jenen Gleich- 
mut und .iene Verträglichkeit ausstrahlt, die 
dem anderen in diesem Augenblick .so bitter 
fehlen. Un.sorcm Gegenüber ist nämlich gar 
nicht wohl in seiner Haut, und meist 
ärgert er sich nicht minder über sich selbst 
als über die Dinge, die er beanstandet. Mit 
Vernunftgründen und Vorstellungen kommt 
man ihm an diesem Tag nicht bei, noch weni- 
gei- mit Schimpfen oder rauhen Worten. Am 
besten ist es. man gewöhnt sich an, seine 
Vorwürfe und Bemängelungen einfach zu 
überhören, sich alles in Ruhe anzuhören und 
sanft zu ei-widern: „Wie Du meinst..." Diese 
Haltung ist nicht ganz leicht, läßt sich aber 
doch leinen, und sie bewahrt davor, daß wir 
uns von der schlechten Laune des anderen 
anstecken la.ssen. Und ist nicht letzten Endes 
das Bemühen, nachsichtig und freundlich zu 
sein, ein nui' geringer Preis für das eigene 
seeli.'^che Gleichgewicht? 

<5- 
WIRGRATULIEREN 

. . . Frau Sofie Schmidt, Mittelweg 2, zum 
80. Geburtstag am morgigen Samstag; 
. . . Frau Betty Troschke, Annastraße 9, zum 
75. Geburtstag, und Frau Henny Günther, 
Gartenstraße 56. zum 76. Geburtstag am Mon- 
tag, 31. März. 

Wir wünschen unseren hochbetagten Mit- 
bürgern alles Gute zu ihrem Ehrentag. Möge 
die Sonne des Glücks auf ihrem feineren Le- 
benswege scheinen! 

Goldene Hochzeit 
feiern am Freitag, 28. März, in Langen Herr 
Adam Offenthal und seine Ehefrau Elisabethe 
geborene Becker, Außerhalb 20 wohnhaft. Der 
Jubilar wurde am 28. August 1883 in Arheil- 
gen geboren. Seine Ehefrau stammt aus 
Egelsbach, wo sie am 5. Mai 1885 das Licht 
der Welt erblickte. Herr Offenthal war als 
Eisenbahner von 1900 bis 1946 beim Betriebs- 
wagenwerk in Frankfurt berufstätig. Er hei- 
ratete am 28. März 1908 in Egelsbach und 
wohnte rrüt seiner Frau in deren Elternhaus. 
Nachdem er den ersten Weltkrieg mitgemacht 
hatte und aus der Gefangenschaft nach Hause 
zm-ückgekehrt war, zog er nach Langen, wo 
er seit 1920 Bürger ist Seit 52 Jahren gehört 
Herr Offenthal der Gewerkschaftsbewegung 
an. Er ist, von einem Beinleiden infolge eines 
Unfalls abgesehen, noch sehr i-üstlg, was man 
auch von der Jubilarin sagen kann. Lieblings- 
beschäftigung des Herrn Offenthal ist die 
Gartenarbeit. Er liest als ein Mensch, der am 
Weltgeschehen und am Alltag der Heimat in- 
teressiert Ist, gern und regelmäßig gleich sei- 
ner Frau seine „Langener Zeitung", die dem 
Jubelpaar herzlich zur goldenen Hochzeit 
gratuliert. 

* Sitzung der Stadtverordneten. Am Diens- 
tag, 1. April, 20.15 Uhr, findet im Rathaussaal 
eine öffentliche Sitzung d.er Staidtverordneten 
statt. Die Tagesordnung sieht u. a. vor: Die 
Wahl der Betriebskonimission für die Lan- 
gener Stadtwerke, die Änderung des Flucht- 
Unlenplanes In der Flachsbachstraße, die Er- 
weiterung der Feuerwehrstation im Rathaus- 
hof, die Genehmigung des Hauungsplanes für 
eine Sonderfällung Im Stadtwald und das Er- 
gebnis der Prüfung der Jahresrechnungen Rj. 
1954 und 1955 

' Die Stadt benötiirt Bauschutt. Es wird 
Klage darüt>er geführt, daß laufend an Wegen 
und sonstigen Stellen in der Gemarkung Bau- 
schutt abgeladen wird. Abgesehen davon, daß 
eine soldhe Handlung unzulässig und strafbar 
ist, wird zur Zeit von der Stadt Langen im 
Gebiet des Slnges Bauschutt benötigt. Wer 
also Bauschutt abladen will, der setze sich 
vorher mit dem Stadtbauamt ins Benehmen 
und lasse sich die Stelle angeben, wo er ab- 
geladen werden kann. 

In der nächsten Woche 
erscheint die Langener Zeitung wie üblich 
am Dienitag zum ersten Male. Die folgende 
Auagabe kann aber wegen des Feiertages 
nicht am Karfreitag ins Haus gebracht 
werden. Sie wird deshalb am Samstagvor- 
mittag ausgetragen. Es ist nötig, daß uns 
Anzeigen und Manuskripte für diese Aus- 
gabe bik spätestens Mittwochmittag zuge- 
leitet werden. 

LANGENER ZEITUNG 

* Kmil Schmitt t. Wieder ist eine bekannte 
Langener Persönlichkeit überraschend aus 
dem Leben geschieden. Emil Schmitt, der 
fKihere Inhaber des Kaufhauses Schmitt er- 
lag am Donnerstag am Spätnachmittag im 
Alter von 72 Jahren plötzlich einem Heiv.- 
schlag. Nach einem Spaziergang, dem sich 
im vertrauten Kreise ein kleiner Dämmer- 
.schoppen anschloß, ereilte Ihn der Tod. 

* Kein Nitrit gefunden. Wie in der ganzen 
Bundp.srepublik, wurden auch in Langen 
Metzgereien übeiprüft: Die Polizei suchte 
nach Nitrit. Die Aktion ist nun abgeschlossen 
worden. Erfreulich das Ergebnis: In Langen 
wurde in keinem Falle ein Verstoß festgestellt. 

* Kind von Lastauto überfahren. Ein 
schwerer Verkehrsunfall ereignete sich am 
Montagnachmittag an einer Baustelle in der 
Walter-Rietig-Straße, Ecke Schillei-straße. Ein 
fünfjähriger Junge wurde von einem Last- 
kraftwagen überfahren. In verletztem Zu- 
stand muC'te das Kind ins hiesige Kreiskran- 
kenhaus transportiert werden. 

* Verkehrsschild abgebrochen. Ein In der 
unteren Bahnstraße in der Nähe des Bahn- 
überganges aufgestelltes Verkehrsschild 
„Parkverbot" wurde am MittwooJiabend ab- 
geris.sfln aufgefunden. 

* Roll-Spuki (ges. gesch.) wurde von einem 
Langener neu herau-sgebracht. Wir bitten die 
Hausfrauen, das Inserat in dieser Ausgabe zu 
beachten. 

Das greinte Europa 
Auf Einladung des Ortsverbandes Langen 

der Jungen Union sprach in der Westendhalle 
Karl Friedrich Grau aus Frankfurt über das 
Thema „Idee und Notwendigkeit der Einigung 
Europas". Die Einigung sei sowohl von poli- 
tischem als auch von wirtschaftlichem Inter- 
esse. Zwar sei dieses Ziel nicht von heute auf 
morgen zu verwirklichen. Wir alle aber müß- 
ten mithilfen, es zu erreichen. Die Zuhörer 
dankten mit lebhaftem Beifall. Es fand noch 
eine rege Diskussion statt. 

.lugendweihe 
Die Freireligiöse Gemeinschaft gibt die Na- 

men der an der Jugendweihe teilnehmenden 
Knaben u. Mädchen bekannt: Gisela Bretsch, 
Dorothcenstraßo 11: Ingeborg Bütow, Gabels- 
bergerstraßo HO: Renate Heil, Langestraße 23; 
Gitta Lorenz. Lutherstraße 16: Heidelore 
Lamb, Heinrichstraße 20: Friedet Hohlfcld, 
Riedstraße 2; Heinz Lohmann. Bachgassc 7; 
Roland Wurm. Neckarstraßc 6. 

lahreshauptversammlung der freiwilligen Feuerwehr 
Langens Freiwillige Feuerwehr hielt ihre 

Hauptversammlung im „Halerkasten" ab. Sie 
wurde von Ortsbrandmeister Werner eröff- 
net. Zunächst ehrte man die verstorbenen 
Kameraden. Dann wurden die übrigen Tages- 
ordnungspunkte behandelt. Stadtinspektor 
Neubccker, Sachbearbeiter für das Feuer- 
löschwo.sen der Stadt Langen, überbrachte 
die Grüße des Magistrates und die persönli- 
chen Gi-üße dos Bürgermeisters. Er dankte 
den Männern der Freiwilligen Feuerwehr für 
ihren selbstlo.sen Einsatz. Erfreut nahm man 
zur Kenntnis, daß die Stadtverordnetenver- 
sammlung den Erweiterungsbau des Feuer- 
wehrhauses genehmigt und beschlossen habe. 
Dieser Bau solle mit einem Kostenaufwand 
von 100 000 DM noch in die.sem Jahre errich- 
tet werden. 

Ortsbrandmeister Werner dankte Herin 
Neubeckcr und gleichzeitig allen Kameraden 
für ihi-en Einsatz im Jahre 1957 und hoffte, 
daß das Interesse an der großen Sache nie 
erlahmen möge. In seinem Geschäftsbericht 
teilte er mit. daß im vergangenen Jahre drei 

Groß-, drei Mittel-, drei Klein-, vier Flächen- 
und sieben Waldbrände erfolgreich bekämpft 
wurden. Weiterhin wurde ein Verschütteter 
gerettet. Drei falsche Brandmeldungen seien 
eingegangen. 

Nach den Berichten der Kammer- und Ge- 
rätewarte erstattete Herr Brehm den Kassen- 
bericht. Als .Sprecher der Kassenprüfer teilte 
Herr Christian Ilerth mit, daß die Kasse in 
bester Ordnung gefunden worden .sei. Sein 
Antrag auf Entlastung des Kassierers wurde 
einstimmig angenommen. 

Hiernach wurden fünf Anwärter vereidigt, 
die der Freiwilligen Feuerwehr Treue gelob- 
ten. Man beschloß einen Ausflug und bildete 
eine Kommission von 4 Fernfahrern, die ein 
Ausflugsziel vorschlagen .sollen. 

Die Hauptversammlung, bei der keine Wah- 
len vorzunehmen waren, verlief äußerst har- 
monisch und war ein erneuter Vertrauens- 
beweis für den Ortsbrandmeister Werner. Ein 
gemütliches Beisammensein schloß sich der 
Versammlung an. Jk. 

Langens Aeltester feiert 96. Geburtstag 
Weiterhin munter und rüstig m-vrschiert Karl Bärenz auf die Hundert zu 

Wer kennt ihn nicht in I.,angen — den Al- 
testen der Stadt: Herrn Karl Bärenz in der 
Wassergasse 4? Groß ist der Kreis seiner Be- 
wunderer, die sich immer wieder freuen, 
wenn sie den Hochbetat^ten auf seinen Spa- 
ziergängen sehen. Morgen, am 29. März, feiert 
er nun den 96. Geburtstag. 

Unser Karl Bärenz ist ein Stück Geschichte 
unserer Stadt. Wenn er als Bübchen über die 
Wege sprang, dann war die Wassesgasse bei- 
■spielsweise vt'irklich noch eine Gasse. Heute 
zeigt sie sich längst als Straße, asphaltiert, 
mit modernen Geschäftshäusern. Am Luther- 
platz war das Langen der Kindheit Karl 
Bärenz praktisch zu Ende. Heute wundert 
sich der 96jährige immer wieder, wie sich 
Langen ausgebreitet hat. Denn nicht von 
.seiner Stube aus nimmt er teil am Geschehen 
der Stadt. Immer wieder durchstreift er sie. 

Unser Karl Bärenz ist auch ein Stück Ge- 
schichte unsei-es Vaterlandes: Ein Beispiel da- 
für, wie ein Mensch in seinen Erdentagen vier 
Kriege miterleben kann! Nun: In dieser Be- 
ziehung mag der Jahrgang 1862, den Herr 
Bärenz als einziger in unserer Stadt noch ver- 
köi-pert, ein verhältnismäßig glücklicher ge- 
wesen sein: Während des 1886er Krieges war 
Karl noch ein Bübchen. 1870/71 hatte er die 
ersten Schuljahre hinter sich. 1914 aber war 

Karl Bärenz schon 52 Jahre alt — und damals 
der Krieg noch nicht „so total", daß solche 
Altersklassen eingezogen worden wären. Im 
letzten Weltkrieg konnte man freilich von 
Vater Bärenz gelegentlich scherzhaft die 
Frage hören, ob man ihn vielleicht auch noch 
zum Volkssturm einziehen wolle. Nun, 80jäh- 
rige blieben selbst damals immerhin davon 
befreit . . . 

Tage voller Freude erlebte Karl Bärenz, 
und das Leid konnte nicht fernbleiben in die- 
sem reichen Leben. Größte Freude waren ihm 
stets die Kinder, aus denen tüchtige Men- 
schen wurden, .sind heute die Enkel auch, 
die sich hinzuf.esellten. 

Kommt dienstags und freitags die Langener 
Zeitung zu dem Altersjubilar, dann schaut er 
interessiert hinein, liest ausführlich, wie er 
sich gern auch anderer Lektüre hingibt. Und 
fühlt er sich so recht wohl dabei, dann brennt 
Karl Bärenz eine Zigarre an, die ihm wie eh 
und je gut schmeckt. 

Wenn nun die Gratulanten kommen, dann 
wird er ein freundliches und auch humoriges 
Wort für sie haben. Groß wird der Kreis derer 
S5in, die Herm Bärenz morgen Glückwünsche 
entgegenbringen. Wir schließen uns als Hei- 
matzeitung gerne an: .'Vlies Gute. Karl Bärenz, 
fürs neue Lebensjahr! 

RUND UM DEN 

QPXeMähAenAuutnett 
Langenar Oebabbel 

Wann sich die Fußballer vom 1. FC aach 
geäjert hawwe, daß se ern scheone Tabelle- 
fiehrungsplatz widder verlorn hawwe, dann 
könne die awwer niemand anners als sich 
selwer verantwortlich mache. De Schorsch 
hat emal gemaant, es Gesellestick hätte die 
Fußballer ja wohl schon hinner sich - awwer 
die Meisterpriefung noch net. Un dadebei 
muß er — vorerst wenigstens — aach bleiwe. 
Im iwwerige werds hechste Zeit, laß der 
Platz — der Fußballplatz — baal a israngiert 
werd, damit net doch e Fensterscl eib in de 
Nachbarschaft emal draa glaaive muß. 
Schließlich .sin net immer die Roll' de hunne. 
Awwer von so cm Fenster- odder Rohbau- 
Verandaplatz aus sieht mer halt zu gut, gelle. 
(Bis emal ebbes bassiert is!) 

Es is doch aach in Lange net unbekannt, 
daß die Fußgänger links geh solle, wann se 
schon uff de Schossee mar.schiern. Wann mer 
die Vorfriehlings-Fußwanderer in de Mörfel- 
ler Schossee sieht, da merkt mer dort awwer 
nix devo. Ei. da kann mer iwwerhaupt net 
links geh, weil kaan Platz da is. Mnr .sollt 
hier for den nötige Platz sorje un aach end- 
lich — awwer werklich endgiltig — den 
schläächte Barackcplatz da unne säuwern. 

Was liat de Schorsch iwwer die zwaa bau- 
fällige Dreckdinger net schon alles ge- 
schriwwe un gesagt. Seit e paar Jahr bomieht 
er sich .schon dadrum — ohne, daß em e zu- 
stännig Stell odder en aach zustännige Ver- 
ein zur Hilf komme war. Naa, es geht als so 
weiter. Ei. kam doch bloß ebbes. was die 
zwaa Dreckdinger von selwer umwertn deet. 
Aach, der Platz könnt sauwer un gepTiegt sei. 

Es kiinmt immer widder vor, daß Mit- 
men.sche von uns glaawe, de annern Leut 
aaCach ihm Dreck vor odder neive dene er 
Haus zu .schitte. Außer zufällig vorbeikom- 
mende Spaziergänger sieht des awwer meist 
niemand. Abfäll gcheern bekanntlich in die 
Millaamer, awwer Bauschutt un Straßedrcck, 
den werft mer hie, wos aam beliebt. So geht 
aes docli net. Es hot alles sei Ordnung zu 
hawwe un de Schorsch werd stets prote- 
stiern, wann net alles an den datler be- 
stimmte Plat/! kimmt. 

Ei, wo komme mer dann hie, wann jeder 
mecht was er will. Mer misse uns in die Ord- 
nung fiege un je größer unser SUidt werd, 
desto mehr Vcrpflichtunge kriehe mir. 

Awwer wenn mer uns heut schon vom rich- 
tige Platz — im allgemeine — unnerhalte, 
dann derf mer vielleicht widder emal an en 
Kinnerspiclplatz erinnern. So ebbes werd 
noch gebraucht. Ei, warum kann mer dann 
net emal nach Großstadt-Manier e Kinner- 
Spiel-Straß eirichte, wo Audofahrer nix zu 
.suche hawwe. Des war for die grötlere Kinner 
werklich e Geschenk. Awwer noch sin ja zu- 
viel Straße in erem „nichtau.sgeibautc" Zustand, 
wie die allmählich venvitternde Schilder 
au.ssage. Un da kann erseht mit de Zeit Ab- 
iiilf geschaffe wem. Es fehlt also aach hier 
for die Kinner widder am Platz. Es fehle 
Bauplatz un noch mehr. Awwer laßt, wo- 
anners is es aach not besser — im Gejedeil. 
Sin mer also net unzufridde. Wer Platz 
brauch, der verschafft en sich im allgemeine 
— manchmal mit Hilfe der Elleboge. Des is 
awwer dann aach widderum fehl am Platz. 
Un damit: 

Wer uff de rechte Platz gestellt, 
un den erfillt — un aller Welt 
.sein Fleiß beweist, mei Leut, 
des is en Kerl, der uns gefällt, 
der's Sonneplätzje sich erhält — 
mehr Platz hab ich net lieut — 
Euern Schoi-sch vom Vierröhrbrunne! 

* Prüfung bestanden. Seine staatliche Prü- 
fung als Masseur an der orthopädischen Uni- 
versitätsklinik Friedrichshelm in Frankfurt 
bestand Herr Horst Z i e 1 k e, Langen, Rud.- 
Breitscheld-Straße 7, mit der Note „Gut". 
Wir gratulieren! 

* Blitzturnier. In iler Jahreshauptversamm- 
lung des Schachkluis Langen wurde für den 
Palmsonntag ein Blitzturnier festgelegt. Bei 
diesem Blitzturnier müssen die Züge zwangs- 
läufig nach Ansage innerhalb weniger Se- 
kunden getätigt weiden. Der Schachklub hat 
hierfür 2 Sohachbuchprelse zur Verfügung ge- 
stellt, während ein weiteres Buch unter den 
Nlchtplacierten ausgelost wird. Interessenten 
werden auf die Ve'.'öffentlichung im heutigen 
Vereinskalender hingewiesen. d 

V olkshochschule/Kunstgemeinde 
Paul Gaugoin, Ein Leben für die Kunst. 

Auf den heute abend stattfindenden Vor- 
trag mit Lichtbildern Dr. Wiedenbrügs wei- 
sen wir nochmals hin. - Ludwig-Elrk-Schule, 
Saal 14, Beginn 20 Uhr. Gäste 1 DM 

Hinweis auf Beilagen 
Das Textil- und Modehaus Wallenfels weist 

mit einer Beilage zu dieser Zeiturtg auf den 
Besuch einer ModelIberaterin hin. — Einem 
Teil der Auflage liegt ein Prospekt von 
Möbel-Müller, Neu-Isenburg, l>ei. Wir bitten 
urusere Leser, beide Beilagen zu beachten. 

.t^i'ccbh'cbC Hü-diucA^e, 
Evangelische Kirchengemeinde 

Samstag, den 29. März 1958 
ist das Evang. Gemeindeamt geschlossen. 

Sonntag, den 30. März 1958 (Palmarum) 
9.30 Uhr Konfirmation des Paulusbezirks in 

der Stadtkirche mit der anschließenden 
Feier des Heiligen Abendmahls (Pfar- 
rer Dr. Ziegler) 
Lieder: 274 — 234 — 152 — 103 — 279 — 

228 — 136 — 160 — 228 
Kein Kindergottesdienst 

9.30 Uhr Gottesdienst im Gemeindehaus 
(cand. theol. Dieter Krause) 
Predigttext: PhU. 2; 5—11 
Lieder: 59 — 58 — 54 — 139 

11.00 Uhr Kindergottesdienst nur im 
Gemeindehaus 

Gründonnerstag, den 3. April 
20.00 Uhr Abendmahls-Gottesdienst in der 

Stadtkirche (Pfarrer Dr. Ziegler) 
Predigttext: Luk. 22; 14—20 
Lieder: 55 — 169 — 160 — 217 

JO.OO Uhr Abendmahls-Gottesdienst im CJe- 
melndehaus (Pfarrer -Schäfer) 
Predigttext: Hebräer 2; 9—3; 1 
Ueder: 156 — 55 — 158—136 — 163 

Karfreitag, den 4. April 
9.30 Uhr Gottesdienst in der Stadtkirche mit 

anschließender Feier des Heilig. Abend- 
mahls (Pfarrer Schäfei) 
Predig^xt: Psalm 22; 2—21a 
Lieder: 64 — 62 — 392 — 389 — 195 
Kein Klndei'gottesdienst 

9.30 Uhr Gottesdienst im Gemeindehaus 
(PfaiTer Lauber) 
Predigttext: Johannes 1, Vere 29 
Lieder: 64 — 62 — 63 
Kein Kindergottesdienst 

15.00 Uhr Andacht zur Todesstunde Ciu'isti 
in der Stadtkdrohe unter Mitwirkung 
des Kirclienchors (Pfarrer Dr. Ziegler) 

Haufiabendmahl in der Kai-woche bitten wir 
bei den zuständigen Pfai-rern anzumelden. 

Katholische Kirche 
Palmsonntag, den 30. März 1958 
Beichtgelegenheit; 

Samstag, 17.00—19.00 Uhr u. ab 20.00 Uhr 
Sonntag, ab 6.45 Uhr und ab 18.30 Uhr 

7.30 Uhr: Palmweihe, Hochamt mit Beten 
der Passion 

9.00 Uhr: Kindergattesdienst 
10.15 Uhr: hl. Messe mit Predigt 
18.00 Uhr: Passionsandacht 

Montag, 8.30 imd 9.30 Uhr: hl. Messen 
Dienstag, 8.3ü und 20.00 Uhr: hl. Messen 
Mittwoch, 7.30 und 8.30 Uhr: hl. Messen 

Stadt-Mission 
Sonntag, 17 Uhr: Bibelstunde 
Dienstag, 20 Uhr: B'belstunde 

Neuapostolische Kirche 
WiesenstraQe 8 

Sonntag; 9.30 Uhr; Gottesdienst 
16.00 Uhr; Gottesdienst 

Mittwoch; 20.00 Uhr; Gottesdienst 

Aerztl. Sonntagsdienst 
(Nur wenn Hausarzt nicht erreichbar) 

Samstag, 14 Uhr, bis Montag, 8 Uhr. 
30. März: 

Frau Dr. Hanke, Annastr. 2, Tel. 740 

Apotheken-Dienst in Langen 
vom 29. März bis 4. April 1958 
mit N»chtdlenst-BercitMta»ft 

Sunitag ab 16 Uhr blf Montag 10 Ubi 
Montac—Freitag 

Nachtdienst von 18.30—H Uhr 
Apotheke am Lutherplata 

Betr.: Beratungsstunden. 
Die nächste Beratungsstunde für die Müt- 

ter- u. Säuglingsiürsorge findet am Mittwoch, 
den 9. 4. 1958, nachm. 14 — 15 Uhr, in dem 
Kindergarten, Flachbaohstraße (Verlegung), 
statt. Kreisgesundheitsamt 

Bette » 
LANORNER ZEITUNG Freitag, den 28. März 1958 

e Unser Glückwunsch. Heute feiert Herr 
Adam Schneider, Ostendstraße 48, seinen 
74. Geburtstag. Am Sonntag kann Frau Frie- 
derike Gutermuth geb. Maul, Bahnstraße 81, 
auf 79 Lebensjahre zurückblicken, und Herr 
Heinrich Gaußmann, Goethestraße 5, feiert 
seinen 74. Geburtstag. Am kommenden Mon- 
tag wird Herr Heinrich Kern, Niddastraße 41, 
74 Jahre alt. — Wir gratulieren den hoch- 
betagten Egelsbachern herzlich zu ihrem Wie- 
genfest und wünschen ihnen alles Gute. 

e Gemeindevertreter tagen. Heute um 20.30 
Uhr findet im Rathaussaal die 16. öffentliche 
Gemeindevertretersitzung statt. Auf der 
Tage.sordnug stehen u. a. Beratung und Be- 
schlußfassung über die 2. Nachtragshaus- 
haltssatzung zur Haushallssatzung der Ge- 
Gemeinde Egelsbach für 1957; die Orstssst- 
zung über die Grundstücksentwässerung in 
der Gemeinde Egel.sbach vom 27. 11. 1956; die 
Neuregelung des Vertrages über die Gestel- 
lung einer Krankenschwester der Alice- 
Schwesternschaft vom Roten Kreuz Darm- 
stadt; der Bau von 12 Nebenerwerbsstellen. 

e Obstbau. Wir weisen nochmals auf den 
heute abend im Gemeinschaftsraum des Bür- 
gerhauses stattfindenden Lichtbildervortrag 
hin. Inspektor Saas von der Gartenbau-Bera- 
tungsstelle Offenbach spricht über „Schäd- 
lingsbekämpfung im Obstbau". 

e KGE hat alten Vorstand wiedergewählt. 
Am Samstagabend fand Im Kolleg des Eigen- 
heim-Saalbaiis die Jahreshauptversammlung 
der Karneval-Gesellschaft 1937 Egelsbach e.V. 
statt Zahlreich hatten sich die Kappenbrüder 
eingefunden, die vom Vorsitzenden herzlich 
begrüßt wurden. Vorsitzender Benz gab einen 
ausführlichen Rechenschaftsbericht über das 
aligelaufene Creschäftsjahr. Er meinte, es sei 
wohl ein sehr arbeitsreiches, aber auch sehr 
erfolgreiches Jahr für den Verein gewesen. 
Herr Benz teilte mit, daß die Frühjahrsta- 
gung des Bezirks Darmstadt der Interessen- 
gemeinschaft Mittelrheinischer Karneval am 
18, Mai 1958 in Egelsbach stattfinden werde. 
Von Ministerpräsident Walter Kühn hörte 
man einen guten Veranstaltungsbericht. Er 
sagte allen Helfern des Vereins Dank; beson- 
ders auch dem Prinzenpaar Horst Stornfels 
und Lotti Gemandt. Einen imponierenden 
Kassenbericht gab Otto Prochnow, der Kas- 
sierer der KGE. Er nannte Zahlen, die einen 
hohen Umsatz durch die Veranstaltungen 
auswiesen. Sehr großen Einnahmen standen 
aber auch beträchUiche Ausgaben gegenüber. 
Der Besuch der großen Kamevalsveranstal- 
tungen habe in den letzten beiden Jahren 
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ZANKER MUSTERSCHAU FRANKF.'M. 
Basler Hau» • Goetheplati {Edie Jurl9^'°tst^oBel 

ständig zugenommen. Im letzten Jahr seien 
wieder 260 Eintrittskarten mehr abgesetzt 
worden. Die Kasse wurde von Hans Vollhardt 
u. Heini Noll gepi-üft. Hans Vollhai-dt meinte 
in seinem Revisionsbericht, man möchte je- 
dem Verein so einen mustergijltigen Kassierer 
wünschen. Besser könne die Buchführung 
nicht mehr sein. Dem Gesamtvorstand vmrde 
einstimmig Entlastung erteilt. Die Neuwahl 
des Vorstandes wurde von Karl Gärtner ge- 
leitet. Er hatte keine Mühe, den neuen Vor- 
stand zusammenzubringen. Die alten Vor- 
standsmitglieder waren alle bereit, ihr Amt 
ifür ein weiteres Jahr auszuüben, urwi so 
bleiben auch weiterhin im Amt: Christian 
Benz 1. Vorsitzender, Eugen Mettler 2. Vor- 
sitzender, Otto Prochnow 1. Kassierer, Fne- 
del Bellhäuscr 2. Kasslerer, Willi Grein 
1. Schriftführer, Horst Stornfels 2. Schnft- 
führer sowie Willi Kühn, Jakob Pülichei, 
Kaspar Anthes und August Lorenz als Bei- 
sitzer. 

(Errbaufcn 
Am kommenden Sonntag findet im R«ih- 

men desVonriittagsgottesdienstes um 9.30 Uhr 
die Konfirmation statt. Es sind in diesem 
Jahre 17 Jungen und 14 Mädchen, die zum 
ersten Mal zum Tische des Herrn gehen: 

Lothar Becker, Weiherstraße 3 
Uwe Becker, Weiherstraße 13 
Bernd Eisinger, Hauptstraße 33 
Reinhard Gcbel, Egelsbacher Straße 25 
Horst Holz, Hauptstraße! 21 _ 
K, Ludwig Katzenmayer, Weiherstraße i 
Peter Kisselbach, Weiherstraße 14 
Helmut Köhres, Friedrich-Ebei t-Straße 10 
Edgar Kiüin, I.udwigstraße 1 
Willibald Knieling, Arheilger Straße 30 
Dietmar Leiser, Bahnstraße 172 
Roland Lisso, Bahnstraße 140 
Helmut Lötz, Bahnstraße 21 
Heinz Günther Löffler, Bahnstraße 178 
Gerd Lücker, Ludwigstraße 12 
Wolf Rüdiger Schäfer, Bahnstraße 99 
Günther Wolter, Friedrich-Ebert-Straße 4 
Heidemarie Heck, Bahnstraße 174 
Elisabeth Heller, Emst-Thälmann-Str. 29 
Elisabeth Hamm, Außerhalb 5 
Ilse Kaul, Heinrichstraße 52 
Edeltraud Lötz, Hauptstraße 29 
Roswitha Lötz, Rhein.straße 19 

yiadjci'djtcn 

Ursula Lc-seih, Bahnstraße 150 
Gerlindf Leiser, Emst-Ludwig-Straßc 50 
Karin M icke, Bahnstraße 86 
Ursula R ppert, Bahnstraße 136 
Doris R ■!.. Friedrich-Ebert-Straße 84 
HeidemaWo Thomas, Bahnstraße 57 
Anneliese Umlauf, Bahnstraße 22 
Waltraud Zubrod, Rheinstraße 55 

oz Die Ostcrferien beginnen. Am SamstJJg, 
den 29. 3, 58 nach der fünften Voi-mittags- 
stunde endet das Schuljahr 1957 58. Die Aus- 
gabe der Zeugnisse erfolgte bereits am ver- 
gangenen Mittwoch. Die Schule beginnt wie- 
der nach den Ostcrferien am Montag, den 
14, April um 8 Uhr mit einem Schulgottes- 
dienst und um 9 Uhr mit dem Schulgottes- 
dienst für die Schulanfänger. 

ez Auszahlung der Renten. Die Auszahlung 
der Renten auf dem Postamt findet am Frei- 
tag, den 28. 3. 58 (Versorgungsrenten) und am 
Samstag, den 29. 3. 58 (Invalidenrenten) statt. 
Die Auszahlungen der Unterstützungen durch 
die Gemeindekasse erfolgt am Mittwoch, den 
2. April, nachm. 15—16 Uhr. 

ez Georg Bormet, Ortslandwirt. In der Ver- 
sammlung für die Wahl der Ortsstellen wur- 
den folgende Betriebsinhaber und landwirt- 
schaftliche Arbeiter in den Ausschuß ge- 
wählt: Ortslandwirt Georg Borniet. Ludwig- 
.straße 14; Stellvertreter Heinrich Thomas 4., 
Hauptstraße 46; Vertreter der Arbeitnehmer: 
Karl Köhres, Hauptstraße 74: Ersatzmitglie- 
der wurden: Willi Breidert. Haupt'^traße 16, 
Heinrich Seibold 2., Hauptstraße 6. Valentin 
Thomas, Bahnstraße 3, 

Erzhausen fährt zum Nachbarn 
nach Mörfelden 

Am kommenden Sonntag muß Ei'zhausen 
den Gang zu seinem westlichen Nachbarn 
antreten, der keineswegs leicht werden 
dürfte. Die Mörfelder, die nur 2 Punkte bes- 
ser in der Tabelle liegen, werden wohl be- 
strebt sein, sich von der großen Gruppe der 
am Tabellenende liegenden Vereine in die 
rettenden Regionen vorzuarbeiten. Aber 
auch Erzhausen hat noch dringend Punkte 
nötig. Das Treffen, das den Charakter eines 
Lokalderbys trägt, wird wohl ein Spiel brin- 
gen, das des Einsatzes wert ist und dem wir 
einen guten Schiedsrichter wünschen. Eine 
Vorhersage scheint bei dem Lokalcharakter 
schwer, und wenn auch der eigene Platz für 
die Gastgeber spricht, so hat die Erzhäuser 
Mannschaft gerade gegen seine Nachbar- 
vei'eine oft schon sehr angenehm überrascht 

Rentenzahlung beim Postamt Egelsbach 
KB-Renten und Knappschaftsrenten 

Samstag, den 29. März 1958; 
Invalidenrenten, zwei-, drei- u. vierstellige 
Zahlen und Unfallrenten. 

Montag, den 31. März 1958; 
Invalidenrenten (zwei-, drei- u, vierstellige 
Zahlen) und Unfallrenten: 

Dienstag, den 1. .April 1958. 

Egelsbacher Kirchliche Nachrichten 
30, 3, Konfirmation, Gottesdienst 

Beginn 9 Uhr pünktlich 
31,3., 15 Uhr; Mädchenkreis 

20.30 Uhr: Kirchenchor 
3. 4., 20 Uhr: Gründonnerstag Abendmahl- 

Gottesdienst 
4.4., 10.10 Uhr: Karfreitag Gottesdienst 

Beichte u. Hl. Abendmahl 
6.4., 10.10 Uhr; 1. Osterfeiertag Gottesdienst 

Beichte u. Hl. Abendmahl 
Kindergottesdienst fällt aus 

7. 4., 10.10 Uhr: 2. Osterfeiertag Gottesdienst 
11,20 Uhr: Kindergottesdienst 
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Verlangen Sie kostenlos Bildkatalog 
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Nieder-Walluf, MUhlstraße 17a 

DKW Meisterklasse, 3- und 4-Gang 
DKW Meisterkl»-.ge Gabrio 
DKW 3-Zyl.-Coup^ 
DKW 3-Zyl.-Limou 
DKW 3-Zyl.-Universal 
VW Gabrio 
Alle Fahiv-euge la Zustand, günstig zu 

verkaufen. - Finanzierung möglich. 
DKW-LOTZ 

Obertshausen/Offenbach 
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10 Stck. starke Pflanzen nur 6,50 DM 
20 Stck. starke Pflanzen nur 12,— DM 
Polyanthastämmchen ä Stck. 2,— DM 
Kletterrosen ä Stck. —,80 DM 
Alle Sorten mit Namen- u. Farbschild, 

Versand per Nachnahme. 
Kulturanwendung anbei. 

Spezial-Rosenschulen 

Weifiruucfi 
(seit 1888) 

Steinfurth ü. Bad Nauheim, Hauptsir 53 

IHRE VERMÄHLUNG BEEHREN SICH ANZUZEIGEN 

'Walter "Werner Traute "Werner 
Bauingenieur geb. Joseph 

EGELSBACH BAHNSTRASSE 4 

Kirchliche Trauung, 29. März 1958, 15 Unr 

Über 60 Jahre 

.J 

cWi 
das 

Irassfl 

KLEINANZEIGEN 
In der Zeltting 
haben Immer Erfolg 

Mist 
zu verkaufen. 
Egelsbach, St^ulstr. 31 

Suchen 
möbl. Einzelzimmer 

FleiBner u. Sohn 
Egelsbach. 

BERUFSKLEIDUNG 

für alle Berufe | 

# viele Preislagen 
% gute Qualitäten 
# vorzOglicher Sitz 
% reiche Auswahl 

TEXTIL-SCHAMBACH 
Frankfurt,Fahrgassell5 
(Konstablerwache) 

GÜNSTIGE GELEGENHEITEN 

100 Gebrauchtwagen 
unter anderem: 

Goliath-PKW - 51 
VW - Bus 52 
Liloyd 400 - 55 
Opel Kapitän 54 
Lloyd 600 - 56 
Lloyd Kombi 400 
Goliath-Pri. 
Tempo-Dreii ad 
Opel-Kapitän 53 
DKW 55 3r 6 
VW St. u. Exp. 
12 M 52, 53, 54, 55 

1 100,- 
2 600,- 
2 150,- 
2 450,- 
2 450,- 
1 750,- 
2 250,- 

590.- 
1 9.50,- 
3 400,- 

ab 1 500,- 
ab 1 875.- 

Anzahlung ab: DM 500,— 
— Teilzahlung — 

Besichtigung jederzeit 

AUTOHAGE 
rfm., Schmittstraße 47 

Memen werten Kunden zur Kenntnis, 
daß ich am Montag. 31. 3. 58, meinen 

von Ernst-Ludwig-Str. 55 nach 
WEEDSTRASSE 9 verlege. 

WALTER DAUBERT 

Freireligiöse Gemeinde Egelsbach 

Sonntag, den 30. März, 14.30 Uhr 
im Bürgerhaus 

Freireligiöse lugendweihe 

Sprecher: 
J. J. BERN.^RTZ-Wiesbaden 

Für die überaus zahlreichen Geschenke 
und Glückwünsche zu unserer V e r- 
mählung danken wir allen hei-zlichst 

Alfred Thomin u. Frau 
Brigitte geb. Sehring 

Egelsbach, Rheinstraße 45 

Bekannt für: Qualität, grofle Auswahl, niedrige P"'"' 

■m 

IHR 
GUTER 

EINKAUF 

Belgische 

Gemüse Erbsen 
besonders zart 

7i Dose DM 1,20 

7s Dose DM -,68 
und 37o Rabatt! 

IM OIENSTE DER HAUSFRAU 

Günstiges Frühjahrsangebot in 

Fahrrädern und Mopeds 

von DM 125,— an 
von DM 153,— an 
von DM 145,— an 

Tourenräder mit Garantie 
Sporträder mit Garantie 
Markenräder: „Viktoria" 
und das stabile MIELE-Fahrrad 
Toxy, das billige Viktoria-Moped DM 425,— 
und noch versch. andere preisw. Modelle stehen bereit. 
Zubehörteile, Reparaturen, schnell und fachgemäß 

Anton Schlapp & Söhnje 
Egelsbäch, Bahnstraße 7» 
Fahrrad-Reparatur-Werkstatt 

DANKSAGUNG 

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme sowie für die 
zahlreichen Kranz- und Blumenspenden beim Heimgang 
unseres lieben Entschlafenen 

Herrn Andreas Kühn 
sagen wir auf diesem Wege unseren herzlichsten Dank. 
Ganz besonders danken wir Herrn Dr. Krämer für den ärzt- 
lichen Beistand und Herrn Pfarrer Kietzig für die trösten- 
den Worte, sowie all denen, die ihm die letzte Ehre erwiesen. 

In stiller Trauer: 
Anna Kühn 
nebst allen .\ngei'örigen 

Egelsbach, Milwaukee, im März 1958. 
Niddastraße 44 
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Der Club muß bessere I.,eistunKen zeigen! 
Niu* eine Woohe lang stand der 1. FC Lan- 

gen auf dem ersten Platz. Der Punktverlust 
gegen Münster war für viele FußbaUanhänger 
eine große Hnttäuschung. Das Schlinunste 
wäre jedoch, wenn sich dieses unerwartete 
Unent^ieden in den noch ausstehenden 
sech.s Spielen unangenehm auswirken würde. 
Die Mannschaft darf jetzt auf keinen Fall 
resignieren, sondern mul2' lieweisen, daß sie 
als geschlossene Einheit mit doppeltem Ein- 
satz ohne Schwierigkeiten über diesen Miß- 
erfolg hinwegzukommen vermag. Den größ- 
ten Pessimisten sei gesagt, daß die Entschei- 
dung über die Meisterschaft noch längst nicht 
gefallen ist und der Club bei einem Spiel im 
Rückstand bis jetzt sogar einen Verlustpunkt 
weniger als Walldorf hinnehmen mußte. Am 
kommenden Sonntag tritt nun der 1. FC Lan- 
gen in Groß-Umstadt an, Die Gastgeber ver- 
loren in der Vorrunde nur knapp mit 2:3 To- 
ren, nehmen einen guten Platz in der Tabel- 
lenmitte ein und können !»mit vöUig unbe- 
schwert in diesen Kampf gehen. Bei den der- 
zeitigen Wittei-ungsverhältnissen ist anzuneh- 
men, daß sich das Spielfeld im Raibachtal 
nicht gerade in einem guten Zustand befin- 
det und der Ausgang dieser Begegnung wie- 
der einmal in erster Linie von der Kondi- 
tion und dem Kampfgeist jedes einzelnen 
abhängt. Vor allem muß es dem Club gelin- 
gen, die Lücke zwischen der Abv/ehr und dem 
Angiiff zu schließen und in das Spiel des 
Sturms wieder etwas mehr Schwung zu brin- 
gen. Tatsache ist, daß der 1. FC Langen in 
den letzten Wochen auswärts wesentlich t)es- 
sere Leistungen zeigte als auf eigenem Platz 

und man der Mannschaft auch in Groß'-Um- 
stadt einen Punktgewinn zutrauen darf, wenn 
sie wirklich kämpft. 

Egelsbach erwartet „Hassia Dieburg" 
zum Rtickspiel 

Mit dem weiteren Punktrückspiel erwarten 
die E^elsbaohjer am Sonntag als Gegner die 
spielstarken Hassianer aus Diebui'g auf den 
Brühlwiesen. Gegenüber den Vorrundenspie- 
len sind die Rodgauer Kreisstädter mit dem 
Beginn der Rückrunde etwas außer Tritt ge- 
raten, was ihre letzten Spielergebnisse bewei- 
sen, Doch sollten die Egelsbacher die augen- 
blickliche Formkrise ihres sonntäglichen 
Partners nicht unterschätzen, denn die Die- 
burger haben es bisher schon immer verstan- 
den, gegen EgeLsbach eines ihrer besten Spiele 
zu liefern. Deutlich zeigt das die im Vorspiel 
erlittene knappe 3:2-Niederlage. Auch in 
Egelsbach werden die Gäste die beiden 
Punkte nicht von vornherein abschreiben, 
um ihren noch guten Mittelplatz nicht zu ver- 
lieren. Die Mannschaft ist in allen Reihen gut 
besetzt imd hat vor allem in Hackenberg 
einen ausgezeichneten Torwart. Nach der gu- 
ten Mannschattleistung am letzten Sonntag in 
Messel müßte man den Egelsbachem zweifel- 
los die größeren Chancen auf einen doppelten 
Pimktegewinn einräumen, aber nicht immer 
bietet der Platzvorteil die Garantie eines 
Heimsieges. Den Beweis lieferte man vor zwei 
Wochen gegen die 98er Amateure. Wollen wir 
hoffen, daß die einheimische Elf ihren An- 
hängern atn Sonntag wieder das Spiel zeigt, 
das man von ihnen gewohnt ist, mit dem sie 
am letzten Spieltag so begeLstern konnte. 

Kreismcistersdiaften fär Flugmodelle 
Eigentlich sollten die diesjährigen Kreis- 

meisterschaften für Freiflugmodelle auf den 
„Hirschwiesen" zwischen Egelsbach und Lan- 
gen stattfinden, aber der steife Nordwind 
hätte am vergangenen Sonntag wohl viele 
Modelle zwischen die Bgelsbacher Häuser ge- 
trieben. Deshalb zogen — wie schon kurz be- 
nähtet — die Luftsportler vom LSV „Ursi- 
nus" mit den 42 aktiven TeUnehmem und 
vielen, Helfem auf die „Recht' Wies'" nach 
Langen. Hier fand dann unter den erstaunten 
Blicken der sonntäglichen Spa2Llergänger und 
der Anwohner die erste — wenn auch unfrei- 
willige — Luttsportveranstaltung in Langen 
nach dem Kriege statt 

Geflogen wurde in den Klassen „AI" und 
„A2" (Segelmodelle), „N" {Nurflügel), „L" und 
„I" (Motormodelle). Die Teilnehmer kamen 
nicht nur aus dem Kreise Offenbach, sondern 
auch aus Marburg, dem Hessischen Ried, dem 
Odenwald und aus Franlcfiu't. Über 50 Mo- 
delle waren am Start, imd neun Flugzeuge 
wurden diu'ch dien starken Wind leider ab- 
getrieben, sie „landeten" wahrscheinlich in 
Baumwipfeln in dei- Nähe des „Birkenwäld- 
chens" und in der Gemarkung „Wolfsgarten". 
Für die Modellbauer ist das natürlich ein 
harter Verlust, denn in wenigen Wochen wer- 
den die „Hessischen Modelflugmeisterschaf- 
ten" stattfinden, ohne die verlorengegangenen 
Flugzeuge ist eine Teilnahme nicht möglich. 
Die große Ausdauer und die Mühe, die der 
Bau eines Flugmodelles erfordert, wäre dann 
vergebens gewesen. 

Unter den Teilnehmern wajren viele Ju- 
gendliche zu finden. Sie erreichten durchweg 
beachtliche Zeiten, und aus ihren Reihen kam 
auch der Kreismeister des Jaihrcs 1958: Aus 
dei' Hand des Landesjugendlelters, Studien- 
rat Wilhelm Haas-Darmstadt, erhielt Wolf- 

gang Krahn-Offenbach den hartumkämpften 
Pokal. Die Siegerehrung fand im kleinen Saal 
der Turnhalle des TV Langen statt. Ph. Müi- 
ler-Egelsbach kormte die folgenden Preisträ- 
ger zu ihrem Sieg beglückwünschen; 

Piesk-Mar.tmrg, Klasse „AI" (769 sec), 
Gruner-Bad VUbel, „A2" (708 sec), 
Kreuzer-Betzenheim, „N" (482 aec), 
Conrad-Daxmstadt, „1" (385 sec), 
Herzberger-MörfeldCT, „L" (629 sec). 
Vom LSV „Ursinus" startete Walter Schnei- 

der, der in der deutschen Bestenliste 1957 an 
3. Stelle steht, außer Konkiureinz In der 
Klasse „A 2". 

Die Veranstaltung hat gezeigt, daß auch in 
Langen diem Luftsport ein reges Interesse ent- 
gegengebracht wird, und der LSV „Ursinus" 
hofft, bei der nächsten FUmvorfühnmg Ende 
April in Langen viele Luftsportfrexmde t>e- 
grüßen zu können. 

„Helfen bringt Freude" 
In den letzten 5 Jahren konnte die Arbei- 

terwohlfahrt in Hessen 32 504 Kindern einen 
Erhoiungsaufenhalt in einem ihrer 7 Kinder- 
erholungshelme und den Ferienplätzen ihrer 
örtlichen Elrholuntgsfürsorge ermöglichen. In 
dem gleichen Zeitraum fanden 15 794 Erwach- 
sene Erholung und Gesundung in den Kur- 
und Genesungsheimen und Müttergenesungs- 
lieimen der Arbeiter-Wohlfahrt. Unter dem 
Motto „Helfen bringt Freude" werden nun 
vom 28. Mäi-z bis 2. AprU Helferinnen und 
Helfer der Ai-beiter-Wohlfahrt wieder von 

i Tür zu Tüi' gehen und um eine Spende zur 
Landessammlunig der Arbeiter-Wohilfahrt bit- 

' ten. Der Erlös dieser Sammlung wird wieder 
unzähligen Menschen, denen die Arbeiter- 

' Wohlfahrt damit helfen kann, Freude bringen. 

I Amtlich« Bekanntmachungen 

Einladung 
zur 14. Sitzung der Stadtverordnetenver- 
sammlung am Dienstag, den 1. ATiril 1958, 
20.15 Uhr, im Sitzungssaale des Rathauses 
zu Langen. 

Tagesordnung: 
Teil A 

Tagesordnung I 
Wahl der Betriebskommission 
Änderung des Fluchtlinienpianes in der 
Flachsbachstraße 
Enveiterung der Feuerwehrstation 

Tagesoi-dnung II 
Prüfung der Jahresrechnung Rj. 1954 der 
Stadt Langen 
Prüfung der Jahresrechnung Rj. 1955 der 
Stadt Langen 
Hauungsplan über eine Sonderfällung im 
Wwjr. 1958 

Teil B 
Tagesordnung I 

Bauplatzverkauf 
Tagesordnung II 

Gewährung von städtischen Arbeitgeber- 
darlehen. 

Langen, den 26. März 1958. 
Der Stadtverordnetenvorsteher: 
gez. Dr. M e h n e 

1. 

3. 

4. 

5. 

6. 

8. 

Der attraktive 

Kombi 

Ca.r A. Va.n. 

DM 6 685.- { .V.' 

OPELHAUS 

SCHROTH 

Langen Telefon 453 

Buten 
r\ Jv lUniit im Ml tiutiM 

Erhältlich in 
Drog. ENSTE, Lutherplatz - Bahnstraße 

Smpfekte Zmufinge 
in allen Mustern, Größen u. Preislagen 

in 8 und 14 Karat Gold. 
Gravierung gratis und kann darauf 

gewartet werden! 

Heinridi Burgmayer 
Fachgeschäft 

für Uhren Golclwaren und Bestecke 
Bahnstraße 7 

IHMHHIiWIlll I I. 

Hermann 
Wlzhauaen 

Hess j u n. 
Frankfurter StraBe 

Die Auszahlung der Allgemeinen Für.sorge, 
sowie der Unterhaltshilfe für Monat April 58 
erfolgt, bereits am 

Donnerstag, dem 3. April 1958 
von 8—9 Uhr bzw. 9—10 Uhr. 

Langen, den 1. April 1958 
Stadtkasse Langen: Z e u n e r t 

Zwangsversteigerung 
öffentlich meistbietend sollen zwangsweise 

gegen Barzahlung am 29. 3. 1958, 9 Uhr, in 
Langen, Egelsbacher Straße 11, verfteigert 
werden: 

1 Schlafcouch (neu) 
6 verschiedene Polstersessel (neu) 

Langen, den 27. 3. 1958 
Schäfer, Gerichtsvollzieher 

Scfi£ankheCtd- 

ßaekeft 
der Diät-Reform 

nur 9,20 DM 
in den Fachdrogerien 

"^nöie 
LANGEN, 

Lutherpl. u. Bahnstr. 

Klug ist - 
wer inseriert! 

I 

I 

I 

I 

I 

I 

I 

i 

I 

I 

I 

I 

I 

I 

I 

I 

I 

I 

I 

I 

I 

Rechtzeitig, mein Herr! 

Ja, auch einkaufen sollten Sie zur 
rechten Zeit. Es ist zu spät, wenn 
Sie das Geld für Ihre Friihjahrs- 
anschaffungen erst im Herbst zu- 
.'iammengespart haben. Nehmen Sie 
doch einen WKG - Einkaufskredit! 
Sie können dann stets rechtzeitig 
kaufen und die Summe auf's be- 
quemste „hinterher" bezahlen. — 
Kommen Sie zur 

Woren - Kredit - Genossenschoft 

Geschäftsstelle Langen 
in der Langener Volksbank e. G. m. b. H. 
Lutherplatz und Zweigstelle Bahnstraße 
(Ecke Karl-Marx-Straße) 

Hinein ins Friilijaiir mit neuen Lederwaren! 

Schulranzen, Leder 8,90 

Aktentaschen, Leder 10.95 

SchUlermäppchen, gefüllt 1,65 

Kollegmappen, Plastik 3.35 

10.50 

13.65 

2.85 

Leder 

11.85 

14.95 

3.85 

13.65 

18.50 

4.00 

11.00 

15.75 

22.-50 

4.75 

12.50 

16,25 

25.50 

5,65 

14,75 

Marakesch- 

Beutel 

ab 6,95 

fig Handtaschen 
Stadttaschen 
Knirpstaschen 

Einkaufstaschen 

Feuerzeuge 
Zigaretten-Etuis 
Zigarren-Etuis 
Foto-Alben 

Campingbeutel ab 4,(5 
Brotbeutel 
Rucksücke 
Manlcure-Etuis 
Rasier-Eluls 
Kindertaschen 
Frühstückstaschen 
Basttaschen 

Reisekoffer 

Lederknöpfe 
Ledertletnen 
Ledercreme 
Hi'ndeleinen 
Halsbänder 
Schlüsseletuis 
Uhrenbänder 
Kulturtaschen 
Strumpftaschen 

u iJlIlKll Lederjacken 

Leder-Gürtel 
für Burschen Stück 2,SO 
für Herren Stück 3,40 

Taschentchlrme 
Sportschirme 

Klnderschirme 

Damen-Kleider-GUrtel 
aus Plastik Stück 0,(0 
aus leder Stück 2,20 

lederhoten 
Tiaditenjanker 

Hosenträger LEDERWAREN REISEARTIKEL 
LANGEN A U G U S T - ■ E B f L . S T R A S S I I« 

Glacehondsdiuhe 
in alle Farben 
Paar nur 10,90 
Simplex Paar 2,SS 

Für die ül)eraus zahlreichen Geschenke 
und Glüclcwünsche zu unserer Konfir- 
mation danlcen wir allen Freunden, 

Bekannten und Nachbarn herzlichst. 

Karin Szegfü Horst Wegener 
und Angehörige 

Wolfsgartenstraße 35 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke anläßlich unserer Konfinnation 
sagen wir, auch im Namen unserer 
Eltern, unseren herzlichen Dank. 

Elvira u. Manfred Herth 

Mittelweg 2 

Allen, die uns anläßlich meiner Kon- 
firmation durch Blumen, Geschenke u. 
Gratulationen .so viel Freude bereite- 
ten, danke ich, auch im Namen meiner 
Eltern, herzlich. 

Karsten Kühn 

Gartenstraße 45 

Für erwiesene Aufmerksamkeiten an- 
läßlich meiner Konfirmation sage ich, 
auch im Namen meiner Eltern, allen 
Vei-wandten, Freunden und Bekannten 
herzlichen Dank. 

Christel KocFi-Molir 
Helnrichsti-aße 30 

Für die überaus zahlreichen Glück- 
wünsche und Geschenke anläßlich der 
Konfirmation danken herzlichst 

Helmut Daum 
und Mutter 

Thomas-Münzer-Stiaße 4 

Herzlichen Dank 
für die vielen Glückwünsche, Blumen 
u. Geschenke zu meiner Konfirmation, 
auch im Namen meiner Mutter. 

Heidemarie Menger 

Mittelweg 8 

Für erwiesene Aufmerksamkeiten 
zur Konfirmation danken herzlich 

Rudolf Vetter 
und Eltern 

Langen b. Ffm., Bahnstr. 90 

Herzlichen Dank 
für die üt>eraus zahlreichen Geschenke, 

Blumen und Gratulationen zur 
KONFIRMATION 

Gudrun Muschik 
und Eltern 

Kurl-Marx-Straße Westendstraße 41 

Für die überaus zahlreichen Glück- 
wünsche und Geschenke anläßlich der 
Konfirmation danken herzlichst 

Gisela Pülicher 
und Eltern 

Langestraße 19 

Statt Karten! 
Für die vielen Glückwünsche, Biumon 
u. Geschenke zu meiner Konfirmation 
danke ich, auch im Namen meiner 
Eltern, recht herzhch. 

Fred! Ruths 
Gartonstvaße 61 

Für die zahli-eichen Giücltwünsclie und 
Geschenke anläßlich meiner Konfirma- 
tion möchte ich allen Nachbarn, Freun- 
den und Belcannten, auch im Namen 
meiner Eitern, herzlichst dajiken. 

Renate Träger 

Langestraße 13 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke zu meiner Konfirmation dan- 
ken wir recht herzlich. 

Ortrud Straub 
und Eltern 

Schubertstraße 3 

Für die erwiesenen Aufmerksamkeiten 
zur Konfirmation unseres Sohnes Peter 
danken wir allen aufs herzlichste. 

Familie 
Georg Hoffmann 

Westendstraße 39 

Für die mir anläßlich meinei- Konfir- 
mation erwiesenen Aufmericsamkeiten 
und Geschenke sage ich auf diesem 
Wege recht hei-zlichen Dank. 

Winfried Seipel 
nebst Eltern 

Leukertsweg 101 

Für die mir anläßlich meiner Konfir- 
mation übermittelten Glückwünsche u. 
Aufmerksamkeiten danke ich, auch im 
Namen meiner Eltern, recht herzlich. 

Brigitte Frieß 

Karl-Marx-Straße 3 

Für die vielen Glückwünsche, Blumen 
und Geschenke zu meiner Konfirmation 
danke ich, auch im Namen meiner Ei- 
tern, recht iierzlich. 

Ingrid Schapals 

LungestralJe 9 

Statt Karten 
Für die vielen Geschenke, Blumen und 

Gratulationen anläßlich meiner 
KONFIRMATION 

sage ich, auch Im Namen meiner Eltern, 
herzlichen Dank 

Waltraud Görich 
Südliche Ringsti-aße 49 

Fiii- die vielen Gratulationen, Blumen 
und Geechenke anläßlich der Konfir- 
mation unseres Soiines Jürgen danken 
recht herzlich 

Alex Böhme u. Frau 

Gartenstraße 105 

Für die anläßlich meiner Konfirmation 
übermittelten Glückwünsche und Auf- 
merksamkeiten danke ich, auch im Na- 
m.en meiner EUtem, recht herzlich. 

Erik Pingoud 

Taunusplatz 4 

Herzlichen Dank 
für die zahlreichen Gratulationen, 

Blumen u. Geschenke zur Konfirmation. 

Ehrenfried Kubitza 
und Eltern 

Annastraße 33 
Über die vielen guten Wünsche sowie 
die herrliciien Blxunen und schönen Ge- 
schenke zu unserer Konfirmation haben 
wir uns sehr gefi<eut. Wir danken, zu- 
gleich im Namen unserei Eltern, allen 
Freunden und Bekannten hei-zlichst. 

Sepp Späth 
Wolfgang Späth 

Bahnstraße 11—13 

Füi' die vielen Gechenke und Gratu- 
lationen anläßlich der Konfirmation 
danken recht heimlich 

Karlheinz Diegelmann 
und Eltern 

Mierendorffstraße 26 

Für die vielen Glückwünsche, Blumen | 
und Geschenke zu meiner Konfirmation 
danke ich, auch im Namen meitiier 
Eltern, recht herzlich. 

Volker Daum 
WolCsgartcnstraße 19 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke anläßlich meiner Konfirmation 
danke^ich, auch im Namen meiner 
Eltern, .echt herzlich. 

Heidemarie Zängerle 

Feldbergstraße 3 
Für die vielen Glüclcwünsche, Blumen 
und Geschenke zu meiner Konfirmation 
danke ich, auch im Namen meiner 
Eltern, recht herzlich. 

Walter Berger 

Nordendstraße 12 

HERZLICHEN DANK 

für die vielen Glückwün.sche, Blumen 
und Gc.schenke zur Konfirmation. 

Manfred Seipel 
und Eltern 

Karl-Marx-Straße 3 Für ei-wiesene Aufmerksamkeiten an- 
läßlich meiner Konfirmation sage ich, 
auch im Namen meiner Eltern, allen 
Verwandten, Freunden und Bekannten 
herzlichen Dank. 

Franz Volker Eckardt 
Gartenstraße 78 

Für die dargobrachten Glückwünsche. 
Blumen und Geschenke anläßlich der 
Konfirmation unseres Sohnes Rainer- 
Ernst sagen wir auf diesem Wege allen 
herzlichen Dank. 

Hans Kirschig u. Frau 
Tapeziermeister 

Taunusplatz 8 

HERZLICHEN DANK 
für die ei-wiesenen Aufmerk.samkeiten 
zur Konfirmation. 

Gert Beckmann 
und Eltern 

Mörfelder Landstr. 51 Im Kundenauttrag zu verkaufen! 
I VW, Baujahr 53 
1 Lloyd-PKW, 400 ccm. Baujahr 55 
1 Lloyd-Combi, 400 ccm, Baujahr 55 
1 Lloyd-PKW, 600 ccm, Baujahr 57 
1 Goggo-PKW, 300 ccm, Baujahr 56 
1 Krad, Puch. 250 ccm, DM 550,— 
1 Krad. DKW m. Swg., DM 600,— 

Anfrage und Besichtigung 
GASOLIN-TANKSTELLE 

Fieres, Langen - Tel. 7 77 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke zu meiner Konfirmation danke 
ich, auch im Namen meiner Eltern, 
herzlich. 

Renate Latzkow 

Jetzt — wo sich die Natur erneuert — 
soll audi der Mensch seine Kräfte akti- 

^ vieren: durch die uralten „Jungbrunnen 
der Natur" — Knoblaudi und Weizen- 

ffs J ^kelmöl. verstärkt durch zusätzlidio Vila- 
mine in den gerudifreien Aktiv- Jinfi 
Kapseln. Machen auch Sie jel/.t lirnra u \ 
eine FrUhJahrskur, um das Blut 
aufzufrischen, um Ermiidungs- u.i 
Alterserscheinungen vorzubeu-l 
gen — um gesunder, froher, 
länger — u. „aktiver" zu leben! /f/l PSB LN 
In allep Apotheken und Drogerien!;^ 

% nach Dr. Doerenkatnp 

Faciimännisciie 
Beratung beim 

Kauf von 

Tapeten 
Oswald 

Aug.-Bebel-Str. 5 

"Hiooton" 
ist altbewährt ge(en 

Bettnässen 
Prell DM 2,6S 
In allen Apotheken 

Blumen- und Gern 

Samen 
seiir vorteilliaft 

und friscVi 

"VtOQetie 

yi^eißnef 
Langen 

Ältestes Langener 

Bestattungs- 
unternehnrasn 

t 

Särge In allen 
Ausführungen 
Selbständige 
Uljerführung 
mit modernem 
Leichenauto 

Karl L. Daum 

Fahrgasse 1 (am Rath.) 

Kleiderscliränlce 
mit Wfiscliefocli 

1,20 breit 145,50 

MÖBEL-DAUM 
Fahrgasse 1 

UNDERBERG itnO 'Du fiVtly.l 'Du'fi 

Die bei dem BrandSCl-iaden leicht ange- 
schmutzten fabrikneuen 

Möbel ca. 100 Couches, ca. 120 Sessel 

sowieTeppiche u.Bettumrandungen 

werden am Samstag, dem 29. März ab 8.00 Uhr m Sprendlingen 
Frankfurter Straß?, im Saal „Hessischer Hof" zu ganz besonders 
niedrigen Preisen abgegeben. 

BODO A.J. WALLASCHEK 

POLSTERMOBELFABRIK 



Ein Weg der sich lolint! 
Kaltdauerwelle DM 10.- 
Herrensalon wieder eröffnet! 
moderner Messerhaarschnitt! 

SALON GEIGER, Rheinstr. 10 

Wegen der Osterfeiertage Ist mein 
Friseurgesciläft 

auch am Montag, dem 31. März 1958, 
von 13.00 bis 18.00 Uhr geöffnet. 

HANS MUSCHIK 
Friseur-Salon 
Karl-Marx-Straße 20 

Architekt 
übernimmt bei niedrigster Berechnung 
Bauplanung, Bauleitung, Abrechnung 
Off. unt. Nr. 399 an die Geschäftsstelle. 

Suchen ab sofort einen tüchtigen 

Malergehilfen 

der mit allen Arbeiten 
vertraut ist. 
Rudolf Böhm 
Baudekoration 
Zinvmerstraßi. 16 

Lagerraum 
zwischen Darmstadt und Frankfurt, 
ca. 200 qm v. Möbeleinrichtungshaus 
per sofort oder später gesucht. 

Zuschr. erbet, u. Off. Nr. 401 a. d. G.-St. 

Jüngere 

Kontoristin 

für einfache Büroarbeiten 
zum baldigen Hüntritt gesucht. 
Schriftl. Bewerbungen unt. Off. 
Nr. 396 an die Geschäfts-Stelle. 

Kellner 
gesucht für das Sängerfest der 
SKG Sprendlingen 
vom 14. — 16. Juni 1958. 
Meldungen erbeten an Herrn 
Karl Liederbach in Sprendlingen, 
Wingertstraße 30. 

Wir suchen für sofort od. später tücht. 

Stenotypistin 
die in der Lage ist, sich mit den 
vielseitigen Arbeiten unseres 
Druckerei-Büros 
vertraut zu machen. 

H. G. Gachet & Co. 
Buehdruckerei 
Verlags-Buchbinderei 
Odenwaldstraße 8—12 

Perfekte 
Sprechstundenhilfe 
(evtl. techn. Assistentin) für ärztliche 
Allgemeinpraxis in Langen in Dauer- 
steUung ab 1. Juni 1958 gesucht. Offert, 
unter Nr. 380 an die Geschäftsstelle. 

Jüngerer, techn, 

Zeidiner 
(Maschinenbau) 
gesucht. 

Phünlx Armaturen- 
Gerfitebau GmbH. 
Dreieichenhain 

und 

Mein guter Papa, mein innigstgeliebter Opa, Bruder, Schwager, Cousin 
und Onkel 

Herr Franz Wilhelm Karsien 

ist nach kurzer, schwerer, mit Geduld ertragener Krankheit, im 
71. Lebensjahr in den Frieden Gottes eingegangen. 

In tiefem Leid: 
Marie Mattern geb. Karsten 
und Kind Vrsuia 
sowie alle Angehörigen 

Langen, den 26. März 1958 
Fahrgasse 3 

Die Beerdigung findet statt: Samstag, den 29. März um 10.30 Uhr 
auf dem hiesigen Friedhof. 

TODESANZEIGE 

Am Mcntagfrüh, den 24. März, verschied nach langem Leiden 
meine liebe Mutter, Schwiegermutter, Oma, Uroma u. Tante 

Frau Anna Kolb 
geb. Welz 

im Alter von 72 Jahren. 
Die Beerdigung fand in dar Stille statt. 

In stiller Trauer: 
Georg Kolb 
und alle Angehörigen 

Langen, den 28. März 1958 
Fahrgasse 13 

TODES.ANZEIGE 

Am 13. März verschied nach kurzer Krankheit mein liebet 
unvergeßlicher Mann, unser lieber Vater, Schwiegervater, 
Opa, Bi-uder und Onkel 

Herr Karl Rühl 

im Alter von 57 Jahren. 
In tiefem Leid: 
Frau Gretel Rühl 
Farn. Karl Rühl jr. 
Fam. R. Wagner 
und 2 Enkel 

Langen, März 1958 
Lerchgasse 23 

Die Einäscherung fand bereits statt. 
Die Beisetzung der Urne findet am Samstag, den 29. März 58, 

15 Uhr, auf dem hiesigen Friedhof statt. 

DANKSAGUNG 

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme und die Kranz- 
und Blumenspenden bei dem Hinscheiden unserer lieben 
Entschlafenen 

Elisabeth Göbel 

danken wir recht herzlich. Besonderen Dank Herrn Pf airer 
Dr. Ziegler für die Grabrede und den Schulkameradinnen- u. 
kameraden Jahrgang 1888 89, für die Kranzniederlegung. 

Im Namen d3r Hinterbliebenen: 
Georg Göbel 
Anna Lohr geb. Göbel 

Langen, im März 1958 
Leukertsweg 30 

DANKSAGUNG ^ 

Nachdem wir meinen treuen Lebensgefährten, unseren lie- 
ben Vater und allerbesten Opa 

Herrn Heinrich Lannert 

zur letzten Ruhe gebettet haben, danken wir allen Ver- 
wandten und Bekannten, 1ie unserem unvergeßlichen Toten 
durch Kranz- und Blumenspenden gedachten, sowie ihre 
Teilnahme schriftlich bekundeten. Besonderen Dank Herrn 
Pfarrer Dr. Ziegler für seine tröstenden Worte, sowie der 
Direktion, dem Betriebsrat, dem Vorsteher des Labors der 
Main-Gaswerke Ffm.-Ost und den Arbeitskollegen für die 
Kranzniederlegung und die ehrenden Worte. 

In Stil', er Trauer: 
Kath. Lannert 
Hans Müller u. Frau Käthe geb. Lannei t 
Annie Wagner geb. Lannert 
Enkelkinder Helga u. Bernd 
und Angehörige 

Langen, im März 1958 
Wolfsgartenstraße 72 

Statt Karten! 

Für die liebevolle Teil.iahme beim Heimgang meiner lieben 
Mutter 

Frau Eva Nicolai 
geb. Schmitt 

danke ich herzlich. Besonderen Dank Herrn Pfarrer 
Dr. Kraiz und all denen, die die liebe Verstorbene auf ihrem 
letzten Weg begleiteten. 

Meta Nicolai 

Langen, im März 1958 
Lutherplatz 9 

DANKSAGUNG 

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme durch Wort und 
Schrift sowie die zahlreichen Kranz- und Blumenspenden 
bei dem Hinscheiden unserer lieben Entschlafenen 

Frau Kath. Sallwey 
geb. Berk 

danken wir allen recht herzlich Besonderen Dank Herrn 
Pfarrer Dr. Ziegler, den Schrulkameradinnen u. -kameraden 
von Erzhausen und all denen, die ihr das letzte Geleit gaben. 

Im Namen 
der trauernden Hinterbliebenen; 
Martin Sallwey 

Langen, im März 1958 
Schulgasse 6 

Drogerie Beck * Steingoetter Nschf. 

 KINEffA 
jdiofft's immir.ols Hortwodis u. Boliom 

Maschinennäherinnen 
(auch zum Anlernen) 

Heimarbeiterinnen 
(für Maschinenarbeit) 

1 Büglerin 
werden bei günstigen Arbeitsbedingun- 
gen sofort eingestellt. 

Georg Becker 
Kleiderfabrik 
Leukertsweg 43 

Autoverieili f. SeibsÜalirer 

Auskunft: V.-W.-Vertragswerkstatt 
Strau b 
Langen, Darmst. Str. 47-51 - Tel. 787 

ab 1. April 1958 

UMPFENBACH 
Inh. K. Sturm 

Bahnstraße 34 - Ruf 524 

Soiidcraiiacboi! 

Verkaufe einige 
Schlafzimmer 
Wohnzimmerschränke 
Komöischränke 

Küchen 
zu äußerst herabgesetzten Preisen! 
langfristige Teilzahlung! 

NOBEL - BARTH 
Langen, Dieburger Straße 14 

tjkf OstemeU 

Spitzenqualität „GOLD ASS" Type 409 
und 30 Gramm Hefe 

1 kg Paket DM "f 95 

Cbeueuoend in 
QUALITÄT-AUSWAHL-PREIS 

Rhcinstraße 
AM 2. OSTERTAG 

SthlttQsahne 
von 14.30 bis 16.30 Uhr 

Für die vielen Beweise herzlicher Teil- 
nahme und .die Kranz- und Blumen- 
spenden bei dem Hinscheiden unseres 
lieben Entschlafenen 

Herrn Philipp Heil 

danken wir herzlich. Besonderen Dank 
Herrn Pfarrer Dr. Ziegler für die 
Trostesworte um Grabe. 

In stiller Trauer; 
Kath. Heil geb. Herth 
und alle Angehörigen 

Lungen, Dieburger Straße 15 

Empfehle in meiner 
Verkaufsstelle 
Braten- i.KochntlKh 

500 gr 1,60 DM 
Hackfleisch 

500 gr 1,40 DM 
Dazu sämtliche 
Wurstwaren 

Schwantes, 
Kirchgasso 3 
Roßschlächterei 

Auto-Verleih 

Recke, Langen, 
Südliche Ringstr. 47 

Tel. 26 78 

Ein Harald Braun - Film mit Briptitte 
Horney, Hannes Messemer, Ludwig 

Linkmann, Gerd Brüdern 
Spunnungsgcladene Diamutik in einem 

erregenden Thema! 
Freigegeben ab 16 .laliren! 

Fi.. Su, 22.:i0: Spätvorstellung! 

In letzter Minute 

. ein Kriminalfilm, in dem Sie Feuer 
fangen! 
. das bedeutet Spannung bis zum 
Siedepunkt! 

. . ein Kriminalfilm mit heißem 
Rhythmus! 

Freigegeben ab Iß .fahren! 

Sonntag. 14 Uhr: Sondervorstellung! 
Weltbekannt bei jung und alt: 

Die Abenteuer des 

IZobinson Ctusoe 

Freigegeben ab 6 Jahren! 

Sonntag, 16 Uhr: Jugendvorstellung! 

Die Snur zum 

Gold 
Freigegel)en ab 12 Jahren! 

mit .Adrian Hoven. Erika Remberg, 
Hans Holt. Hertha Feiler. Faul Hör- 
biger, Alma Seidler, Richard Koma- 

nowsky, Oskar Sima. 
Es erklingen die schönsten Wiener 

Melodien! 

Freitag, Samstag 22.30 Spätvorstellung 
Ein echter Graham Greene! 

„Der Dritte !VIann" schlug Sie in Bann? 
Die.ser Film des gleichen Autors 

wird es auch tun 

Brücke der Vergeltung 
mit Rod Steiger, Maria Landi 

Die Liebesgeschiehte einer kaiserlichen Geheimagentin! 
Charme - Witze und galante Abenteuer in einem köstlichen 

Farbfilm mit der großen Br.selzung 
Liselotte Pulver - O. E. Hasse 

Freigegeben ab 12 .Jahren! 

Freitag und Sumstug. 22.30: Spätvorstellung! 

^leopatm 

mit Claudette C'olbert - Warren William 

Wegen Renovierung 
der PRAXISRSUME 
fallen nur die Sprechstunden vom 
2. April bis einschlieniich 10. April 
(Osterwoche) aus. 

Dr. Pietsch 
Kinderfacharzt 
Telefon 690 

inserieren bringt Gewinn 

Annastraße 28 

Schick in J-JiMn und "jAih&e 
bestens in (Qualität un'l Verarlieilung günstig im Preis, 
gut in der Auswahl 

► 'Mäntel,Oiieidjeh., OiA- 

► Mime; Süuieii, Xäeke 

dazu die passende Wäscht; von 

Wallenfels 

TK.X'riL UNI) MO Die - Bahnstr Ecke Karl-Marx-Str. 

\\'ir weisen auf die Triumph-Modellberaterin iiin, die 
von Montag, dem M. bis Samstag, dem 3. 4. .i)i zu 
Ihrer \'erfUgung stehen wird. 

TANZSCHILE L. BECKER vorm. N. Schlerf 
V ^ Mitglied Bund deutscher Tanzlehrer 

Sonntag, den 30. März findet im Saale „Zum 
Burg-Cafe". Dreieichenhain ein großer 

statt. Treffpunkt sämtl. Kurse. Beginn 16 Uhr. 
Ehern Schüler(innen) sowie Gäste sind höflichst 
eingeladen. Abmarsch 15 Uhr Schwimmstadion. 
Es spielt das Tanzorchester E. T. verstärkt. 

L. BECKER, Tanzlehrer 
Einzelunterricht, Privatstunden jederzeit! 

Zur Konfirmation und Kommunion 
sowie als beliebte Ostergeschenke empfehle 

^  UHREN ALLER ART 

sowie mod. Schmuck in Gold und Silber und Bestecke 

Hch. 8c Iris Burgmayer 
Fachgeschäft für Uhren - Schmuck - Bestecke 

Über 90jährige Facherfahrung Langen, Bahnstraße 7. 

Kennen Sie mich? 
Ob Sie den dritten 
Mann zum Skat 
suchen oder Ihren 
entlaufenen Hund 
wiederhaben möch- 
ten, ob Sie Ihr ge- 
brauchtes Klavier 
verkaufen wollen 
oder etwas aus 
Privathand zu kau- 
fen beabsichtigen 
- ganz gleich: ich 
helfe Ihnen! Für 
wenig Geld stehe 
ich Ihnen zur Ver- 
fügung. Bitte, be- 
suchen Sie die Ge- 
schäftsstelle dieses 
Blattes, dort er- 
warte ich Sie! 
Die 
„Kleine Anzeige" 

EINE 3-ZIMMER-W0HNUN6 

Itönnen Sie in 10 Minuten einwachsen 
mit dem neuen 

Einwachsgerät 

ROLL SPUKI 
ges. gcsch. 

Einmal nach rechts gedreht, gibt der 
Apparat soviel Wachs ab wie Sie ge- 
rade brauchen. Kein Bücken, kein 
Knien und auch keine fettigen Hände 
mehr. Dieses Wunder komplett, ge- 
brauchsfertig mit Hartwachs. Einfüh- 
rungs- u. Sensationspreis man staune, 
nui- 6,— DM. La.ssen Sie sich den Appa- 
rat in folgenden Fachge.schäften unver- 

bindlich vorführen: 

Drogerie ENSTE, Lutherpl. u. Bahnstr. 
Löwen-Drogerie Hochheimer, Bahnstr. 
Haushaltartikel Heinrich Beckmann. 

Bahnstraße 23 
J. K. Bach, Kaufhaus 

Gutes Untei-nelimen 
sucht ca. 200 qm 

Betriebsräume 

gut iieizbar, evtl in 4—5 Räume 
geteilt. 

Off. u. Nr. 394 an die Gc.sch.-St. 

Wir suchen für einen ausländischen 
Praktikanten per 1. 4, 58 ein einfach 

möbl. Zimmer 

Meldungen bitte umgehend an 

Pittler AG., Langen 

Kinderwagen - SporCwagen 

neueste Modelle Kinder- 

betten - Stubenwagen - Aus- 

fahrgarnituren - Fuß-Sädte 
Stets große Auswahl! 

Unverbindlichen Besuch erwünsdit 

Joh. K. Bach 

Fahrgasse 17 — Wassergaise 1 

Frühlingsiest 

auf dem Jolinpiatz 

6.-8. April (Ostern) 

und 12.—13. April 

Stkdt-Bfleherel, Beefweg 
Bflcher-AiucstM: 

am Samstag geschlossen 

Mitarbeiter(in) mit eig. Femsprecher 
zur Übernahme einer 

Mitfalirer-Buchungsstelle 
in Langen gesudit. 
Gute Verdienstmöglichkeit. 

D. J. N.-Mitfahrer-Agentnr 
Ortwin Adler, Neu-Isenburg 
Rhelnstrnße 52 - Telefon 80 90 

Haarl<osmetii< 

modern! 
Bei ollen Haarbehandlungen 
noch bessere Ergebnisse, und 
noch schönere Erfolge durch die 

WEUA-HAARSAUHA 

Unverbindlich« Beroluna im 

Haar-Kosmetlk-Salon - ParfUmerie 

■hteinrid} 
Langen - WaUstraße IS - Telefon ai84 



ftllaclier ■Utdtrfcrania 
Laiflta (838 

Heute, Freitag, 28. ,1., 
pünktl. 20.30 Uhr, 

VbnnKsstunde 
1. Vereinslok. „Wein- 
gold". 
Morg. Samstag, 29. 3., 
16 Uhr, Beisetzung d. 
Urne unseres Sanges- 
bruders Karl Rühl. 
Um restlose u. pünktl. 
Beteiligung wird ge- 
beten. Der Vorstand 

MmhIoHmi - OrclMstcr 
loag«D gegr. 1934 

Leitung: Hch. Werner 
Am Montag, 31. 3. .58, 

Vbnngsstunde. 
Der Vorstand 

Spiele am Sonntag, 
30. 3. 58. in Groß- 
Umstadt. 
Abfahrt Res. - Mann- 

schaxt; 12.00 Uhr 
Abfahrt 1. Mannsch. 

mit Zuschauer 13.15 
Uhr ab Rebenstock. 

Die Spieler- 
versammluiiK 

für die Jugend findet 
vorläufig nidit mehr 
itatt. 

/t/Tj CmvertiG 
1862 e.B. 

Abt. Handball 
Heute, 28. 3. 58 

wichtige 
Spielerversammlg. 

Erscheinen aller ak- 
tiv. Spieler erforderl. 

Raüiport-Clib LwgtR 
Jalim- 
Hauptversammlung 

am Dienstag, 1. April, 
20.15 Uhr, im Hotel 
„Weingold". 

FrttwiHig. Feoerwehr 
Langen 

Samstag, 29. März, 
20 Uhr, 

fällt die Übune aus. 
Der Ortsbrandmeister 

Schochklub Langen 
Kommenden Sonntag, 
den 30. 3. 58, vorm. 
9 Uhr, 1. Vereinslokal 
„Zum Schützenhof" 

Blitstarnier. 

Jobrgang 1896/1897 
1911 a. d. Schule entl. 
Schulkameradinnen u. 
-kameraden treff. sich 
a. Mittwoch, 2. April, 
20 Uhr, im Gasthaus 
Pausch zu einer 

Besprechung betr. 
Aurflug. 

Die Einberufer 

AMtotnaiil-GluA. 
JÜMUfen [jAfO~Aß,) 
Heute Freitag, 20 Uhr 

Club-Abend 
im „Deutschen Haus". 
Bericht über d. Gau- 
Hauptversammlimg. 

Jahrgang 1919/20 
trifft sich am Diens- 
tag, den 1. April um 
20 Uhr bei K. Steeg. 

Der Einberufer 

ACHTUNG! 

Jahrgang 1881/82 
Nächste Zusammen- 
kunft bei Treusch 
nicht am 3. 4. 58, son- 
dern erst a. Donneis- 
tag, 10. 4. 58. 

I. A.: Adam Koch 

VW 1956 
43 000 km., mit Zube- 
hör, Schonbezügen, z. 
verkaufen durch 

Auto-Haus Schroth, 
Esso-Station 
l.^ngen, Tel. 453 

Vespa 
125 ccm, sehr gut er- 
halten, 380,— DM, zu 
verkaufen. 

Mühlbach, 
Annastraße 34 

NSU Max 
Baujahr 54, u. Einrad- 
Anhänger, z. verkauf. 

Weber, Sehretstr. 14 

VW Export 5t 
Sonnendach u. Radio, 
sehr gepflegt, zu ver- 
kaufen. 

Leukertsweg 44 

Verkaufe sehr gut erh. 
Motorroller 

(Vespa), zugelass., ver- 
steueit, techn. über- 
prüft. 

Darmstädter Str. 18 

„Lloyd LP 300" 
verkauft 

H. Gehring, 
Blumenstraße 13 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke zu unserer Vermählung dan- 
ken wir hiermit allen Freunden und 
Bekannten recht herzlich. 

Adam Werner u. Frau 
Margret geb. Ulrich 

Lungen, Bahnstiaßc 29 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke zur VERLOBUNG danken 
herzlich 

Helga Schäfer 
Rudolf Werner 

Gölzenhain - Lan^n, Egelsbacher Str. 26 
März 1958 

Vom 3. 4. bis 8. 4. einschließlich 

keine Sprechstunde 

Dr. med. H. STEINMETZ, 
Facharzt für Hals, Nase, Ohren 

Gartenstraße 112 

Steibseltenwogen 
zu verkaufen. 

Gartenstraße 19 

Unseren werten Gästen zur Kenntnis! 
Unser Lokal bleibt am Sonntag, 
30. März 58, wegeaFamilienfeier 
gesdiloMen. 

HEINRICH SCHÄFER. 
„Zum Haferkasten" 

Zu Ostern 

empfeh'e ich meine, in guter Qualität 
selbst hergestellten 

Vollmilch- 

Schokoladen-Hasen 

und -Eier 

sowie meine, mit feinsten Pralinen 
eigener Herstellung, gefüllten 

Oster-Packungen 

Biskult-Eier Stück DM 25 

Ausgesuchte Sachen werden gern 
bis Ostern zurückgestellt 

(LoJß 

KONDITOREI TREÜSCH 
LANGEN, BAHNSTRASSE 

Fuldamobll 
(Kleinwagen), preis- 
günstig abzugeb. An- 
zusehen täglich außer 
Sonntag. 

Egelsbach, 
Wiesenstraße 9 

Lambretta 
preiswert zu verkauf. 
Rosa-Luxemburgitr. 14 

2 BettsteUen 
m. Kasterunatratzen 

2 Nachtschränkchen 
1 zweitür. 

Kieiderscliranli 
1 Tisch 
auch getrennt, billig 
zu verkaufen. 

Bahnstraße 88 

Küchenherd 
Wohnzimmerofen 
und Kanonenofen 

billig abzugeben. 
Schröder, 
Gartenstraße 34 

Kohlen - Einkaufs - Genossenschaft 
e.G.m.h.H. - Langen, MOhlstroRe 3 

EINLADUNG 
zu der am Samstag, 19. April, 20.30 Uhr, 
im Gasthaus „Zum Haferkasten" (Be- 
sitzer Heinrich Schäfei) stattfindenden 

Generalversammlung 

Tagesordnung: 
1. Geschäftsbericht des Vorstandes so- 

wie Vorlage des Jahresabschlusses 
zum 31. Dezember 1957 und Bericht 
des Aiifsichtsrates hierzu, 

2. Genehmigung des Jahresabschlusses 
zum 31. 12. 1957, 

3. Entlastung des Vorstandes und Auf- 
slohtsrates, 

4. Wahlen 
a) zimi Vorstand 
b) zum Aufsichtsrat, 

5. Verschiedenes. 
Anträge der Mitglieder können bis 
zum 15. April 1958 gestellt werden. 

Kohlen-Einkaufsgenossenschaft eGmbH 
Mühlstraße 3 

Für den Vorstand: 
Adam Mwmarm Heiiu-ich Elsenbach 
I.Vorsitzender 2. Vorsitzender 

Langen, den 28. März 1958 

Ein praktisches OSTER - GESCHENK 
ist ein 

Sthim von Sthitm f e£.isktt 

KINOERSCHIRIME ab DM 2,95 
Gartensciiirme u. Liegestuhl - Schinne 

in großer Auswahl 
Reparaturen schnellstens in eigener 

Werkstätte 

F. LISKA, Neckarstraße 3 
(an der Post) 

Kleinbild 
Photoapparat 
(Baldina Prontos) 

S. 1 : 2,9 = 5 cm, mit 
Zubehör u. Vergröße- 
rungsapparat f. Klein- 
bild, zus. f. nur 150,- 
zu verkaufen. 

Debus, Teichstr. 28 

AEG-KQhlschrank 
75 Ltr., Kompressor, 
günstig abzugeb. An- 
zusehen Sonntag 10 b. 
12 Uhr. 

Uhlandstraße 21, I. 

Guterhalt., komb. 
Kinderwagen 

zu kaufen gesucht. - 
Off. II. Nr. 393 a. d. G. 

Guterhaltene 
Wollmatratze' 

mit S<ihonerdecke zu 
verkaufen. 

Keimstraße 3 

Kinderbett 
zu verkaufen, 40.- DM 
2 Matratzen, 3 - teilig, 

je 30,— DM 
2 Holzwannen, 

80/50, 70/50, 
je 8,— DM. 

Off. u. Nr. 388 a. d. G. 

Sehr gut erhaltener 
Kinderkorbwagen 

zu verkaufen. 
Lerchga.sse 33 

Guterhaltener 
Kinderwogen 

zu, verkaufen. 
"Wolfgartenstr. 14, 1. 

Guterhaltener 
Korbkinderwagen 

günstig zu verkaufen. 
Sülle. 
Odenwaldsti'. 4 

Waschmaschine u. 
Schleuder 

neu, zusammen 475,— 
DM, zu verkaufen. - 
Off. u. 385 a. d. G.-St. 

KOchen-Sofa 
neuwertig, u. guterh. 

Korbkinderwagen 
preisgünstig zu verk. 

Schaube, 
Gartenstr. 106 

Unseren werten Gästen zur Kenntnis, daß wir am 1. April 
die Gaststätte riZuin RcbCnStOCk " an Familie Debus 
übergeben. Wir danken für das entgegengebrachte Vertrauen 
und bitten dasselbe auf unsere Nachfolger zu übertragen. 

Familie HEINRICH BECKER 

Allen unseren werten Gästen und Freimden geben wii- be- 
kannt, daß wir am 1. Ap.'il die Gaststätte im Schwimm- 
stadion abgeben. Auch wir danken für das seitherige Ver- 
trauen und virürden uns freuen, wenn Sie dasselbe uns auch 
in unserem neuen Wirkungskreis entgegenbringen würden. 

Wir werden weiterhin bemüht sein, 
das Beste aus Keller und Küche zu bieten! 

Familie HELMUT DEBUS 

Eröjlnungslag 3. April 1958 

Heu und Stroh 
zu verkaufen. 

Wilhelmstraße 13 

Schöne 
Pfirsich-Bfiume 
Stck. 3,— DM 

zu verkaiifen. 
Würz, 
Aug.-Bebel-Str. 11 

Wir suchen für unser. 
Werkmeister eine 

2-Zimmer-Wohnung 
(berufstätig, kinderlos. 
Ehepaar). 
Angebote mit Angabe 
von BKZ oder MVZ 
erbeten an 

DESCO 
PittlerstraQe 46 

Fremdenheim Villa 
Martha, Bad Nauheim 
Frankfurter Straße 5# 
sucht zum 1. April ein 
ehrliches, solides - 

Hous-Zlmmermfidch. 
(12—15 Gäste). Guter 
Lohn. Zeugnisse, evtl. 
Bild erbeten. 

Suche zum 15. 4. zu- 
verlässige 

Aufwartung 
für tägl. einige Stund. 
Zuschr. u. Off. Nr. 372 
an die Geschäftsstelle 

Gebe 
Nachhilfestunden 

(Engl. - Mathematik - 
Latein). Angeb. u, Nr. 
371 an die Gesch.-St. 

Frau 
od. fortbildungsschul- 
freies Mädchen für 
Hausarbeit gesucht. 

Cafe Treusch, 
Langen, Bahnstraße 

Wer erteilt Sjährigem 
Jungen 

Flötenunterricht? 
Off. u. Nr. 397 a. d. G. 

Ordentlicher 
Mann 

für Haus und Garten- 
arbeiten samstags ge- 
sucht. - Off. u. Nr. 400 
an die Geschäftsstelle 

Frau 
od. Mädchen stunden- 
weise für Ladenreini- 
gen gesucht. 

Eieiitrohaus West 
Karl-Marx-Str. 20 

Gebr., gut erhaltenes 
Metailbett 

elfenb., mit Matratze, 
billig abzugeb. durch 

Mdlielhandlung 
SCHMIDT. 
Schafgasse 7 . 

Pferdemist 
verkauft 

Pünderich, 
Feldstraße 59 

2 Goidhomster 
I mit Käfig abzugeben. 

Schul)ertstraße 3 

Putzfrau 
2 — 3 mal wöchentlich 
von berufstät. Ehepaar 
gesucht. - Off. VI. Nr. 
395 aii die Gesch.-St. 

Hilfe 
für Geschäft u. Haus- 
halt gesucht, Werks- 
wohnung 2 Zimmer u. 
Küche. - Off. unt. Nr. 
398 an die Gesch.-St. 

Jüngere 
Fron 

zur selbständigen Ar 
beit im Haushalt ge- 
sucht (V. ca. 8-14 Uhr). 
Angeb. unt. Tel. - Nr. 
Langen 26 32. 

Partner 
gesucht f. Doppelhaus. 
Off. u. Nr. 387 a. d. G. 

4 Zimmer 
m. KUdie u. Bad ges. 
evtl. Tausch m. kleiner 
Wohnung. Off. u. Nr. 
390 an die Gesch.-St. 

3-Zimmer-Wohnung 
mit Bad gegen Bau- 
kostenzusch. od. Miet- 
vorauszahlg. gesucht. 
Off. u. Nr. 383 a. d. G. 

Suche 
2-Zlmffler-Wohnung 

gegen MVZ oder an- 
gemessenem Abstand. 
Off. u. Nr. 31S a. d. LZ 

Studienassesso rin 
sucht 
2 Zimmer-Wohnung 

in ruhiger Lage Ijan- 
gens od. näh. Umgbg. 
Angebote an 

Droieichschule- 
Gymnasium Langen 

2 Zimmer u. Küche 
geg. gleiche von älter. 
Ehepaar in luhigcm 
Hause zu tauschen 
gesucht. - Off. u. Ni". 
374 an die Gesch.-St. 

Kinderloses Ehepaar 
sucht 

1 '/.■ Zimmer-Whg. 
mit Bad, WC., mögl. 
Zentralhzg. u. Garage 
in Langen oder Neu- 
Isenburg b. MVZ. bis 
6000,— DM. - Off. u. 
Nr. 376 an die G.-St. 

MöbHertes Zimmer 
ruh. Lage, sep. Eing. 
flieOd. Wasser an sei. 
Angest. zu vermieten. 
Zu erfragen 

Lcder-Hertb 
am Rathaus 
18 - 1» Uhr 

Hausangestellte 
für bald oder später 
gesucht. 

Sarembe, Langen, 
Gabelsbei-gerstr. 5 

Junges Mfidchen 
wochentags, auß. sonn- 
tags, zur Betreuung 
eines Kindes gesucht. 
Mörfelder Landstr. 19 

Vollpension 
für 17jährig. Schüler 
während d. Schulzeit 
wöchentl. v. montags 
mittags Ibis samstags 
früh ab 14. 4. 58 in 
Langen gesucht. Off. 
u. Nr. 378 a. d. G.-St. 

Saubere, ehrliche 
Frau 

wöchentl. 1 mal zum 
Putzen bei guter Be- 
zahlung ge.sucht. 

Taunusstraße 16, I. 
Suche 

ObstgrundstGck 
bis 2500,- bar. Off. u. 
Nr. 379 a. d. Gesch.-St. 

Gut möbUertes 
Zbnmer 

Bahnhofsnähe, z. ver- 
mieten. - Off. u. Nr. 
392 an die Gesch.-St. 

MöbHertes 
Zimmer 

ab 1. 4. 1958 an jün- 
igere, terufstät. Frau 
od. Fräulein zu ver- 
mieten (2 Min. vom 
Bahnhof). 

Bürgerstraße 15 

Zimmer und KQche 
gesucht. - Off. u. Nr. 
391 an die Gesch. - St. 

Leerzimmer 
von berufstätig. Ehe- 
paar gegen gute Be- 
zahlung dringend ge- 
sucht. - Off. u. Nr. 389 
an die Creschäftsstelle 

Möbliertes 
Zimmer 

evtl. leer, Zentrallizg., 
zum 1. 5. an berufstät. 
Herrn (Stadtnrutte), zu 
vermieten. Off. u. Nr. 
381 an die Gesch. - St. 

Möbliertes 
Zimmer 

an berufstätig. Herrn, 
nähe d. Bahn, zu ver- 
mieten. - Off. u. Nr. 
386 an die CJesch.-St. 

Möbliertes 
Zimmer 

zu mieten gesucht. - 
Off. u. Nr. 384 a. d. G. 

Freundl., möbliertes 
Zimmer 

gut, heizbar, wenn 
möglich mit Bad- und 
Küchenbenutzung, so- 
fort gesucht. - Olf. u. 
Nr. 382 an die G.-St. 

O' 1l/:4 
Stotitef Derby »-iolbKhuh 

Schlichter Domtn-Spor^schuh 

Gr. 18/22 9," Gr. 31/55 17," 22," 19," 
KOBLER'i 
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Volkstiimlidies Mandolinen- und Zitherkonzert 
Am vergangenen Samstag gab das erste 

Mandolincnarchostier Langen unter der Lei- 
tung seines bewährten Dirigenten Heinrich 
Werner im voUbcseteten Saal des „Frankfur- 
ter Ha£s" sein alljährliches Konzerl Fest- 
licher Auftakt war eine drctsätzige Ouvertüre, 
„Die Helmreise" von Konrad Wölki. Das 
Werk, das hoch romantische Grundzüige zeigt, 
entstand vor einigen Jahren. Die Ouvei-türe 
erliuiert im Aufbau sehr an Mendelssohns 
„Meeresstille und glückliche Fahrt". Heinrich 
Werner verstand es hier sehr geschickt, die 
dynamischen Unterschiede fein herauszuarbei- 
ten und klingen zu lassen. Darm folgten von 
Beethoven das „Adagio ma non troppo" und 
die „Sonatine b-moll". Ausdrucksvoll und be- 
hutsam wurde hier musiziert, um gerade 
einer Bearbeitung eines Werkes dieses großen 
Meisters gerecht zu werden. 

Frau Elisabeth Werner sang das Schuberts 
Lied „An Silvia" (Text von Shakespeare). 
Schlicht und einfach, ohne Pathos und Tre- 
molo, ließ Frau Werner ihre schöne Natur- 
stimme erklingen. Ein sehr interessantes 
Werk beschloß den ersten Teil: „Suite für 
Blockflöte und Zupforchester" von Richard 
Göhlc. Mit diesem Musizieren wurde ein Ver- 
suc9i gewagt, der als vollkommen gelungen 
gewertet werden darf. Das Zupforchester tritt 
als „Begleiter" zurück. Besondere Anerken- 
nung dient gerade im letzten Satz des Werkes 
dem Orchester: Die rhythmisch schwierige 
Begleitung wurde gut gemeistert. Frau Gu- 
drun LucJimann spielte sicher und gekonnt 
den Sdopart auf der c-Blockflöte. Das Werk 
leimt sich in seinem Aiilbau — Präludium, 
Bourree, Sarabande, Gavotte und Gigue — an 
die alten Meister an. 

Der zweite Teil des Abends war der volks- 
tümlichen Miisik vorbehalten. Da der Barlton 
Bimst Fink erkrankt war, sprangen Musik- 
freunde aus Neu-Isenburg und Dreieichen- 
haln ein. Zunächst sang Heinz Klepper (Te- 
nor) -Dreieichenhain das Bravourstück der 
Tenöne „Freunde, vemehn\et die Geschichte" 
aus dem „Postillon von Lonjumeau" von 
Adolphe Adam. Starker Beifall erbat ein da 
Clapo der Arie. „Klinge vom Erie-See" von 
Waorm^aaohier-WöUü. war eine unterhaltsame 
Konzertouverture. Dabei vereinigten sich mit 
den Mandolinen und Gitarren die Zither- 

Pmseredite by Europiiitdier Kulturdienst Hilndien 27 durch Verlas v. Graberf b Gfirc. Wiesbaden 
(37. Fortsetzung) 

Außerdem wird Johnny Leaver ohive weite- 
ree gestehen, daß er der gutwillige Urheber dei- 
Sadie war. Sollte man ihn nicht ins Bild 
setzen? Ach was, er würde sich vielleicht nur 
aufregen, und das bekäme ihm dann sdilecht; 
lassen wir's lieber bleiben. Zu alledem wird 
Hessel morgen mittag auftauchen; genau te- 
sehen, wäre das gar nicht nötig gewesen. Aber 
Wolkowitz soll die Geschichte wissen. Ja. das 
soll er. 

Im übrigen. Wolkoivitz . . , Wie liegen die 
Dinge? 

Und jetzt gibt es doch wieder Kopfzer- 
brechen. Nachdenken, Spannung im Herzen 
und ein bißchen innere Hilflosigkeit Wie 
friedlid) wäre die Welt, wenn man kein Herz 
h&ttel 

Aber doch sehr langweillgl Nein, es ist wohl 
ganz gut, wie es nun einmal ist Und außer- 
dem laßt sich's nicht ändern. 

wahrend der Nacht Ist der Regen In Schnee 
übergegangen; es schneit wie toll, als Ursel 
vormittags zur Villa Wolkowitz geht 

.Ja, da wären Sie nun also . . sagt Karl, 
als sie sich am Fenster gegenübersitzen und in 
das Flockentreil>en hinausblicken. „Haben Sie 
sich von der elenden Abfahrt erholt? Gut ge- 
schlafen?" 

.Erholt — ja; gut geschlafen — nein." 
„So?" Er seufzt ein wenig und nickt resi- 

gniert. „Nicht gut geschlafen?" Er hält ihr die 
Zigarettendose hin. „Kann man nix machen 
Ich glaub', es ist besser, wir reden nicht weiter 
über den Punkt" 

„Ueber welchen Punkt?" 
„Ueber den gewissen halt!" — Sie verstehen 

mich ganz gut Wozu da noch reden? Es ist 
gestern und vorgestern genug darüt>er ge- 
«chwiegen worden. Schweigen wir weiter!" 

Spieler vom Zitherveredn „Edelweiß" Sprend- 
lingen, Dieser Verein stellte dann zwei seiner 
jüngsten Nachwuchsspieler vor: Karl Heinz 
Lorenz und Rainer Schmitt Sie spielten frisch 
und mxmter einen Marsch und „Im Wald und 
auf der Heide" von Konrad König Fünf Va- 
riationen über das Volkslied „Ach, wie ist's 
möglich dann . . .", von Theodor Ritter, vom 
MandoUnenorchester gespielt, schloß sich an. 
Ursula Ferm (Mandollne) und Hans Ueckert 
(Gitarre), beide vom Mandollnenclub „Spes- 
Bartfreuride" Neu-Isenburg, musizierten mit 
großer Hingabe, technisch und tonlich ein- 
wandfrei — auswendig! — ein schwieriges 
„Scherzo mUitare" von Martelli. Mit einem 
zünftigen „Alperüieder-Potpourrl" von Sig- 
mund und einer mit südlichem Temperament 
gespielten „Serenade" von Otto Metra klang 
das Konzert aus. 

Das Zupforchester hat mit diesem Konzert 
bewlc.sen, daß es nicht an einer hergebrachten 
Tradition hängen will, die nur unterhaltsame 
Weisen Ihr Eigen nennt. In Langen werden 
neue Wege beschriften, und daß dies sich 
lohnt, haben Spdeier unid Zuhörer an diesem 
Abend gespürt. Hier ist der Wegbereiter der 
Dirigent Heinr. Werner. Durch seine schlichte 
und ruhige Stabführung, fern allem Gekün- 
steltem, versteht er es, seine Musiker zu pak- 
ken und, zxun artgerechten Musizieren hinzu- 
führen. Es war ein wohlgelutvgener Abend, 
und der starke Beifall bezeugte den Dank 
an alle Mitwirkenden. - 11 - 

Kreisverband der Europa-Union 
hielt Jahreshauptversammlung 

Der Kreisverband der Europa-Union für 
Offenbach Stadt und Land hielt seine Jahres- 
hauptversammlung am Freitagabend Im Ho- 
tel - Restaiirant Graf ab. Sein Vorsitzender, 
Fabrikant Anton Schäfers, gab einen Rück- 
blick auf das vergangene Jahr, in dem es ge- 
lungen sei, den europäischen Gedanken Im 
Offenbacher Gebiet weiterzutraigen, die Be- 
wegung dei- Europaunion weiter zu fördern. 
Von Schatzmeister Hammerich vernahm man, 
daß die Mitgliederzahl weiterhin gestiegen sei. 
Vor allem hätten viele korporative Mitglieder 
zur Eun^union gefunden. Zu ihnen zählen 
die Stadt und der L.andkreis Ottenbach so- 

Und nach einer Welle: „Sie werden wohl auch 
nicht hergekommen sein, um darüber zu 
reden ...?" 

„Allerdings nicht — oder vielleicht doch, 
unter anderem ..." 

.Es ist wohl besser, wir befassen uns mit an- 
derem. Wenn Sie nicht gut geschlafen haben, 
so ist das ein Zeichen daför, daß Sie viel nadi- 
zudenken hatten. Ich weiß schon, worüber. Bs 
gibt da allerhand gegeneinander abzuwägen, 
net wahr? Soll idi Sie auseinandernehmen wie 
ein Uhrwerk, Ursel? Das wäre lelditl* 

„Nein!" sagt sie. „Denn das habe ich schon 
selber getan. Und dabei ist allerhand zutage 
gekommen, was in ein anständiges Uhrwerk 
nicht hineingehört, wenn es richtig gehen soll. 
Wäre .. . wäre es Ihnen angenehm, eine falsch 
gehende Uhr zu haben?" 

„Das ist Ansichtssache. Ein kindliches Ge- 
müt freut sich Uber alles; ein Bub freut sich, 
daß er überhaupt eine Uhr hat, die mag falsch 
gehen oder richtig. Idi freilich bin über dieses 
Alter hinaus, oder sollte es wenigstens sein." 

«Ich möchte Ihnen nidit weh tun, und —" 
.Aber wieso denn? Mit der Zeit, mein liebes 

Fräulein Ursel, kommt man dahinter, daß man 
es immer selber ist, der einem weh tut" 

Ursel bedenkt diesen gelassenen Ausspruch 
eine Welle. Wolkowitz behandelt die ganze 
melancholische Angelegenheit wie ein Mensch, 
der sich wunderbar In der Gewalt hat; viel- 
leicht ist das nicht StSrke der Inneren Haltung, 
sondern einfach) eine tadellose Erziehung, viel- 
leicht ist es auch nur Müdigkeit? At>er es ihag 
sein, was es will, es hat etwas Imponierendes. 
Ich brächte es nicht fertig, überlegt Ursel. 
Dann greift sie den Ball auf. den Wolkowitz 
ihr ahnungslos tugeworfen hat .Wollen Sie 
wirklich l>ehaupten, daß uns niemand weh tut 
als wir selber? Dazu kann ich Ihnen nun eine 
Geschichte erzählen 1" Sie tierichtet von dem 
Besuch der Polizei und wen sie im Verdacht 
hat 

„Pfui Teufell" sagt Wolkowitz. .Nein, ent- 
schuldigen Sie, das ist ein zu starker Aus- 
druck, man sollte die Sache nicht so ernst neh- 
men. Sie ist einfach lächerlich. Was werden Sie 
machen?" 

wie einige große Industriebetriebe in Stadt 
und Land. 

Das Eavrenvorstandsmltglled Hechtsanwalt 
xmd Notar Dr. Stein leitete die Vorstands- 
wahl, nac^em auc^ er die Ideale der Euro- 
paunicm dargelegt hatte. Einmütig wurde dem 
bisherigen Kreisvorsilaenden, dem Lederwa- 
renfabrikanten Anton Schäfers, das Vertrauen 
ausgesprcxiien. 

Um des Kaisers Bart 
Von hundert Streitigkeiten, die wir Men- 

schen miteinander austragen, ist kaum eine 
der Mühe und der Aufregung wert. Aber es 
scheint uns im Blut zu liegen, daß wir ständig 
über irgend etwas debattieren und Meinung 
gegen Meinung setzen müssen. Oftmals gera- 
ten wir uns dal>el ülier Dinge in die Haare, 
die völlig imwic^htig sind und deren letzte 
Blntscheidung gamlcht In unserer Macht steht. 
Doch das kümmert uns wenig, wir streiten 
uns eben so gern, urvd sei es um des Kaisers 
Bart . . . 

Man sagt, daß diese Redensart daher stammt, 
daß Siedl die CJelehrten lange Zeit nicht dar- 
über einig werden konnten, ob Kaiser Karl 
der Große einen Bart getragen habe oder 
nicht; aiuc^ die bärtigen cxler bartlosen römi- 
schen Kaiser, die auf dem Münzen verschie- 
den dargestellt werden, macht man für diese 
Rodewendung verantwortlich, und schließlich 
wird sogar Friedrich Barbarossa In diesem 
ZiLsarrunenhang erwähnt. Wer von den Herr- 
schern auch letztlich für den Ausspruch Pate 
gestanden ihaben mag — eines trifft In allen 
Fällen zu, nämlich die Siimloslgjceit der hier- 
über entstandenen hitzigen Debatten, Was für 
einen Geschichtsschreiber wegen der Wahr- 
heitstreue seines Berichtes wichtiger ist, ge- 
nau zu wissen, das kann anderen Sterblichen 
im Grunde höchst gleichgültig sein, zumindest 
nicht wert, deswegen eine Auseinanderset- 
zung herbeizuführen. Mögen jene Kaiser nun 
mit glatttrasiertem Antlitz <Üe HuJidigimgen 
ihrer Untertanen entgegengenommen haben, 
oder mag das gekrönte Haupt ein prächtigfer 
Vollbart gieziert haben — sie alle würden ver- 
wundert den Kopf schütteln, wenn sie wüßten, 
daß wir deswegen einen Str^t enttac^hen. Und 
nicht weniger lächerlich ist es \mi die vielen 
anderen Dinge bestellt, über die wir uns täg- 
lich entzweien. 

.Mein Chef kommt heute mittag hier an." 

.Dann ist ja wohl alles in Ordnung." 

.AeuBerlidi, ja." 

.Was stört Sie noch?" 
„Ich habe es sattl" Sie zögerte einen Augen- 

blick. .Wissen Sie übrigens, daß es vor ein 
paar Tagen beinahe eine kleine Unsicherheit 
l>ei mir geget>en hat? Wenn man so schnell und 
so leicht Fürstin wird, kann einem das schon 
zu Kopf steigen. Ich habe gelegentlich mit dem 
Gedanken gespielt, ob Ich nicht . . . man ist 
eben ein romantischer Kindskopf! So voll- 
kommen falsch war es nicht, was Sie anfangs 
von mir dachten!" , - 

„Bekenntnisse einer schönen Seele!" lächelte 
er, und dann sagt er, plötzlich wieder reÄt 
schwermütig: „Ich bin der letzte, der Ihnen 
das übelnehmen dürfte, ich habe ja auch ge- 
legentlich mit dem Gedanken gespielt* 

„Mit welchem?" 
„Daß Sie Fürstin würden. Es ist wohl schon 

ein paar hundert Jahre her. Aber ich erinnere 
mich noch dunkel." 

Ursel wird rot und steht auf. „Begleiten Sie 
mich zum Bahnhof? In einer halben Stunde 
kommt der Münc^ener Zug. wäre mir 
lieber, Sie gingen mit Ich möchte nicht gern 
verhaftet werden. Heutzutage ist das ja nichts 
Ungewöhnliches, aber man vermeidet es doch 
gern, so lange es möglich ist" 

„Die Geschichte ärgert Sie mehr, als Sie 
zeigen!" 

„Wundert Sie das?" Sie gehen durdi das 
langsam versiegende Schneien. Der Wind hat 
sich gedreht und kommt jetzt fast von Osten 
her das flache Tal herauf. Es wird kälter und 
heller, das unsichere Licht färbt sich mit einer 
hauchfeinen Spur von Rosa. Die Sonne möchte 
durch die Wolken brechen. 

Der Zug rollt pünktlich heran. .Auch so 
eine moderne Sachel" sagt Wolkowitz leise 
mißbilligend. „Früher kamen bei uns die Züge 
stets mit Verspätung. Da« war ja vielleicht 
nicht lobenswert, aber doch «ehr gemütlich." 

Aus den langen Wagen quellen Menschen in 
WintersportausrüstuDg. Und da ist auch Hes- 
sel, Herr Direktor Paul Hessel, wahrhaftig in 
Knickers! Er hat <;|nen dicken weißen Schal 

StandesarnUiche HacliMteii 
ffir lien Monat Februar 

Geburten : 
4. Walter Pfaff, Leukertsweg 41 
5. Manfred Bambach, Schafgasse 1 

10. Monika Sutter, Behelfsheim 1, Im Linden 
10. Harald Fackelmann, Walter-Riettg-Str. 19 
12. Martin Schunck, Gutenbergstraße 19 
13. Heike Kastl, Schafgasse 24 
14. Cornelia Fels, Envst-Thälmann-Straße 9 
19. Michael Mies, Rosa-Luxemburg-Straße 4 
19. Jürgen Wüsthoff, Buchenweg 10 
20. Karin Lange, Birkenstraße 8 
21. Roswitha Schneider, Taunussuaße 33 
22. Gudrun Pfahl, Gutenbergstraße 25 
23. Robert Kunz, Egelsbach, Wolfsgartenstr. 29 
23. Reinhard Neumann, Lutherstraße 22 
25. Rainer Traser, Heinrichstraße 28 
26. Olaf^Gemdt, Uhlandstraße 23 

Eheschließungen: 
1. Dieter Müller mit Ingeborg Mixtacki, 

August-BeJjel-Straße 18 
1. August Schmidt mit Margarete Moritz. 

Annastra£.e 19 
8. Hans Herth mit Liselotte Wohlfeil, 

Kirchgasse 10 
15. E^berhard Eggert mit Eva MlUa, 

Ahomstraße 1 
15. Rudolf Waschke mit Gisela Sewej in, 

Nördliche Ringstraße 54 
21. Johann Bohn mit Johanrui Jakobi, 

Außerhalb 56 
28. John Oliver mit Marlene Beaver 

geb. Kötter, Südl. Ringstraße 53 

Sterbefälle: 
4. I..ccqx>ld Straub, Leukertsweg 70 
8. Augusta Böhm geb. Schindler, Lutherstr. 6.1 
9. Johannes Schlapp, W.-Leuschner-PIatz 27 

12. Johann Muth^lel, Leukertsweg 62 
20. Gottfried Zopf, Dieburger Straße 6 
20. Martin Wlrslg, Darmstädter Straße 35 
20. Robert Durüi, Frankfurter Straße 18 
24. Maria ScJiwarz geb. Marschik, Friedens- 

straße 23 
27. Charlotte Scheit geb. Neubert, Dieburgei 

Straße 59 
27. Adolf Hoffmann, Langestraße 42 

um den Hals gewickelt, trägt eine weißwoUene 
Rodelmütze auf dem Kopf und möchte aus- 
steigen, stößt dabei jedoch auf Schwierigkel- 
ten, weil er die nagelneuen gelben Eschen- 
skier nicht zur Tür herausbringt 

.So geht es nicht!" sagt Ursel. „Geben Sie 
mir die Dinger erst mal herunter! Langsam! 
Die Fensterscheil>en!" 

Die Aktion wird glüciclicäi t>eendet, Hessel 
steht gesichert auf Tiroler Boden. „Sie sind 
dodi ein Prachtkerl, Kändlerchen!" sagt er. 
„Und wie Sie aussehen! Wie 'ne Edelkastanie! 
Alles echt? Oder schminken Sie sich neuer- 
dings? Uebrigens: Wie geht's meiner Frau?" 

„Gut Darf ich die Herren t>ekanntmachen: 
Herr Direktor Hessel. Durchlaucht Fürst 
Wolkowitz." 

„Ach so . . .?" sagt Hessel fröhlich. „Deuwel, 
Deuwel,- ihr scheint ja in "ner feinen Karne- 
valsstimmung zu sein, die Nacht durchgelumpt, 
was? Keinen Ulk ausgeheckt? Müßt ihr euch 
aber 'nen andern suchen, Kinderchen! Hessel 
iiat 'n helles Köpfchen und kriecht euch nicht 
auf den Lelm!" 

Ursel wird puterrot Wolkowitz lädtelt 
freundlich. 

.Herr Direktor ...', stottert sie. 

.Tschuldigen schon", sagt Wolkowitz, .es Ist 
schon wahr, was das gnä' Fräulein sagt, ein 
komischer Zufall, net . . ., kann man hät nix 
machen..." 

Herr Direktor Hessel prallt ein bißchen zu- 
rück. .Donnerwetter, nee, sollte ich da wirk- 
lich mal 'n Fauxpas — — — bitte sehr um 
Verzeihung, DurÄlaucht! Enorm fatal , . . 
Aber man weiß ja wahrhaftig nicht mehr, 
Kändler, das hätten Sie mir doch sagen sol- 
len I* 

„Red'n ma net lang, Herr Direktor!" sagt 
Wolkowitz. .Es zieht arg da heraußen." 

.Richtlgl Cilbt's hier so was wie 'nen Warte- 
saal? Wenn ich mir den Vorschlag gestatten 
durfte: VersOhnungsschnäpschen? Dabei könn- 
ten Sie mich mal 'n bißchen ins Bild setzen, 
Friulein Kändler, ich komme doch gewlsser- 
mafien als rettender Engel!" 

Ein großes Haus bietet immer eine besondere Leistung 1 

Beweis genug Ist uns das Urteil unserer Kundschaft, daß man uns zu den leistungsfähigsten zählt. 

Leistungsfähig: 

Leistungsfällig: 

Leistungsfäliig: 

Leistungsfällig: 

Leistungsfähig: 

Unsere neuzeitlichen Möbel in 
gruiidgediegener Verarbeitung 

Unsere kundenfreundliche 
Kalkulation 

Unsere vorbildliche Beratung 

Unsere gefällig arrangierte Aus- 
stellung 

Unsere Frei-Haus-Lieferung und 
sorgfältige Aufstellung, unsere Be- 
treuung nach dem Kauf 

Der Uberaus starke Zuspruch an unseren zur 
Besichtigung offenen Sonntagen zeigt uns. 
daO sich dieser neue Weg des 
Offenen Schaufensters 
bereits gröDter Beliebtheit erfreut. 

In 10 Minuten erreichen Sie uns mit 
dem Omnibus 

Am Sonntag sind unsere Ausstellungs- 
räume von 14.00— 18.00 Uhr zur Be- 
sichtigung geöffnet. 

Eigener Parkplatz im Hof 

Fernsprecher 568 und 8311 NEU'ISENDURGi Frankfurter Straße 89 
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lieber die Würde des Menschen 

Das ist ein großes Wort und ein hohes Gut, 
die Würde' Mit vollem Recht machte die wust- 
lidie Welt sie neben der l''reiheit zu einem 
Eckp'eiler ihrer Auffassung vom Menschen 
und baute in Verfassungen und Gesctzesv/erke 
Bestimmungen ein, die ihre Unverlctzlichkm 
garantleren sollen. Ist auch vielleicht nicht 
ganz scharf abzugrenzen, wo sie beginnt und 
wo sie endet — im wesentlichen ist man sich 
darüber einig, was darunter zu verstehen ist. 
Die Würde des Bürgers soll nicht vom Staat, 
die des Soldaten nicht von seinen Vorgesetz- 
ten, die des Scliulklnds nicht von seinen Leh- 
rern angetastet werden, Ja selbst dem Straf- 
gefangenen wird sie attestiert, und man gab 
ihm Möglichkeiten, sich zu wehren, falls er 
sich in ihr gekränkt fühlen sollte. 

Das ist vollkommen in Ordnung, wd rnan 
verdammt mit Recht jedes Staatsgcbildc, das 
diesen Begriff verachtungsvoll oder böswillig 
über Bord wirft. Nur droht er bei uns zu 
Lande trotz aller Beachtung, die er erfährt et- 
was verschwommen zu werden, wie es l«cht 
geht, wenn etwas sehr oft im Munde geführt 
wird: man weiß schließlich gar nicht mehr 
recht, wovon man eigentlich spricht. Das 
scheint mir hier insofern der Fall, als immer 
nur von der Gefährdung meiner Würde durch 
andere die Rede ist, so als ob ihr von gar kei- 
ner anderen Seite Gefahr drohen könnte. Wie 
aber steht jeder selbst zu seiner Würde? Hat 
er sie als Gottesgabe von Anfang an so un- 
verlierbar zu eigen, daß sie wirklich nur ge- 
gen Angriffe anderer zu schützen wäre? 

Nicht wahr, so ist es doch eben nicht! Die 
Beachtung oder Gefährdung meiner Wurde 
fängt bei mir selber an. Verzichten wir dabei 
getrost auf den Versuch einer haarscharfen, 
hochphilosophischen Definition dessen, was 
Würde sei, fragen wir nur ganz bescheiden: 
was stelle ich mir denn unter Würde etwa 
vor? - Meine Würde soll geaditet werden, also 
muß sie etwas mit Achtung vor meiner Per- 
son zu tun haben. Aditung gebührt aber im- 
mer nur einem Wert — Wertloses verdient sie 
nicht. Also muß meine Person einen Wert dar- > 
stellen, darauf kommt es an. Ist dadurch, daß ^ 
ihn mir die erwähnten Verfassungs- und Ge- , 
setzcswcrke ohne weiteres zubilligen, schon 
bewiesen, daß ich ihn wirklich darstelle? Sie 
fußen wahrscheinlich auf der christlichen 
Ueberzeugung, daß jeder Mensch als Gottes 
Ebenbild bei seiner Geburt einen solchen Wert 
repräsentiert. Dem kann man durchaus bei- 
pflichten, nur: dieser Wert bleibt mir eben 
nicht mein Leben lang unter allen Umständen 
unverlierbar erhalten. In meiner Sntscheidung 
liegt es, ob ich ihn mir im Laufe des Lebens 
verscherze oder bewahre. Wenn ich von an- 
dern fordern will, daß sie diesen Wert achten, 
so muß ich zu allererst selbst wissen, was idi 
ihm in meiner Lebensführung und Handlungs- 
weise schuldig bin; ich muß wissen, was „im- 
ter meiner Würde" ist und mich danach rich- 
ten. Dann erst kann ich sie für mich in An- 
sprudi nehmen und midi gegen ihre Nichtaai- 
tung durch andere zur Wehr setzen. 

Das ist es, was allzuleicht vergessen wird, 
was aber jeder einzelne, dem es um die Erhal- 
tung der Würde zu tun ist, zu allererst beden- 
ken sollte. Dann wird er audi von Fall zu Fall 
der Entscheidung nicht ausweichen, was mit 
seiner Würde vereinbar oder unvereinbar ist. 

Voraussetzung dafür ist, daß er möglichst 
genau zu unterscheiden weiß, was gut und was 
schlecht ist, jenseits der Frage, ob es ihm nützt 
oder nicht. Diese Unterscheidung vollzieht we- 
niger das Bewußtsein als das Gewissen. 

Kann man aber dieses Wort heutzutage noch 
in den Mund nehmen, ohne auf verständnislo- 
ses Kopfschütteln zu stoßen? Wir sind, dur^ 
bittere Erfahrungen belehrt, gegen große 

Worte sehr argwOhnlach geworden! CJottTob 
läßt es sich aber auch einfacher sagen: trotz 
aller Härte des Lebenskampfes dürfte doch 
In den meisten noch ein ziemlich genaues Un- 
terscheidungsvermögen für anständig und un- 
anständig vorhanden sein. Die Frage ist nur, 
ob sie sich die Zeit nehmen, es zu Worte kom- 
men zu lassen, besonders wenn es sich um 
eigene Tuten oder Unterlassungen handelt 
statt um die anderer! Da pflegt es ja sehr 
wach zu reagieren und mit besonderer Vor- 
liebe alles Unanständige sehr genau zu verbu- 
chen, was einem widerfährt. Zweifellos trifft 
man leider darauf auch häutiger als aufs Ge- 
genteil, und das wieder verführt allzuleicht 
zu dem Gedanken: warum soll denn dann aus- 
gerechnet ich anständig sein? — Nun: meiner 
Würde zuliebe! Soll ich auf die verzichten, nur 
weil so und so viele andere das tun? Das 
Schlimmste an der Unanständigkeit ist, daß sie 
immer Schule zu machen droht! Vielleicht - 
allerdings auch nur vielleicht! — kann aber 
nuch meine Anständigkeit einmal Schule ma- • ' '    sr»!- 
ner von bloiien Nützlichkeitserwägungen re- 
gierten Handlungsweise zweifeln lassen! 

In der Fähigkeit der Unterscheidung zwi- 
schen gut und schlecht liegt die angeborene 
Würde des Menschen. Wie er sieh dann als 
verantwortlicher Mensch sein ganzes Leben 
hindurch von Fall zu Fall entscheidet, dami 
tut er kund, ob er sich dieser Würde — würdig 
erweist. Keinem bleibt es erspart, manchmal 

unter seiner Würde handeln zu müssen, sei es 
aus äußerem Zwang oder aus innerem. Sich das 
aber dann einzugestehen und den Maßstab fiir 
anständig und unanständig trotzdem niemalt, 
aufzugeben, davon hängt es ab, ob einer seine 
Würde bewahrt oder versdierzt. Und nur wer 
sie selbst bewahrt, darf den Anspruch erheben, 
sie von andern geachtet zu sehen. 

Vor einem Forsythienstravirti 
Noch gestern lag die Erde voller Schmerzen 
vom letzten Reif und herben WinterhaiicJ' — 
und heute brennt in tausendfachen Kerzen 
im Garten golden ein Forsythienstrauch. 
Man kann es immer wieder gar nicht fassen, 
daß es dies ewig neue Wunder gibt — 
man möchte sich auf Flügeln tragen lassen 
und fühlt es fromm, wie man das Leben lieht. 
Noch gestern war die Seele voller Schmerzen 
vom letzten Leid und sang ein Sterbelied 
und heute wird es hell in meinern Herzen, 
nur, weil ein kleiner Strauch im Garten blüht. 

Johanna Kraeger 

Ein Geisterauto vorm Zebrastreifen 

Tnomas Schenk sah die Katastrophe, die sich 
wenige Sekunden später vor seinen entsetzten 
Augen abspielen würde, als säße er in einem 
Film: , „ , .... . . 

Er war mit seinem Wagen auf Geschaftstour, 
und es hatte an diesem Morgen alles wider 
Erwarten gut geklappt Die Straßen waren in 
Ordnung gewesen, salztrocken, er hatte einen 
tadellosen Schnitt halten können, aber jetet 
mußte er drosseln. Er fuhr in eine kleine Stadt 
ein und war gezwungen, bis auf 40 herunter- 
zugehen. Es war eine verteufelte Sache mit 
diesen kleinen Städten: enge, winkelige Stra- 
ßen, oftmals mit unverhofften Steigungen oder 
Gefälle, spielende Kinder, klatschende Frauen, 
die halb auf der Straße standen... 

Schenk riß die Augen auf. Die abfallende 
Straße verengte sich sdilauchartlg, an der 
rechten Straßenseite stand das blaue, rot um- 
randete und mit einem roten Querstrich ver- 
sehene Schild, das darauf hinwies, daß von hier 
ab selbst ein Halten verboten sei, etwa siebzig 
Meter weiter rriarschierte eine Schulklasse üb« 
einen Zebrastreifen, und vor ihm fuhr noch 
ein zweiter Wagen. Es wäre das eigentlich eine 
ganz normale und übliche Situation gewesen. 
Schenk hatte schon die Hand am Ganghebel 
gehabt, um herunterzuschalten. Sowohl der 
andere Wagen als auch er selbst rnit seinem 
gedrosselten Tempo wären jedenfalls eher an 
dem Zebrastreifen gewesen, bevor noch das 
letzte der hüpfenden Kinder die andere Stra- 
ßenseite erreicht haben würde. Da sah er das 
Entsetzliche; Der vor ihm fahrende Wagen war 
ein Geisterauto. Durch die breiten Rückfenster 
sah er genau auf den Fahrersitz, und dieser 
Sitz war leer. Ihn fror und schwitzte im glei- 
chen Moment. Das war grauenhaft. Der Wagen 
mußte oberhalb des Gefälles geparkt worden 
sein, wahrscheinlich hatte aber der Fahrer ver- 
gessen, den Gang einzulegen oder hatte aucli 
die Handbremse zu schwach angezogen — je- 
denfalls hatte der Wagen sich selbständig g«« 
macht. Und nun rollte er mit zunehmender Ge- 

I schwlndlgkeit, leicht schlingernd, geradewegs 
I auf die ahnungslosen Kinder zu. 
I Thomas Schenk war verheiratet. Er hatte 

eine reizende Frau zu Hause, nur besaß diese 
' Frau einen Fehler: Sie begriff es niemals, daß 

er, wenn er am Wochenende endlich zu Hause 
war, seine Ruhe haben wollte. Seine Haupt- 
leidenschaft an solchen Sonntagen war Rasen- 
mähen. Allein schon das schnarrende und 

1 schleifende Geräusch des Rasenmähers brachte 
seine Frau allgemach zum Wahnsinn. Denn saß 

! sie nicht die ganze Wodie über zu Hause, hatte 
I sie nicht ein Anrecht darauf, wenigstens sonn- 

tags, wenn man schon einen Wagen besaß, ins 
i Grüne zu kommc;n? Seufzend schlüpfte also 
j dann Schenk, da or eine gutmütige Haut war, 
I aus seinen Pantoffeln und tat ihr den Gefallen 

Bis der Herr des Hauses mitsamt seinem Wa- 
gen dann allerdings startbereit war, das daü 
erte zumeist eine kleine Ewigkeit. Denn auch 
das gehörte zit ^oinnm Snnntae.cvergnügen: 
weniBstens mit Muße ins Grüne zu gondeln. 

, „So ein Trödler!" jammerte dann seme Frau 
I — je nach Laune — komisch-verzweifelt oder 
I auch bitterböse, „ich habe einen Trödler ge- 

1 "^^AUerdings konnte man Thomas 
I andere als einen Trödler nennen. s°bald er auf 
I Tour war Er war ein umsichtiger, exakter und 

Ebenso rascher Arbeiter Und ebenso ras^ 
funktionierte seine Reaktion, als er die L^ge 

I hier in dieser engen, abfallenden Straße 
I blickte Nur Sekundenbruchteile, nachdem er 
i begriffen hatte, welche Katastrophe sich no^ 

in dieser Minute ereignen wurde hatte er <len 
Gashebel durchgetreten, clen 
zeitie scharf nach links gerissen und überholte 
auch schon den fahrerlosen Pkw. Mit schneUem 
Blick taxierte er ihn; er war etwas leichter 
sein eigener. Da war er auch schon vorbei, zog 
seinen Wagen nach rechts, setzte sich unmit- 
telbar vor den anderen und bremste seinen 
eigenen so weit ab, daß er etwas weniger 
Tempo als der fahrerlose hatte. Etwa drei Me- 

xer vor aem Zebrastreifen, auf dem noch im- 
mer einige Kinder ahnungslos ihres Weges zi>- 
gen hatte er seinen eigenen und den fremden 
Wagen, der inzwischen auf den seinen aufge- 
laufen war, zum Stehen gebracht. 

Er schloß die Augen. Teufel, das war nc^- 
mal gutgcgnngen. Leute rannten gestikull^ 
rend auf ihn zu, sie hatten inzwischen begrif- 
fen sie riefen Ihm anerkennend-dankbar 
durchs offene Wagenfenster etwas zu. An- 
schließend das übliche: Unfallprotokoll, Zeu- 
genaussagen und so welter. „Was krieg ich m- 
für?" fragte Schenk lachend den Polizisten. Der 
zuckte lächelnd die Schultern. 

Natürlich kriegte man nichts für sowas. Wäre 
ja noch schöner. War doch ganz selbstverständ- 
lich gewesen. Zwei Wochen später allerdings 
kam doch noch etwas, ein amtliches Schreiben, 
und Schenk öffnete es sozusagen mit dem Ge- 
fühl eines Jungen, dessen Geburtstag man ver- 
gaß; Es war ein Strafbefehl über DM 20,— we- 
gen Haltens auf einer Haltverbotsstraße. 

cm. iltacCtfuHk 

Ein Bursche saß auf der Bank im Stadtpark. 
Er hatte die Augen weit offen und sah doch 
etwas, das in Wirklichkeit gar nicht zu sehen 
sein konnte — eine prächtige Villa nämlich, die 
inmitten der gepflegten Anlagen aufragte und 
sich selber als stolzen Besitzer, der auf den 
kiesbestreuten Wegen spazierte, die Blumen- 
pracht der Beete begutachtete und je nach Be- 
darf im Schatten der Bäume verweilte. Er trug 
einen Maßanzug aus feinstem Stoff, und an 
seiner Weste baumelte eine dicke goldene Uhr- 
kette. Nun tönte ein Gongschlag vom Hause 
her, der zur Mittagstafel mit auserlesenen 
Köstlichkeiten in Kristall und Porzellan bat. 

Hier holte der Bursche ein Pädcchen mit 
Broten aus der Tasche und biß kräftig in die 
dicken Scheiben mit dem dünnen Schmalzauf- 
strich. Dazu zählte er die Geldstücke, die er in 
sein Taschentuch eingeknotet hatte. Acht Gro- 
schen genau. „Es wird schwer sein, daraus eine 
Million zu machen", dachte er mit kauenden 
Kinnbacken. „Aber ich muß es irgendwie 
schaffen. Voraussetzung ist, daß ich alle Ne- 
benbuhler in Fleiß, Nachdenken und Bildung 
überflügele. Ich werde mir, um Zeit zu ge- 
winnen, das Schlafen bis auf täglich fünf 

"die Krümel zusammen, 
drückte das geknotete Tuch tief in die Tasche 
und sagte laut: „Ich will rei^ werden. Ich will, 
wenn ich ein alter Mann bin, genug Geld ha- 
ben, um im Ueberfluß zu leben." — 

Vierundsechzig Jahre später. Ein alter Mann 
saß auf der Bank im Stadtpark. Viele Leute 
wußten, daß ihm die prächtige Villa gegen- 
über gehörte und daß ihm der eigene Park 
langweilig war, weil er seinen verbraucf.ten 
Augen und Ohren zu wenig Abwechslung bot 
Deshalb zog er die städtischen Anlagen vor, 
wo er am Leben und Treiben wenigstens als 
Zuschauer teilnehmen konnte. 

Er stützte sich auf die silberne Krücice sei- 
nes Stockes, guckte und horchte. Die Knie 
zeichneten sich kantig unter dem feinen Stoff 
des Maßanzuges ab. 

Gegen Mittag fragte er, wie üblich, ein^ 
Fußgänger nach der genauen Zeit, obgleich 
ihm selber vor der Weste eine dichte goldene 
Uhrkette baumelte. Aber seiner Weitsichtig- 
keit entzogen sich die feinen Zahlen und Zei- 
ger. 

Und da gerade einmal das kranke Herz und 
die kranke Leber Frieden gaben, so daß er das 
Gehirn zum Denken freibekam, dachte er also: 
„Damals wollte Ich aus den acht Groschen eine 
Million machen. Warum eigentlich? Ja, zum 
Teufel, warum?" 

Dorothee Fischer-Neumann 

ROMAN VON HORST.W..GEISSLER 
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(38. Fortsetzung) 
Der rettende Engel marschiert eilig auf den 

Wartesaal los, um mit seiner Verlegenheit 
fertig zu werden. 

„Was?" fragt das Büfettfräulein, „Enzian?" 
„Gibt's das? Ich dachte immer, das wäre 'ne 

Blume! Na zeigen Sie mal her! Prost allerseits, 
und keene Feindschaft nlchtl — Hm, hch . . . 
bißchen wie Möbelpolitur, aber sonst ganz er- 
träglich. Nähern Sie sich mir noch mal, Frol- 
leinl Danke! — Also, Kändlerchen, Schreckens- 
kind In der Westentasche, erstatten Sie mal 
Rapport!" 

„Brauchen mich die Herrschaften noch?" 
Wolkowitz möchte nicht stören, aber Ursel 
sieht ihn bittend an und nickt, da bleibt er. 

Ursel erzählt Hessel lacht sehr, als er von 
ihren verzweifelten Bemühungen hört, den 
großartigen Titel wieder loszuwerden, den ihr 
Johnny freigebig verliehen hat, und als sie 
berichtet, wie man sie Im Hotel umquartiert 
und offenbar als Aushängeschild benützt hat 

„Ja, und ich hoffte schon, die ganze Ge- 
schichte sei zu Ende, da interessierte sich plötz- 
lich die Polizei dafür." 

„Haben Sie denn irgend welche Dummheiten 
gemacht? Ich meine ... mit dem schönen 
Titel?" 

„Aber ich bitte Siel" 
„Na ja. Ich hätt 's mir ja auch nicht denken 

können. Ich kenne Sie dochl Gehen Sie nur 
nicht gleich in die Luft Kändlerchen! Es war 
mehr, wie sagt man? — eine rhetorische Frage; 
schließlich wär" es Ja vielleicht nicht so völlig 
undenkbar, daß dem Menschen so "n schöner 
Titel in den Kopf steigt Der Geist ist willig, 
äber das Fleisch ist schwach, oder wie es heißt." 

„Nein", sagt Ursel, „kommt gar nicht in 
Frage." 

„Dann hat Sie Jemand angezeigt und das ist 
eine Gemeinheit." , , , . , » 

„Glauben Sie. daß es so schlechte Leute 
gibt?" 

„Ach Gott, haben Sie 'ne Ahnung von der 
Welt! Na, jetzt bin ich ja da, und ich werde 
Sie schon herauspauken. Keine Angst!" 

Sie wandern zum Hotel. Es hat aufgehört zu 
schneien, die Wolken zerreißen, im Blauen 
stehen schon ein paar Gipfel im silbrig blin- 
kenden Neuschnee. . 

In der Tat Herr Direktor ist genau zur rich- 
tigen Zeit eingetroffen, es hätte gar nicht bes- 
ser klappen können. Im Hotelbüro sitzt der 
Gendarm und wartet Der Geschäftsführer hat 
ihm eine Virginia gegeben und sich ver- 
sprechen lassen, daß alles oh.ne das mindeste 
Aufsehen abgeht, so oder so, und der Gen- 
darm hat es versprochen. 

Es ist ein Gendarm wie aus einem Film, er 
hat eine Schirmmütze mit Goldrand und einen 
herrlichen Schleppsäbel in breiter Nickel- 
schc'de, dazu besonders freundliche, hellblaue 
Augen. , . , 

Als er Wolkowitz erblickt, springt er auf, 
steht stramm und sagt; „Grüß Gott, DurctJ- 
laucht Herr Rittmeister!" , 

„Guten Tag!" sagt Wolkowitz und schüttelt 
ihm die Hand. „Suchen Sie etwa mich?" 

Der Gendarm lacht: „Nein, er suche eine 
sichere Ursel Kändler. die sich augenblicklich 
auch " . . j. 

„Aber bitte", sagt Wolkowitz. „das ist ja die 
Dame!" . 

„Oha!" sagt der Gendarm und bringt bereits 
nicht mehr die Energie zu einer richtigen 
Amtsmiene auf. „Durchluucht kennen diese 

. Dame also?" 
„Was denn? Selbstverständlich?" 
„Gestatten; Hessell Direktor Paul Hessel!" 
„Sie wünschen, bittäh", tragt der Gendarm. 
„Ich möchte nur bemerken, daß ich die Dame 

ebenfalls kenne." 
„Gehen wir ein wenig hinein, net wahr? 

sagt Wolkowitz und öffnet die Tür zu einem 
Schreibzimmer. . 

„Also dann!" sagt die Polizei und grabt das 
Notizbuch aus der Brust des Waffenrocks. „Die 

Sache ist die. daß nämlich indem gegen diese 
Dame dahler eine Anzeige eingelaufen__lst die 
wo einen Schwindel beinhaltet — bitte! 

„Inwiefern?" fragt Hessel. 
Weil nämlich diese Dame, 'tschuldigen 

schon, gnä' Freiin, aber es ist net meine Schuld, 
rha hat ja nur Schererei damit aber es steht 
ein a.-ntlicher Auftrag hinter meiner, weil 
nämlich diese Dame zwar auf dem Meldezettel 
richtig als Kändler Ursel angegeben ist wie 
bereits eruiert. Jedoch unter einem falschen 
Namen in Umlauf Ist." 

„Dafür kann ich aber nichts! Ich habe nie- 

'"„Ma sagt Ja nur, net wahr?" begütigt der 
Gendarm. . 

„Wer hat denn das aufgebracht? erkundigte 
sich Wolkowitz. „Ich meine, da muß doch eine 
Anzeige bei der Polizei eingelaufen sein?" 

„Hm .. .!" sagt die Polizei, bis «um Schnurr- 
bart hinter dem Amtsgeheimnis verbarrika- 
diert 

„Keine Anzeige also?" 
„In dieser Form gewissermaßen durchaus 

gar nix. Aber es Is telefoniert worden." 
„Von wem?" , , x 
„Damit kann Ich Ihnen jetzt wahrhaftig net 

dienen, auf Ehr und Seligkeit aber es war 
eine Damenstimme, und es ist festgestellt, daß 
der Anruf vom Hotel aus erfolgt ist, bitte!" 

„Von hier aus?" 
„Jawohl." , . 
„Das ist doch !" sagt Ursel erbittert 
„Was hat nun diese unbekannte Dame ge- 

sagt?" 
„Sie hat gesagt, daß das gnä' Freiin sich un- 

berechtigterweise einen ganz falsdien Titel 
zulegt, und wenn es die Polizei net glaubt, mag 
sie sich bei der Pai»ierhandlung Thalhammer 
erkundigen, weil nämlich das gnö' Freiin dor- 
ten Visitenkarten bestellt hat mit dem falsdien 
Titel, und daß da offenbar ein großer Schwin- 
del geht." 

„Und was sagt die Firma Thalhammer?*" 
"Daß die Visitenkarten schon bestellt wor- 

den sind!" 
„Von wem?" 
„Telefonisch!" 

Ursel explodiert „Eine Gemeinheit! Lassen 
Sie sich erzählen, wie die Sache wirklich ist! 
Das Dreimännerkollegium hört aufmerksam 
zu, die Polizei notiert eifrig. 

„Na, Kändlerchen", sagt Hessel endlich, „mir 
scheint Sie haben hier eine besonders gute 
Freundin!" _ 

Wolkowitz hält eine Schlußansprache. Der 
Gendarm nicätt befriedigt: „So ähnlich hob 1 
ma's glei denkt, Durchlaucht. Sachen sön das, 
Sachen . . .! Also bitte ergebenst um Entschul- 
digung, ich werd' an schriftlichen Bericht ma- 
chen, und damit gut. Net wahr?" 

„Außerdem", sagt Hessel, „hab ich vorsichts- 
halber den amtlich beglaubigten Geburtsschein 
von Fräulein Kändler mitgebracht hier bitte!" 

Die Polizei besieht die Urkunde, notiert und 
empfiehlt sich mit der nochmaligen Versiche- 
rung, daß ihrerseits kein Anlaß mehr besteht, 
die Sache weiter zu verfolgen. 

Hessel reibt sich die Nase. „Nu sollte man 
noch 'rausbringen, wer die KanaUje war, die 
erst die Visitenkarten bestellt und dann die 
Polizei angerufen hat!" 

„Ja", sagt Wolkowitz, „aber Sie brennen 
gewiß darauf, Herr Direktor, Ihre Frau Ge- 
mahlin zu sehen..." 

Hessel besinnt sich. „Naturlich, selbstver- 
ständlich!" Wolkowitz meint: „Wissen Sie 
eigentlich, daß der Unfall in meiner Gegen- 
wart passiert ist? Und ich habe noch keine 
Gelegenheit gehabt Ihre Frau Gemahlin zu 
sehen.. 

,Na dann gehen Sie doch mit!" sagt Hessel 
Es ist ihm gar nicht unangenehm; UtsDlsdilicß' 
sich ahnungsvoll an, und so whndern sie 7iJ 
dritt die Treppe H^auf. 

Gerda ruft munter: „Herein!" 
Sie sitzt am Tisch und legt Patiencen 
 Moment! Bube. Dame, König. As . . . Ja 

""Frau Direktor Hessel erstarrt beim Anbin 
ihres wild wintersportliclien Gatten. „Fa^ 
sung!" sagt er. „Laß dich von der Wiedel- 
sehensfreude nicht so überwältigen, Schnudi 
Ich bin es tatsächlich, in Lebensgröße zum Ori- 
ginalpreis. Wie gehfs immer?" (Fortsctzunß folgt) 

^^/ s\W/ 
aftenj^ 

Gg. Becker & Co. 
JleUe&iVui- in ikei 'Jp*'-- 

Leukertsweg 43, Telefon 778 
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im A-utöiÄws 

2-TaKesfahrt, G. bis 7. April 
Lahn — Rhein — Moselfahrt. 
1.Tag Fahrtvcrlauf; 
Langen — Bad Schwalbach (Früh- 
stückspause); durch das Aartal nach 
Bad Nassau, Bad Ems (Mittagspa^); 
Koblenz (Besichtigung der Festung 
Ehrenbreitstein); Weitcrtehrt der 
Mosel entlang nach Kern (Ütoernacht.) 
2. Tag; 
Cochem (Aufenthalt); Traben-'p-ar- 
bach über Hunsrück - Hohenstraße 
nac:h Bingen (Scdilußrast). 
Fahrpreis mit Frühstück und Uber- 
nachtung DM 2;i, . 

Tagesfahrt am 1. Feiertag, 6. April; 
GroRe Odenwald-Rundfahrt 
über Bcnsheim, Lindenfels (Früh- st ückspause), Waldmichelbach. Hir.sch- 
"horn a. N. (Mittagspnu.sc), Weiter- 
fahrt nach Heidelberg (Aufenthalt), 
der Bergstraße entlang nach Zell i. O. 
(Abschluß: Vetters Mühle). 
Fahrpreis DM 8,—. 

2. Feiertag, 4., Nachmittagsfahrt: 
Tilunus-Rundf-.ihrt über Bad Schvval- 
bach durch das romantische Wisper- 
tal nach Rüdesheim (Aufenthalt), 
Weiterfahrt nach Eltville (Abschluß). 
Fahrpreis DM 6,—. 
Abfahrtzeiten in liirer Buchungs- 
stelle. 

Eine endlose Kette der Begeisterung 
bilden unsere seit Jahren durchgeführ- 
tcn Pauschal-Ferienreisen. 
Soniinersprospekte ab sofort in unseren 
bekannten Buchungsstellen erhältlich 

für Langen; Gunschmann, Lutherpl. 
für Egelsbach: Papierhaus Noll. 

Drucksachen 
liefert 
K ü H N, KG 

Holunder-Süßmost 
Vitamin A 

gleichzeitig ausgezeichnetes Heiß- 
getränk gegen Erkältung 

•'U-Ltr.-Flasche nur . . . 

Roter Rabenhorster 
Traubensaft 

Fachdrogerien 

Lutherplatz 

DM 1,70 

3,95 

Bahnstraße 

SCHWEIZER SCHOKOLADE 
Vollmilch - Nufj - Kirschtruffel 

1.- 
und viele andere Sorten 

jede Tafel 

Doretta-Schokolade Tafel 75 

S(hoi(oladen-Soi1iment 3x 100 g 1.45 

Gef. Dessertschokolade 2 Tafeln 85 
Osterhasen u. Ostereier 

1 • ingroljerAujwah I • 

Sonderangebot unserer Kellerei: 

57 er Binger Rosengart./Fi. 1.60 

53er Smyrna Riesling * oa 
lütkei '/'Fl- •"®" 

Eierlikör Advokat •/.fi.3.60 

Elegante 

Damen - Mäntel u. Kostüme 
bei 

Rudolf Köhler 
Fachwerkstätte für 

Damen-Oberbekleidung 
Ahornstraße 3 — Tel. 7 24 

55er Oppenti. Landsknecht ^ _ 
Sonderfüllung '/i Fl. 

Deutscher 5eki qc 
Faber Schloljberg Vi Fl. incl. Steuer 

Alle Preiie geilen einidil. GlasI 

UNSER BESTER KAFFEE: 

I Altmeisfer Rotgold 4 AC 
125g 2.5 0 250g nur 
... und S"/« Rabaff 

So viel leichter! 

Seiblank - 

Bohnern ohne Bücken 
Unsere Kinder werden bald gar 
nicht mehr wissen, wie anstren- 
gend früher das Bohnern war 
.Auf den Knien-P.ulsdien". zer- 
sdiundene Knie und Kreuz- 
schmerzen! Denn die neuzeitliche 
Seiblank - Schnellbohnermethode 
ist schon im kleinsten Dorf be- 
kannt: Man nimmt Seiblank und 
bohnert ohne Bücken! Nicht ein- 
mal die Hände macht man sich 
schmutzig. Und das Einbohnern 
mit dem geschmeidigen Edel- 
hartwadis Seibiank erfordert nur 
noch die 1 lallte der Zeit und die 
Hditte der Kralt — die Hausfrau 
ist nicht mehr .ganz erschossen" 
nach dem Bollnern! 
Diese Zeit- und Kraftersparnis 
geht aber nicht etwa auf Kosten 
der Gepilegtheit Ihres Bodens. 
Im Gegenteil! Sehen Sie sich ein 
Seiblank-gepflegtes Zimmer an! 
Ja, das strahlt, ja, das glänzt! 
Das ist der sichtbare Erfolg der 
echten Seiblank-Qualilätl Und 
darauf komtnt es schließlich an! 

Unverkennbar Seiblank 
Manche Klarsichtpackungen 
ähnelten sich bisher wie ein 
Ei dem anderen. Verwechs- 
lungen waren möglich! Dos 
wird jetzt nicht mehr vorkem- 
men. Denn die Seiblank- 
Packung trögt in Zukunft 
neben der Marke mit dem 
Schwan auf Vorder-und Rück- 
seite einen lusötilichen Ga- 
rantiestreifen. So können Sie 
— auch wenn die Packung „auf 
dem Gesicht" liegt — gleich 
erkennen: Das ist das echte 

Seiblank 

jetzt mit autgedrucktem Garantiestreifeu 
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Sinnvolle Uebungen entkrampfen den Körper 

iVobDkultur in einer ihrer «chönsten Ersdiei- 
nungsformen stellt dieser moderne Kaiiielofen 
dar. AuBen Kediegenes Kunsthandwerk und 
innen ein nach neuesten Erkenntnissen gestal- 
iptes Heiisystem, das die Kachelofen-Luftbei- 
";ng zu einem ausgespi ochen rationellen 

WSrmespender macht. 

dien Fürsten. Und immer war der Kachelofen 
zugleich Ausdrude des I-ebensgefühls seiner 
Epoche. 

Man konnte über den Forinenreiditiur. der 
Kachelöten, die alle Stilwandlungen der Kunst 
mltgemadit haben, eine unterhaltsame Kul- 
turgeschichte sdireiben. Wie prunkvoll waren 
doch manchmal seine Vorfahren. Monumenta- 
len Bauwerken gleichen die prachtvollen Oefe.i 
der Renaissance. Im Barock und Rokoko ent- 
standen zierliche und verspielte Kadielöfen, 
die mit einer Fülle von Ornamenten versehen 
sind und den Geist einer leiditlebigen Zeit 
atmen. Die Oefen der Biedermeierzeit und 
Mod) die unserer Großeltern waren rechte 
Sinnbilder der Behaglichkeit und Selbstzufrie- 
denheit. 

Und was hat sidi bis heute an der Beliebt- 
heit des Kadielofens geändert? Gar nidits! 
Wir sind wohl sachlicher geworden, wir ver- 
stehen uns darauf, mit Wärmeeinheiten und 
Wirkungsgraden zu rechnen, aber angenehm 
ist uns das ZwcckmäBige erst dann, wenn es 
nuch scliön ist Dem kultivierten Menschen ge- 
■lügt deshiilb ein nüchternes Heizgerät nicht, 
■^r bevorzugt den Kachelofen, weil dieser 
Vohnkultur, Behaglichkeit und Gemütlichkeit 
n sein Heim bringt Hinzu kommt noch, daß 
.'r natürlich auch mit der Zeit gegangen ist. 
Als „Kachelofen-I.uftheizung" ist er zu einer 
^nodernen und leistungsfähigen Heizungs- 
•nlage geworden, da man mit ihr zugleidi 
mehrere Räume von einer zentralen Feuer- 
steile aus bequem und sauber l>eheizen kann. 

Die Kachelofen-Luftheizung ist aber auch 
die billigste Methode, mehiere Räume einer 
Wohnung oder eines Einfcjnilienhause^ auf 
eine heiztecfanisch iul3ei«l günstige Art zu be- 
heizet) und sl(b zugleich den Wuns^ nach 
einem schönen Wärmespender zu erfüllen. 

Da ist es kein Wunder, daß sich die Kadiel- 
olen-Luftheizung in Deutschland und Im Aus- 
land In den letzten Jahren in erstaunlichem 

Auf die gute Haltung kommt es an 

„Hiilf dich grade, Kindchen!" Ein Klang aus 
ferner Jugendzeit kehrt mir ins Gedächtnis 
zurück, wenn mein Blick beim Vorübergehen 
in ein Schaufenster fällt und mir neben ver- 
lockenden Auslagen auch meine nachlässige 
Haltung offenbart. .Halt' dich grade, Kind- 
chen", pflegte Großmama zu rufen, wenn mir 
beim sonntäglichen Familienausflug die Schul- 
lern zu schwer wurden oder die Arme zu lang. 

Großmama hatte, wie meistens, natürlidi 
•ocht Eine gute Haltung ist nidit nur für das 
ganze äußere Erscheinungsbild eines Men- 
•idicn bedeutsam, sondern auch für seine Ge- 
sundheit und — seine Stimmung. Wie viele 
Frauen und selbst junge Mädchen gehen ge- 
krümm: einher, als wäre Ihnen ihr Kopf eine 
Last, wie mandie verderben die Eleganz ihres 
Kostüms durch ein ausgekipptes Becken, 
schlaff herabhängende Arme oder eingeknickte 
Knie! Das erste, was ein Mannequin zu lernen 
hat, ist ein anmutiger, aufrechter Gang. Die 
gute Figur dieses Berufs kommt erst durch 
richtige Haltung zur Geltung. 

Zum Glück läßt sich die Haltung auch beim 
Srwachsenen noch korrigieren, Atemübungen 
am offenen Fenster, Armschwünge und Schul- 
'erkreisen straffen den Brustkorb und halten 
lie Schultern zurück. Rumpfbeugen und 
Kumpfkreiien befähigen die Ilüdcenmusku- 
latur, den Oberkörper aufrecht zu tragen. 
Schlimmer aber als hängende Schultern ist die 
Verkrampfung des ganzen Oberkörpers und 
Nadcens, weil sie meist nicht als Haltungs- 
fehler erkannt wird. Morgendliche Schwünge 
mit dem ganzen Oberkörper, von kräftigem 
Hodirecitcn unterbrochen, lockern uns auf und 
halten gesiiimeidig. 

Aber eine gute Haltung betont nicht nur die 
gute Figur, sie macht sie oft überhaupt erst 

möglich. Ein nach hinten gekipptes Becken, 
mit dem viele Frauen die Spann-Wirkung 
hoher Absätze auszugleichen suchen, wirkt 
ausgesprochen häßlich und fördert den Hänge- 
bauch, ganz abgesehen davon, daß das so ent- 
stehende „Hohlkieuz" Organverlagerungen 
und Rückgratschäden verursachen kann. Wer 
zu einem hohlen Kreuz neigt, sollte Uebungen 
zur Kräftigung der Rückenmuskeln mit Bauch- 
schnellen und -Spannübungen verbinden und 
die richtige Beckenstellung getrost einige Male 
vor dem Spiegel kontrollieren, Wie man die 
Rundungen seines Bäuchleins in Grenzen hal- 
ten ks^nn, wenn man es kräftig einzieht, so 
wirken auch abwechselnde Spann- und Ent- 
spannungsübungen der Beckenmuskulatur den 
dortigen Pölsterchen entgegen. 

Besonderes Augenmerk muß auch den Bei- 
nen gelten. Selbst ein wohlgeformtes Bein 
wirkt nicht anziehend, wenn man steif damit 

einherstakst oder die Oberschenkel bei halb- 
gekrümmten Knien verkrampft Das Bein muß 
gerade bleiben, ohne sich steif durchitudrük- 
ken. Fußgelenk und Knie müssen weich und 
locker federn, um das Gewicht harmonisch tra- 
gen zu können. Je höher der Schuhabsatz ge- 
wählt wird, desto größere Elastizität wird von 
den Sprunggelenken gefordert, und desto klei- 
ner müasen die Schritte werden, soll der Ober- 
körper seinen „Untertanen" nicht vornüber- 
gekippt davoiüaufen. Hastiges Trippeln ist 
ebenso unschön, beeinträchtigt die Atmung und 
macht nervös — nicht nur die andern. Wer sich 
aber hin und wieder l>ewußt darauf konzen- 
triert, gleichmäßig und elastisch auszuschrei- 
ten und Oberkörper und Arme zu entspannen, 
der wird nicht nur harmonisch und heiter wir- 
ken, er wii-d es sehr bald auch sein. 

Elisabeth Nadler 

Denken Sie an das Osfergebäck 
Biskuit-Elrr 

70 g Zucker, 4 Eigelb, 8 EiweiB, 70 g Weizen- 
mehl, 70 g Kartoffelmehl, Vanillo. Die Hülfte des 
Zuckers mit dem Eigelb in einer Schüssel schau- 
mig rühren. Danach die beiden gesiebten Mehle 
darunterziehen. Beim Sdilagen des Eischnees den 
Rest des Zudcers langtan) Ififfelwelst zugeben, 
bii der Schnee lehr steif ist, dann vorsichtig un- 
ter die schaumig gerührte Teigmasse ziehen. Wei- 
Qes Papier auf das Backblech legen, längliche 
Krapfen (halbe Eier) daraufspritzen und in mit- 
telheiOem Ofen 20 bis 25 Minuten backen. Nach 
dem Erkalten die Schalen vom Papier ablösen 
und mit einem spitzen Messer ausholen. Die als 
Deckel gedachte Hälfte mit verdünnter Aprlko- 

Das Zweckmäßige muß auch schön sein 
Der alte Kachelofen und seine moderne Form 

Heizungsfragen im Frühling? Ja, unzählige 
Menschen haben sie. Für alle, die bauen, um- 
bauen oder eine eigene Wohnung anschaffen 
wollen, tauchen jetzt Heizungsfragen auf. Dar- 
um stellen wir heute den Kachelofen zur Dis- 
kussion. 

Der Kachelofen hat eine tausendjährige Ver- 
gangenlieit. Er war nicht nur ein Wärmespen- 
der, sondern auch ein Schmuckstück, das die 
Wohnung zierte. In der Bauernstube hat er 
sich genauso gut ausgenommen wie im Wohn- 
raum der bürgerlichen Familie oder in den 
Prunkgemächern der weltlichen und geistli- 

Maße durchgesetzt hat. Ihre Annehmlichkeiten 
und Vorteile sind so bestellend, daß es nicht 
schwerfällt, die „Wiedergeburt" des Kachel- 
ofens mitzumachen. Die verhältnismäßig nied- 
rigen Anschaffungskosten spielen dabei keine 
geringe Rolle. Da sich die Kachelofen-Lufthei- 
zung nicht des Wassers, sondern der Luft als 
Wärmetiäger bedient, kann sie im Gegensatz 
zu einer Warmwasserheizung niciit einfrieren. 
Einzelne Zimmer können al.so auch bei nied- 
rigster Außentemperatur jederzeit abgespal- 
tet werden. So ist der alte Kachelofen in seiner 
neuen Form zu einem ausgesprochenen ratio- 
nellen Wärrrrespender geworden. 

Die Einsätze werden serienmäßig und des- 
halb preiswert hergestellt. Beim Bau des Ka- 
chelmantels at)er wird die gute alte Tradition 
des Ofensetzerhandwerks wieder lebendig. Je- 
der kann sich so den Ofen setzen lassen, der 
seinem Geschmack entspricht und den sein 
Geldbeutel verträgt. 

Vor dem Einbau einer Kachelofen-Luft- 
heizung aber sollte man immer fachmänni- 
schen Rat in Anspruch nehmen. Der Ruhrkoh- 
lenbergbau als Verwalter unseres kostbarsten 
Bodenschatzes hat in vielen Städten des Bun- 
desgebietes Beratungsstellen eingerichtet, in 
denen sich jedermann ohne Kosten oder Ver- 
pflichtungen über die verschiedenen Heiz- 
systeme orientieren kann. 

sen-Marmelade bestreichen und mit Zuckerglaiur 
versehen. Die untere Hälfte mit dem Messer am 
Boden etwas abflaciien, damit sie beater aufliegt, 
mit gezuckertem Schlagrahm füllen und die obere 
Hälfte daraufsetzen. 

Osterzopf 
SOO g gesiebtes Mehl. 30 g Hefe, 30 g Zucker, 220 

Gramm Butter, 25 g Zitronat, 25 g Orangeat, 100 
Gramm Sultaninen, 100 g Korinthen, 1 Teelöffel 
Salz, 2 ganze Eier, '/i Liter Milch, ■/■ Zitrone abge- 
rieben, tOO g gehobelte und geiöstete Mandeln, 
Vanille-Wasserglas' r und ein Ei zum Bestreichen. 

Die Hefe mit ein achtel Liter Milch autlösen und 
mit 200 g Mehl zu einem glatten Vorteig anrüh- 
ren, dann mit etwas Mehl bestäuben, mit einem 
Tuch zudecken und an einen warmen Ort stellen, 
bis der Teig zu doppelter Höhe aufgegangen ist. 
Dann den Rest Mehl, der Zucker, die lahnig ge- 
rührte Butter, das Salz und die Eier mit dem Vor- 
teig und der restlichen Milch zu einem glatten 
Teig verarbeiten und kneten bis er sich von der 
Schüssel löst. Das feingeschnittene Oraugeat und 
Zitronat. Sultaninen, Korinthen und das Abge- 
rleijene der Zitrone daruntergeben und den Teig, 
der ziemlich fest sein muß, zugedecict nn einen 
wannen Ort zum Aufgehen stellen. Nochmals 

Diese« Modell bringt sportliche Eleganz. Eine 
Damenjacke aus Schnellstrickwolle mit den 
modischen Elementen; Gerader Schnitt, hohe 

Knopfleiste und Zackenmuiter. 
Modell aus dem „Esslinger Woliheft* 

Werkfoto: Merkel u. Klenlln. Esslingen/Neckar 

tUchtig durchkneten und ein zweites Mal gut ge- 
hen lassen. Danach auf ein bemehltes Backbrett 
geben und drei dicke und drei dünnere, gleich- 
lange Rollen aus dem Teig formen. Aus den 
gleichstarken Rollen Je einen Zopf flechten. Den 
stärksten Zopf auf ein mit Butter gefeitetes, be- 
mehltes Bledi setzen und mit zerschlagenem Xt 
bestreichen. Dann den zweiten Zopf darauflegeo, 
mit Ei bestreichen und nochmals gehen lassen. 
Wenn der Doppelzopf gut aufgegangen ist, dann 
nochmals mit El bestreichen und in mlttelheiOem 
Ofen vorsichtig goldgelb backen. Nach dem Bak- 
ken mit Vanille-Glasur glasleren und mit gerö- 
steten gehol>elten Mandeln bestreuen. 

Vanille-Wasserglasur: 100 g gesiebten Puder- 
zucker mit 1 Eßlöffel Wasser gut verrühren und 
Vanille hinzugeben. 

Gepflegies Haar isi wichiig 
„Von Kopf bis Fuß" wird man gemustert, 

wenn man in einen fremden Kreis tritt, wenn 
man sich irgendwo vorstellt, und wenn der 
Betrachtet beim ersten, allerersten Blick etwas 
Gepflegtes, Erfreuliches sieht, ist er schon halb 
gewonnen. Gut sitzende Haare Machen im all- 
gemeinen mehr aus als ein elegantes Kleid, 
oder umgekehrt: ein Kleid kann sehr einfach, 
unauffällig, schon oft getragen sein, man wird 
es ebenfalls als hübsiji oder chic empflnden, 
wenn seine Trägerin schöne, gepflegte Haare 
hat. 

Das soll nun nicht heißen, daß man immer 
„wie eben \'om Friseur kommend" aussehen 
soll. Im Gegenteil, ein guter Figaro wird sich 
bemühen, seinen Kunstwerken das Flair des 
Selbstverständlichen, des absolut Natürlichen 
zu verleihen, lediglich bei einer Abendfrisur 
darf eine gewisse Künstlichkeit, darf die 
Kunstfertigkeit des Figaro herrschen. 

Frisuren sind genauso der Mode unterwor- 
fen, wie die Linien und Längen der Kleider. 
Es ist erstaunlich, wie viele Möglichkeiten die 
Haarkünstler Im Laufe der Jahrtausende ge- 

funden haben, die Frauen zu verändern, indem 
sie ihre Haare wellten, lockten, kräuselten 
und wer weiß was noch alles. 

Die Frage ob kurz oder lang ist im modischen 
Augenblick nicht sehr erheblich Man Unn 

an ~^arl>en - Ö^qie ^es ^esdtmacLs 

Hochgekämmtes Haar, einem schönen Nak- 
ken zum Kompliment gedacht. Die strahlen- 
artig auslaufenden Stirnfransen hingegen ver- 
decken auf charmante Weise eine etwas hohe 
Stirn. Eine sehr individuelle Frisur, die mit viel 

Geschmack gestaltet ist. 

.seine Haare so kurz oder so lang lassen, wie 
man will, Bedingung sollte nur sein, daß eine 
Frisur einem steht, zum Gesicht und zum Typ 
der Persönlichkeit paßt; ist man Uber fünf- 
undzwanzig, dann muß man längere Haare 
allerdings aufstecken, schulterlange Haare 
offen getragen sind nur sehr jungen Mädchen 
vorbehalten. Als ausgesprochen chic gelten 
jetzt Frisuren, die den Kopf in großen weichen 
Wellen umrahmen, oder bei denen die ziemlich 
kurzen Haare willkürlich fallen — raffiniert 
geschnitten allerdings — und dabei die Stirn 
bis zu den Augenbrauen bedecjcen. 

Für junge Mäddien 
Fettige Haut und Pidcel gehören nicht sei" 

ten zu den kosmetischen Sorgen junger Mäd- 
chen. Diese Fehler verlieren sich zwar meist 
bald von selbst, aber man kann doch einiges 
£U ihrer Bekämpfung tun. Eine Blutreini- 
^ungskur ist immer empfehlenswert. Tee- 
inischungen werden dafür In großer Zahl an- 
geboten. Vollkornbrot, Vollmilch, Obst und 
Salate bringen den Vitamin-Haushalt in Ord- 
nung. Für die äußere Behandlung ist es rat- 
sam, einmal zwei Monate lang weder Wasser 
noch Seife auf Gesicht, Hai« und Nacken zu 
bringen und diese Partien nur mit einem sehr 
milden Gesichtswasser zu reinigen. Pickel nie- 
mals ausdrücken. Auf Puder soll man ganz 
verzichten, es sei denn, man verwendet etwas 
getönten Scfawefelpuder. Die Haut muß im- 
mer frei atmen können. Etwas Borax ins 
Waschwasser empfiehlt sich bei fettig glän- 
zender Gesichtshaut ohne sonstige Unreinig- 
keiten, auch Abreibungen mit Zitrone tun gt:t 

Ej ist schon fast ver- 
gessen, daß die Mode ein- 
mal eine der vielen Spie- 
lereien des wohlhaben- 
den Müßigganges war. 

Das scheint eine Ewig- 
keit her zu sein. Unser 
Leben ist anders gewor- 
den, geschmackvolle Ge- 
pflegtheit, modische Ak- 
tualität und persönliche 
Note sind heute keine 
Spielereien mehr. Sie ge- 
hören in den Alltag jeder 
Frau, die sich in der Welt 
des Mannes behaupten 
muß — im Beruf genau- 
so wie zu Hause in der 
Familie. Die Mode ist für 
uns alle nicht nur er- 
reichbar, sondern gerade- 
zu eine Aufgabe gewor- 
den. 

Heute können wir alle 
mitspielen im modischen 
Farbfilm unseres schöne- 
ren Lebens. Regie führt 
nicht mehr das Bank- 
konto det Mannes. 

Es gibt Hmn Erfolgs- 
Iwiff, der nämlich über 
den allgemeinen Trick 
des modischen Dabei- 
seins hinausgeht, sich 
ohne viel Aufhebens 
nach den kleinen Son- 
derwünschen des „zu- 
ständigen" Regisseurs zu 
richten. Das, was sie 
nicht mögen, ist tausend- 
fältig. Was sie aber mö- 
gen, ist leichter auf einen 
Nenner zu bringen, Freu- 
de an Farben und Sinn 
für die Stimmung, die Beuoberndes Kleid aus hodiveredeitem Zellwoli-Chins in per-, 
/röhliche Buntheit aus- uaanenier Ausrüstung. Modell: Lauer-Böhlendorf 
strahlt. 

Stellen Sie einen Mann vor Stoffballen. Mit mustert, im luftigen Waschkleid kräftig-fröh- 
Sicherheit wird er ein farbenfrohes Muster Hch in Farbe und Drude auf Leinen-Imitat und 
heraussuchen und Ihnen um die- Schultern im schmalen Cocktailkleid ous Chemiesetdezort 
legen. Alle Rosen des Sommers seien ihm ver- bemalt auf pastellfarbenem Grund, 
liehen für den sicheren Griff. Und Sie soll er so So gefallen Sie Ihrem Regisseur, und auch 
haben, wie er Sie mag in diesem Sommer; im der Krfolg bei Ihrem übrigen Publikum ist 
Deux-Piice aus Maco-Satin dezent farbig ge- Ihnen sicher. Maja 


